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We Joſepb dar Andere: von \ Custes Önaben, « . 
waͤhlter römischer Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des. 
Reichs, König in Germanien, zu Jeruſalem, Hungarn,; 
Böheim, Dalmatien, Eroatien, Slanenien,. Sallizien; 
und Lodomerien, Erzherzog zu Defterreich ꝛtc. 26. 2a, 
befer. ;n Sffenglich mit dieſem Brief und thun fund: 
allermaͤnniglich, daß Uns Friedtich Nieelai Buchhaͤnd⸗e 


ler in Berlin in Unterthaͤnigkeit gu vernehmen gege⸗ 
ben, was maßen er ein Werk in einigen Octav⸗ 
‚Banden unter dem Titel: Beſchreibung einer Reife: 


durch Deutſchland und bie; Schweitz in offenen Druck; 


| herauszugeben Vorhabens fen, hierbey aber einem 
ihme ſchaͤdlichen Nachdruck im Anfehung der-baranf; 


, verwendeten Koſten ; heforge,,. zu deſſen Verhütung; \ 
Und berfelbe um Ertheilung Unſeres Kaffe, Dr 
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Privilegii aehorfamft: bitte | 
Wenn wir nun mübelt:angefehen ſbicha w Sup | 

plifanten demuͤthigſt ziemliche Wise, als heben Wie, 

ihme Nicolai, feinen Erben und Nachkommen bie; 


) Gnade gethan und Freyheit gegeben. thun ſalches 


auch Hiermit wiſſentlich in Kraft dieſes Briefs alfe: 
und dergeſtalt, daß gedachter Friedrich Nicolai, * 
ne Erben: und Nachkommen obbeſagtes Werk in. 

nen Drud · auflegenaucgeban sd wieder andgebe 

feil haben und perkaufen Mäst,ı em: Amen folder 
niemand. ohne Ihren Genfend, Willen oder Wilken 
innerhalb 10 Jahren von dato dieſes Briefes anzu⸗ 
rechnen, in, ‚heiligen Roͤm. Reich, meber unter. dies 
fem noch andern Titul, weder ganz noch Extrakts⸗ 
weiß, weder auch in groͤßern noch kleinern, Form, 
nack drucken und: verkaufen ſolle. Und gebieten 
darauf allen und jeden Unſern und des heiligen Reihe 
Unterthanen und Getreuen, infonderheit aber allen 


Buchdruckern,“Buchfuͤhrern und Buchhaͤndlern bey 


Vermeidung einer Poren von 5 Mark löthigen Gol⸗ 
des, die ein jeder fo oft er freventlich hierwieder 
thaͤte, 





thäte, Uns Halb in Unſere Kaiſerl. Kammer and den 
andern halben Theil mehr befagten Nicolai, ober ſei⸗ 


nen Erben und Nachkommen umnachlaͤßig su bezah⸗ 


len verfallen ſeyn ſolle, hiemit ernſtlich, und wollen, 


daß ihr, noch einiger aus euch felbſt, ober jemand 
von euertwegen obangeregte Reife Befehreibung durch 

Deutſchland und die Schweitz innerhalb den beſtimm⸗ 
ten: 10 Jahren, obverſtandenermaßen, micht nach⸗ 


drucket, diſtrahirt,, feilhabet, umtraget, oder ver⸗ 
kaufet, auch ſolches andern zu ehun geſtattet, in 
e 


keinerley 
Unſer Kaiſerl Ungnade, und vorangeſetzter Poen, auch 
Verliehrung beſſelben euern Drucks, den vielgemeld⸗ 


iß noch Weege, alles bey Vermeidung 


ter Nicolai, aber feine Erben und Nachkommen, ober 
beren Befehlshabere, mit Huͤlf und Zuthun eines jes 


ben Orts Obrigkeit, wo fe dergleichen bey euch und 


einem jeben finden werben, alſogleich aus eigener 
‚Gewalt ohne Verhinderung maͤnniglichs gu ſich neh⸗ 
men, und damit nach ihrem Gefallen handlen und 
ehun mögen. Hingegen fölle er Nicolai ſchuldig und 
verbunden ſeyn, bey Verluſt dieſer Kaiſerl. Frehheit, 


He gewoͤhmiche fuͤnf Exemplarien vom dem ganzen 
Werk zu Unſern Kaiſerl Reiche ⸗Hofrath zu liefern, 
und biefes Privilegium andern zur Wartung‘ demſel⸗ 
‚ben vorandracken zu laffen: Mit Urkund biefes Briefe, 
‚beflegelt mit Unferm: Kaiſerl. nachgedruckten Sektet⸗ 
Inſiegel, der geben iſt zu Bien ben 20ten Mär; Anno 


1783. Unferer Reiche des Roͤmiſchen im Zwantigſten, 


des Hungariſchen und Boͤhmiſchen aber im Deitten. 


Joſeph. 
VER. at Collorebd. 
A Mandatum Sagae Coefie 
‚ Majeftatis proprium.. 
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Borrede 


Jo liefere hier don meiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung die beiden erſten Baͤnde, welche 
meine Reiſe durch den Fraͤnkiſchen Kreis, 
von Regenſpurg auf der Donau nach 
Wien, und den Anfang der Beſchreibung 
von Wien, naͤmlich topographiſche Nach⸗ 
richten von der Stadt ſelbſt enthalten. 
In der Folge werde ich aͤhnliche topogra⸗ 

phiſche Nachrichten von den Vorſtaͤdten 
Wiens liefern, und in verſchiedenen Ab 
ſchnitten, von der Anzahl der Einwohner 

diefer großen Stadt, von den dortigen “Polis 

ceyeinrichtungen, von den dafeldft befinde 
lichen Landesfollegien, von Induſtrie und 
Handlung, von Gelehrfamfeit und deren 

Befürberungsmitteln und Hinderniffen, von 

ben bildenden Künften und der Muſik, 
. *3 | von 


vw u Vorrede. 
von Religion und Religionsgebraͤuchen, 
von oͤffentlichen Schauſpielen, von Sit⸗ 


ten und Gewohnheiten, u. a. m, einige 
Bemerkungen mittheilen. 


- Daß ich alle diefe Gegenftände ſollte ganz 
vollſtaͤndig abhandeln koͤnnen, wird niemand, 
der billig iſt, von mir fodern. Ich liefere ſo 

viel ich ſelbſt zu beobachten Gelegenheit ge- 
habt habe, und rechne noch auf die Unter⸗ 
ſtuͤtzung verſchiedener wuͤrdigen Maͤnner in 
Wien; ob ich gleich auch ſagen muß, daß 
es ſchwerer als von irgend einem Orte iſt, 
zuverlaͤßige Nachrichten von Wien zu erhal- 
. ten. Gemächlichfeit und übertriebene Aengſt⸗ 

lichkeit Haben vielleicht gleichen Antheil dar⸗ 
an, Daß ich von verfchienenen Perfonen da⸗ 
felöft auf meine gar nicht indiskrete Anfra⸗ 
gen Feine Antwort erhalten habe, 


Daß ich mich bey diefer großen Stade 
und bey der Menge der in derfelben befind- 
lichen Merkwuͤrdigkeiten nicht kürzer habe 
faſſen Fönnen, wird einem jeden unbefange- 
- nen efer einleuchten. : Wenn ich nüßliche 
Sachen zu. fagen habe, kann ich mich nicht 
nach. der Anzahl der Bogen richten. Aus 
eben. biejer Urſache kann ich überhaupt Die 
| Anzahl 


Borrede vo 


Anzahl der Bande meiner Reifebefchreis 
bung nicht vorherbeftimmen. Sollte es mie 
gelingen, meinen £efern intereflant zu blei⸗ 
ben, fo wird nichts daran gelegen fepn, ob 
der Bände mehrere werden; wo nicht,. fo iſt 
Einer zu viel, j 


Eben fo wenig Fann: ich die Zeit der Her- 
ausgabe der Bande gewiß beſtimmen. Sch 
hoffe zwar, daß der dritte und vierte Band 
zu Oftern 1784 erfeheinen follen, aber ich 
fann und will es nicht gewiß verfprechen. 
Meine gewöhnlichen nur allzuausgebreiteten 
Gefchäfte erlauben mir nicht, mich mit diefer 
Arbeit allezeit zu befchaftigen, wenn ich es 
gern wollte; und meine Gefundheit ift auch 
nicht fo dauerhaft, daß ich eine beftändige 
ununterbrochene Arbeit fo ertragen Fönnte, 
als ehemals. Zwar koͤnnte ich mir diefe Ar: 
beit ſehr leicht machen und fehr geſchwind 
damit fertig werden. Ich kann dieß aber 
nicht über mish gewinnen, und der verftän- 
dige Lefer würde auch damit nicht zufrieden 
ſeyn. 


uUeber die abſicht meines Werks, und 
bey dieſer Gelegenheit auch, über die Wis 
derſprüche die ein Freymuͤthiger Schrift⸗ 
24 ſteller 


vi Schreiben an Hrn. Krieger. Dobm. 
wiffenttich nicht beleidigen, und doch fhonen will, was 
des Schonens würdig if. Hier iſt ed, umb auch bey 
der redlichſten Geſtunung, faft unmöglich, die rechte 
‚ Bränzlinie zu ziehen, umd derjenige, welcher dies jes 
mals verfucht, und nie dabey gefehlet hat, werfe deu 
erſten Stein auf den, welchen er hierinn fehlen ficher: 


Es giebt freylich, unter ung Rente, welche der⸗ 
gleichen für große Kleinigkeiten halten, und welche 
das Wort deutfche Freyheit befländig im Munde fühe 
ren. Hat man aber and) wohl recht nachgedacht, in 
weldyen Kalle bies ein leeres Wort, und in welchen 
Sale eo mehr als ein Wort ft! Sch ſpreche nicht 
von Feſſeln und Kerfer ,, weldhe auch wohl zuweilen 
. auf freymüthige Bemerfimgen gefolgt find. Sch fpres 

che von der allgemeinen Meynung ber meiften unferer 
Beitgenoffen, welche an dem Herfommen feft halten, 
und wahrhaftig noch Teinen Sinn dafür haben, daß 
über alle Gegenſtaͤnde frey und ohne Umfchweife dürfe 
räfoımiret werben. Bielen ſogar iſt es fehr ungelegen, 
wenn mandje Dinge nur ans Licht gezogen werben, 
und gefagt wird, daß fie exiſtiren. Die Menſchen 
Tie nad) dem Schatten zu fehen gewohnt find, duͤn⸗ 
fen fich nie größer, ale bey untergehender Sonne, 
und haffen das Mittagsliht, weil fie fi) da fogar' 
flein vorfommen. Man fpricht in Deutfchland wohl 
von Sreymäthigfeit, aber man kann ſchon von wei⸗ 
vem her Freymuͤthigkeit fehr wenig vertragen. Faſt 
niemand wid, daß von feines Landes Zuſtand und 
. | Ä Mer: 
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| Berfaflung öffentlih geustheilt werbe, es müßte denn 
etwan nur weiblich gelobt werben. Much in Deutſch⸗ 
lands großen Städten herrſcht hierinn offenbar noch 


eis fehr- Heinftäbtifcher Ton. Bon dem was alle 


Welt weiß, und. was niemand läugnen kann, ſol 


niemand öffentlich ſprechen. Man fehe nur: Schloͤz⸗ 


zers Briefwechſel nach, Auf wie viele Yngeigen af 


ſenbarer Maͤngel if dennoch nicht eine tchtige Vers 


‚theidigung gefolgt! Jedes Fand, jebe Stadt if mit - 
ſch ſehr wohl. aufrieden. Es iſt nicht genug, daß 


ein Fremder das wirklich lobenswerthe lobt. Diet 


wird fuͤr eine Schnldigkeit angerechnet; abet der weiß 


laben, der auch das mittelmaͤßige herausſtreicht. 


Hab was ſoll man endlich in Deutſchland nicht loben, 


und was wird: nicht. gelobt!. Faſt jede Stadt hat ihr 
eigenes favaritea Monument, ihre eigene favorite Ges 
wohnheit, ihuen- eigenen. berühmten ‚Mann, Wer 


von alles dieſen Dingen anders redet als die Einge⸗ | 
kehmen; ben halten gewiſſe Leute fr einem. Geind bed 


Bater landes, und wer ihn hit. oder verlamdet, if 
Auen da Warst UU 5..0) 


gzwar ettennet · wan au vehl in ieber State u 


uab in jedem Lande, daß daſelbſt einige, Mängel. oder 
 Niseinche ſeyn möchten. : Die: Einheimiſchen ‚rede 


oft daräber kant genung, und ‚machen. auch mohl:ihe. 


rer eigenen Freyheit zu denken, ein Kompliment dar⸗ 


über, daß her es thun. Aber ſobald xinn Fremder 
w banüber feine ——— fügen ih. ſd verricu 


gen. 
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, wm Schrein an Hr Miogsr. Dohm. \ 
gen ſich - alle Eingebohrne cderevraſelben⸗ ar 
ſcheint zu glauben, das Land dbes Fremten: ende 
ſo viel, als das einheimiſche verliere / wuͤrde Weite) 
nian ihm Recht ‚geben wollte: "Sehe feltfam! "Dew 
Fremde iſt irgendwo einheimiſch. &6° reife ſemand 
nach dem Bande des Fremden, Mid urthelle voll: bem⸗ 
ſelben fo freymuͤthig, als er von ‚andern Lanbern Sure 
Staͤbten urtheilt. Nur urtheile inan in beiden Faͤl⸗ 
ken nicht mit Voruttheile ober Leidliccchaft, mbar ante 
Wahrheitsliebe und mit teifer Keuuniß der Salhek.i 
Reit es gewilfe Dinge giebt, moriber: rin Ehihri⸗ 
miſcher allemal mit mehreren Kompetenz urtheilee 
kann, als ein Frenider; ſo ſind hingegen wieber? viele; 
andere, woruͤber ein Srenider.-cher zur hoͤren iſt; ſote 
ss auch nur ſeyn, weil dar Freibe uͤber gewiſſe San 
chen fein Urtholl choe ſagene Darfals der Einheimis 
ſche. Man wei/ diß oft derjenige Set, welcher 
fuͤhlet, Daß ar voden darf." Daher Finnen vutchiri⸗ 
nen Fremden manche Dinge zur Sprache gebracht wer⸗ 
ben, woruͤbet Einheimiſche immer weggehen werden, 
‚und oft kann es auch nuͤtzlich feyn, daß hurch einen 
Fremden die Einheimiſchen aus einem Traume ge⸗ 
weckt werden,:geſett an, daß · der Traum /ſehr ſuͤß 
wäre, Rue” iR es ſchaͤmm, duß maucher aicht aluf⸗ 
geweckt ſeyn will, amd: nach dem ſchlaͤgt; · der hi un. 
einem anzeiugen Eummer dußzuwechen ſucht 
AM NNIE un J 
Slanben Sk, mein werhee Freunh, daB. was 
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Schreiben an Hrn. Kriege; Dohm. zer 
ab iR Liebe gut Iteymuͤchigkeit, amd‘ ji dem mad 
Bahrheit und Aufklärung: iſt, in ulfermm deutſchen Bas 
mlande ausgebteitetet, als ich mie zu hoffen getraue d 
waͤnſchte, ich fette mich? Sonſt bchte veutieni⸗ 
m; welcher zwar: freymuͤthig die Mahrhei Tagen; 
bee weder Unruhe erregen noch Duleiitgen until) fuer - 
ch wohl die Fedet finken, wenn er befltrcheen auß) 
u dia großer. Dheil ſeiner Zettgenoſſen nicht water 
wi möchte, was unterfchieben werbennuß, unt⸗ 

was leicht zu unterſcheiden iſt: — Freymuͤthige 
ahrheitslie be von Muthwillen und Sucht Hd be⸗ 
rwigen. — Doch, dieß hätte ich frevlich eher icherle⸗ 
ger ſollen. Es iſt mei Schlckſal ſchon von’ meined 
een Yugend an getvefen, oͤſſentlich vportuur Wahr⸗ 
keiten gu fagen ; und am Ende meinet Lauſbahn fehitine 
es noch' eben baffelbe zu ſeyn: Freylich wenn man 
funfiig Jahr alt iſt, erinnert man ſich eher ais im zwer 
md zwanzigſten Jahre, que tontes les vorite ne:ſont 
fas bonnes à dire. Aber man ſtehet auch mehr ein, 
baß Wahrheit nuͤtzlich iſt, und daß Wahrheit geſagt 
werden muß. Nan ſtockt die Feder zuweilen bed jeder 
Zeile, zwiſchen dein mas man 'slauht, es koͤnne ohne 
Schaden uͤbergangen, ober müffe bes Nutzens wegen 
Befagt werden. Hier iſt es öftene ſehr ſchoer zu ent⸗ 
fheiden, und am ſchwerſten, wenn das Heiz für Wahr⸗ 
beit. und Aufklärung warm ſchlaͤgt. Ich fühle ed, daß 
ich, nugeachtet meiner langen Erfahrung der Folgen 
des offenherzigen Entdeckens der Wahrheit, mir meine 
mernuie age noch nicht abgewoͤhnend 
*** 2 kann; 
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ches manche Schriftſteller fa wohl xerſtehen, und ma 
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— Seheeden on Pro. Mae. Dohnn 


kenn; aud ich habe bie Senke geleynt, un 
dem Scheine. den Wahrbeitgliche zu tchmeicdhen; 







he: Safe: for wobl qufchmen. Dh merke aiſo · wohl, 
bap. ich bey alter Iumichheltung, And, Schonung, * 
wenn ich auch ale Morke noch ſo genau abwagen tuolin 
ta dennoch mehr fagen werbe, ala viele Leute Werben: 
vertragen Können. vr wie re Werbe 
ertragen. nalen, :: und :. 
rent 7 on m Ra 1, 8 9— X ot 
Reicht mei; —— Os O5 
von jebem Orte: etwan ſagen uichte, Son jchen Ente 


her, eine Widerlegung:sciheiuen mird. Jarich wende | 


ſehr lanbwurdas brtichiet, daß einge Lente: n wien 
droßen Qedt ſchon voravonzu : wiſten; vereinen "send 
ich uͤber : die ſelba ſcheriben / wuͤrde, ana doß ſie ſich ſchon 
vn einen vecht; Andale. Widetlegung verbinden. 
Es waͤre ner möglich, daß dieſe Herren, fo gemiß fie 
auch ihrer Sache ſeyn wollen, ſich ühet.das, was ich 


ſchreiben werde, irren moͤchten, da ſie meine Wahre 


Seſinnwogen ſehr ſchlecht zu kennen ſheinen. Jadeſ⸗ 


fee da:Eigerliebe uͤberhaupt, umb- beſonders, wenn 
Se Re: hiaten: Vaterlandsliebe verſtecken kann, febr 
bithig zu: Werke u gehen vflegty fo koͤnnte · es wohl gar 
geſchehen, daß wine: Widerlegung aut den Tag kaͤme, 


she ich not gefihrieben haͤtter - Wenn ich durchaus 


nur Unrecht haben ſoll, ſo iſts in her Chat gleichgültig, 


ob man wich. vorher ober nachber Aughunzt. Es ik 


| gr leichte Yrheit, siuen- Ar⸗laͤgder zu widerlegen, 


wenn 


ax 


MEhreiben nd Krieger ar 
wevn at ximmal ſchlechterdings die Sochen. nicht an⸗ 
herg hatrachten ——ñ— fie: blaher im. nRuparkane im 
ketonheet gortem. ine 
r . . 
sie, var. mertpefeg Freund, wem “a kon * 
PERS dem vernünftigen Theile ber. Sefer Benustbun 
 Saafg find es warlich nicht Widerlegungen und up 
mwewigſten diejenigen ,; wit ‚denen am meiften, Geſchrey 
Agmacht wird, welche mich im Fortgauge meines Werte 
aufhalten ſollen. Ich habe ſchon lauge gelernt Alten 
ſpruch ertragen, und am leichteften von den Leuten, die 
uud. gar zu gern widerfprechen wollen. Was if daran 


gelegen, ob einige Worte mehr oder Weniger in ber 
Welt geſchrieben werden! 


. 
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Es wird mie vielmehr angenehm ſeyn, wenn mich - 


Eingebohrne über Thatfachen, in denen ich. mich koͤnn⸗ 
‚ te geirret haben, und welche Eingebohrne beffer wiſſen 
koͤnnen, zurecht weifen wollen. Auch meine Betrach⸗ 
tungen und Urtheile unterwerfe ich. gern dem Ermeffen 
‚ jedes wahrheitsliebenden und einfichtsnollen Mannes, 
ber fein Vaterland kennt. Es ift fogar billig, daß auch 
bier der andere. Theil ebenfalls gehört werde. In⸗ 
deſſen giebt es gewiffe Dinge, in welchen das Urtheil 
eines Fremden und Eingebohrnen ſchwerlich ganz zu⸗ 
ſammen treffen kann. In ſolchen wird es hauptſaͤch⸗ 
lich darauf ankommen, ob verſtaͤndige und unpartheyi⸗ 
ſche Reiſende, welche nach mir an jeden Ort kommen 
werben, glanben möchten ‚daß ich richtig oder uurich⸗ 
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frieden ſeyn, wenigſtens den Zweck zu erreichen, 


- Werben, daß beshalb mehrere Reiſen durch Deutſt 
land geſchehen, und daß mas ſedes deutſche Land 


werde. Berlin, den ıgten:ded deenunge 1783. 
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gen ſich "ale Eingebohrne wirero venſelben Mau 
ſcheint zu glauben, das Land des Fremten gende 


ſo viel, als das einheimiſche verlieren/ wuͤrde, Wehe 


man ihm Recht ‚geben wollte. Sehe ſeltſam! Der⸗ 
Zremde iſt irgendwo einheimiſch. Es reife ſemand 
nach dem Bande des Fremden, und ürtheild von vem⸗ 
ſelben fo freymuͤthig, als er von andern Laͤndern out 
Staͤbten urtheilt. Nur urtheile inan in beiden Faͤl⸗ 
ben nicht mit Vorurtheile oder Leideichchaft, ſandern nie | 


Woahrheitsliebe und mit reifer Kennunißg der Sathen. 


Wenn es gewiſſe Dinge giebt, 'worfiber ein Cinbela 
miſcher allemal mit mehreren Kompetenz urthellen 


ann, als ein Fremder; ſo ſinde hinhegen wieberd vieler 
andere, woruͤber ein Frenider eher: zu hoͤren iſt; ſollte 


8: auch nur ſeyn, weil der Freinbe uͤber gewiſſe Sum 


— ⸗ 


chen fein Urtholl Has ſagen⸗ Darfals ber Ciuheimi⸗ 
ſche. Man tweitz "di “oft derjenige vedet, welchen 
fuͤhlet, daß Ar voden darf. Daher konnen vutch ri⸗ 
nei Fremben manche Dinge zur Spruche gebracht wera 
bin, woruͤbot Einheimiſche iamer weggehen werben, 
und oft kann es auch nuͤtzlich feyn, daß burch einen 
Fremden die Einheimiſchen aus einem Traume ge⸗ 
weckt werben,igefehtandyy daß der Traum · ſehr fü 
waͤre. Rus" iR es ſchtimm, dauß maucher niche aufa 
geweckt ſeyn will, und nad) dem ſchlaͤgt; da ni aus 
einem anzeigen: Sehlummer dufzuwechen fuche:. © 
INNERE ed 
Slauben Sie, mein werchet Freunh, Ddaß mr 
* füge ſberluleben gg BER ach· mich: vielleilht, 
4 | and 


Schreiben an’ Hrn: Kriegor / Dohm. xer 


und iſt Liebe gut Freymuͤchigkeit, an! fu’ dem und 


Waprpeit und Auftiäcuig it, in ulfermtanfhen Bas“ 


teelande ausgebreiteter, als ich mie zu hoffen getraue 


Ich wuͤnſchte, ich irrte mich? Sonſt wahahte: vrinent⸗⸗ 


gen; weicher zwar freymuͤthig die Maͤhrhau Tagen; 


aber weder Unruhe erregen noch Deleliigen ill fuega  - 


lich weht die Geber ſiuken / wenn er Tefürdheen tuß) 
vaß ein großer Dheil feiner Betegenoen niche unter? 
ſcheiden moͤchte, was unterfchieden werbenimuß, und 
was leicht zu unterſcheiden if: — Freymuͤthige 
Wade deitsliebe son Muthwillen und Sucht zud bes 


keidigen. — Doch, dieß haͤtte ich freylich eher icherle/ | 


gen: ſollen. Es iſt mein GSchlckſal fihon von: meined 
erſten Jugend an geweſen, oͤſſentlich iubartuite Wahr⸗ 
heiten zu ſagen, und am Ende meinet Laufbahn ſcheint 


es noch eben baffelbe zu ſeyn: Freylich wenn man 


funfitg Jahr alt iſt, erinnert man fidy eher his im zwer 
md zwanzigſten Jahre, que tontes les voriwes ne ſont 
pas bonnes & dire. Aber man ſtehet auch mehr ein 
daß Wahrheit nuͤtzlich iſt, und daß Wahrheit‘ geſagt 
werben muß. Pam ſtockt die Feder zuwrilen bey. jeder 
geile, zwiſchen dem was man glaubt, es koͤnne ohne 
Schaden übergangen, ober muͤſſe bed Nutzens Wegen 
gefagt werden. Hier ME es oͤſfters fahr ſchwer gu ent⸗ 
ſcheiden, und am ſchwerſten, wenn das Herz fuͤr Wahr⸗ 
heit und Aufklärung warm ſchlaͤgt. Ich fuͤhle es, daß 
ich, nugeachtet meiner langen Erfahrung der Folgen 
des offenherzigen Entdeckens der Wahtheit, mir meine 
mwerunt Wahrheiteliebe noch nicht abgewoͤhnen 


** 2 kann; 
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ches manche Gehriftheller.fo.mohl verſtehen / und maus 
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a Scheewden an Orv Kicsor. Doku: 


fon; muh ich habe die Runfiiedhrkii: geleynt, u 
dem Scheine, den Wahrbeitgliche u Tcymeichein; 
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de: dates: fo wohl aufnhmen: -; Di werke alfa och, 
Daß ich bey alter Zuruͤckhaltung and; Schonung, und 
wenn ih auch ar Morke noch ſo genau abwaͤgen woll⸗ 

tdennoch mehr ſagen werde, als viele Leute werden: 
vertragen Nnuen ae acht bt-ie werden 
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,® ’ « 
?.*7. — ec: 2 en sr er y de. 


* ER Meicht. ndeik; —— 28 | 
von: jedemiOrte etwan ſagen nächte, Bon jchen Orte 


her, eine Widerlegung erſcheinen mird. Ja ich wende 


ſehr gaubmuͤrdes bexichtet, daß eimge Lente in wien 
aroſten dt ſchon voravs u wiſten vereinen und 
ich:uͤber · dieſeloa Schreiben: wäre, und ha ſie ſich ſchon 
an einer vet: ueo; eicun eren: Widetlegung verbiuden 


Es waͤre zmar moͤglich, daß dieſe Herren, fo gemiß fie 


auch ihrer Sache ſeyn wollen, ;fich über das, was ich 


ſchreiben werde, irren moͤchkan, da ſie meine wahre 


Sefinnuugen: ſehr ſchlecht zu kennen heiten. Jadeſ⸗ 


Senn da: Eigerliebe überhaupt, umb- beſonders, wenn 
| fie ſich bieten: Vaterlandsliebe verftecken kann, fehr 


hitig zu Werte au grhen pftegte fo konnte es · wohl gar 


Beſchehen, daß irre: Widerlegung an den Tag kaͤme. 


abe ich ndc⸗ geſchrie ben haͤtter Wenn ich durchaus 


nur Unrecht haben ſoll, ſo iſts in der⸗ Chat gleichgültig, 


ob man mich vorher oder nachher aushunzt. Es if 


| es leichte Arheit, sun Arolaͤgder zu widerlegen, 


wenn 


au 5 En, EEE Se 
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Ehchrriben an Hit. Kriegke: Rus. zur 
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wenn ar ginmal ſchlechterdings bie Eachen nicht an⸗ 
hers hatxachten fol, nis ſie. blaher Im r Datalane Mn 
Arreahent RT: ee Ir 
» 12 57 
‚He, ein wege, Seen, wenn —* AR 
| EISA und dem ogzmünftigen Theile der Befgragenugdbun 
 Sonn„fo find es warlich nicht Widerlegungen und am 
geyigſten dieſenigen, wit denen am meiſtin Geſchrey 
Agmocht wird, welche mich im Fortgange meines Werfe 
aufhalten ſollen. Ich habe ſchon lauge gelernt ihn 
ſpruch ertragen, und am leichteſten von den Leuten, die 
nur gar zu gern widerſprechen wollen. Was iſ daran 
gelegen, ob einige Worte mehr oder weniger in der 
Welt geſchrieben werden! | 


Es wird mir vielmehr angenehm ſeyn, wenn mich - 


Eingebohrne über Thatfachen, in denen ich mich koͤnn⸗ 

‚ te geirret haben, und welche Eingebohrne beffer wiffen 

Fönnen, zurecht weifen wollen. uch meine Betrach⸗ 
tungen und Urtheile unterwerfe ich. gern dem Ermeffen 
jedes wahrheitsliebenden und einſichtsvollen Mannes, 
ber fein Vaterland kennt. Es ift fogar billig, daß auch 
bier der andere. Theil ebenfalls gehört werde. In⸗ 
deſſen giebt es gewiſſe Dinge, in welchen das Urtheil 
eines Fremden und Eingebohrnen ſchwerlich ganz zu⸗ 
ſammen treffen kann. In ſolchen wird es hauptſaͤch⸗ 
lich darauf ankommen, ob verſtaͤndige und unpartheyi⸗ 
ſche Reiſende, welche nach mir an jeden Ort kommen 

werden, glanden möchten daß ich richtig oder unrich⸗ 
**3 tig 
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12 ur Keen 
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xxii Schteiben an Ken. Krieger. Dohm. 
ntz geurtheue habe. Denn wein mir auch aller Nitz 
ſen, den ich durch mein muͤhſames Unternehmen 3 
ſtiften hoffe, fehlſchlagen ſollte, fo wuͤrde ich ſchon gen 
frieden ſeyn, wenigſtens den Zweck zu erreichen, 
Degutſche auf Deutſchland mehr aufmerkſam gemach 

- werben‘, daß beshalb mehrere Reiſen durch Deutſch⸗ 
lanb geſchehen, und daf was jedes deutſche Land fůt 

Ach eigenes und merkwuͤrdiges hat, nach ſeiner wah⸗ 
reen Geſtalt in ben andern bentfihen Ländern bekannter 
werde. Berlin, den 18ten des deenunge 178. 
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Zweytes Buch. Aufenthalt in Wien⸗ und Nach⸗ 
richten von bieſer Reſiden ſtadt .. 
r eErſter Abſchnitt. opographiſche Rathrich⸗ 


ten von der Stadt Wien. 8 3 
Beplagen zum — Bode... Eee 
XIV. Zu Begenfpur ER 32 Be 
1. Comitinka Niebenkunden.: —** Jahr⸗⸗ 
„a g Xited Stud. .3 
abbaliftifche Jechnung bes P. Tertins. RE 9. 


>; Kirchenliſten. 

4. Vermiſchte Anmerkungen uͤber Regenſpurg. ©. 13 
5. Taren bes Schifflohns auf der Donau S. 20 
v gu Donau ;Xeife. Ä 

N Einige Nachtichten von der Stadt Stran⸗ 


„dinge. S. 22 


* 2. Kir⸗ 


| ze Inhal des jmepteh Vandes. 


2. Kirchenliſten von Vilshofen. S 24 
3 Rachricht von Meſſen und Wetendlen 
 zıe . beſonders der Kapuziner. © 25 


+ Preiskurrent von der K. K. Wollengeng⸗ 
:ı Manufaktur in Linz, fuͤr bas Jahr 1781. ©. 27 
$ Nechricht von Wellfahıten 5S.. 35 





: Bereich der Kupfer. 


Zum Iren Bande: . | 
a. L ER bes von Vitrud — Weg | 
mæeſſers. 
— Nn.Wegmeſſer des Hulftus. in | 


— I. bildung des —e RS | 
— IV. Abbildung des por Hein Satel 1783. kunde; 
nen Wegmeſſers. 
iv Sruneig von Jena, nebſt dem Läufe bes Leutra 


J chs 

iyr — Abbildung einer tzagbaren Sqreibſeder 

—16 ‚mi inte. | 
— — = Sig. 11. Sonife Säulen mit dortfchem G baͤlke 

$ ber Jeſden in Paſſau. Be Alten Bande 
451 a 


5 
.., ' 
re! * or ” ’ 
ı . >} 


Zum üten Bande, . 


| Orr de Befbenißabe Bien, and der nt | 
un Bor aͤdke. | 


vi. 


Der Buchbinder ˖ wird die Kupferſiiche am Ente 'bine . 
jeden Bandes an ein weißes Blatt kefeftigen, 1 
daß ſie koͤnnen heronsgeſchſagen werden. 
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Verzeichniß der Praͤnumeranten. 





Ihro Koͤnigl. Maiekit, die Königin 
von Preußen. | 


* IM, 
7 x‘. m 
18. 19.. ofhro Hochfů eſtl. Durdiaudt 5 bie, gl 
Frau Herzoginn von Koburg, 2 Expl. 
sı. ee. Free ber vegierende Fürft zu dohenlohe 
erg: 
105. 106. Ce. Durch der sigietende Fuͤrſt von” 
Waldeck. 
130. — — Ve Fuͤrſtinn Yen’ Solms Laubach 


ach 
132. ©. e Durd ber ichietende Türk von: Iſenburs⸗ 


256. co Wochfüſi— Duichn die Fran Prinzeſſinn 
aplstte Sophie; yermittipere Herzoginn ‚von: 
Mekienbung. ‚Shjiveiin, gebe rne gerzogkan bon 


e ung 


achien, 
257. —*— ro — —— die Primeßinn te 


ft von MeHenburg: Schwerin. - 
von. ot Hochfuͤrſtl Guoden, der FürftsBtfhef zu 


438.8. Dice. der" reglerende Herzog von Braun⸗ 


ig. . 
439. — ‚Se. Durchl. der jerzog Gerdinandı om 
Braunſchweig. 2'Erempl. 


507. Se. Vurchl. der regierende Marfgraf zu Susi u 


508. Se. Durchl. ber Erbprinz von Baden. . 


786. Se. Durchl. Sriedr. Carl Ludwig, herꝛog son, | 


Hol ſtein⸗Beck zu Eharlottenthal. 
| 660. 


® 


> 





\ er nr 
Schänholersmeilen., 
ar} Be kn ei 1 era aferbetihe 


Befandter am Kurfächfifchen Hofe 

47 — Alleflor Bottfried 0 —* u Zuoſpurs. 
inz3olaeriotsadvokat Andreae, zu >| 

7.6... ns Here Graf von Anbalt, Suronihe ‚Se 
nerallientenant. 

216 — D. Anton, zu Goͤrlitz. 
361 — Sn — and ww Ben 

"6 — 13 Math Ariberger, zu I. J 
36 — Baron von Ad, diutiſch. ae Stadtsrath zu Br 


tereburg. 
sis — Kt, ni Bielefeld. . 


2. 


591 Hm une mann 8: mußt Söerkienteuant iu Kleve. 
1: — u il u 
2 Sa —E xKodnigl. Preuß. —— — — in 


erlin.. 
m — Barfom, Subreftor zu Güftrom. 
358 — Hofmeifter Levin Joachim won Barner, zu anein. 
250 Ge. Excollen, der Herr Geheimerarhs + Dräftdeut. Carl 
"Rt. Neichsgraf von Baffewir, Nitter,des Aley. Nemsfgs 
Orden, zu Schwerin. 
gr. kr; D. — Konſulent der Neichsftadt Nuͤrnberg, 
au Nürnberg. 
910 — Boorg Nicolaus Bauer in Nürnberg, 2 Eremplare. . ; 
596. 597. Herr Baumanı), Prediger, zu Kleve, 2 Erempl. 
356 — — Bormann, Senator und Kaufmann, zur Sin. J 
[73 vofeffor Becker, im Roſtock 
77 — von Braufobre, 8. Dreuf. Gehelme Rath, lin. 
68 — Beerbaum, Kofuicier * Jungen Pringen derdinand 
von Preuffen 8. 2. zu Berli 
so wi Behnifch, Hofmeifter Des Prinen Griedrih von Dreufe 
fen 


332 — 5. 8. von Behr, —— des iin 3 ‚Keifes, 
Ri 
337 "9. %. Behrende, — E Drofefer, — — — 


au Prankfurt am Maya. 
— R. ©. Beh —5 — Vrediger au der Hanptlirdhe w. 





in 
316 5* mir vum Pringen von Preuflen ing. 
138 ber Amtmann Beneke, zu Athensieben. 


SE Te 
“os er — des Kulmiſchen Kreiſes, au 
un im Oberckichenmeiferine von Beinfä, Made. 


f 





| 


) 


Bourdeaux. | FE 
rzı Kerr Subb.iiwor Beutel, zu Süfeem 
203 Die Regimentsbibliothek von Sturler in Weftphalen. _ ' 
217 Die Zolngtg der Oberlaufisiichen Geſellſchaft su Goͤrlitz. 
391 Die Bibliothek des Königl. Artillerielorps in Berlin. .. 
475 Die Denogl. Wirtembergifche Öffentliche Bibliothek ig 


Stuttgard. 0 

sıo Die Füurſtl. öffentliche Binfiothet in Sarleruh. 

305 Herr von Bibra, Sbergofmei er zu Meinungen, . 

23 — von Bilderbeck, Königl. Großbritanniſcher Ober, Aps 
pellationsrath zu Zelle. ee 

177 — Bleul, Kaufmann in Bunzlau. 

48. — Gouv. Gammerier Bluhnt, u Resal. 


ar — WMaior von Bo in Tankor bey Zriebebery in Der, 


Neumark. . | 
325 — Bock, Koͤnigl. Großbrit. Kammerregiſtrator, su Ham 


nover. 
27 — Bock, Koͤnigl. Großbrit. Kriegsfekretär, in Hãmmover 
—2 165 Herr Boͤtticher, 8. Preuß. Poſtmeiſter, onen. 
in der Neumark. Ä ’ 


388 — von Holen, Züri. Heffiſcher Hauptmann, zu Rufe. 


493 Frevherr von Boos zu Walde, Ku efih- Maunsifcher 
Kammerherr zu Main. ae ur 
u Stargort in Hinterpommern, 


Da DE Ba Ze 


gelfingen. 


413 — Braun, in Königsberg. - - oe 


I. 


wer Staats; und Kriegsminiſter, zu Königeberg,- .. 


405 Se. reellen; Herr von Braxein, Köuigl.-Preug._Behel 


aio Herr Domberr von Bredom, zu Berlin. =. 


w 


‚ 


368 —— Bredt, Kaufmann su Barmen. 


su 
B. ut Wü J 
137 * von Brerfchneider, 8. 8. Rath und Viblibihekar ig 
938 — Dan: Andre. Brevillier in Tranffurt am Main, 
47 — Vroſeſſor Briegleb, m bung. —4— — 
273 — Resierungsratl von Briefen, u Aurich... 
8: — Dr. Brodhag jun., au Königsbern. . 


| 1. — Eugelbert vom Broek, su Erevfeld. ne 
ah, — 6 6, Broen, Schöppenberr vn takt Banıig... 


ZN 595 
f 


338. Here ©. H. Bethmann, Kaiſerl öuigl. Pieervaſul zu 


x 


— 


20 


. 


⁊ 


001 


795. syn Bee Prediger in Biene. 


8: Brüning, Herzogl. Geheimer Kammerrath gu 


„ ecweri, 
“effor Brünings, zu Barel im D'ven 


a5 Peöfeflor Bruns in Hel 

116. — Hofrath von Buͤlow, in Wolfenbüttel. 

168 — Karl von Bülow, auf Wifchendorf ben Buͤzow. 

262 ehe Joach. von Buͤlow, Herzosl. Kerfemarichal” 
zu erin. 


478 burgſchen. 
re Zu Prediger an Dei iM 2 ed. 


2387 — Büttner 893.3 
—33 nn 5 Buff, H — —E— Burg Farru⸗ 


4 


\ 


bach bey Nürnberg. 


ss” — Pr Suggenbagen, Fönigl. Preuf. Sammerpräfident | 


* 44 in —— Buſch, zu Danzig. 


a auf. „Deriogl. Hoſdaurath, und Hofbaudirekhor, 


| wer 
we —  Sektesäir Buſchmann, in Stralſund. 


Bi . x 
* J . 


an Nieol. Cahns Herzogl. Reviſtonsrath, zu Schwerin. 
ei Excellen Herr Graf von Callenberg, Kurfächfifcher Ser 


heimer Rath und Kammerherr, u Muskau in der Oben 


{aufk. 
Ppektor und Prediger Calviſ⸗ us, zu Dagdebung. | 
m Fath Campe, su Trittom in Holftein. R 
188 — Caps, Koͤnigl. Preuß. Geheimertath zu Berlin, 


434.435 Her Profeffor Carpow in Neval._ 2 Erempl. » >‘ | 


390b Fran- ‚Beofeffoting Eafparfon, zu Kaſſel. 
141 Se. Hochgräfl. Gnaden, Herr Graf Friedrich Karl uEaltell 
343 Herr Champion, Hofkaplan und Kurfuͤrſtl. —* 

KT. 
398. in Chr Chrif, Eonteffa Kaufmann wu Sirfchberg, 
Pa Erel, Herzosl. N; 


592 Den eu, Koͤnigl. Preuß. Gefeimer Reoierungsfeetaie. 


33 — 1.3.8. Crome, su Deſſau. 
2 — Anthony de Cuyper, zu Dantia 


\ Br — Dr, Enlemann, Surf. Anpaltifcher Geheimer sien 


rungsrath, su Bernburg. 


“ — Yaul Thaddeus Graf von Ctapsky, Beneralmajdt i in. 


q z 


DE aöuigl. pohln. Kronarmee, iu Sanjig. 
| D. | 


499 Ge. Ereellent der Freyherr von Dalberg, Surpfalibaperk: 


fcher Seheimerrath und Oberamtmann ıu Miltenberg. 


500 @e. Ercellen; der Freyherr von Dafberg, Domkapitular iu. 


7 Mainz und Würburg, Kurmainiicher Geheimerrath u 


Suttyalter iu Erfurt. | nn 


“ J —8 


\ 
\ 


raunſchw. Bergrath und Profeir m 


raͤceptor/ | 


e% 







134 Herr Kimmerer Darnell, iu Queiilinh-.. 
ie Dau, Königl. Däntfeher ge Ko 
e 
22 — son Davidowici, Kaiſerl. Koͤnigl. Oberttlieutenani 
zu Ofen in Ungarn. 
533 — Chr. Q. Delius, Kandidat ber Theofogie, u Bielefeld” 
280 Me von Dein, Heriogl. Meklenb. Geheimerrathopraͤf 
nt, au 
1389 —ã— Goldfabrikant w Kaſſel. 
403 — Stadtdirektdr Diederichs, gu Hervord. 
zis — Diemar, Miniaturmaler, in Berlin 
67 — Zicrrich, K. Vr. Oberfonfiforialratb, u Beelin 
174 — Maier von Dittfurth, Gouverneur der juͤngern Merz 
zogl. Primen Hochfürfl. Durdl. de Braunfchweig. , _. 
104 — Mag. Dittmann, Paftor su Lauban 
189 — Dittmar, Profefler am vereinigten Berliniſchen unh 
Koͤllniſchen Gymnaſium, in Berlin. 
43 — Daniel Dodenhof, su Danzig 
452 —— — von ‚Döbren, Daforı vum et Geiſt und Gaſt ⸗ 
uſe zu 
ss — ——— Domhard, auf Jeſan. 


an 


66 — M. H. Dreier in Kopenhagen 


+ 


50 — — Grerg Drunk, zu Marf — im Auſpachiſchen. 
3 Zum —— — Ka und Profeffor der 
8 
* —8 iu Fr 


v 
\ € 
“ 


25 Herr Ebel, 2. Oroßbritannifcher Srmahint, in Zelle, 
95 — Dr. Ebeling, su Lüneburg. 
Er — Joh. Kafpar 2 — su Zuͤri 
41 — Ebert, Brammfchın. Hofrath und ‚Peofefor 
0m Karolinum zu — 


469 — Chriſtian Gotti. Ebner, 3 


303 —8 Fuͤrſtl. —* Geiilicher Kath und Pe | 
N ul 
5oi Bu von Eduard, Kurmaimiſcher Grenadierhauptmana zu 


607 — Senator Joh. Taf, Ehrifl Egen, iu Biberach. 

420 — J. — Sanfaann Mu eval. 

—33 — C. D —8— —5 erg, der 8 G. Kandidat zu Schwelm. 

574 . 

372 —374 Her Drofeffor Eichhorn, zu Jem. 3 Erempl. 

211 — Prediger Eichler, zu Schönebe 

680 — Freyherr von Eymaten, Air. Speprifcher Hofkava⸗ 
-Tier und Hauptmann zu Bruchfal. 

326 rau Stallmeifterin Einfeld, zu Hannover. 

486 ee Eibert,. Königl. Preuß. Geheimer hiegierungerath— 
u Kleve. 
— von Elditten, K. Preuß. Geheimer Juſtitzrath, auf 

30 Widerau bey Barten in Preußen. - kitran, 

‚117 


r 





z7 Sn Engelpssigt,, Köniel. Beruf. Seheimer Sinangrath, 


fchaftsrath von Enfevort, zu wipötis- 
‘ SEE 

> it Mn lern, behaart @x Seheetait der 
al ai ferl. — der Wiſfenſchaften, zu er ve⸗ 


tersbutg. 
& 


608 Herr $., au In. 

416. —— Farich, Königl. Preuf. Kriegerath und Kanonikus des 
@eifts St, Nıtoiai su Maadeburg, zu Berlin. * 

7 — Adsofat Raul, su Schwerin. 

629 — Junker Hauptmann sei, in St. Ballen. ° 

184 — Ferber, Profejlor am Herzogl_ Gymnaſium zu Mita. . 

4 — GSraf von din enſtein, zu Madelig. 

sa. — von Kfcher, Reichsaräfl_ Rräufiich» und Wetteraui⸗ 
fer Komitialgefandter, zu Negenfpurg. 

444 Se. Ercelieny, Herr Graf Coopold von Firmian, Fuͤrſtl. 
Baflauifcher Hofnrarfchall, zu vVaſfam 

37 Herr Flüsge, Rönigl. Grofbrit. Geheiiner Rauzleyfehtee 
air, in Hannover. 

390 a Herr Profeffor Georg Forfter, zu Kaſſel, 

33 Herr Ra KRurfürftl. Hoftath und Vrofeffor zu Maim. 
— Soh. Eoruel. Frans, Kaufmann zu Hirſchberg. 
ER erpmaurer, Bkunerioge au den drey Weitkugeln in 


Fate, Sürfl. Waldeckiſchen Kabinetsſekretair 


23 u — rt Friedlander, au Berlin. 
398 b— Amtsrath Friefe, u Nehden. 
36 — J. €. Seitih, Kaufmann zu Hirſchber— 
4 grpmmann, Buchydudier fu Sülichen, 10 pl. 
J ——— — — Iedaan Caſpar Fuͤeßli, Buchbändier gu Zurich 





©. 


63 an Särtier, Kanonikus und Prädikater des Keichäfifte, 
u Brui 
“1 u Bir germeißter Gallus, w u Sranden. 
43 — ed iEus Gaum, a 5 hingen. 
463 — Senator Baum, u Ulm. 
zur — Ganfe, K. Preuß. Kammergerichtsrath, gu Selir. R 
437 — Gebhard, Dr. Med. und Chir; in Ebersdorf. 
393 — Königl. Preuß. Hauptmann vom Artillerie 
orp&, du Berlin. 
397 „— Baron von Beifmar, Kurmaimifcher Sammerherr und \ 
ber Oberrheinifchen sin Afiftenzrath, su Main. 
205 — von Gemnne, Kaiferl. Königl. Oberer u Wien. 


— 


. 


Y 
8 - 


bi Here Wolfgang Genfeimanr ns Em. Keif. en. wii. 


Buchhändler in vmannftabt 
277 a — Oeria ‚ft 


2 ——— bey der Aunigl. Preuf. Baupt u 


3 u Bei tlin. 
7 — 30h. "eubw, ‚% e, Fuͤrſil. Andaltiſcher Hof⸗ und Re⸗ 
gierungstath, en. 
17 — Salomon Gehner, Rarhöherr zu Zirich J 


ar — BYallot D. ©: Glauftroͤhm, su Reval. 


‚47 — Diakonus he zu Bernau, 


"93 — Gtadtfehretair Goeden zu Brielan Ki Wei b 
355 — Amtörath Goeden — 255 uͤgenw n m 


| . 
2 


| 


äss — Goekingk, Kin. 8. Ka eier is Elri 
9 — Di. Ariebr. Joh. dut u are Mitan, ’ Ic. 


3 
tr vebig er Goeze uedlinburg. 
s- * Ten | 
f «2 X 
124 — Sta v. Golz, K. K. na BED I Ska, in Ungarn. 
667 — Bfarrer Gofweiler, u 
350 — Grader, Kurmainziicher Grheimer Hof⸗ und Retie⸗ 


gi dprediger Goldbeck, in Feudem. 
ſtorialrath Selbhagen, un Petershagen. 


rungs anch Nevifionsrath, su Main. 
313 — Referendarius Gräfe, su Berlin. 
493 — Rath Grapius, zu Guͤfrow. 
695 Rat et ‚in Rofioc. 


422— Er. Ae u Reval. 
47 — Baron von ® lau gu Bolrathe, Kurmein gam⸗ 


merherr, and Oberamtmann zu Amo 
sy — Gruner, Hochfuͤrſtl. Brandenb. "Tegationstath, in 


Anfpa 
s— Srolmam, König. Preuß. Geheimer Regierunges 


rath, gu 
8 2 — Hocfärft. Zraudenb, Hofrath, sn Erlangen. 
R jedrich von Groß ei » Mariofftein 69 Ey 


j 179 9 ” mm, ochwuͤrden und Guben, Fran von Grothäut, Dir 


cegbeiffin und Canoniſſin des S Stiſes Leden. 
265 er an Grothe, Heriogl. Artilleriehauptmann, in 


F * —5 — LEbnigl Preuß. Criminal⸗ uud GStadtrath mw 


333 — —— Bruker, Kaplan der Kaiſerl. Mhnigt. Geſand⸗ 


ſchaft zu Be 
628 — — 52 — Sräbler In By. . 
se — 2 von von Grüter gi 
* — oſcath und — * —*3— in Se 
9 
396 Her HC HE gaufmann zu Huſchder berg 


3 — — Kebeie Aamor mugeborn, gu nike un Bielefeld. 
mts Verweſer Hagelen su x 


pheim 
Pr — Aſſeſſor des Kön. Preuß. Öserfollegium mer 
— "Se Bent, iu Berlin. 





1. Srandı 8 ienkom 
u un and Ni rn Yaablır m — u Bu 


se — Saren von Hagen, Kı —8 Kriegs: und Dir 
inentatb,. iu Kleve. 
3 ie. Excellem Herr Landmatſchall je Hahn, in Walchin 
ee erzogl. Mektenburg. Kamnerrath, zu Eldena. 
% 4 € 8.9. von I 12 Erbherr der Poflen! Renbifchen und 
mel er. Hüter im.Kurli 
521 G̃. Hayda, Hochfurni — Kapellmeiſter, in Salu 


5 Kunde Känigt. Grofbritann. Keiegsrath, in Han 


Pe ars alter, zu Nieberbipp im Kanton Bern. 
663 — Gerihtsfchreiber von Haller in Bern. 
377 — Dr. Hanien zu Guftrom. 
u — Hartmann, Hauptmann beym Königl, Preuß. Krtite 
vieforps in Berlin. 
324 —- franz; Zav. von Hartmann, Kaiferl. Königl. Rath. 
nirslicher andrath in Sanitätsfahen und Proromedicug 
der Enns, zu Cum, 
25 Hochto. W. albmann Hartner, O.5.B, Bibliothetat 
des Klofters Melk in Defterreich. 
266 Kerr Dr. juris Ariedr. Wilh. Hartwig, iu Schwerin. 
423 — Pafter Haffelblatt, zu Reval. 
41 — Eur. Hausmann, Kaufmann iu Braunfchweig 
RN — Dee, der Sotsesgel, Kandidat, su Dsnabrüd, 
» 8 von Hrpking, Erbhers von ne 
5 Pr Heitiiche Xefebibliothef in Zürich. 
424 Herr Hofrat von Heller, zu Reral. 
$39. 540 Die Hemmerdeſche Buchhandlung in Dale. a Gh 
413 Bes eunig —R Preuß. —— und — 
der Li — — su Königsberg. 
38 — Hensler, Königl. Din. Leibarit, Eu Altona. 
a Shere Joh. Chr. Hermann, Bu händler, w ein, 


183 Herr Baron von Hertefeld, auf Bobeluer, 
ww — ehr Friedt. Herwig, su Karlgtuh. 
53 Pr A Fürfl. Lönwenfteinfher Geheimer Hofrath, 


39 — einrich ef, Kaufmann zu Hirfchberg. 
johanın FH ar Men, Kanonikus unbe Profefhr n 
alla bie am Somnaft fium gu Jürich. 
37 — Soh. Andr. Henelfe, Prediger zu Thorn. 
"975 °— don Hiller, $. Nreuß. Daior zu Bielefeld. 
214) — Hirfhfeld, Künigl. Dänifcher Jußiscarh und Brofeffoe 
215) au Kiel. 2 Erompl. 
661 — Landfchreiber yırjel, su Weiningen. 
666 — Pfarrer ‚Di zu Afbisricden. 
“I — — 8 nigl. Diner Fammererinßähe, 
0 ge oermänn; du Kaufbeuer: 
45 vote br 8 rfchelmann u Reval. 
376 — Superintendent Hofbauer, zu Bielefeld. 


v 


os Ger aren von Hl Bebenfeid, Oomtapituler m Main) und 


41 — Inſpefktor Selm m Havelberg. — 
332 — Hoof, Kurmainzifcer Hof. amd Resierungs: auch der 
— ————— 
24 — .. 
65 — Dolktar Hor iu Richterſchweil. 


= 
/ » j ut 
% 


ere Jaerbaͤer nnd Sohn Buchbeuden bi Leipii 
3 De ee Infärber su Alcher ig | 


184 — ee * fondifug des ee Zelle; Felle. 
394 €. Safobi, Ober Amts s Regierungs :  Seftetarittd, 
u eabben der Niederlauſfttz. 


285 — Fabrikeninſpektor Jacobsſon, in Berlin. 
479 — Juſtirrath Janſſen, gu Javer. 
73 Fe Ne Irwing, Könisl. Preuß. Oberkonfifiorinirath), ; wm 


133 Se. Hocharaͤfl. Gnaden, Graf Chriftian Ludwig zu Iſen⸗ 
burg, Landkommenthur und Großkreuʒ des hohen Deut chen 
Ordens, zu Birſtein. 
426 Kerr Juͤrgens, Kaufmann zu Reval. u 
2382 — Lieutenant von Jurgas, zu Berlin. | 


K. 


193 Die Hochfuͤrſtl. Geheime Kanzley su Anfpach. 
49 4 en oh. Konrad Kerl, Hr Arte 
im Anfpachifchen 
712 — —* Chr. Kevſer, Buchdrucker zu Regenſourg. 
493. — Chriſt. Keitel, Kaufmann in Brounſchweig. 
675 reife — Keller, au Wederſchweil, für eine Lefege 
e 
686 — Freyherr von gelte, Köni eng. Kanımerhert umd 
Gefandter zu Stocdhoim sr —. 
302 Bee Baron ven Kerpen, Domkapitular zu Mainz und 


34 — erfin Hi ‚ Profeſſor ber Vieharineykunſt, zu Hannover. 
Ms —_ EN orim. Kick, Stabtaifcher, md J. Conſuitus zu 


Pi _ NT ohann Nieolans Lieſewetter, Kaufmann ‚m Hamburg. 
451 — Kieſow, Med. Dr. su Augfı nr 
367 — €, ©. Ließling Kaufmann zu irfchberg. 
119 N. a. J. Kirchhof, ıu Hamburg. 
617 — Joh Aug. Kleeinann, Kaufmann in Dresden. : 
2 lockenbring, Königl. Großbritannifcher Geheimer 
Sanyle eyſekretair, zu Hannover. 
108 — von dem Kueſebeck, Lieutenant des Konigl. Preuß. von“ 
Zanen denfchun Regiments, | su feiner Srfchlechtäbibtiother 
in n * 
wo — = Ranınerrath Knodt, iu Der im Oldenb. 


FW 114 


14 Fr, Kenffierntireten Ser sch Luuih, zu Wol⸗ 
feubüttel, 
63 — Kochen, Könial. Din, Sufäras su Kiel. 
do‘ Feldprediger Köhler, zu Kh 
152 — Graf von Königafeld Kuehlehl, ade. Kammerhese 
und wirtl. Hofrath zu München. 
183 — Fram von Kohlbrenner, urpfatksanerfchre Rath 3 


chen. 

366 — Drofefor Dr. Kopf, in ‚Zübingen. 
62 — Sakob Korrodi, in Zurich ö B 
610 Die Hochadeliche Sraftfche Fiöiopet i in ulm. 

96 Renz Dr. Kraut, zu Luͤneburg. 

370 — oh. Eafr. Krebe, Kaufnrann gu Barmen. 

36 — Kries, Profeffor am Somnafinm gu Thorn. 
300 ©. @. xübler, Kaufmann ji, — 
#1 Kantor Kühlmann, iu Varel im.Oldenb. 

482 — Amtsvoigt Kunftenbach, zu Toſſens im Oldenb, 


08 i 
97 Herr Yaftor Laah, in Lüneburg. " 
— gadrone, Kanonifus um heil. ig und Ober J— 
u fett des Kurf. ©: —ãaſ 1 in oben ” N 


130 — "Eamlepauditor ‚von Laffert in 
44 Pin Lagau, franzöfifcher Konfur im sthum Meklen⸗ 


14 us geheimer Rath Lamprecht in Berlin. 
. Lang in Karleruh 


2 _ 8* Chr. Lange, in Berlin. R 
32 Med. —1 — in Baruth. 
66. — Zoom ı gebften in Roftoch, 


> or — Kottersienrath Tohann von ber even in Ereofelb. 
Rektor E. Leite, in Wolfenbütt 
Vaſtor Leite, in Schauen. 
— €. Lerche, Stadtrichter iq Gdrlig. | 
3 —— in Kremmen. 
52 Die Hobenlohſche — in Langenbürg: . 
— Die Lefeaefelfchaft zu Ravensberg- 
565 Die Lefegeiclfchaft in Schwelm. .- . 
366 Die — in FH . 
692 Die Leiegefellfchaft in Neu Brandenburg. 
633 Here-Nektor Lieberfühn in New Ruppin 
196 — Friedrich Ulrich Graf zu zonar, Käntst. Din Kam ⸗ 
hen in Lübbenau. 
Kirchenrath Lipten in Berlin, . 
— —— 5 Dan Livonius in Schwerin. 
at lepbitekter A. 8. Loccenius in Schwerin. 
% — Zunft Rürich. 





ee ncman in 
ze — ——— und Charge d’Affaires 
den in Meint. 


. . sı7 


d 





sıy Her Lieutenant von Luck in Braussien. Z 
47 — Paſtor J. H. Lüde, in Reval. 
FA & Er © —* be —— — aohe. / 
c ⸗ o reyherr von 
w, Oberhefma — wirklicher Geheimerath und Mi⸗ 
2 Ritter des Dannebrog und Gt. Annenssdens. in 


378 Herr Kammerrath von Luͤtzow, ju Gchwerin.. | 
697 — Geheimerrath Daran vor Tüsow ‚in Roßock. u Pan 


/ mn 


379 Herr Ritter und Hefwerfchat vor made, in Qalchin. 
279 — Licent. Deter Manefe, in Schwerin 
470 oſter Gt. Wang in Fueſſer. 
err Kriegesrath Marpurg in De 
* — nuratd und Kanmeriunter — a von Weflenburg, ’ 


319 5 rt von Medem, Eornet bey dem Koͤnigl. Gens bar 
N | 
1332.17. 206 — Abraham ter Meer, Buchhändler in Crew 


115 — Dofrath von Weyern, in Welfenbättel. - on, , 
03 — Weefeflor Meierotto in Berlin. ! 
377 — Hauptmann Meinbers, zu Ravensber 

382 — — von Veigeze zu Ried in Eurem, 

158 — Direltor Merian in 
99 — Baflsr Merkel in Lünebur ug 
496 Se. Excellenz Herr Graf von Metternich, Wienenburg und 
Beilſtein, Kai Knie. wirkt. Kämmerer, Geheimer⸗ 
Rath, und bevollmaͤchtigter Miniſter in M 
55 Herr Sebann Martin Michaelſen, Pafor am Baifenhaufe - 


— J. —* Miller, rn der griechiſchen Sprache in 





väfeh des Kurterkl, Omen in Bein, - 
36 — ei aufmann Joh. Heinr. Müller in — 
331 Des Koͤnigl. wirkl. Geheimen Etats: und > Sufigminißee, on 

were von Münchhaufen Ercellenz, in Berl 


I 


m , “nen Bu R. nn . “ — 
6Herr Beofe r Naude in Berlin. 
199. — Magifter Neumann, in Guͤſtrow 
410 — ——i i Neumann in VNenehen. 
206 — Prediger Neurahs in Dansig. 
27 — Geheimer Kanzleyſekretair iever in Aaumonet.. 


1, — Rath an in Quedlinburg. 


D. 


| sat gerr €. 8: om, Pr DE In DR sur Landau and Des Hochfuͤeſti 


— 


Konſiſtorium: zu Mitau 
483 — Stiftsamtwann een j Oldenburg 
143 Der Herr von Dertel, a0 Hilbenburghaufer Kani⸗ 
meriunker zu 
113, Der von Serien, Auf Oroßen. Vielehn im Weftenburg. 
; Defer, zu Berlin - . 
100 Drotpfonbifus Dldekop, su Lüneburg.- 
669 674 Die Herren. Geßner, — Corte, Sa 
IL ändfer in Zurich. 6 Exempl. 
446 Fyro Hocyaräfl: Graben, Grau — uſe/r regieren⸗ 
de Gräfe von Ortenburs. 


®. | . . oo. 
714 Her Profeſſor Pabſt, m Erlange 


\ 


w y ‚ 


546 — s6o Herr von Paläfli, Bektetair "en der Koͤnigl. Ungari⸗ 


ſchen Hefka: zley zu Wien. 15 Erem 


ıpl. 
' > in Gcheinerrat, Freyherr von Dat in Karlsruh. 


M..Panier,, Kaufmann zu Creyfeld. 
262 Fr Yan K. ren. Krieges; und Domiainenrath, zu 
nigsber 


»8 — Hofrath Pfeffel, Direktor. der giegefänte iu Kofmar. | 


658 — Varrer Pfenninger su Aurich. 

220 — Pirfcher, Apotheker su Gruͤnb at 

383. — Viktor, perfer i in Rußiihtaife Die u 1 Rufe. 

a72 — Hofrath 3. €. Plate, zu Schw 

175. — Pockels, — — Ihro Durdl: der "jüngern Herohl: 
Ey in Braunfchweig. 
— P, H. von —* zu Tenjerom. 

174 Klofter Pollingen, in Batern. 

363. 364 Herr Poppe, in Hamburg. 

252 —5 san, Serisgl. —E— weſmeitr 
zu Helmſtedt 

123 — Baren Gabriel von Pronay en! Atſcha in ungarn. 

307. — Prediger Protz, 3 Heiligenfer. 

313 — von Puttlanmer en. Hauptmann. bey dem Koͤnigl. 
Vreus. von Veuſeiche⸗ Örenabierbatniken in- Magdeburg. 


* 


6 Herr P.S.R.in Hamburg. 
& Be un Salat Treu, Major-ıu Königsberg. 





ft m Rod 
Hehe, — — —— 





ẽ Pt; mbert Rablenbod, Kaufmann zu Schwelm. 
399 — Amtsrath Rahndom in Graudens. 
4. 401 Ber Kanpel, Königl. Preuß. Kriessrath, su Berlin, 


2 Erem 
A — Fnteben, 8. Preuß. Gebeimerrarh.und Erſter Sir. 
germeifter in Berlin. 
519 — von Rau, 8. Preuß. Hauptmann von Korps der‘ 
Miniter zu Königsberg. 
514 — von Rauter, X. Preuß. Maior au Königebers. 
584 - Baron van der Red, Präfdent der König. Vteuß. 
Regierung gu Kleve. 
* guſoetior Rebeder, au Dielefeld. 
ro Epcellem, die $ran Gräfin von Redet, au Berli 
a rt Lieutenant von Keder, zu Berlin. 
314 — Profeffor Reichard, zu Magdeburg.“ ” FR 
350 — Dbrramtmann Reiche, zu Matten hört. 
359 — Deobft Reichenbach, zu Eimshetn. R 
ut — Geyeinier Setretait bei der Königl. Haupt 
anko zu Berlin. . 
436 ©. e. ‚Keen Gnaden, Herr Heinrigp LI. ale, 


Ri 
520 ryetuit Suaden, Herr Hefarich RXmi 
634 Sen dia. Gnaden, Herr’ Heinrich KLU. Graf Ayuß, 


630— 632 Herr Keiitiner jünger, Buch: in St. Gallen. 2ER! 
577 ou Hoharäfl. Gnaden, Zrau LonifaCharlotta, Fra 
gräfinn von Rheingrafen u 
176 Nest Amterar) Nunm, zu Wiferau in Schlefien 5 
339 — Ich Chriftian von Rieſe, Ker:dgl. Sachıten  Koburgr" 
eiiungiher Legationerath und — au. Fraukſurt ang 


290 — — Rieſenkamyf, zu Reval. 5 — 
*a — —— — Kaufmann in Barm 
572 1 Rittershaug, Aanfurans.i in Winderi 
624 = ge Rig in Gt. Sal 
137 jemberr von Kıoat, " ı Refahn. 
6 — Srore Safpar Röhm in Auafpurg 
386 den wi, Äh von Köner, in — Heſſiſchen ai 
— u Biken 

2 mm 
® _ don Kefe fenberg, Königl. —X Geheimer Kriegätar] 


im Dani, 
3 — Int. oh, acereditirter Kommiffasius Ihro Hochms / 
"man der Generalfansen, zu Danis. “ -.x 




















1 


491 Her B. N. noth, zu Karleru h. 

335 — Lieutenant 33-00 na von Rüble, zu Babel bey Bitte, 

29.20 Herr von Ruͤling, X. Großbritann. Hof⸗ und Kanıl en 
rath in Hannover. 

233 — 8m — Hauynraun zu u Brauenbung, Herr auf 
MewAugen. 


©, .. 
“3 Herr Sad, — dreu. Oberkonſiſtorialrath und Oberhof 
prediger in Berlin. 
360 °— von Baldern, au Kiel. 
472 — Das Keichsklofter Salem, in Schwaben. 
212. — Her Supcrinten dent Sander, zu Emmendingen. 
225 — Berichtaherr at b Sarrafin, zu Baſel. 
148 — C. A. 9. von Schachmann, auf Königshapn. 
6i2 — Ab. Theod. Schad von Mitteldcdeiach/ Ulmifcher 
Oberamtmann in Langeuau. 
647 — Johann Jakod Ehad don Mittelbiberach in Um. 
457 — Koh. Georg Schade, Kaufmann zu Hamburg. 
10: — Hofrath und Stadtphyſtkus Schäfer, zu Lüneburg. 
56 — Scharf, des Kochfürni. Teutſch Ordens Hof⸗ und Les 
zoo gationsfefretait su Mergentbal. 
 Qaron von Schelessneim, Königl. Prag. Krieges. 
* und omainenrath iu Kleve: 
3 283 Schenk,.in Boͤddenſel. 
Schenken jun: Advokat zu Önebtinburs. 
. 691. — Samen unker von Schewen in Neuftrelig. 
se hro Hoden Inden Herr yon. Scifermiler Kaif Koͤu. 
‚und d. 3. Direktor % K. K. Nordiſchen Zuſituts 
in Linz 
150 — von Schilli g, der R. B. in Erlangen. 
257 — De. und Su erintendent Shinnieper, zu gie 
659 — Pfarrer Shin su Altſtetten. 
64 — Schinauf dem Reih in Aurich. 
613 — Kanzleyverwalter Schlatter, au Lindau. 
2 — von Schmettau auf Loſow. 
ge — ht der’ Reicheſtadt Nuͤrnberg Konfulent, im 


Nuͤr 
112 Kuh Schmidt, K, Preuß. Kriegs: und Domainenrath, in 


273 &e. reellen; Herr J. P. Schmidt, Herzogl. Meklenb. 
wirkl. Seheimerrath, und Nimſer, zu Schwerin. 

683 I Se BOTH Speyrifcher Geiſtlicher "Seheimers 
zath, in Bru 

45 Ge: Excellenz, Herr Graf von Schönborn Wiefendheit, - 
KK. wirklicher Seheimerrath und des St. Joſephsordens 
Ritter, in Maynz. 

a75 Herr Umtsvermalter, €. A. Schomerus, zu Schwerin. 

690 — Legationsrath Graf von der Schulenburg inNeuftrelig. 

344. — Kanonikus und geiſtl. Rathſchultheiß, zu Mainz. 

38: — Hofprediger Schuls, zu Königsberg. 

453. — Jerem. Bernd. Saul, Kaufmann zu nambur 


x 






⁊ 


2 


310 — Paſtor Succow, iu 


N } 


> ‘ 


| 24 Herr Briefen e Sf, in zeantfurt a. d. O. 


3231 — chulze, Drofurator. und Advokat beum Her⸗ 
nogl. —— zu Guͤſtrow. 
397 — Oberburgemeiſter Schulze, gu Neuhaldensleben. 
475 Das 6 Reichefiofer Sahuffenrie in Schwaben. * 
295 — 300 Het €. 5. Schwan, 1 noffammerrath and Hofbuch⸗ 
b ders zu u Mahnbeim. 
“Ben Fiedrich Heinrich Sana Marktſteff im Ynfpar 


| 1 _ 3 Mich. Schwars, in Muͤlhauſen. 


37ı — Diakonus Schwars, zu Hirſchberg. 

579 — Prorektor Schwarz su Bielefeid. 

681 Diretar In Br ar. Speprifcher Hanptmann und Baus 

ireftor in ) 
2 — Johannes Schweighäufer, Buchhändler in Baſel. 
8.8 . Srepberr von Seherr uud Thoß, Staabsritt⸗ 

"meer 8 Königl. Preuß. Gardes di Corps, in Charlot⸗ 
tenbur 

614 — Seipel, Kaufmann zu im. Ts 

274 — Amtshauptmang Ludwig Zellſchop/ in Schwerin. 


354 — Amtmann Siemens zu Schauen 


7 — Pofratp Giemerling, zu Neu Brandenburg. - | 


2899 — 8. Sold, zu Karlerub. F 


131 Ihro Hochgraͤfl. Gnaden, bie Graͤftun Chriſtiane Eouife 


son Solms, iu Laubach. 


647 Herr Spalding, Königl. Obsrtonffsrielratg und Prodk 


su Nicolai = serlin. 
18 — = FR Spies, iu Berlin. 


563 — Dator Sterdan Epitbarth, zn Schwelm. Eu 
— — %n BE 


n Spörlin, zu Muͤlhauſen. 
228 — Archidiakonus Spörlin, zu Mülpaufen: . 
442 — Kanıler Springer iu Bückeburg: = 
Ss — pfarrer Deter Srähelin in Et. Shallen. 
34 — von Stechow, Droſt zu Eſens in Dffriesiend, Erdden, 
auf Rene ze. zu Berlin. 


237 


321 — von Steinberg, Königl. Großbritauriſcher Oberſchent 


44. Herr St pi De, Königl. Preu 


484. 485 Der Buchbinder. ©. & Strohm in Ofdendug 


| 60 oe Steinbrüchel, Kanonikug und Profeffor der Her 


nennt und der griechifchen Sprache am Gomnaſtum du 


—* 247 Herr Heinrich Steinen, und Comp. Bughindie ia 
Winterthur. xempl .2 22 
44 Herr Paulus von Steteen, u Augfpurg. *F 
* Die uiſg Buchhandlu ung in Ulm. - 24 Eyempl. 

ß. Kriegs: und Domaineurath, 


u Ling 
431. rn Abvofat 8.8. Enehlborn, ip in-Neval, 


45 — von Etraus, Kurmainzıfcher Geheimer Etiauurath- 


und Regierungsbitektor, iu, Rain 
6 — Dr. Strider in Roſt Kod 


argardt. u 
128 


- 


m Seit Sierdadily / ‚Profefior der Keftpetit, in Ofen tm 


Ungarn. — 
120 — Graf Sitarai, K. K. Oberſter in Ofen in Ungarn. 


380 — Lieutenant von Tettenborn, gu Berlin. 
ı79 — Hofmeditus Thaer in Zelle. 
600 — Anttmann, Thalheim, zu Priydwor. 
393 — Mag. Thieme, Rektor der Schule gu Lübben. 
368 — % Thomann, Kaufmann in Hirſchberg. 
— C. W. d. H. R. R. Graf und Herr von Thürheim, K. 


Enns, zu Linz. 
679 — Frevyherr von Thurn gn Valſaſſina, Fuͤrſtl. Speyerſcher 
Obermarſchall und Geheimerrath zu all pey q 


166 — Zuchlen, Mersogl. Hofrath und Drofeffor in Bıltom. 


292 — 294 Herr Kirchenrarh Tittel, zu Karlsruh. 
657 Herr Kämmerer Fobler, gu Stallikon. 


8. Landeshauptmann im Erzheriogthum Defterreich ob der | 


173 — — Juftizrath und Profeſſor zu Buͤrow. 


365 — Dr. Tralles, in Hirſchberg. 


334 — Prediger Treumann, iu Schoͤnerlinde bey Berlin 


456 — von Tritſchler, Herzogl. Wirtemb Geheimer Hofrath 


z, au Stuitgard. „. n. | 
678 — von Truchfes, Fuͤrſtl Heſſiſcher Lieutenant! in Kaffel. 
Qu rm Baron von Türk, Hochf. Brandenb. Geheimerrath 


und Oberbofmeifter, dann Lotto⸗General Direktor, zu 


Anfpach. 


1% 


y4 Kerr Phil. von Veltheim, Herr sm Gtappendorf, Harb⸗ 


fe zc. ꝛc. 


‚55. Herr vᷣbn Veltheim, zu Bartensleben. 


BE 
43: — Haken Richter 9. R. von Rietinghof, zu Neval. 


‚506 — -Umpfenhach, Anıtöfeller su Mainz. 


[2 


\ 


U 


ı Ein Ungenannter, zu Berlin. . ” 
ar Ein Ungerannter, iu Hennover. on a 
520 - 522 Drey Ungenannte. 
$13 gen on inrub, Königl. Preuß. Major gu Mönigsberg 
x a. Preußen. Bu " 
353 „er Volk, Normalkandidat zu Mainz. 
BL — 9, Voswinkel, Kandidat juris zu Bielefefd. 


693 — Kandidat Nos, in Wo 


Idee. . .. 
19°. Johann Uphagen, Grrichtöverwandter der vechteg- 


Stadt Deu. , | ud . 

65 — Earl nelnrich Uphagen, Kauſmann in Danzig. 
399° Amntsratn Urſinus, zu Ummendorff. 
668 — Bbrofeſſor Uſteri in Zurich. 

676 — Ufteri, Rathsherr zu Zuͤ 


ürich. | oo 
1932 — Ui, üſſeſſor des Kaiferl. Landgekichts zu Ana 


W. 


X 


—— — 






— a Here Konreltor Wagner, au Lüneburg, »--;10% 
7 — Freyherr Ludwig von Malbrunn, 18. 
Pr — Walch, Profeffor am Gomnaſium 04 or 
544 Die ‚Herren Aal und Kor, Vacht 
Mr giae afureh. 4 Erempl. 
68 Herr I. €. Walfer, D. ©. W. in Bürid. 
7 — Hofrath Walther, au Königsberg, 


39 — vom Wangenheint, Königl. Groporitane Schloßhauyt⸗ 
mann in Hannover 


66 — Dr. Wegelin, Gtadtarit in ©t. Sale; 
43 — Profeffor Wehrmann iun, zu Reval. 
303 — von Weyers, Kaiferl. Kamnerherr, zu Fulde 
74 — Fürftt. Fuldaiſcher Sohath. ud keibam, 

— Weinerich, Kurmaingiſcher Hoffaplan ud Pägengt 
“ — deptor, zu Mailı. ? 4 “ 
3 — — aus, 

. 5 Seckelmeifter von Weiß in Furt 
49 — von Weifte, Hauptmann des Königl: Gera 

tieforss i in Berlin. 


— Advofat H. WB. Weiten] Wolfenbüttel. 
3 ———— elf Yaffau. 


328. 22 Bm Wenumehs, Heriogl. Meftenburgifcher Rath, 
‚sa Ber gen Werkmeifer, Königl. Großbritanniſcher Rath, 
178 * gehe. , Königl. Großbritann. Ober-Appellations: 


—A Diehr. Befatalen, Suhalr an de Du 
99 versticche vu Dambun u " 











Sal) 
6. Wille, 8. Dberger‘ u Den; 
1n9=5 7 * sem allen uch! bier in * 


— Bl DR ng: Hofgerichtsrat 
” FA Be een, Sg Splerkdunue 


“mi i6, Einst. Gtrlbrtamiſcher Sbramela 
“ Ein u nn, — 2— Preuß. Juſtitzrath zu Marrin 
_ we Be von, Witten, Koͤnigl. Pohln. Kammern, 


sa 








Br + 


5 * Eu 





. — 2 
297 Herr Simon Bacharias, zu Königsber * 
Fr — 3 nder in Danjig. * — 
284 — Direktor Zechlin, in Berlin. . 
sis — Bürgermeifier von Zell, zu Biberach. 
417 — Feldprediger Zitterland, zu Mewe gie 
637. .— Vrofeſſor Chriſtoph Zollikofer in St. 
5 Hochgräfl. Cafiellifcher Herr Kauilevdi ⸗ 
u Cafte) 

us — von Zwehl, Turmaini. Hofs und Kegien 

ach Geheimer Refereudarius, zu Mainz, id 











Es Rrbg.ben 13. April — 





— 











Nachtrag ” den Praͤnumeranten. 


t ze 


Des ’ 
77 Ba Aa nen Bere m 
704 Gar de —5* fefretair Rüppel in Caflel. - v 
705 a Zifchbein in Eaffel. 





706 — ‚968, und Domainenrath von asnund in, 
07 — Kran, und Domainenrath) von rare in Ta ML 
78 — Vräfident Wais von Eichen iu Caffe 
79 — Sera Geißler in Göttingen. 
no — Giefe, in Marburg. 
nı — ae Kaunfel in Marburg. 
ya — eh Wetzel in Marburg. - . 
713 0— th Hille in Marburg. 
714 —  Eommifionsrath Sraumann in Derbun. 
zıg — von Wildunger in Marburg. 
716 — von Schenf in Marburg. - u 
au — a igrath von Eihkrun ü in Marburg. \ 
718 — Geheimerrath von Selchom in Marburg ... .u 
719 — eins in Marbi ung: . 
70 — En for Runde in Cafe ' ö 
721 — NAbbt Nefewis in KRlofter Bergeit. ' 
732 — Kriegesrath Heinius in Geldern. * 
3 — wen, Apotheker in Lünen. B 
74 — herr von Spaan in Belle Dur. f 
2 _ 2 Sum Run, —— w Bi. 
— um Kumpf, Ehirurgus in 

727 — M. Hannesmann, Buchhändler, in Zleve, „ 
728 — Hofrat von Leyſer in Hannover. u 
79 — — —— — in Wittenberg. 
730 — Wefchke in Wittenbi eis 

es Stauf, Oberpfarrer in Schmeibuig. 
73 Dürr, Buchdrucker in Wittenberg. 





73338 meider, Buchhändler in Ceipng, Em. - 
— —*8*— 





746 — Gtadtfecretair nn in N oa ur 
747 — Amtöfchreiber Meier in Rasen: . 


u 7 _ 


\ 
’ 

£ . . 
‘ - 

“ " . * 


748 


Here Lanbrhvftkuo Soktor Vogel in —* 
749 Frau Regierungesdehinn von Döring —X 
750 Hear Rektor Nichelmann in Hannover. 

751 Kammerſchreiber Blumenhagen in annover. 


752 — —A Riſchmuͤller in Hannover. 
753 — Hofrath h Simumermann in Hannover. Zr 
4 — daher Om s Marcard in Hannover. 
755 — Raftor 9 Na PR f fu Sicher er. m 
75 nn a re ER BEE 
77 — ring dnifeh in — Gamm. 
258— Br chloſſer in Bergedorf. 
' 7 _ — zübed.. 
‘ — In Die 2 ig Luͤbeck 
dar — eediger. m in Ebert... 
762 bs Herr Deeien u In ‚tübet wa seien. 


26 — ——— 
— Predizer — in nee 


| 770 Des Herrn GeneraBieutenant von abtreten, Bons. 


verneur von Glatz ze. | 
771 Herr Profeſſor Gerike in Bre lau. a 
7732 — Graf von Hochberg auf Ronſtok. — 
73 7 Krieges und Domaineurath, Baron von Kirlig ww. 


Breßlau 
74 — Zreiſe und olleinnehmer — in Silberb “= 
775 — Generalfiska — Dacaio in ind gi .. 
776, — Belselloadintirter ref u — be Rratin. 
„77 — Hauptmann von Sirdy | 
773 — Lieutenant von Gad in S Ki 
79 — Graf — iu 1 Son) er mantentein 
730 — Diakonus Schulze in B 
781 den b a von Geber Thoß ar  Weigeiaonf bey Reis 
. 782 — , Senior Thinkel in Breßlau. ot = or 


787 * m Sternberg in Stettin. ! -, 


3 — ‘ Yafor Tfehirner sa Langen Dete.: . en. 
734— 786 Nett Kammerfekretait Streit In Seepfan‘ es. | 
738 ofprediger Brunn in Stettin.  -- une 
789 3 Oberfonfifioriafrarh Brüggernann- in Erhin 


790 —: 2örber, Kaufmann in Stettin. An 

: 791 Profeflor Sell in Stettin. HERE SE 
93 — ' Profeffor Koͤlpin in Stettin. De R er 
793 — Hofath Marquardin Stettin in: 


794 — Affeſſor Löper in Strammehl, - Br SE 

293. Et iz —— e Salin gi m nen u nr. 
tabthanptmann und Scabinuß Get er in 1 

mr — Ranmarrath Rolf; in Berlin, BE * . 
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Soaon fee! miehreren Jahren hote ich den Gi 

danken in mir genahret, ¶Deurſchland und 
bie Schweiz durch ei ee Reife näher kennen zu lernen. | 
Von Jugend auf faſt beftändig an Geſchaͤfte ange⸗ 
feſſelt, hatte ich meine Vaterſtadt Berlin nur ſelten 
ud auf kurze Zeit verlaſſen; und oft wieberholts 
Handlungsreiſen an ebendiefelben re inären mir 
nicht ſonderlich inſtruktiv. Wenn ah: DH mihſa⸗ 
wen Geſchaͤften gewidmet ſeyn muß, kann der Geil 
jum Beobachten nicht aufgelegt feyn; | und ſelbſt die 
wenigen gemachten Beobachtungen verfliegen, und 
verlieren ſich unter den Gedanken an die vorliegendo 
Arbeit... Ich wuͤnſchte alſo · eine Neiſe zuͤ thunz auf 
welcher ich, nebſt den veraͤnderten Scenen der Nas 
kur, Menſchen und ihre Sitten und Induſtrig bes 
trachten/Eönnte, Für! einen Mann‘, der wie ih an 
Se gebunden iſt, N “ nicht fo leicht „, gnen 

folchen 


I 


a. Einleitung. 
ſolchen Vorſatz ins Wert ru ſetzen; er Hi se 


. viele Jahre lang unausgeführe. Da endlich mein 
äfsefter Sohn zu dem Alter gelangt war, wo ich es 
für ihn nüßfich. hielt, daß er eine Meife durch _ 
Deurfchland thäte, da mich meine Siebe zu ihm auf 
die Gedanken brachte, ſelbſt fein Führer auf biefer 
Meife zu ſeyn; fo ward mein ehmafiger Vorſatz her⸗ 
vorgeſucht, und nach vielen uͤberwundenen Schwie⸗ 
rigkeiten endlich ausgeführt. 


Da ih auch zum Nußen fünftiger Reifenden 
fehreibe, fo habe ich hier einige Allgemeine Anmers 
Fungen herſetzen wollen. Beſonders halte ich es nicht 
für zu geringfügig, auch etwas über einen Reifernas 
gem zu ſagen.In Miederdeutſchland ift, «6° 
weupfaig,n auf. dem offenen Poſtwagen zu rei 
Sa;den doreuhiſchen Sanden ind ayf den Houptkurfeg 
bie Poſtwagen bedeckt, und haben wenigſtent 
Beguamlichkeit, befondere da nur ungefähr alle 
zwanjig. Meilen umgepackt wird. : Im gauzen 
. Reiche, yon Roburg on, finh die fahrenden: Becher | 
poſten, ſo wie auch die Defterreichifchen,. Wirteng 
oo bergifchen. ‚ Heſſiſchen und anderer Reichsfuͤrſten 
VPpoſtwagen bedeckt, und den franzoſiſchen Diligencen 
in etwas aͤhnlich; fo ba man in denfelben mit maͤ⸗ 
biger Bequemlichkeit, und ob es gleich große Ma⸗ 
| Kan. u megen, her. vernelichen Chauſſeen * . 
iem⸗ 


| , Wir haben hierfür noch fein eigentliche deut⸗ 

ſches Wort. Das Wort Damm, iſt eben dag 

was ee iſt. Aber Damm 6 bedeutet ſchoñ 
ein 


—RR 3 


plemiich geſchwind reiſet. Ich wirde alſo vlelleiche 
Sin Bedenlen getrragen hahen, mid) ber; gewoͤhnli⸗ 
chen Poſtwagen zu⸗ bedienen, wenn mich nicht ein 
wer Grund davon abgehalten haͤtte. Wenn man 
wit der ordinaͤren Poſt reiſet, ſo muß man. ſeinen 
Weg nach dem Wege derſelben, und feinen Aufent⸗ 
halt an jedem Orte nach dem Abgange derſelben 
wbendten, Jih haͤtte :alſo meine Reiſe weder immer 
gurnz veinem Zwecke gemäß einrichten, noch ſie im 
Ber Zu von ungefähr ſieben Monaten, welche mir 
Mehnr Geſchaͤfte aur dazu ließen, endigen koͤnnen. 
Es lieb: mir daher niches übrig , als in meinem rig⸗ 
wer Wagen mich der Ertrapoft zu bedienen!‘ ine 
Art zu reiſen/ die überhaupt jedem, der. nicht ‘bloß 
des Reiſens wegen reiſet, aus berſchiedenen andern 
Urfachen ſehr anzurathen iſt; es wäre demi, daß 
jentand die Beſchwerlichkeiten einer Reife zu Pferde 
nicht ſcheuete, welche auch zur Beobachtung ſeht 
wichtige. Vortheile hat, aber außer den mehrern 
Scrapazjen auch weil mehr: Zeit erſodert, als eine 
dä Wageni mis Ertraboſt. 
“3 Auf 
eine Ehthar, -um. das Hafer. eimahännmen: u 
IR :Wetfihiebene. Schriftſteller brauchen das: Wort: 
"eher, ; biefe Benennung aber /iſt noch niche 
‚ allgemein gebräuchlich. Hr. Roͤſſig (in ſeiner 
Geſchichte ber. Oekonomie⸗ Policep:.und Kame⸗ 
— 5—— 11.39. erſte Abth. ©. 653) wid 
„das Wort Steafenbaim, brauchen. Vieleicht 
wird es eingeführt. | | 


u 
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6 Eindbeituund. 


Auf einer großen Reiſe iſt ein bequemer Neiſe⸗ 


wagen, was im menſchlichen Leben eine bequame 
Wohnung iſt. Es iſt nicht genug, daß man. is 
einem Reiſewagen bequem ſitze; ſondern deine bag 


Haupteigenſchaften iſt, daß sr Ach bequem forkbrin⸗ 


gen laſſe. Die meiſten Reifenden denken. an das 


lehte Erforberniß nicht gJenug, wenn fie einen 


wagen wählen, und fegen fish. wefentlichen Unhe⸗ 


qusmlichkeiten aus, welche durch einen 


Sitz nicht erfegt werden... ESne -wierfige oder 
aweyſihige ganz bebestit Autfche-äft allemel ſcherer, 


und in vielen Arten non Wegen unbehulflich.· Bere 
der Kaſten des Wagens, oder der Theiljin welchem 
man ſitzt, geraͤumig ſeyn ſoll, ſo wird das Geſull 


gzu lang; auch beſonders, were es zwey Boͤumt 
dat, fo breit, daß auf der Are. nicht Platz bieiben 


San, das .Geleife am Wagen nach dem in jedem 
allen. Wegen, bie nicht Chauffeen find, hoͤchſtnoͤchtg 
iſt; fondern auch in tiefen Wegen ſchon allein vag 


Umwerfens retten kann. Weil eine ſolche ſchwere 
Maſchine einen ſtarken Schwung hat, ſo wird ſie 


Sande gewoͤhnlichen Geleiſe bes Weges abzuaͤndern, 
welches nicht allein zum beffern Fortkommen auf 


der Gefahr des Zerbrechens der Raͤder und bes 


ſehr ſtoßen, wenn fie nicht. in Stahlfedern ·haͤngt. 


Dieß mathe aber wieber den Wagen ſchwerer zu 


sieben; "und, ‚men: eine Stahlfeder zerſpringt, 
welches leicht genug geſchiehet; fo findet nan an 
manchen Orten auf 30 ober 40 Meilen weit keinen 


Arbeiter, der eine andere mäthen kann. Endlich 
find an’ den gewöhnlichen Kurden | bie Worbernäber - 
faſt 


Li —— 


Bu Eialeitung ur Ä as 
Fat inmmet ſehr wicheig; cheus ine auf Okefn nich 


ſehr nöchigen Bequemlichkeit wegen, damit nämlich 


die Raͤder beym Umlenken durchgehen ſollen, theils . 
wegen des Varurtheils, daß die· hohen Hinterxaͤder 


die kleinen Vorderraͤder vorwaͤtts Rießen, und da⸗ 
darch der Wagen leichter ginge. Dieß in ober auf 


gebahnten Wegen ſchon ſehr falich,, mie. unter an⸗ 
dem Hr. Kirchhof. in Hamburg bopieſen das”); 


und in tiefen Iiegen, ‚fie mögen ſandig oder lehmig 
feon, ,. find Eleine Vorderraͤder gay unbrauchbar. 
Der Vorderwagen liegt fobann fehr baid bioh auf 
den Porberagen, und anſtatt bag ſich bie Vorder⸗ 
raͤder buahen ſollten, werden fie geſchleppt. Ein 


Reiſewagen dieſer Art Cund es werden in vielen fol J 
den Wagen ſehr große Reiſen gethan) iſt auf der 


Reiſe ſehr beſchwerlich, wenn man auch noch ſo ge⸗ 


taͤrmig darinn ſitzen ſollte. Auf ben heſten Wegen 
F uk rige weniger. ie vier Di Pens ſchlepe⸗ 
4 pen, 


X S. Kicchhofs Beſchreibung einer“ Zuruůſtung, 


welche bie Nuͤtzlichkeit ber Gewitterableiter ſinn⸗ 


= Big beiveifet, nebſt einer Beſchreibung verſchiede⸗ 
ner nuͤtzlicher Mafchinen. Berlin 1781. 8. In 


und Nothwendigkeit hoher Vorderraͤder. Schon 

AUffenbach erfuhr dieß bey feiner Reiſe uͤber den 
Hate ‚Er ſchreibt: „Wenn nicht unſer Wagen 
„gleichſam in ſeiner Heimath, und daher auch 
„vornen und hinten gleich Hohe Raͤder gehabt 


a ©, I. a 2 


bergigten Gegenden kennt man bie Nuglichkeit Ä 


m. zhätte, fo. ©. Uffenbars Reifen, te J 
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dert, welches die Heifekoften ſehr vergroͤßert; und 


Bermoch werben. ihn bie Poſtmeiſter oft ungern fabs ® 





ven laſſen, weil die Pferde ſtark Daran arbeiten " 
irhffen. In tiefen Wegen aber kann vollends eine - 


folche unbaßtrifiidhe Maſchine · mit ſechs und mit acht 
Weider kaum aus Dem. Kothe gezogen, oder Ti 


Sande ſpeegebracht, oder an ſtetſen Anhoͤhen Kir 


ähgeffleppe werden · Bet’ nur etwas ſchlechtem 
Wege wird man diel Koſten, ht. was noch Achlim⸗ 


er scher en ’einem geiſwogen beihiſchuch 
ON Haß das Geſtell zwar dauerhaft, aber leiche 


Wagens wvon hutem Verhaͤltniß ſey. Diefe Eigem 


haften laſſen ſich, ohne ſehr beträchtikche Köfler, 
ben Reiner andern Art von Wagen vereinigen, als 
ben ber-Aet von halbbedeckten Wagen, die man in 
piefiger Gegend Wiener Wagen nennt; vers. 


muthlich weil fie anfänglich aus Defterreich zu uns 
gekommen find, in welchem Sande uͤherhaupt alles, 
was Fuhrwerk betrift, in vortreflichem Stande iſt. 


Das Geſtell eines ſolchen Wagens wird in der Mitte 
durch Einen Baum (ober Langholz) zuſammerigehal⸗ 


ten. Dieſes Langholz wird aus einem jungen ges 
fanden Birkenbaume gemacht, und mit ftarken eifers 
nen Schienen beſchlagen. Es haͤlt auf ſolche Art 


beſſer als die gewoͤhnlichen zwey Bäume, und wird 
in den ſchlinmſten Wegen und ſelbſt beym Umwer⸗ 
fen nicht leicht zerbrechen. Der Kaſten ruht auf 
der Vorderaxe ; und hinten hangt er in Riemen. 


— | eng 


| u ae I, Vie Zieh dab been 


fen, daß die Vorderraͤder hoch, und die kärge des 


Einteilung. | “g ü 


Wenn ein ſolcher Wagen hinten gui in dtiemen 
hänge, fo ſihßt er gar nicht, ungeachtet er auf DW 
Vorderaxe aufliegt; dem ſowohl Geſtell als Kaſten 
ſtad leicht. Die Vorderraͤder find hech, urd Ken 
nen alfe beym Senken zwar nicht durchgehen, - | 
man Darf nur etwas welter lenken, welches 

Poptiiene wiſſen. An ben Axen muß dreherley 
Oeteife kdunan angebracht werben. Die Axen mtl? 
fr nemilich Die Laͤnge des breiten Geleiſes haben: 
Vif jeder Seite rin beſonberer Etoß (oder Stuͤck 
Ich, oinige Zoll Brit); das mit einem eiſernen Mine 
ge sin bie Kr feft. gemacht if, “und wiggenommen 
der kaun. Wenn man belde abiriine, hat 
man das engſte Geleiſe; wenn man ‚eines auffeht 
hat man · das mitrleres und wenn wien beyde auf⸗ 
ſeht, Das breite, Werſchiedene Reiſende laſſen "bie 
Axen von Eiſen machen. Dieß taugt aber nichts, 
benn- Eifen bricht eher als gutes geſundes Sets; md 
da Eifen gewoͤhnlich kurz queer DR; 6richt Beh 
firgegen, wenn es auch Bricht, doch in etwas · der 
länge nach ſpaltet; Yo iſt bey einem Unfalle'eiht- SB 
ferne Are noch eher mit Stricken zu binden, als 
Une eiſerne. Weil, wie gedacht, in einem : ſolchen 
Wiener Wagenber Kıfen bis zur Vorderaxe gehet, 
weiches nicht fehn wurde, wertit en dor in Riemen 
hienge; ſo fteßen'varimm zwen · geräumige Sigkafteir; 
die. herausgehobben werden koͤnnen, und Sie Laſt viel 
weniger vermeheen, als zwey born -imb.“häiten - 
Bufgepactte Kofſer ¶ Denndchwiſt Wirte "pHAdnge 
au, op au ver Peenuen Sen pe 
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' Finleitung 
Enen ſolchen Wagen UE ich rar in Berlin 
w alle Yrten-pon Tagen, ſowohl Staacskutſchen 
als Reiſewagen jeder Art, ſo ſchoͤr und gut gemache 
werden, als an irgend einem Orte in Europa, von‘ 
dem Sattler Hrrrn Dieze, einem, der. beften Arbeia 
- ger, machen. Ich habe alle Urſache Danfie ſehr zun 
frieben.zu ſehn.¶ Aoßer ben. ebengebachsen nöthlgene: 
 Eigenfchaften eines guten Reiſewagens,: hat er. nach 
wviele Wiequgmlichfeien. an verjchloſſenen Räftchen; 
Magsıinen; Taſchen/ Miſtolenholftern u. d. gl.E 
(8 vierfigig,.ahge gemöhnlich mr. Halb bedesft. Diefe 
Vedeckung hat norn einen Ausfall, der durch Druͤk⸗ 
Kung einer, Feder vorfaͤllt, wenn man. der: Sonne 
eontgegen fährt ;..und. es kann audhe, wenn man · das 
bbne Wetter ‚gnichen. will, „tip Bededung gang 
zurickgeſchlagen werben. Wenn hingegen mehr alg 
gay Perſonen reiſen, und es faͤll Regenwetter ober. 
—3. Kaͤlte ein, fo koͤnnen vermittelſt vier mit Gee 
pinden verſehener und mit feinem Leder uͤberzogenet 
eiſerner Stäbe, und dreg lederner Mäntel, die 
„Durch: vier Heine Scheiben Sicht einlaſſen, innerhalh 
wei Minuten alle vier Sitze beheckt werben; und 
weonn wieder ſchoͤn Wetter iſt, wird die ganze Be⸗ 
dedung , ‚bie zufammen nicht funfgehn Pfund wiege, 
zuſammengerollt, und. zwiſchen dem Kutſcherſitze 
und Rüuͤckſitze angeſchnallt, wo ſie kaum zu bemerken 

ik. ‚Lin ſolchen Magen hat alſo alle Vortheile eines 

ganz offenen und ganz bedeckten Wagens. Was 
oe mehr wach iſt, dieſer iſt fo verſtaͤndig ges 
paut, Daß pc, obneich febr: geräumig, dennoch ſich 
ungemein leicht faͤhrt. Da in den beiben Sitzkaſtat; 


1. — die 
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"bie herausgehoben, und in ben Mogaʒinen ungen Deus 

 Kusfcherfige mehr Sachen. gepadt werden koͤmen. 

als zwey Perſonen auf einer ſolchen Reiſe beeuchen 

#% war uns ein befondere: Koffer noͤthig 
find wir auf · der ‚ganzen Reife, ungeachtet wir au 
Fhnelfte gerriſet find ,. obne Widerryde. zmig yon 
Dferben forsgebracht worben; außer im Herhſt ig 
einigen: tiefen Wegen in Niederbeusfehland, ha mas 
auf drey Pferde beftand, und im Hannöverifden, - 
wo Die Regierung den Poſthaltern nachgieht >. daß 
fie, auch wenn eine einzele Perfon auf: dem leichtes 
fin Wagen fägret, ohne Urfache vier Pferde on 
fpannen und bezahle nehmen: dürfen. Mein Way 
gen bat mich mit allen Nebenbeduͤrfniſſen, 4. 
Binde, “Beil, Hemmkette u. ſ. w. etwas uͤher 200 
Rthlr. Brandenb, Kurrent oder nicht, völlig, 70 Due - 
Raten gekoſtet. Bey einem niche fo. vollfouzmen gut - 
gebausen Wagen hätte ich dren Pferde nehmen wi 
fen; und daher kann ich rechnen, daß mir. Diefer 
Wagen allein auf biefer Reife bie Bezahlung Cine⸗ 
Pferdes auf etwa 400 Meilen, und. folglich mehr 

| eis bie Hälfte der Summe sehen ver die. 2 en 

getoſtet hatte. J 


E⸗ kann feyn, baß viele kr, die. nicht geseife on 
haben ‚. glanben werden; Diefes Detail fey unnug, 
weil Ein Wagen fen nie der. ändere, ‚und. daß viele 
gereifete erfahrne Leſer es kanm für noͤthig halten 
. werben, meil fie glauben mögen, . daß folche Sache 
Rh von ſelbſt verſtehen, und dag fie jedermann wiſe 
mn mi ehe ee Erſebens von allem dieſen 
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Segenhal gelehre bar; "da Ich: Bay dieſer uͤnd te 
" enden Mulfen bie großer: Beſchweritcheeiten bereit 


“Babe; welche Reifende von Abelgebaitten Wagen: em) 


 Hütden; fo habe ich geglaubt, es wirrdenidiefe Arten 
. Bungen Fin diejenigen, die eine Reiſe anſtellen wollen 
Be. tinlıß ſeyn, und daher werde ich jetzt und in 
ber Folge meiner Meifehefchreibung aͤhtiliche Anmer⸗ 
ec wenn fee Senfallen, nicht weglaſſen. 
un 

En jeder Reifender ſolle, ehe er die Reiſe 
"ut, den Zweck berfefben wohl überlegen und 
feſtſetzen; dein wer alles fehen und chun will, flieht 
und thut nichts. Freylich kann alles für einen den⸗ 
keaden Mann ſehenswurdig ſeyn, abet wenn er ſNich 
nicht zü ſehr zerſtreuen, und eine beſchraͤnkte Zeit 
gut eintheilen will; fo muß er, was ihm · nicht Diener, 
lieber ganz weglaſſen, und fich auf das einfehtänfen, 
was feinem Zweite gemäß iſt. Wenn derjenige, 
Welcher reifen will, um Aderbau und Manufaktaren 
kennen zu lernen, , Gemäldefammlungen fleht, 1005 
von er vorher Feine Kenntniß Harte;” Wenn ber Mas 
ker md Kunſtliebhaber Naturalienkabinette beſucht, 


vohne die Naturhiſiorie zu verſtehen; und wenn der 


‚Kenner der Naturhiſtorie zu Soldatenmanoͤvern reis 
tet, ohne zu willen was Taktik ift: fo koͤnnen alle_ 
"Viele Keifende wohl mit Dingen folcher Art ihre Zeit 
danz angenehm hinbringefi, werden’ aber feinen Nuz⸗ 
gen von ihrem Angaffen haben, und vielniehr, wenn 
hnen nicht etwan ſehr viel Zeit zu ihrer Reiſe uͤbrig 
MM," dadurch abgehalten werden, Dinge zu betrach⸗ 


Nun, Ye nem wirklich nichlich genen ſeyn würden, 


a Ay 
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+ es fe mie, Da Alena ae 
traͤchtliche Reife. gan) unvorbereiter anteete Wer 


an einen Ort kommt, und von demſelben weiter nichts 


weiß, als was: ihm etwa bie gewoͤhnlichen Cicerone, 
bie: Miethlakaien fagen, wird oft gerabe Das: vichte 


Man, 108er: härte hun fllen..: Die zu Gambung . 
gedruckten Europaͤiſchen Reiſen find hierim für 


einen Reiſenden ein ſehr nuͤtzliches Handbuch, das 


ſh auch ſelhſt gebraucht habe. . Es diem aber doch. 


siehe dem - mesgierigen:Meifenden (in Sternes 
Verſtande) „der alles, mas für merfwürbig. gehab 


tm wird, - die: Muſterung: will paſſiren laſſen 


Wer einen fettzeſchten Brond dar ‚ dem: bu es on 
—— 


"ga; nachöent (hm se) denich u 


meh sollte, feſtgeſezt, und bie: Zeit, weiche. zur 


eigentlichen Relfa-wörbig war-, "berechnet hatte;..die - 
deit — Nufenthalts an jedem: Orte ungefähr.ber- 


Ich:machte nunmehr ein Verzeichniß. det 


—— anderer merfieiwbiger Perſonen, Die. 


wir befinhen wollten; ich „jeichuute bie Sehengwir⸗ 


digkeiten auf, welche unferin Zwocke nach die motha 


wendigſten waren, und was wir ſonſt an jedem Orck 
verrichten, uber. wornach ‚wit: uns erkundigen weil 
tm, Ich bedience mich dazu nicht bloß der. gemhn⸗ 


lichen Hanbbuͤchert ſondem mein · Sohn hatte auf: 


meine Weranlaffung aus dielen Somminugen np 


Büchern allertzand Art. viele Nachrichten van'neue - 


ven Weränderungen und Auſtalten in verfchiedenen 
Seiten und Linden mſenums getragen, —* 
er 


fr 


&- 
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irre eiciet, wo Re’ angezeigt werben, ſo da 
—— an Det: und Stelle weiter nachſchlag 
Ich hatte auch handſchriftliche Anmer⸗ 


| * ber verfchiebene befrächttiche: Stähte une! 


er ethalten, und befragteamich mlndlich über 
anche: Sachen ben. einfichtsnollen. Leuten, welche 
chedem gereffer waren, Nachdem ich alles dieſes in 
Dednung gebracht hatte, verglich ich Das, was ich 
iin jedem Orte zu verrichten hätte, mit der. dazu ges 
Zekanen Zeit, und aͤnderte dieſe, wo es noͤthig war, 
a: Da ich das Gluͤck Habe, faſt in. allen etwas 
betraͤchtlichen Staͤdten Deutſchlandes mic Maͤnnern 


von: Kenntniſſen und, Talenten in Korreſpondenz zu 


ſtehen; ſo ſah ich mir an jedem Orte vorher diejeni. 
gen Perſonen aus, die ich erſuchen wollte, mir vor⸗ 
chiich zu meinen Zwecken behuͤlflich zu ſeyn. Aus 
dieſer Vorbereitung haben wir ſehr großen Nutzen 
gchabt. Wir haben gewiß dreymnal meht beobach 
tet, als. mancher anderer Reiſende in eben dar Zeit 
haͤtte beobachten koͤnnen. An jedem Orte wa wi 


| arlfamen, lag fo zu fagen auf Einem Blatte vdoy 


us was wir da zu verrichten hatten; und da auch 
Hr dazu noͤthige Zeit beſtimmt und angemeflen.mer; 
5 Lonnte es wirklich geſchehen. Es gieng darch 
laugweilige vorkänfige Erkundigungen and, Enafshliefe 
Fyıgen keine Zeit verloren; mir verſchwendeten Feine 
nut Dingen, bie nicht zu unferu Zwete gehoͤrten; 
ſondern fchritten immer gleich zu. unſernr Wor haben, 
und lleßen weg was nicht, dahin gehoͤrte⸗ Und da 
wir alles eingetheilt hatten, und un alles hinter ein⸗ 
ander axdentich werricheeten, fo. Llieb ung: orange 
en 





Etuteitang. a 


ben noch zur dm ins tunbekauntgebllebenen Mad 
würbigteiten bie: gehörige Zeir übrig; fo daß ich. ſa⸗ 
geh kann, daß ich ins Ganzen rziemlich alle — 
te ich mir auf deſer Reiſe vorgeſeht hace, und 
wat m ‚ber vorgeſchriebtnen Se erreiche habe. 


EinRaſenber chut ſehr wohl; vor! einer Ye 
Srundrife: der Stäpte gu Tanken ; in Dünen a 
ſich aufhalten will, dergleichen ſehr viel in der Ho⸗ 
manniſchen Dfftein vr Nuͤrnberg und’ kr der. Seu⸗e 
‚serfchen in Augſpurg erfchlenen And... Ich babe 
dieß auch gethan, „aber. ich. nahm nur Diejenigen, 
woraufiich bie Straßen benennen’ fand, » und‘ feß: die 
weg, wo fieniche benennet ſurd. Es hat mich Dieb 
fes nachher ſehr gerenet. Ich ‚bildera mir naͤmlich 
sin, ich würde, wenn ich.in die. Staͤdte ſelbſt· kaͤme; 
ſchen beſſere Grundriſſe finden. Aber ih habe mich 
ſehr betrogen, denn in ben meiſten Staͤdten finde 
aan, gar feine. Und ohne Grunbkiß kann ein ee 
der. :unmöglich . einen deutichen Br aan: einer 
Set baben ri Norm 

. ine 


Gute Befireibungen s Der vSristen And fd 


een, und da ein Neiſender unnidglich viele Bücher nie 
ſich führen. kann, fo: farm man Bevörbenihencl 
unfchaffen. Bian:fintger földhe:Befhieihungen no) 
eher in den Buchhandlungen einer jeden Stadt, 
Sobald id. in eine. Stadt gekommen bin; if gleich 
meine erſte Frage nach den vorhandenen. Beſchrei⸗ 
bungen, Grundriſſen, Proſpekten, Zeitungen, ne . 
teligen;blättern ,. aa und elepaob bie 
tat 


2 sw Aline Bibuibthet davon. Infämmengebradit: 
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Pen betrelenden Blättern‘, , Ameigen, 


ax ſ. w. gedeſen. Man kann ſich durch — 
aller: biefer Sachen am :beften eine: ee iR de 


gewoͤhnlich außer ber Stadt nicht, zu haben. | 
ber thut ein Reifender wohl, ſolche Sachen aufs ! 
Suchen.und zu kaufen. Ich habe auf meiner. Dei " 










u; welke auf biefer Reife and: einen er 
nel haben, ein Inſtrument, bas billig jeber Mei 
ſenbe, ber. mit eigenem Wagen veifet, haben ſoſlta 
Mit einer geringen Mühe kann man dadurch ber‘ 
 Eitogrepbie-nüßlich. werben; und wenn oft. wieber 
holte Drefiungen diefer Art geſchaͤhen, würden. wir. 
vpan den Entfernungeit: der Derter:und folglich von 
Ber: Groͤße der Laͤnder richtigere Begriffe bekommen, 
8 aus den meiſt noch ſehr unbollkommenen Karseı 
Anfaͤnglich war die Schwierigkeit nicht gering, : zu 
einem guten. Inſtrumente dieſer Art zu gelangen. 
Den vom fel. Hohifeld*) erfundenen ans Hinterrad 
geſchnallten Wegmeſſer, deſſen ſich der fel. Sulzer 

Ben feiner Reife nach Nijzza bedient hatte, konnte ich 
u ſehen, weil. er. nicht in Berlin war. Ich em 
 Inuerte. mich. Behshreibungik- verfihiedener auberer 
— Beleien u beben; und er nach 7 
u Ei. J. G. Euner Tagen einer bon Berlin 
" nach’den mittägltchen Ländern von Europa in ben 

Jahren 1775, und -1778 gethanen Rꝛiſe und 

AKlcirdiſe. Lelpzig 1780. ge. 8. 


2 


HZerüuckkunft fonb ich, daß ein Wegmeſſer in den 
Neueſten Mamigfaltigkeiten ı Theil. (Berlin 
37774. 8.) von dem Erfinder, Herrn Peter Schu: 
macher, Prediger zu St. Marien in Elbing, bes 
fhrieben und in Figuren vorgefiellee worden, ber 
mit Dem von Herrn Klindivorth erfunbenen ımd in 
dem Goͤttingiſchen Tafchenbuch von 1773 befchries 
benen fehr viet Aehnlichkeit hat. Won beyden aber 
wußte ich Damals nichts. 

Ich fand bey einem Uhrmacher in Berlin einen 
festigen Wegmefier, aber ſo unvollfommen, baß er’ 
zerbrechen mußte, fobald der Wagen zurückgesupft 
ward. Ich zog nun Herrn Catel zu Rathe, einen - 
Kaufmann, ber eine mfliche mechanifche Erfins 
dungskraft hat. sch berufe mich deßhalb nur auf 
dievon ihm verfertigte bewegliche Erdfugel, welchedie 
tägliche und jährliche Bewegung ber Erbe anzeigt, 
und die Herr Caſtillon der Water in den M&moi: 
res, de ’Academie de Berlin vom Sabre 177779. 
©. 305. u. fi. beſchrieben hat. Herr Catel hatte 
die Gefaͤlligkeit, für mich ein neues Inſtrument dies 
fer- Are zu erfinden, und ließ es von Seren Peter 
Friedrich Blaſius Droz machen, der in der hiefis 
gen Königl. Uhrfabrik arbeiter. Er if ein Neffe und 
Lehrling Hrn, Peter Jaquet Droz zu Chaurla Fond, 
des Waters ber beiben Herren Jaquet Droz, berem 
kuͤnſtliche Automaten im Göttingifchen Tafchen- . 
buche vom Jahre 1780 befchrieben find, Dieſes 
Inſtrument hat feinem Endzwecke ſehr genau entſpro⸗ 
chen. Es iſt wahr, daß es unterweges verſchie⸗ 
denemal zerbrochen iſt, aber nicht durch Schuld des 

Nicolai Reiſe, ır Band, B Ein⸗ 
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Erfinders, ober bes Mechanismus des Inſtruments; 
ſondern meiſtens Durch Nebenurſachen, und zum 
Theil durch Ungeſchicklichkeit der Werkleute, die es 
unterweges repariren ſollten. 

Freylich, wenn wir die Erfindung des Herrn 
Klindworth gekannt hätten, fo wuͤrde ich dieſelbe 
gebraucht, und Herr Catel ſich vielleicht die Muͤhe 
einer ganz neuen Erfindung erſpart haben. Alles 
aber wohl uͤberlegt, gereuet es mich doch nicht, daß 
ich den auf der Axe ſtehenden Wegmeſſer des Herrn 
Catel, und nicht einen zwiſchen ein Hinterrab ge⸗ 
ſchnallten Wegmeſſer nach der Art des Hrn. V. Schu⸗ 
macher oder des Hrn. Klindworth, ſo ſinnreich 
auch deſſen Erfindung iſty gehabt Habe. Der letz⸗ 

tere hat zwar den großen Vorzug, daß er nicht, wie 
der Catelſche, einen Stern hat, der von außen her⸗ 
umgedrehet wird; denn die unvernuͤnftige Neugierde 
der Poſtillione und anderer Leute iſt gar nicht zu baͤn⸗ 
digen, ſie ruͤklken, ehe man es ſich verſieht, an dent 
Stern hin und her, und helfen das Inſtrument ver⸗ 
derben. Auch ſcheint der Klindworthiſche Weg⸗ 
meſſer, wegen feiner Beweglichkeit, der Friktien weit 
weniger ausgeſetzt zu ſeyn, als der Catelſche. Aber 
die Erfahrung hat mich auch gelehrt, wie unendlich 
viel ein ſolches Inſtrument ausflehen muß, ſowohl 
auf ebenen Chauſſeen, wo das Rad ſich mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit umdrehet, wenn die Poſtpfer⸗ 
be, wie in Oeſterreich, immer im Galloppe laufen, als 
von den Stößen auf. fleinigten Wege, befonbers 
wenn ein leichter Wagen einen folchen Weg mehr her⸗ 
unter er fat, als herunter guogen wird, Der Klinde 
Ze ||| - zu 
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worthifche Wegmeſſer, den Ic) in Göttingen geſe⸗ 
ben, und feine Theorie und Struktur bewundert habe, 
iſt doch fo ſubtil, daß ich mir kaum vorftellen fann, 
daß er fo viel aushalten fünnte; und wenn etwas 
daran ſchadhaft wird, fo ift er wegen feiner Subtis 
litaͤt ſchwerer zu repariren als der Catelſche. Noch 
iſt Daben zu bedenken, bag ber Klindworthiſche Weg⸗ 


meſſer ans Rad geſchnallt iſt und ſich mit demſelben 


umdrehet. Nun iſt bie größte Höhe eines Hinterra⸗ 
des ſelten mehr als 5 Fuß, und ba von dem ganzen 
Diameter wohl 10 Zoll für die Büchfe abgehet, und 
der Wegmeſſer wohl 6 Zoll lang iſt; fo erhellet, daß 
bey jeder Umdrehung des. Rades der Wegmeſſer ı 
Fuß 7 Zoll nah am Boden komme, ja viel näher, 
wenn das Geleiſe einigermaßen tief it. Nun bin 
ich mehr wie einmal in mehr ls ı Fuß tiefen Kothe 
gefahren, und wenigitens zehnmal mit dem Wagen 
bis an die Are des Hinterrabes ins Waſſer gefoms 
men. Man fieher leicht ein, daß alsdenn das In⸗ 
ſtrument naß werben müffe. Geſchieht dieß aber 
einmal, fo ift es unmiederbringlich verloren. Ich 
weiß nicht, wie es mit dem Hohlfeldiſchen auch ans 
Hinterrad gefehnallten Wegmeſſer befchaffen: gemes 
fen ift, den der fel. Sulzer doch bis nach Nizza und 
zuruͤckgebraucht hat. Vermucthlich ik befien Wagen 
nie durch ein. Waffer gefahren. Ueberhaupt, ehe 
man nicht mehrere Arten von Wegmeſſern auf-großen 
Reifen verfucht, und allelinbequemlichkeiten, die ſich 
beym Gebrauch gefunden haben, eben fo offenherzig 
anzeigt, als ich es thun werde; kann man nicht hof: 
fen, daß biefe fo wien „Sefrumente mehrere 

Voll⸗ 


⸗ 
—* 
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Vollkommenheit und allgemeine Beauchbatkeit e ers 
langen werden. Ich werde zu dieſem Behufe auch 
In der Folge getreilich erzaͤhlen, wie es mit meinem 
Wegmeſſer gegangen iſt; und:ich füge in der Bey⸗ 
lage I. 1. ſowohl eine Beſchreibung aller. mir nur erſt 
‚nach meiner Zurückunft, durch forgfältiges Nach⸗ 
ſuchen bekannt gewordenen aͤltern Wegmeſſer nebſt 
den Abzeichnungen bey; als beſonders eine Beſchrei⸗ 
bung und Abzeichnung des Wegmeſſers nach Herrn 
Catels Erfindung, deffen ich mich bedient babe. 


* Auch ließ mir Herr Catel einen von ihm erfuns 
denen und fefbft verfertigten Schrittzähler ab. Er _ 
bat nicht ; wie der Hohlfeldiſche fünf Scheiben und 
Weiſer, fondern nur eine Scheibe, und auf berfiben Ä 
dren Zeiger. Der erfle zeigt Bis 100 Schritt, ber 
zwehyre bis LOOO Schrift, und der dritte bis 20,000. 
Das Inſtrument wird mic einem Hafen rechts an dem 

Bunde ber Beinkleider befeſtigt, und es gehet von 
demſelben eine ſeidne Schnur längs dem Schenkel, 
welche. in ber Gegend des Knies an bie Beinkleißer 
mit einer ‚gebogenen ftählernen Spige befeftige iſt. 
Bey jedem Schritt zeige der erſte Zeiger zwey, weil 
der Schritt, den ber linfe Fuß macht, fonft nicht ans 
gemerkt wuͤrde. Diefes Inſtrument bat uns beſon⸗ 
ders auf einer Reiſe zu Fuß, durch einige Gegenden | 
ber Schweiz nichliche Dienfie gegen, or 


Ein Reiſender muß nothwendig ein —* 
ches Tagebuch von feinen Beobachtungen und Ber 
merkungen halten, und. > gl fortführen; ſonſt 

. oo wird 
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wird die Menge bon Megenſtaͤnben gewiß berurſa⸗ 
chen, daß /er manches vergißt, und manches ſich 
unser nicht voͤllig richeigen Umſtaͤnden vorſtellt. Es’ 


iſt alſo noͤchig, alles ſo geſchwind aufzuſchreibon / als: 


nur immer möglich iſt. Der Unterlaſſung dieſer 


Vorſicht ift gewiß ein.großer Theil: der Unrichtigkei⸗ | 


ten; bie ſich in Reiſebeſchrelbungen finden, zugu⸗ 
‚fhreiben. Denn wenn: man fih bloß auf fein‘ Ges“ 


daͤchtniß verlaͤßt; fo wird man, bey ben beften Wil⸗ 


len bie Wahrheitzu ſagen, von feinep Einbildanger. 
kraft betrogen, und. fehreibt:.die Sache auf, nicht 

wie man fie wirkſich geſehen, ſondern nie man--fle: 
ſich nach einiger Zeit vorgeſtellt hat. Ich Fernte net. 
fälligermeife in Leipyig bey..Heren Profeſſer Funkt 


eine Art von Schreibfeber kennen, die in der Taſche 
getragen werben kann, und in weicher beſtaͤndig⸗ 


Dinte enthalten iſt. Diefe nirgliche Erfindung HE: 
wirklich nicht befannt und. allgemein gemung.: Eis 


nem jeben, ber beym Spazierengehen ;:aufi Dem: 
Lande oder fonft, Gedanken geſchwind mufzeichnen:' 


will, ift fiefehe bequem, aber befonbers iſt ſie einem 


Relfenden von großen Nußen. Das Auflchreiben 


mis Bleyſtift, das bald verlöfcht, und das befländige 
Abſchreiben aus Schreibtafeln, ober. von Karten, iſt 


hoͤchſt befchwerlich; und wenn man oft in Wirths⸗ | 


haͤuſern etwas aufzeichnen moͤchte, ſo iſt Zeit und 
Luft vergangen, che man Dinte und Feder bekommt. 
Vermictelſt einer folchen Feder aber kann man jeden 
Angenblick benutzen. Man kann ſogar Bibliothe⸗ 
ken, Gemaͤldeſammlungen, Naturalienkabinetter, 


amt ber Feder in. der Hand beſehen, und von allen 


B 3 Gegen⸗ 


— 


am Einkaitang 


Gegenſtaͤnden den Eindruck, den fle gemacht haben, 
getreuer verzeichnen. Ich habe daher in ber Bey⸗ 
lage J. 2. eine genaue Beſchreibung dieſer Feder und 
Taf. w. Big: 1. cd Abechaug beygefügt. 


| Ee iſt uf aner Weiſe befonbers wenn fe: was 
—— ſo leicht nicht, Zeit zu finden; um 


ſeinẽ Gedanken ansfichrlich niederzuſchreiben. An. | 


faͤnglich nahm ich mir ner;jeben Abend Die Geſchaͤfte 
bes s Tages anzumerfen, und das etwan fehlende in den 
Frůhſtunden des folgenden Tages nachzuholen. Die: 
Erfahrung zeigte aber bat, daß dieſes nicht thunlich 
war. Man jſt Abends oft ziemlich ſpaͤt in Geſell⸗ 
ſchaft, man ift ermuͤdet, in den Fruͤhſtunden kommt 
ein unverntuthetet Beſuch, oder eine andere Abhal⸗ 
tungtn und iſt man einmal um zwey ober drey Tage 
zurück, ſo iſt gar keine Zeit ba, das Verfänmte nachs 
zuholen. Dazu fam, daß wir fehe oft, ber. Hitze 
wegen, und um Zeit su ſparen, bes Abends abreifes 
tr, wo es. benn an Muße zum Auffchreiben: ganss 


lich: gebrach. Wir wollten zwar. bie Zeit des Wech⸗ 


ſelns der Pferbe nuͤtzen, dieſe war aber auch niche 
hinlaͤnglich. Wir verſuchten daher mit Bleyſtift im 
Wagen zu ſchreiben, und uͤberzogen das geſchriebene 
nachher mit Dinte. Da aber dieſes bald auch zu viel 
" Zeit. erfoberte, fo verfuchten wir, was wir glei 
haͤtten verfichen follen: vermitselft unferer obenger 
dachten Schreibfever im Wagen mit Dinte zu 
ſchreiben. Im Anfange wollte es wicht gluͤcken, aber 
nachdem wir einige Mc nofhige Bequemlichkeiten 
| audet. besten, gieng es er gut; und wir 


l 


haben 
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Gaben den Meft ber Reife uber durch biefes Mittel 
unfere Tagebücher viel vollſtaͤndiger ‚halten koͤnnen, 
und dadurch viel groͤßern Mugen von derſelben ges 
‚habt. Ein neuer ‘Beweis, daß Heine. mechanifche 
Vortheile oft wichtigen Einfluß haben. a 


Endlich ließ ich auch noch ein bequemes kleines 
Schloß machen, das an jede Thuͤr angeſchraubt wer⸗ 
den kaun. Es iſt ein franzoͤſiſches oder Riegelſchloß. 

Der Schließhaken wird beſonders angeſchraubt, und 
man kann damit alle unverſchloſſene Thuͤren, oder 
deren Schloſſe man sicht trauet, feſt verſchließen. 
Vermittelſt eines am Schloſſe befindlichen Gewindes 
kann man es umtzrehen, und alſo, nachdem man es 
benoͤthigt iſt, das Schloß rechts und. links, inner⸗ 
halb des Zimmers und auswaͤrts anbringen, Die⸗ 
ſes auf Reiſen ſehr nuͤtzliche Schraubſchloß iſt uns 
ein Paarmal gut zu fasten gefommen —W 


2 Ich habe nachher gefunden, daß dieſe Erfindung 
ſchon im Anfange dieſes Jahrhunderts bekannt 

: . gemwefen if. Uſſenbach kactte 1710 ein ſolches 
Schloß in London in Caflel ftreet, von einem 
aus ber, Schweiz gebürtigen Schlöffer, Namens 
Weſterreich, der damals die beſte Schloͤſſerar⸗ 
beit in England machte. ©. Belen, 2r Theil, 

. ©. 329. Ä 


24 Erſtes du, 1.oſthnitt. 
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‚Sie von. Berlm nach Berg: 


! ft 


dir reiſeten Moenge Din 20m. is Amber 
’ von Berlin nad) Leipzig ah, wo dh;,:che: 
meine eigentliche Reiſe angehen: fomete, Die Geſchaͤfte 
der Meſſe beforgen mußte..: - Wänden Oertern zwi⸗ 
ſchen Berlin und Leipzig kann ich: nicht ſehr niel-fas: 
gen, da ich gerade durchgereiſet bin, und da ich die⸗ 
ſen oftgemachten Weg nicht eigentlich zu meiner groſe 
ſen Reiſe rechnen kann. | 
Treuenbriezen iſt der einzige merkmuͤrdige | 
Ort im Brandenburgiſchen auf dieſer Seite. Die 
Tuchmacher ih giebtthemſelben hauptſaͤchlich Nah⸗ 
rung; es wird daſelbſt ein trefliches Bier gebrauet, 
und in den benachbarten klaren Baͤchen findet man . 
ſchoͤne Forellen und Schmerfen: | 
Hier liegt das Scholtenfche Grenadierbateillon 


1 Garniſon. Der Herr Oberſte von Scholten iſt 


allgemein geſchaͤtzt und geliebt. Er iſt ein hraver 
Soldat, und auf den Dienſt aͤußerſt aufmerkſam, 
daher fein Bataillon zu den beften im ber. Armee ges _ 
hoͤrt; aber er ſchaͤtzt auch die Wilienfchaften Er 


Treuenbriezen. Weiße 28: 


hat.eine gelehrte Geſellſchaft geftäfter, welche ſoͤdohb 
den Dffidieven feines Bataillons, als auch andern 
Uebhabern der Wiſſenſchaften nuͤtzlich und angenehm 
iſt. In der Beylage J. 3. finder nen einige Rach⸗ 
sichten von ber Bevblkerung und Rahrung Bieter 
‚Stodf zu Ende 1781. 

Durch Wittenberg reiſeten wir ſche fefße,, Pr 
daß ich · daſelbſt niemand fprechen konnte, außek auf 
ein paar Munten ‚meinen würdigen Freund Hekrn 
Prof. Schroͤckh, der als Schriftſteller fo viel Tas - 
lente gezeigt hät, und wenn er: in einer andern Lage 
wate, gewiß nah mehr zeigen wirde: Man ſetze· 
einen Geſchichtſchteiber an einen Ort, wo Beine oͤf⸗ 
fentliche hiſtoriſche Bibllothek zu finden iſt, mam 

uͤberhaͤufe ihn noch dazu mit Amisarbeisen; und es 
wird ein Wunder ſeyn, went ſich fein Talent nur? 
einigermaßen enfruicheln kann. Der Univerſitat 
ſchaft dieſer vortrefliche Mann großen Mugen, nicht 
allein durch ſeine Gelehrſamkeit ſondern auch durch 
feine tolerante Denkungsart. Noch vor zwangig 
oder dreyßig Jahren ſah es In Wittenberg ſehr fin⸗ 
ſter aus, und wenn man einen‘ vecht ſtelfen Orthobös: 
ren, ber-fich gar nichts von feinen Neumann oder 
Hunnius abdifputiren-fieß, bezeichnen wollte; Te 
nennte man ihn einen Wittenberger: Daß dieſe 
. Benennung jetzt nicht mehr paſſet, iſt wohl haupt⸗ 
fächlich von der Zeit herzufchreiben, da Schroͤckh 
und Ebert nach Wittenberg kamen. Seit dieſer 
Zeit Haben verſchiedene ſchon in Wittenberg vorhan⸗ 
dene wackere Männer ihre Gedanken freyer geäußert, 
. als Ne vorher, m und da einer verfigiebene Gelchrte von 
B 2 aus⸗ 
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enegebreitelen Kenntniſſen · und moberater Denkungs⸗ 


art dahin berufen worden ſind; ſo hat alles eine ans 
dur. Geſtalt geniennen. - 

. Mein vieljaͤhriger wiındiger Frans, der fel. Hr. 
—** begatienerath von, Hagedorn in Dresden, 
dar fein ſammeliches Wermögen ber Univerfisäe Wu⸗ 


renberg vermacht. ; Außer dem baaren- Gelde, bes 


ſtehoe es vorghglih aus feiner. anfebnlichen. Bibllo⸗ 
thek, beſonders von Buchern uͤber die ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fe, Alterthuͤmer u. ſ. w., und aus ſeiner vortref⸗ 


| -Uchen Sammlıng non Gemälden. ), Handzeichnun⸗ 
. gen. und Kupferſtichen. Die Iniverfisät ift über, 
dieſes wichtige. Vermaͤchtniß in. einen - Prozeß gera⸗ 


shen, den fie aber hoffentlich gewinnen wird. Wenn 
Ge zum Befiß des Vermaͤcheniſſes kommt; ſo iſt zu 
wuͤnſchen, daß ein Saal. möge: gefunden werben, 
wo bie fo' "beträchtliche, GBasımlung von m Gemälden in. 


gutem Lchte ftehen kann. 


Die, Stadt Wistenberg liegt. unter 300 13’ 
30 ‚Breite, und 51° 43° 10° Längez und beſteht 


| aus 468 Käufern. Sie iſt wegen ber hier angefan⸗ 


genen für ganz Europa, fo wohlthaͤtigen Reformation 


jedem Dienfchenfreunde ‚intereffant. So: oft. ih 


durchreiſe, blutet mir das Herz, daß beynahe ber 


pierte Theile der Stadt, naͤmlich ı 24 Haͤuſer, bie in 


ber Belagerung von 1760 abbrannten, noch eben fo 
in Muinen liegt, als acht Tage nach ver Belagerung. 
Die Bewohner diefer verungluͤckten Käufer haben 


H Er hat bie Sammlung von Gemälden 17755 in 


. "einem befondern Buche, unter-bem Zitel: Lettre 
& un Amateur de la'Peinture. 8. befchrieben. 


% 
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2) zerſteut, oder find vor Hunger und Kummer: 
geftorben. ‚Niemand hat gefucht, ihnen hülfliche: - 
Hand zur Wiedererbauung zu beiſteu, oder anbere. 
‚an ihrer Stelle dazu zu ermuntern. Es iſt kaum 
Anftalt gemacht worden, nur: ba Schutt wegzuraͤn⸗ 
men, ober bie Mauern, weiche bin und: wieder ben. 
Einfturz droben, ganz abzutragen: Der traurige 
Anblik dieſer oͤden Ruinen macht einen ſecamen 
Kontraſt mit: bee. sgegenübesfiehenbert, ganz neu 
und mis ihrem Thurme fehr ———— 
ten Univerfisstiehe ) ‚Nr, wenn. ven‘ 


den 


Bon ber Verſhbnueeng Hefe re babe: | 


folgende Anekdote fehr alonbiuächig vernommen. 


. Ein beruͤhmter Maler war begierig, dad Bildniß 


— 


Luthers in dieſer Kirche von Lukas Kranach, 
welches bey der Einaͤſcherung unverſehrt geblie⸗ 
ben war, zu ſehen. Man fuͤhrte ihn dahin, er 
war aber erfiaunt, ein Geſicht voll neuer, heller 
and greller Farben zu finden. Als er nach ber 


VUrſache fragte, -fagte der Kuͤſter : „Da bie.gange‘ 


„Ricche nen aufgepußt,.: gemalt and verguldet 
„worden; fo haben die Herren Kirchenvorſteher 
„auch dieſes beruͤhmte Bildniß durch Herrn *.* 
„ang * * frifch aufmalen laſſen.“ Der Künftler. 
ſchwieg ſtill. Da er fi) aber weiter umfah, er; 
blickte er Melanchthons Bild noch ganz in den 
alten Sarben. Er fragte lächelnd, warum man 
denn dieſes Bild nicht auch neu aufgemalt hätte?" 
„O! verfeßte ber Küfler, Kenner verfichern, 
„dieß wäre nur eine Kopie; baher hat man bie’ 
„Koften nicht daran (wenden wollen. “ 
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den Koſten, welche dieſe memlich en beheliche Kirchen 
verurſachte, nur, sehen ober zwoͤlf Buͤrgerhaͤuſem 
wieber aufgebauet waͤren, ;unb die Stuidenten fünfs., . 
tig ifirenn Gortesbienf:i in. ber- Pfarrkirche: verrichtet. 
hätten; fo wäre ber Stadt und ſelbſt dem Lande beſ⸗ 
fer gerarhen geweſen, ala mit einer neun Kischer 
wubemaßntem Ruinen. ee 2 
MDer Geiſt der Songloſigkeit zeigt ſich auch Bars 
in, daß die Veaͤcke icher die Elbe welche: im Jahre. 
36.97: Hon: ben Schweden · verbranm werben, noch, 
bs zetzt nicht soleber: gebauet iſt. Mant muß auf ei⸗ 
nierFaͤhre uͤberfahren, welches auf einer, beſonders 
zur Jeit der Leipziger Meſſe, ſo ſehr ſtark beſuchten 
LANndſtraße mie viel Beſchwerlithkelt verknuͤpft iſt, 
beſduders wenn Reiſende in der Macht uͤberfahren 
wollen, ober werin daB Waſſer fer‘ groß, ober voll 
Eis, ober das Wetter ſtuͤrmiſch ift. Man hat mich 
verfi chert, ber ſehr geſchickte Churf. Maſchinenmei⸗ 
ſter, Hr. Reuß in Dresden, babe ſchon feit langer 
Zeit die Zeichnung und, einen ſehr billigen Anſchlag 
zum Bay einer neuen dauerhaften Bruͤcke gemacht. 
Es ift leicht: einzuſehen, Daß das dazu angewendete 
Kapital fich ſehrreichlich verzinfen, und daß man 
bey guter Haushaltung | in nicht gar langen Jahren, 
aus ſolchen guten Einkuͤnften das Kapital ſelbſt zus 
ſammen ſparen kͤnnte. Man verſichert, daß auf 
dem Landtage der Bau der Bruͤcke mehrmals in 
Vorſchlag gebracht, „aber verhindert. worden fen. 
Mon har nachher in Wittenberg allerley davon ges 
redet. Noch ſieht mon aber feine Anſtalt zum 
Baue bier Bruͤcke , bie ben Reiſenden fo bequem, 
und 
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md der Stadt ſowohl, als den: Churfuͤrſtlichen Eins 
| fünften‘ fo vorthtilhaft ſeyn würde, 

Die Nahrung in Wittenberg hängt mehren⸗ 

theils von der Uniderſitaͤt und dem daſelbſt vorhan⸗ 


denen Hefgerichte und Konſiſtorlum ab. Es ſind 


da einige Tuchmacher, welche gewoͤhnliches Landtuch 
verfertigen, das in der Naͤhe und zuweilen auch auf 
den Leipziger Meſſen verkauft wird. Daben ift eini⸗ 
ge Viehzucht da, nebft einigen Brauhaͤuſern. Das 
dortige Bier, welches Kukuk Heiße, ift aber wirk⸗ 
fich ſchlecht, welches ein neuer Beweis tft, wie we⸗ 
nig die gelehrten Kenntniſſe in die menfchliche Ger . 
fellfchaft. dringen ;. denn wenn die WWittenbergifchen 

Brauer nır einen geringen Theil der chemifchen 
| Kenntniſſe der Wittenbergiſchen Profeſſoren haͤtten; 
ſo wuͤrde dieß Bier, welches ſonſt auch beſſer gern 
fen ſeyn fol, nicht fo fehr fehlecht feyn. 

Es iſt in Wittenberg eine Armenkaſſe errichtet, 
woju bie Univerſitaͤt und der Rath monathlich einen 
Beytrag fhun, und der auch einige. Stiftungen har. 
Aus derfelben wird Almofen gegeben; "aud) Schul; 
geld fir arme Kinder bezahlt, Kranke verpflege und 
Todte begraben. Die Re nung wird öffentlich abs 
gelegt, 1782 war 

- Einnahme 1773 Ale. 15 Gr. 5 Pf. 
" Ausgabe 1617 — 5 — 5— 
Beſtand 156 tl ı 10 Gr. — pH 
(©. Wittenb Wochenhlatt 1783 no. 9.) 


Bey. Gelegenheit, Buß ein Churfurſtl. Befehl 
zu Anlegung von Maulbrerbaͤumen ergieng, ließ ber . 
| Rath 


J 
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Map: 780 einen mit Schutt und Unrath angeſuͤl⸗ 
ten Platz vor dem Schloßthore reinigen und plani⸗ 
ren. Es wurden darauf zu beiden Seiten des Fahr⸗ 
weges 300 hochſtaͤmmige und 3600 nieberflämmis 
ge Baͤume zu Hecken in Form einer Plantage von 
14 Alleen gepflanzt, die mit eichenen Gelaͤndern 
eingefaßt iſt. Dieſe Plantage giebt außer dem kuͤnf⸗ 
dig zu erwartenden Nutzen einen angeriehmen Spaz⸗ 
siergang ab; denn der Fahrweg ift nıit einer Unden⸗ 
altee befegt, weiche mit ber um einen großen Theil 
ber Stade gehenden Allee von Kaſtanlen, finden 
and Ebreſchen zuſammenhaͤngt. Diefer angenehme 
Spaßiergang. ift nach der Anlage bes Herrn Buͤr⸗ 
germeifters D. Bauers und des Heren Bauberen 
© Themaͤ zu Stande gebrocht worden, | 


Es find in Wittenberg drey Buchdruckereyen, 
zuſammen von ſieben Preſſen, welche einen nicht 
unbetraͤchtlichen Nahrungsʒweig dieſer Stadt aus⸗ 
machen, Sie drucken ſauber, und meiſt für aus⸗ 
waͤrtige Rechnung. Die Duͤrriſche iſt die vorzuͤg⸗ 
lichſte. In der Rathsvorſtadt iſt eine Papiermuͤhle; 
deren auch verſchiedene in.der umliegenden Orgend 
find, z. B. zu Bieſtriz, u. tm. | 

Es find, dafelbft zwey Dechhandlungen,daben | 
nur die eine, Die Zimmermannifche, beträchtlich 
iſt. Diefe Buchhandlung gehörte im Anfange dies 
fes Jahrhunderts meinem Großvater mütterlicher 
Seife, der meine jegige Buchhandlung in Berlin, 
‚als eine Nebenhandlung dev Wittenbergiſchen, unter 
N , \ - freme 


/ 
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fremden Namen anlegte. Ebenderſelbe halte noch 
eine Nebenhandlung in Zerbft, welche eine ziemliche 
Beit lang einträgficher als bie Berlinifche war. So 
ſehr ändern fich in achtzig Jahren oft bie Umſtaͤnde 
der Städte und Dinge. 


Es kommt hier woͤchentlich mweymal ſeit * | 
eine gelehrte Zeifüng, unter dem Titel: Nachricht 
von neuen Schriften, auf einem halben Bogen 


in Oktab heraus. : Sie wird auf Kofterr bes Hers 
ausgebers berfelben, Herrn Prof. Ebert; gebrudk. 
Der Ehurfürft giebt dazu jährlich 5o Rthlr., und 
die Erlaubniß zu einer Buͤcherlotterie. 


Seit 1768 kommt wöchentlich Grentags ein 
Wittenbergifches Wochenblatt zur Aufnahme 


der Naturkunde und des öfonomifchen Ger 


werbes auf einem Bogen in Quark in bee Dürris 
ſchen Buchdruckerey heraus, deffen Herausgeber 
Herr Prof. Titius iſt. Dieſes Wochenblatt iſt, 
ſeinem wirklichen Werthe nach, lange nicht bekannt 


genug. Ich glaube, es iſt dem mit Rechte beliebten 


Hannoͤverſchen Magazine an die Seite zu ſetzen. 
Man finder ſehr viele gemeinnuͤtzige öfonomifchsphte 
ſtkaliſche Abhandlungen darinn, vollftändige Wet⸗ 
‚terbeobachtungen, und gute Bemerfungen: darüber, 
fehe viel nuͤtzlche Nachrichten zur oͤkonomiſchen 
Kenntniß der Gegend, auch der benachbarten Mar? 


Brandenburg (weiche vom Hrn. P. Germershau⸗ 


fen in Schlalach herrüßren), und bie Preife ber 
Wiftualien i in Binenberg, 


In 
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In biefeen Wochenblatte Pr. 34. 35.37. von 
3782, find hundertjaͤhrige Kirchenliften von Wit⸗ 
genberg und ben dreyzehn in die dortige Pfarrfirche 
eingepfarrten Dörfern eingerüct, und aus denfelben 
find noch fünf befondere Tabellen gezogen. Es wer⸗ 
den über diefelben Besrachtungen angeftelle, die wohl⸗ 
verdienen nachgeleſen zu werden. Der Verfaſſer 
bringt die Anzahl der wirklichen Einwohner der 
EStadt, nach Abzug der. Einmohner ber Dörfer, fo- | 
. „wohl durch die Berechnung «der gehoßenen.und ges 

| 
{ 






ftorbenen, als auch ver Salzkonſumenten auf etwas 
über 5000 heraus, Man ſieht hier den Schaden, 
den der fiebenjährige. Krieg, und befonders die Eins 
äfcherung des vierten Theile der Häufer gethan hat; 
denn um 1750 muß man- (wie aus der Beylage 
J. 4. zu erſehen) die Anzahl der Einwohner der Stadt 
nach der geringften Schäßung ͤber 7000*) anneh 
men. Die aus der Anzahl der Begrabenen gezogene 
Zahl ift gewiß Die ficherere, da man diefe Anzahl ges 
wiſſer weiß, als der getauften, indem viele aus den 


dreyzehn Dörfern bier.getauft werden. Die Anzahl 


der Studenten war im jahre 178 ı etwas über 300, 


da nach der Beylage I. 4.c. im J. 168 1 die Mittels | 


aa berfelben auf 1100 gerechnet werden konnte. 


Auch wird die wichtige Bemerkung gemacht, | 
‚ daß in dem letztern Jahrzehende die Ehen feltener 
werden, indem unter 85 Perſonen mar Eine jährlich 

| heira⸗ 


* Stemikh (Ur Bb. S. 476 ) technet im Jahre 
1750, 7560 Einwohner in Wittenberg. \ 


When 


heirathet, und daß inter 17 1 Lebenden (S: die Bey⸗ 
lage I. 4. t.) oder were man die Studenten und Bes 
| Ins abrechnet, unter 114 Lebenden nur Eine Ehe 


Dieß iſt eine: traurlge Folge ber Nahrlofigkeit 
N Drtes, der doch, wenn Induſtrie begünftigt : 
wirde y fo gute Naprung baben koͤnnte. 


Hingegen ſcheint im: dem (teren Jeheſchem | 


das Verhaͤltniß der Gebohrnen zu den in demſelben 


geſchloſſenen wenigen Ehen gan; ungewoͤhnlich vor⸗ 
theilhaft zu ſeyn, da auf Eine Ehe uͤber ſechs Kin⸗ 


der kommen. Der Verfaſſer der: obengedachten 


Abhandlung im Wittenbergiſchen Wochenblatte giebt 
davon ©. 279 unter andern einen ganz ſonderbaren⸗ 
Grund an, der ſonſt in Berechnung der Fruchtbar⸗ 
keit der Ehen eben niche: gewoͤhnlich iſt, und: den ich 


im: bey den Eintnohnerinen Wittenbergs zu ver 


antworten uͤberlaſſe. Er fagt: „Eine vierte Urſache 


yiſt, wenn ichs frey herausfagen fol, aus der heu⸗ 
„tigen: Öalanterte herhulelten, ba manche "CheW 


„nicht gewiſſenhaft genug geführet werden, und 
„ſolchergeſtalt etwas mehr Kinder liefern, als 
„naturlicher Weiſe geſthehen würde, wenn jeder 
„Ehegatte getreu. mit dem andern umgienge“ 
Es ſcheint, der Verfaſſer hat fich vorgeſteilt, daß die 
Stubenten und andere uwerheilrathete Leute bey veh’ 
jungen neuverehelichten Frauen dieſes Jahrzehenbes 


en gewefen wären; als fonft; denn eigeitte 


lich iſt das Verhaͤltniß nur aus ben Ehen dieſes Jahr⸗ 


| hendes gezogen. Aber ich Ride Seinen Grund zu 


nes ſolchen Vorauesſetzung, Allenfalle, mern | 
Mievolai Reife, 18 Band. [Eu 
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wirklich bie Weiber feis gehn Jahren fruchtbarer ges 


weſen waͤren, konnte man eher den jungen Chemaͤn⸗ 


nern mehr Geſundheit und Kräfte, ‚oder ein. anberes 


Berhoͤltniß zutrauen, welches bie Fruchtbarkeit heu⸗ 
vorgebracht Hätte; denn es bezeugen alle anderwei⸗ 
tige Beobachtungen, daß die eheliche Untreue, wenn 


fie auch in einzelnen Faͤllen Kinder bringe, ‚doch im 


Ganzen die Fruchtbarkeit. vermindert. Aber es iſt 
wohl anzumerken, daß gar nicht geſagt werben fannnz 
Die mehrere Fruchtbarkeit. ruͤhre aus ben Ehen des 
letzten Jahrzehendes her. Die Urfache des größtren 
_ Werhäftniffes. ber. Geburten wirb alfo vernutthlich 


darinn fiegen, daß die Chen des vorigen Jahrzehen⸗ 


des jeßt fruchtbarer geweſen ſind , wachden in: Dem 
jegigen.das ass dem fiebenjährigen: Kriege antfprans 
gene grofie Elend nach und nach. verminbdert mecden; 
Diefes hat ſich beſonders auf ben Dürfen’ ech 

mehr zeigen Eunen.. Denn man. muß nicht.vergefe 


ſen, daß his Ehen: mur aus Wlssinberg ſind, daß 
hingegen unter den Getauften auch die von ben 13. 


|! 


Dörfenn begriffen: finds daher: ſind auch alle Wer- 


hälmifle, die der Verfaffer in den Tabellen S.277 
angiebt, unrichtig, die ich Deghatb auch. hier nicht 
angeführt Habe. : ‚Dazu kommt nach, duß rs in 
-' Wittenberg: nicht ungewoͤhnlich iſt, daß ſich junge 


Ebeleute in der. Stadt aufbieten, und zu Erſparung 


der Koſten, oder aus andern Urſachen, ſich ine 
benachbarten Dörfern und kleinen Staͤdten trauen 
ſeen. Aus der. Beylage L.4. e. iſt zu erſchen; 
daß in dieſem Jahrzehend in. Wittenberg 577 aufge⸗ 

boten und nur. 350 getrauet worden. Es faͤllt alfe 
u Re FE IEE in 


er 
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de Augen, daß ber Ehen weit mehr, und ber Ges 
burten (nach Abzug derjenigen, bie in die Dörfer ges 
hören) viel weniger find. Der Verfaſſer ſieht das 
am Ende feiner Abhanbfung auch felbft ein, und hat 


daher ©. 292. die in dieſen zehn Jahren auf den 
Dörfern getrauten Ehepaare ausgezogen, welche 63 | 
Paar ausmachen, daher 413 Ehen herausfommen, 


Ich laſſe dahin geſtellt ſeyn, ob feine Nachricht rich⸗ 
tig ſey, und wo die uͤbrigen 164 Aufgebote hingehoe⸗ 


ren. Sollte die Amahl der Ehen richtig ſeyn; fa 


hleibt ſoviel immer gewiß, daß, man mag es rech⸗ 
ven wie man will, der Ehen ſehr viel weniger, 
und der Geburten meine ſnd, ‚ale um. n porigen 
Nbirbea 


Daß in dieſer Stadt beyaahe meht. ale vier 
Kinder unter hunderten todtgebohren werden, wie 
aus den Tabellen. erhellet, iſt wirklich traurig, dar 
bach in der benachbarten Diöces Kemberg von 200 
Kindern nur drey tohtgebohren. ſind. Dieß moͤchte 

wohl zeigen, daß das meibliche Ge⸗ 
Klare i in dem Städtchen und in ben, Dörfern um. 


Lemherg gefunder ift, als in Wittenberg, Aber 


es kann noch eine Urſache haben. Die Hebanunen⸗ 
kunſt iſt in Wittenberg dußerft ſchlecht beſtellt, wie 
"man aus einer im April 1782: erfchlenenen Steinen‘ 


Schrift des Herrn Prof. Eangguth: de Tura:qua: 


Tespyblica proſequi debeat rem obſtetriciam, 
wit wahrem · Erſtaunen ſiehet. Er ſagt gerade zu, 


daß die Hebammen nicht allein feine Wiſſenſchaft in ihr; - | 


ter Kunfl, ſondern nicht einmal Kenntniß der innern 


5 | € 2 Geburts⸗ 


I} 
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Geburtsglieder, ja fogar ‚nicht einmal: koͤrperliche 
Geſchicklichkeit hätten, "und daß ſie aus dem niedrig⸗ 


fen Pöbel, voll Aberglauben und Eigennuß, ohne 
Menſchenfreundlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit find; 


— — __ _. 


A.__ _: 


und fege Hinzu, Daß die borfigen fogenannten Chi⸗ 
rurgen, welche oft zu ſchweren Geburten gehoft wers 
den; nur Bader und Barbierer, und hoͤchſt unwiſ⸗ 


ſend find. Er erzaͤhlt, daß fie Feine Inſtrumente, 
als den Haken kennen, weichen fie oft den noch le⸗ 
binden Kindern in die Bruſt feßen und fie‘ töbeen, 
und zugleich: ver Mutter bie eöbrfidhften Schmerzen 
verurfächen ,; ja ſie: wohl gar damit in der Stube 


heramziehen, wavon: er · S. 26. feiner Sa: rin 


ſchauderbafte Beyſpiel anfuͤhrt. 


Da das Wietenbergiſche Wochenblatt auswärts 
geni in. wenigen Haͤnden iſtz ſo glaube ich meinen 
Leſern einen Dienft zu leiften, mern’ ich in der Bey⸗ 
lage (1:4. abis g) vier der angeführten Tabellen (mit 
Ausſchließung derjenigen, worin bie Verhaͤltniſſe bee 
Ehen zu den Gebohenen berechnet find) abdruden 


laſſe; und noch aus einer Handfthriftlichen Täbelld 


"die in Wittenberg 175 1 — 17780 aufgebotenen und 

getrauten, Paare; desgleichen die Nachricht (weiche 
jährlich. einzeln gedruckt wird) aus den Kirchen⸗ 
- büchern der Pfarrkirche von 1781; ‚und endlich 
aus bes: Heren Prof. Langguth Programma ‚bes 
Verzeichniß der in der Dioͤces Kemberg von 1784! 
bis 1781 getauften und wdtgebohenen Kinder 
mittheile. 
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Weber Leipzig, melde ſchone Stabt ih als 
meinen gwenten Wohnort betrachte, (denn ich bringe 
von jebem “Jahre acht Wechen, das heift beynahe 
den fechfien Theil meines Lebens bafelbft u) ließe ſich 
fehe viel fagen. Der ausgebreitete Hanbel biefer 
Stäbe, fo wiedie beruͤhmte Univerfität har auf Sachs 
- fen und die benachbarten Länder den wichtigfien Eins 
fluß.. Ich will mich hier weiter nicht Darüber eins 
laſſen. Mur, weil es mir allenthalberi fehr anges 
nehm ift, zu’ bemerken, baß man zur Verbeſſerung 
thaͤtig iſt; fo kann ich nicht unıhin zu ruͤhmen, wie 
ſehr ſich der Churf. Geheimekriegsrath und Buͤr⸗ 
germeiſter non Seipgig, Hr Müller, ſeit wenigen 
Jahren um biefe Stabt verdient gemacht hat. Die 
Austrocdinung und Ausfüllung des fumpfigten Theils 
des Stabtgrabens durch Züchtlinge; bie Anlegung 
von Gärten auf den ausgefüllten Plaͤtzen; die Ver⸗ 
tauſchung unnöthiger Brücken gegen Damme; bie 
Anlage eines fehr angenehmen mit Iindenbäumen bes 
pflanzten und mit ber Bildfäule des jetzlebenden 
Churfürften gegierten Spaßierplages auf der Eſpla⸗ 
nade vor dem Petersthore;, die Erneurung und Vers 
befferung ber angenehmen Allen um die Stadt; der 
Bau eines neuen fehe.fchönen Koncertfaales”); und 
andere nüßfiche Anftalten mehr , bat Leipzig ihm in | 
verdanken. 


C3Mein 


9 In der Neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, XVIIten Bdos 2tem Seäde, iſt dieſer 
Saal beſcheieben. 
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Mein Wegmeſſer hatte von Berlin aus ai fols 
gende Art gezeigt: | 
“ Bon meiner Wohnung aufber Shhlolfreb⸗ 

beit in Berlin, bis zum Salifäpen Core AMeil 
.. Bi8 Saarmund 5 5 4 
Bis — | 
Dig — orfe Buchholz (weiches man 88; ' 
z für die Hälfte des Weges ʒwi⸗ N 
en Belig und Treneubriegen haͤlt) 74 
Bis Treuenbrigen 7 341 
Bis zum erſten fächfifchen Delſe Kropp 
faaͤdt, welches man gemöhnlidy für die. on 
- Hälfte des Weges zwiſchen Treuenbries - 
zen und Wittenberg hält +; F 
Bis Wittenberg: 5. = 8° 1358 
144 


: Bis Kemberg — .. 
o». Bis Düben ⸗ ⸗ ⸗2 18% 
Bis zum Dorfe Prez⸗⸗ 20 
, Bis Leipzig ⸗ ⸗ ⸗22143 


Es iſt bekannt, daß man nut zwanzig Meilen auf 
der Poſt von Berlin bis Leipzig rechnet. Hr. Prof. 
Sulzer hat mit dem Hohlfeldiſchen Wegmefler * 
gendergeſtalt gemeſſen ): 

Von ſeinem Garten im Moabiter⸗ 

Kunde ber Berlin bis Treuenbries 5 
s  206,617$. gi. 

Bon "Sreuenbriegen big nad) dem 

Wirthshauſe, ber Wachtmeifter, | 
im Dübenfehen Walde ⸗ 16,948 8. 6 13. 

Von da nach Leipiig 2144,599 F.⸗55 M. 
520,7148. 205M. 


Dieß keine. eine große Differenz beyder Mefluns 

gen zu machen, aber die Differenz ift nur ſcheinbar. 
_ Sulzer 
*) e. Defien Tagebuch ©: 4.. 


Leipzig ©: 39 
- Eulger ninunt die Meile zu 25000 Nheinlandiſch⸗ 
Fuß, und folglich nach allen Angaben”) viel zu groß 
am. : Das Mad uffers Wagens gehet 1566 mal 
tzerum, ehe der Zeiger bes Catelſchen Wegmeſſers 
eine Meile zeigt. Da nun bie Peripherie des Hinter⸗ 
rades 15 rheinl. — Zoll betraͤgt; ſo iſt die Meile 
dieſes Wegmeſſers gerade 23630’ Rheinl. Wenn 
wvir alſo 22 1 Meilen gefahren find; fo mache bieſes 


Ä 528,520’RH. aus, Das fcheint gegen Sulzers u 


| Angabe über 8000 Fuß zu viel zu fen. Maner 
innete ſich aber, daß wir, in Berlin ſelbſt, ** oder 
kaſt Jeiner deutſchen Meile fuhren, bis wir ‘ang 
E44 . halliſche 


Es iſt ſonderbar genug, daß die Groͤſſe einer 
deutſchen Meile:noch nicht genau beftimmt, und’ 
| feine von den Beftimmungen völlig allgemein ans 
genommen if. Gatterer fagt in feiner Geogra; 
. phie, S.27 und 13: „Deutfhe Meile. 1) Alt 
>... „beuffche oder germantfche Meile, das ift Raſta 
„oder Raſt = z% Wequatordgead. 2) Neue 

„deutſche Meile — urfprünglich 2 alte deutfche 
„Meilen oder 2 Raſten; ist ſehr verfhleben, aber 
„mit der deographifchen Meile für eins genom: 
„men. Geographifche oder fogenannte deutfche 
- „Meile = 33664 rheinländifche Fuß oder 1972 
„rheinlaͤndiſche Ruthen = 22848 Parifer Fuß 
„oder 3808 Toiſen.“ Buͤſching im Auszug f 
Erdbeſchreibung (4te Aufl. Hamb. 76. 8.) ©. 8. 

giebt eine geographifche Meile, weldye man ges - 
| wöhnlic) deurfche Meile nennt, an: auf 23628 
\ rheinl. Fuß oder 1969 rheinl. Ruthen, — 22843 E 
BE fram · Schuhb, oder 3807 Toifen.. Klügel En⸗ 
klo⸗ 

cy 


Erſtes Buch di Abſchnitt. 
Thor kamen. Es miſſen elf 7384 abge 
zogen werden, bfeiben 521,3 34, welches ber Sul⸗ 
zerſchen Angabe ziemlich nahe kommt. Die gerin⸗ 
‚ge Differenz von 620° darf nicht Wunder nehmen, 
Denn Ich rechne vom Hallifchen Thore, und er rech⸗ 
‚net von feinem Garten im. Moabiterlande an, der J 
Meile vor dem Oranienburger Thore liegt. Obgleich 
dieß feistoders liege; fo war er doch, ba er bey Char⸗ 
lottenburg gerade über die Spree gieng, bey ber Abe 
fahrt immer wohl F Meile noch feipzig näher als ich. 
ı Er reifete hingegen den etwas meitern Weg uͤber 
| Potsdam/ ich aber dewnhern über Saarmund. 
Es 


*8 eöftopäbt, II, ©. 305 und 422 gäte ohngefaͤhs 
das Mittel zwiſchen Gatterer und Buͤſching, in⸗ 
dem er ſeine geographiſche oder deutſche Meile 
nicht fo groß angiebt als jener, boch-größer als 
biefer, nemlich zu 23641 cheinl. Fuß. , Sulzer: 
‚rechnet, daß wenn 15 geograph. Meilen auf den 
" Grad gehen follen, fo betrüge Fine 2 34973 Xb. 
Fuß, welches viel kleiner iſt als die vorigen, und 
gleichwohl rechnet er fie, ber runden Summe. hal⸗ 
ber, viel zu groß zu 25,000 Fuß. Abelung fagt. . 
in feinem deutſchen Wörterbuche (3. Th.S. 450) 
: „Eine italiaͤniſche Meile Hält 1000 geometriſche 
„Schritt, oder 5000 Schuh, und vier ſolcher 
„italiaͤniſchen Meilen gehen auf eine gemeine 
„beuffche Meile“ Diet wären alfo nur 20,000 
‚ Rheinl. Fuß, welches auf alle Weife über..3000 
Fuß zu wenig if. Die Angabe des fel. Sambert 
im Berl, geneal, Kalender zu 23629 rheinl. Fuß 
koͤmmt Buͤſchings Angabe ganz nahe, . - 


® 
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Es iſt alſo unſer Weg nicht ganz genau gu verglei. | 


chen; vielmehr zeugt bie Kleine Differen; für die Ge⸗ 
nauigkeit der bepberfeitigen Ausmeſſungen. 


Uebrigens ſieht man aus meiner Berechnung, 
daß die Poſtmeilen in Brandenburg, wenigſtens auf 
dieſer Seite, der eigentlichen deutſchen oder gen; 
‚graphifchen Meile beynahe ‚gleich find. . Derin bis 
Saarmund werben vier, bis Belitz ſechs, und bis 


Treuenbriezen acht Meilen gerechnet; welches, wenn 
man ungefähr zwifchen meiner Wohnung und dem 
Hallifchen Thore anfängt, ziemlich genau zutrift; 


indem die Poſtmeilen von Berlin nach Potsdam bey 
der Meilenfäule auf dem fogenannten Dönhoffchen 
Plage in Berlin am gerechnet werben. Sobald 
man aber nad) Sachſen kommt, werben die Poftmeis 
len ungleich größer. ine fächfifche gemeflene Poſt⸗ 
geile beträgt aber auch 3248 Leipziger Ellen, ober 


— 


29740 Rheinl. Fuß; wodurch denn eigentlich der 


ſtarke Unterſchied zwiſchen dem Poſtmaaße und dem 
hodometriſchen Maaße entſteht. Man ſieht hier 
gber auch, wie ungleich oft die Poſtſtationen ausge⸗ 


theile find. Duͤben foll 4 fächfifche Poftmeilen von - 


Leipzig ſeyn, und iſt nur gerade 34 geographifche oder 
bodometrifche Meilen. 


Den Weg um die Thore der Stadt Leipzig, wel⸗ 
cher zum gewöhnlichen Spaziergange dient, Habe ich 
durch diefen Wegmeſſer Zz einer Meile gefunden, 
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Zweyter Abſchnitt. . 


Reiſe von Leipzig nah Jena und 
Aufenthalt daſelbſt. | 


R· hdem wir in Leipzig unſere nothwendigſten Ge⸗ 


ſchaͤfte geendigt hatten, reiſeten wir Sonnabends 


den 19. May Abends um 9 Uhr von dort ab. Der 


u Tag freng an zu finfen, aber wir fonnten ben heiterm 


ſternenhellen Himmel verſchiedene angenehme Ge⸗ 
genden erkennen. Wir genoſſen herzlich die kuͤhle 
Macht nach einem ſehr heißen Tage, den uns bie 


bis auf den legten Augenblick frtbaurende Arbeiten 


noch heißer gemacht hatten. 


In der Nacht kamen wir nach dem Dorfe Rip: 


pach, wo wir Pfetde mwechfelten ‚ und Sonntags 


* 20. May fuhren wir bey aufgehender Sonne 


bey Weißenfels vorbey, deſſen hohes Schloß von 
weitem im Schimmer der Morgenroͤthe einen herr⸗ 


lichen Anblick gab. Wir kamen nun in eine frucht⸗ 
bare, und wegen der mit Hügeln und Thaͤlern abs 


wechſelnden Ausfichten fehr reizende Gegend, . die 
zu Maumburg gehört. Es ift fofort zu merken, . 


wenn man auf ben Grund eines Bißthums ober aud) 
nur einer. Abten kommt. Die geiftlichen Herren 


haben fi fi) von je ber. vortreflich Darauf verftanden, 


im Himmel und auf Exden den Layen bag fehlechtefte ' 


zu laflen, und das befte für fich zu nehmen, 
—X Pe | y In 


Naumburg. Br 5 


| Mm Naumburg bielten wir uns. mut fe Tange 

auf, afs noͤchig war bie Pferde zu wechſein; doch 
beſahen wir den Dom, ein ſehr gutes gothiſchet 
Gebaͤude, bad mir ſchon bey einer vorigen Durch 
‚ reife gefallen hatte, nochmals von außen. Der Weg 
von Naumburg ab wird ziemlich bergigt, und war 
hin und mieber ungleich und tief. Dieß alles aber 
ward Durch Die ganz vortreflichen Ausfichten bezahlt, 
davon ich befonbers die ben der Schulpforte und 
dem Salzwerke Koͤſen mit verboppelbam Vergnugen 
wieder Rd. 


Kamburg , ein Altenburgiſches Seudchen 


oder Flecken, bat eine hoͤchſtromantiſche tage in ek 
wenn Thale’ yoifchen der Saale und einem Waͤlb⸗ 
Gen; Neben Kamburg fuhren wir einen ziemlich 
ſteilen Berg hinauf, von dem man beftändig dieſen 
Ort und das Wäldchen in veränderten Anfichten ers 
blickt. Das Malerifche der Gegend noch anziehen⸗ 
der zu machen, iſt auf dem Berge ein alter hoher 
Wartthurm, und neben bemfelben Gärten am Ab 
hange des Berges. Der Weg geht weiter bergan, 


und wird oft ziemlich ſchmal neben Abgruͤnden; die 


ſich fehlängelnde Saale bleibt immer im Geſicht. 
Befonders bey dem Dorfe Teupiß, weiches auch 
in einem waldigten Thale liegt, durch das fich die 
‚Saale frz, {ft eine hoͤchſtangenehme Gegend. 


Dorndorf an der Brüde if ein großes 


Weimarifches Dorf dicht an der Saale, worüber 


hier eine Bruͤcke gehe An dem. gezenſtugn Ufer 


. 
’ 
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der Saale, erhebt ſich gen, nahe an derſelben eine 
wenigſtens 250 Fuß Hohe Felſenwand von einem 


rulk⸗ und lettenartigen Steine. Oben liegt das auch 


Weimarſche Staͤbtchen Dornburg am Berge nebſt 
‘einem alten Schloſſe, von welchem eine ganz vor⸗ 
trefliche Ausſicht ſeyn muß. Die Gerechtigkeit muß 
hier bloß dem Unterſchied zwiſchen Dorf und Stadt 
machen, benn Dornburg ift faſt Feiner als Dorn⸗ 
Dorf; welches wenigſtens 70 bis 8o Käufer zu bes 
. ven. Seiten ber Saale hat. Am Fuß der. Berge 
wand bicht an der Saale liegt eine Ziegelgütte. Der 
dazu benöthigte Thon wird oben auf dem Berge ges 
graben. Mean hatte Daher von ber Höhe deſſelben 
beynahe perpendikufare hölzerne: Rinnen von unges 
fähe 1 Fuß im Durchſchnitte gemacht, durch welche 
bee Thon auf-d ‚eine. ne fer ‚bequeme Woeſe berunttge⸗ | 
| ſchattet ward... Ä 


2 Diefe Ziegelkütte iſt nitzlich. Aber man war 
mit dieſern Nutzen, ben die Natur an. die Hand giebt, 
nicht zufrieden; fondern, weil ein Landlaͤufer eine 
Wuͤnſchelruthe ſchlagen ließ, trieb man vor etwan 
zwoͤlf Jahren in dieſen Berg, der bloß aus Kali⸗ 
ſtein⸗Mergel⸗ und Lettenſchichten beſtehet, einen 
Stollen nach einer Goldader, die, nach des Be⸗ 
truͤgers Vorgeben, darinn befindfich ſeyn ſollte *). 


J De Erfolg mar, daß man bey einem Verfuche, der. 


. den 


— 


©. Voige mireralogiſche Keifen vrch Weimer 
"= ahb’Eifenady 1782. 8. S. 130. | 
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VDorndorf on der Bruͤcke. 1 
den arſten Princhpien der Mineralogie zuwider, auf 
den Glauben einer unbekannten Kraft der Nafir; 
unternommen war, vergebliche Kften-bafte, und 
von vergwerkskundigen Leuken ausgelacht ward. 
Noch jetzt lacht vielleicht ein Leſer daruͤber, DB 
man in unſerm fo aufgeflärten Jahrhunderte ir⸗ 


gendwo an bie Wuͤnſchelruthe glaubt. Gleich⸗ | 


wohl giebt- 68- in. dieſem aufgeftärten Jahrhunderte 
viele taufend zum Theil vornehme, und fogar auch 
ſonſt verfländige und gelehrte Manner, deren Anzahl 
raͤglich zunimmt, ‚welche fih"mit geheimen Wiſſen⸗ 
haften ſchleppen, und -böchtich‘ mit ſich zufrieden 
And, daß ſie dieſe vermeinten hyohern Kerintniſſe be⸗ 
ſthen; welche auch deshalb die gewohnlichen Wiffen⸗ 

ſchaften, die durch Unterſuchung vnd · Erfahrung IN 
den jetzigen Stand gekommen inbp von ber Ahlen 
gie bis zur Mineralogie und Cheine Höchlich verach⸗ 
un, ‚und glauben, was ſie ihoͤhere Kenntniß tper 
Natur und Gottes in der Natur nennen, fen 
ſigentlich der Schüflel zu "Bene, "iras der hoͤchſie 
Wurfch einen Menfchen: ſeytuſolite. ‚Der Glauben 
an die Wanſchelruthe iſt leichtet uiid bequerner, ad 

eine gruͤndliche Kenntniß und‘ ausgebreltete Erfah⸗ 

zung In der Mineralogie, und giebrviel lebhaftere 
Hofnungen. Eben fo iſt es auch!mit den geheimetr 
Wiſſenſchaften auf die ſetzt fuſt in ailen deutſchen 
Groningen ‚mitelnem unglaublichen Eifer gearbeitet 
wird. Aber freglich der Erfolg iſt auch eben ſo 
wie die Ausbente des Goldbergwerts im Tyen⸗ 
berge zu Dornburg. 

ae BE 
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: Etwan eine. halbe Viertelmeile bawen fing 
das Thal an ziewlich weit zu öfnen, . Mir fü 
meift am rechten Abhange das Beagee ober m 
man ·hier mit einem nachdrucsvelen Provi⸗ 
te ſagt: An der Berglehne. In ber Mitte: 
—8 ſchlaͤngelt ſich die Saale laͤngſt deſſelben, 
anf beiden Seiten lagen grünenbe Felder und, 
u Dieſer augenehme Weg wabeer bie sm 1 
1 


| Nahe vor eng zeigte ung der Dofikten, rechts} 
| isnfers- ber Saale, ben Flecken Bürgel, mo ſehn 
fleißige Täpfer wohnen, welche Jena und die umliep: 
gende Gegend mit irbener Waare verfeben Wer 
biefem Orte iſt der Koͤnigl. Bibliochelar, Herr Pe 
neth, Abt in gartibus infideliam, welcher ſehr 
leicht durch Buͤrgel xeiſen koͤnnte, ohne zu merleu⸗ 
Daß. er in feiner: Abtey wäre, fo wie ſich bie Töpfer ig 
VBurgel wohl nich. sräumen laſſen, bafi fie noch.eig 
nen Abt haben. . Die Gewohnheit, eg roͤmiſchen 
Hofes, laͤngſt vernichsete geiſtitche Pfriaben img 
fort. zu vergeben, koͤnnte man für eine bloße Kinde 
og halten. Aber hae nugae feria ditcunt - 
ga die Reformation durch Die feyerlichſten Vertraͤge 
heſtaͤtigt, die, ſogenannten geiſtlichen Gisten durch 
ie feyerlichgen Vartz aͤge fehularifise fenırz.-bie:Kite 
ehe haͤlt ihr ſRecht /unverjaͤhrt; ſs vrgiebt bie Pfruͤn⸗ 
den dem Ticel nach, in Ewarkeng einee kuͤnftiger 
Zeit, fie wirklich vergoben zu fönsen, Die Pre . 
teſtanten, bienpan- feit einiger Zeit mic Tüßen: Traͤu⸗ 
men von Aufklärung, von Vprbeflsrumg, von · Ver 
aniguns zu unterhalten fu , mögen ‚ja doch nicht 

| Traͤume 


Jena. cr. 


MBränne —* Wirllichkeit halten Sehr viele einge Ä 
Kasholifen können: ieh aͤndern, aber. ber Geift..der 
katholiſchen Airche iſt unveränberlich. Noch imme 
will fie Die.aligemeine, die einzig feligmachende 
on. Roch imamer werden die Proteſtanten felbft - 
son moderaten katholiſchen Geiftlichen, Reber und 
Feinde Gottes genannt, welche freylich nun. nicht 
mehr zu verbrennen, fonbetn gleich den Heiden 
und Zoͤllnern ) auf dieſer Erde zu dulden, ſchon 
eine große Menſchlichkeit und Toleranz ſeyn ſoll; 
und in jedem Titel eines Weibbiſchofs heißen die Lam⸗ 
der Der Proteſtanten fo sut:die Länder der Un: 
gaͤnbigen, als bie Länder her. Heiden oder Mu⸗ 
hamedauer; und ein jeder kacholiſcher Geiftlichen 
in vroteſtantiſchen Laͤndern beißt ein Miſſionar. 
©s wie ber Schifegeiſtliche bes Sen, von Bougain⸗ 
ville einen ſterbenden jungen Heiden taufte, ahnq 
daß er es wußte *")3 fo iſt auch die kleine, aber weit⸗ 
ausſebende Molitit der rAmifchensKicche,, es uns, bie 
wir Ungläubige, heißen, nicht merfen zu laflen, 
daß man ung Biſchoͤfe und Aebte ſetzt. Die Biß⸗ 
thumer bes euren are und Tiular aͤbte 
| er. or. Iegen 
A a! 
.t * —E eine een Pfacrore üben: 
: Die, Folerot, nach den Grundſaͤtzen ber fashofiz 
ſchen Kirche, Wien 1781. 8..nerglichen mis Alg. 
J deutſche Bitb XLVIII. 2. ©. 608, und Be 2. 


& ‚542 und 596. Es . 


m. Bougainville Reiſen, Säure eberfegung. 
tan 2772: 9. G. 130 | EN ww 
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Begen in Aſten und Afrika. Wir hoͤren wohl york 
Biſchoͤfen von Chalcedonien oder von ri, 


oder von Hippon; aber daß jemand in unfern und 


gläubigen proteftantifchen Ländern Biſchef vom | 
" Hävelberg ober von Zeig, ober Abe von Cebit 
wäre, kommt uns nicht zu Ohren. Doch wird une 
deshalb nichts geſchenkt. Die Titel der deutſchen 

gfründen werben an Praͤlaten in Branfreich, Spas - 
nier und Portugal vergeben. Ein Mann, ber des 
römifchen Hof ſehr genau kennt, hat mich verſichert⸗ 
daß der Weihbifchof von Valladolid in Spanien, 
Biſchof von Brandenburg heiße, und bes 

Weihbiſchof von Granada, Biſchef von Magde⸗ 
burg. O! Über den Meftphälifchen Frieden, wi⸗ 
der den der Pabſt nicht umfonft bey jeder Kaiſer⸗ 
wahl proteftict! Und jeder Biſchof kann dawiber 
proteſtiren, wenn es wahr iſt, was jetzt bie. neuen 
fie katho iſche Lehre ſagt: daß jeder Biſchof in 
feiner: Dis eben: bie Rechre mr vwie der 
Do u 


Wir tamen gegen Wicagne —8* an. Bir 
zum. beym Herrn Prof. Eichhorn ab, der mie 
ſchon fange durch Korrefpondenz befanne war, 
und beſſen perſdullche Bekanntſchaft der ¶ Achtung, 
die ich gegen Son ſchon gehabt hatte⸗ vi Vermehrte. 
Wit Tyafen da den berühmten Hrn: D. Griesbach 
an, Linen der gelchteeften und. ingeräreften Gottes⸗ 
gelehrten unſerer Zeit, desgleichen Herrn Hofrath 
Loder, Profeſſor der Anatomie, und Herrn We⸗ 
ber, Feet ber Gottesgelahrheit und Ana in 


5 


Männern von fo ausgebreiterer, Gelehrſamkeit und 
Talenten ſind zugleich lehrreich und angenehm; 


anch vergiengen die Sfunden unvermuthet. Da - 


uns außerdem ein beftiges Gewitter und Platzregen 


am Ausgehen binderte; ſo konnten wir nur kurz vor 


unferer Abreife den durch Schriften ruͤhmlich be⸗ 
kannten Hrn. Hofrath Gruner, Profeſſor der Arz⸗ 
wengelaperpeit, auf wenige Minuten ſehen. 


Ich hatte Jena ſchon vor neun Jahren Fennen 
lernen. Die Sage. biefer Stadt ift 29° 34’ 157 
länge und 51°. 2° Breite, in einem von hohen 


Bergen umgebenen Thale. Dieß Thal ift fehr reis 
end *. Auf den hoben Bergen fi ſiehet man Truͤm⸗ 
mer von alten Schloͤſſern; die Huͤgel ſind voll Wein, 


zwar nicht von der beſten Gattung, doch iſt der An⸗ 


blick dem Auge ſehr angenehm. Der Grund ift voll 
Wieſen | 


5 Diefer gelehrte junge Mann iſt im Weinmonat 
1781 geſtorben. 


**) Sn Merlans Topographie von b r ſechſ en. Fol. 


1G650, iſt die Gegend um Jena, ob zwar nicht 


A ihrer ganzen Schönheit, doch nicht übel vor⸗ 
geſtellt. F. C. Schmidts hiſtoriſch⸗mineralogi⸗ 


ſche Beſchreibung von Jena 1779. 8. iſt imhis . 


fiorifchen Fache fehr unbedeutend. Das Mine⸗ 


ralogifche beurtheile ich nicht. In Voiges mis 
neralogifchen Seifen durch Weiner und Eifenad). 
(1782. 8.) iſt auch bie Veſchafenheit der Berge | 


um Sjena erörtert. 
Biete Reiſe/ ar Band. 
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| HJena. 49 
prediger H. Einige Stunden Unterhaltung mit 


\f 


so Erſtes Buch. II. Abſchnitt. 
Wieſen und fruchtbaren Ackerland, zwiſchen welchen 


ſich die Saale ſchlaͤngelt, in die der neben und durch 


die Stadt fließende Bach Leutra faͤllt. Die Dörfer 


liegen meiſt ſehr angenehm, zum Theil am Abhange 
der Hügel, Die Stade hat ziemlich gerade Strafe 
fen N, aber altvaͤteriſche Haͤuſer, bie unerachter ihrer 
Größe wenig Bequemlichkeit haben. Die Bevoͤl⸗ 
kerung iſt nicht befrächtlich; denn es find in der 


Stadt und den VBorftäbten 816 Häufer (und 12 F 


Scheunen), und man will zwar 6000 Einwohner: 
darinn sählen, aber es find niche fo vie. Aus den 


‚(IL 3.) in den Beylagen ‚gelieferten, zwanzigjaͤhri⸗ 
gen Kirchenliſten erhellet,. daß die Anzahl der Eine 


wohner felt zwanzig Jahren einigermaßen in Abnah⸗ 


me iſt. Es erhellet, daß man die Mittelzahl der 


Sterbenden nicht über 150 annehmen kann. Wenn 


ber 32te ftirbs, fo wären dieß 4800. Gefeht man 


wollte, meil die Studenten fehr wenig flecben, "auch 
die Anzahl der Studenten von 500 noch binzufegen ; 


ſo wären es doch nur 5300. "Eine Zählung ke nie⸗ 
| mals gefchehen, = u 


Induſtrie iſt hier wenig anzutreffen; ſonbern die 
Buͤrger erwarten ihre Nahrung, nebſt einem unbe⸗ 
traͤcht⸗ 


Die Homonniſchen Erben haben 1766 ben 
Grundriß biefer Stadt und der umliegenden 
Gegend auf einem gewöhnlichen Landfartenbogen 
geliefert. Der Grundriß der Stadt ift richtig, 

‚ aber die umliegende an Bergen und Thaͤlern abs 
wechfelnde Gegend iſt ſehr unvollkommen dat⸗ 
ae k 
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feächtlichen Ackerbaue, wenigen Meerettigpflanzen, 
und etwas Viehzucht, blos von dem Aufwande, den 
die Studenten machen, die ihnen, wie Die Naben 
dem Elias, das Futter bringen ſollen. Daher, fele- . | 
dem bie Univerfirär au Studenten abgenommen hat, i 
find die Buͤrger aͤrmer, und mit der. Armuͤth traͤger 
geworden. Dieſer Mangel der Induſtrie nebſt der | 
ehr fruchtbaren Gegend ift mohl die Urſache, u - | 
bier Die Sebensmittel fowohl, als bie Hausmiethen; 
fo wohlfeil find *); ein Umſtand, der zwar Den Sr 
denten fehr angenehm, aber vielleicht dem ae 
Wohl der Buͤrgerſchaft nicht % nuragleh iR, ale ‚ce 
man insgemein denkt. . 





Jena hat ſehr gufe Policeyanftalsen, Das 
Pflaſter ift freylich ſeit ben Zeiten, da die Liniverfis 
taͤt in ihrem größten Flore war, nicht ſehr reparirt 
worden, auch werben die Gaſſen des Nachts nicht 
beleuchtet. Aber die öffentliche Sicherheit, Brunnen 
und Feueranſtalten find im beften Zuſtande. Die. 
Hänfer find numerirt. Dieß iſt eine fo fehr nuͤtz⸗ 
liche Policehanordnung , daß faſt nicht zu begreifen 
iſt, wie fie in vielen ſonſt gut policirten Städten; 
beſonders auch in Berlin e fehlen kann; da 4 
do 


9 1779 find. auf. 24 Seiten in gr 8. Hekonomie | 
ſche Nachrichten für die Studierens halber bie - > 
her kommenden gedruckt. Man fan daraus — 
erſehen, mie ſehr wohlfeil es in Jena iſt. Doch 

bemerkt man, daß alle Manuſaktur⸗ und Sabrife 
waaren verhältnigmäßig "ungleich theurer ſind, 
als rebensmittel und Produlte. 


— 
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nn ohne die geringfte Schwierigkeit und Koften zu 
Gtande zu bringen: iſt. Aber Jena hat außerdem 


- eine. vortrefliche Policeyanftalt, die nicht in allen 


Städten, fondern nur in denen, die am Abhange 


. eines Berges liegen, möglich zu machen if. Dem 


Bad) Leutra iſt ein Bette in der Mitte der meiſten 
abhängigen Gaſſen der Stadt gemacht; Yaber gas 


wvöoͤhnlich wird er am Johannisthore vermittelft einer 


Freyarche geſchuͤtzt, und kann nur bloß ſanft durch 


Die Gaſſen rieſeln. Ale Mitwoche und Sonnabend 
- Machmistags wird die Arche geoͤfnet. Kurz vorber 


wird aller Kehrige in die Mitte der Gaſſen zuſam⸗ 
mengekehrt. Der Bach ſtuͤrzt fi) durch die Gaſ⸗ 
fen, nimme nicht allein alle Unreinigfeiten von den 
Gaſſen weg, ſondern reinigt auch durd) feine Ber 


wegung bie $uft, und träge dadürch geroiß zur Ger 
ſundheit der Einwohner nicht wenig bey. Beſon⸗ 


bers in ſchwuͤlen Sonimertagen erfrifcher er auf bie 
angenehmfte Art die Luft, und erquicet alles, was 

Athem ſchoͤpfet, wie ich mich noch mit Vergnügen: 
weinnere, es im Jahre 17773 erfahren zu haben. 
Eine nähere Nachricht von diefer nuͤtzlichen Anſtalt 
liefere ich in den Beylagen (II. 2.) aus ber Feder 


eines berühmten Jenaiſchen Beier, — und bie Ab⸗ 
bildung auf Taf. V. 


Diie Unlverſitaͤt ward in der Mitte bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts angelegt, weil nach der un⸗ 
gluͤcklichen Schlacht bey Muͤhlberg die Churlande 
und mit denſelben die Unlverſitaͤt Wittenberg der al⸗ 
bertmiſchen Linie von Sochſen zufielen. Die erne⸗ 

Pin ſche 
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ſiniſche Linie, Such welche die Reformadlon‘ von 
Anfang an aufs ſtaͤrkſte war befördert worden, woll⸗ 

te auch eine Univerſitaͤt Haben; und eine der Haupta 
abfichten davon mar wohl, dutch diefelbe die Iucherie 
ſche Lehre in ihren und ben benachbarten fanden forte 
Zupflanzen, befonders aber, ſich dem (handlichen Inne 
terim entgegen zu fegen, welches, wenn es allgemein - 
würde ſeyn angenommen worden, bie vornehmfte 
Wohlthat der Reformation, die Unabhänglichkeie - 
von Menfenfagungen , wuͤrde vernichtet baben. 


Dem Kaiſer wird, ich weiß ‚nicht ‚aus welchen 
runde, das Recht Univerficäten zu confirmiren, zus 
gefchrieben; denn man follte denken, ein jeber Landes⸗ 

herr könnte in feinen fanden Schulen anlegen, wo 
und wie er wollte; und eine Univerſitaͤt ift nichts als 
wine Hohe Schule. Wielleicht kam es daher, meil 
man ehemals die Doktorwuͤrde für eine Art von Adel 
hielt, und alfo glaubte, niemand als ber Kaifer koͤn⸗ 
ne das Recht verleihen, folchen gelehrten Apel zu 
machen. Doc) bem ſey wie ihm wolle; durch dieſes 
Koiferliche Reſervatrecht wäre die Univerficde Sm 
beynahe in ber Geburt erftickt worden. Kaifer Karl 

V. fehlug die Konfirmation fehlechterdings ab. Fer⸗ 
dinand I gab nach langen Bitten zwar Die Konfes 
mation; doch, um die Reformation nicht zu beförs 
bern, mit der nachtheiligen Klauful, daß keine Pros 
motionen in ber theologifchen Fakultät vorgenom⸗ 
“en werden koͤnnten. Dieß hieß eben fo viel, als 

bie Univerfität gar nicht konfirmiren; denn eine Unis 
verſitaͤt, bie i in der vornehmſten Fakultaͤt keine Dok⸗ 

D 3 toren 
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toren machen konnte, war nach bamaliger Denkungs⸗ 
‚art fo gut als gar nichts. Die ſaͤchſtſchen Furſten 
baten umſonſt um eine ſo weſentliche Erlaubniß; der 
Kaiſer, weicher die heimliche Hofnung Hatte, die 
proteſtantiſche Religion noch einmal austilgen zu koͤn⸗ 
- nen, wollte der Mutter Kirche nichts vergeben, und 


blieb verſchiedene Monate unerbittlich. Gluͤcklicher⸗ 


weiſe war zu Jena ein Profeſſor ber Arzneygelahr⸗ 
beit, Johann Schroͤter, einer der damaligen ger 
ſchikteſten prakeifchen Aerzte in Deusfchland. Kaifer 
Ferdinand I, der gut aß und nicht weniger frank, . 
batte 1557 öftere Indigeſtionen. Die Wieneriſchen 
Aerzte konnten damit nicht fertig werden, und es 
ward aus Jena der Profeſſor Schröter berufen; 


der vorher fehon in Wien bekannt war, weil er bar 


felbft 1345 bey einer Schule geftanden hatte, nut 


nachher dafelbft, nachdem er in Padua ſtudirt, Dok⸗ 


für geworden war, Er brachte des Kaiſers Magen 


| 


. Ordnung, und erhielt dafür. für fich ben Abelftand, 


und fr Die Univerſitaͤt Jena das Recht, In allen. vier 
Fakultaͤten Doktoren zu machen. Die Folgen des 
Wohllehens großer Herren find ſchon mehrmals in 


bee Gefchichse wichtig geworden, Aus ber Iehten 


Indigeſtion Kaifer Karls VI. entſtanden zwey große 
Kriege, die beynahe ganz Deutſchland zerruͤttet haͤt⸗ 
ten. Durch die Folgen einer Indigeſtion Kurfuͤrſts 
Marximilian Joſeph von Bayern waͤre bezmape 
Bayern gefheilt worden; und ‚Durch gleiche Veran⸗ 
laſſung erhielt die Unwwerſtaͤt Jena Doktoren ber 
"Theologie, | 
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Die Jenaiſchen Theologen, ba fie einmal ein⸗ 
gefegt waren, ließe es an nichts ermangeln, um 
Stützen ber futherifchen Kirche zu werben.‘ Im 
ganzen vorigen Jahrhunderte, und bis ing erſie Drit⸗ 
tel des jegigen, waren fie durch eine berbe Dogmatik 
unb durch eine handfefte Polemif beruͤhmt. Die auf 
dieſe Art zuletzt beruͤhmteſten waren oh. Fr. Bud⸗ 
deus und Joh. Geo. Walch. Sie gehoͤrten zu den 
gelehrteſten Maͤnnern ihrer Zeit, haben aber nie der 
Orthodoxie ein Haarbreit vergeben; und Daries, 
der um 1735 die Dreyeinigkeit philoſophiſch de⸗ 
monſtriren wollte, war deshalb in Gefahr, verkez⸗ 
gert zu werden. Zu ihrer Zeit war die Univerſitaͤt 
Jena am blühenbeften. Man zählte an 4000 Stu⸗ 
denten, ba.jegt kaum 600 find H. Zu eben biefer . 
Zeit konnten bie dortigen Stubenten eben fo gut fech⸗ 
sen und trinken, als fihulgerecht ſtudiren. Man 
kannte einen jenaifchen Scudenten noch vor dreyßig 
Jahren eben fo an dem großen Raufdegen, bei er 
trug, und an ben zwanzig Paßglaͤſern, die er hin⸗ 
unterſtuͤrzen konnte, wie man einen Prediger, der 
in Jena ſtudirt harte, gleich am ſyriſchen, und an 
den gelehrtern Syliogismen erkannte. Damals 

bieß es: 
| D4 . Wer— 


9» * dem Winterhalbenjahre 178151782 waren 
584 Studenten, Im Sommerhalbenjahre iſt die 
Univerfität etwas ftärfer, weil gu Michael die 
“4 meiften abgehen und bie wenigften kommen. Uns 
- ter obiger Anzahl find die Privatdocenten, Kuͤnſt⸗ 
em Sprachmeiſter sc. nicht ee u 
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Ber von geipiig toͤmmt ohne Weib 16 
- Bon Wittenberg mit geſundem zeiß, 2 


Von Jena ungeſchlagen, u 
Der bat von großem Gluͤck zu fogen. 


. Die Zeiten "Haben. fich gänzlich geändert, in lelpzig 
hetirathet man nicht mehr fo viel, In Wittenberg lebe 
man gefund, und in Jena in man niches mehr 

vom Raufen und Saufen, | 


| Der Herr Geheimerach Ar. €. Shine , zu 
Weimar hat einen zuverlaͤßigen Unterricht 99 
. . bon der Verfaſſung der Herzoglich Saͤchſiſchen 
Geſammtakademie zu Jena, aus Alten und 
andern Urfunden herausgegeben, Ich bin wohl 
üuberzeugt, daß alles, was bie Verfaſſung betrift, 
und was aus Akten und Urkunden erkannt werden 
Nkann, in dieſem Werke ſehr zuverlaͤßig angezeigt iſt 
Hingegen vermißt man freylich darinn auth den droͤß⸗ 
ten Theil deſſen, was ſich in ben Akten nicht finden 
kaͤßt, und was bey unveraͤnderlich fortdauernder 
Verfaſſung ſich in Jena doch ſehr veraͤndert hat. 
Dahin rechne ich, ſowohl den Geiſt der Lehrart 
einer jeden Zeit, und wie ſie ſich nach und nach bis 
auf die jetzige veraͤndert hat, als auch die Sitten 
jeder Zeit, ihre Abſtufung und ſchnelle Veraͤnderung, 
die ſo ſehr in die Augen faͤllt, daß eben die jenaiſchen 


9— Studenten , bey denen noch vor. dreyßig Jahren, 


wenn fe auch fleißig ſiadſiten, der Eſprit de Corps 
war, 
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war, fieberlich anszufehen und unbaͤndig zu ſeyn, jeßt 
ganz ordentlich geworben find, und fi) faum durch 
die gewöhnlichen Fleinen Lächerlichfeiten aller andern 
beutfchen proteſtantiſchen Stubenten, (denn auf ka⸗ 
thofifchen Univerfitäten finden ſich dieſe Thorheiten 
niche) durch bunte Kokarden, breite Hüte, hohe Fe 
dern und Kollette anszeichnen. Eine WBeränderung, 
die in der That wichtiger ift, als fie dem een Ans 
blicke nach feheinen moͤchte. 


Auch find, ſeitdem Hrn. Schmids z Wert pe 
susgefommen ift, bauptfächlid durch den jeßftegies 
tenden Herzog zu Weimar, nicht wenig nüßliche 
Einrichtungen zu Jena gemacht worden, bie fich zum 
Theil auch über das ganze fand erftrecden. Der . 
‚Herzog hat das Waldifche Naturalienkabinet ge⸗ 
kauft und der Univerſitaͤt geſchenkt, läßt es auch taͤg⸗ 
lich vermehren. Die anatomiſchen Anſtalten ſind 
ſehr verbeſſert und ein Inſtitut für Hebammen er⸗ 
rxichtet worden. Auch iſt ein kliniſches Inſtitut ers 
richtet worden, wo arme Kranke aufgenommen, Ä 
verpflegt, und unter Aufficht eines Arztes (des Hrn. 
Prof. Starfe) von ben mebicinifchen Lehrlingen bes 
ſucht werden*). DBefonders aber ift burch die vielen 
Männer von Zalenten und. Gelehrfamfeit, welche 
feie wenigen Jahren dahin berufen worden, bie Unis 
verſitaͤt gänzlich zu ihrem Vortheile geändert worden, 
u — D 5 ,, Man 


\r od 


N Don dieſen nenern Berbefierungen, weldje Jena 
dem Herzoge von Weimar zu banken hat, giebt ein 
Auffſatz in ven Beplagen ( (HM. > nähere Nachricht. 


’ 
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Man hatte vorzeiten ſtebenerleh Plunder, ben. 
man bie feptem Miracula Jena& nannte, Das 
von find ein Paar Verſe bekannt, biz vor Zeiten; 
auch verftändige Reifende anführen *),. und Die wiam;; 
noch bis jege in Hagers Geographie, bie an Nach⸗ 
richten von unmerkwuͤrdigen Dertwirdigteten fo 
‚reich iſt, anteeffen kann: 


| _ Are, Caput, .Draco, Mons, Pons, vulpecula Turriet 
_ Weigeliana Domus, feptem'miracula Jenae. u 


Ara follte anzeigen, Daß man außer der airche ur un⸗ 
ter dem Altar — kann, welches man auch 
an miehrern Orten finde. Caput ein Uhrwerk, 
uͤber bein ein Koͤpf, fo oft bie Glocke ſchlaͤgt, die 
Zunge heraus und hinein ſteckt, eine laͤppiſche Er⸗ 
findung, die man auch zu Baſel und zu Stettin 


ſeehen kann. Draco, die ausgeſtopfte Haut eines 


Wieſels oder Dachſes, aus der man vermittelſt eini⸗ 
get angenaͤhten Schwaͤnze und Hoͤrner einen Dra⸗ 
chen machte; welches Wunder mir noch vor neun 
Jahren auf der Univerſitaͤtsbibliothek, doch nur im 
Scherze gezeigt ward. Mons, welchen von den ho⸗ 
| I: Bergen um Jena man will, der Johannesberg, 
e Steiger, der Landgraf, ber Fuchsberg. 
Pons, eine gemeine fleinerne Bruͤcke uber die Saale, 
| Vulpeculg Turris, der Fuchsthurm, ein alter . 
Thurm auf dem Fuchöberge, davon eivan noch 70: 
| Su boch das Menezwat Bin, / mb ber Dur 
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nichts , als durch ein paar unbedeutende Maͤhrchen, 
merkwuͤrdig iſt. Endlich das Weigelſche Haus 
enthielt im vorigen Jahrhunderte einige mechaniſche 
Spielereyen, die bloß damals, beym Mangel beſſe⸗ 
ver mechaniſchen Kunſtwerke, einige Aufmerkſamkeit 
mochten verdient haben, die ſchon zu Keyslers Zei⸗ 
ten verfielen, und jetzt gar nicht mehr da ſind. An⸗ 
ftart diefer fehr unmunderbaren fieben Wunder 
werke, will ich lieber ſechs Profefloren nennen, 
bie der Univerficäe durch’ ihre Talente gewiß Ehre - 
bringen: Eichhorn, Griesbach, Gruner, Hell 
feld, Loder, Suckow, und überlaffe es jebem * . 
meiner Sefer, aus ber Zahl der übrigen, nad) feinens 
Gefallen, den fiebenten hinzuzuſetzen. u 


Die Univerfirätsbibliorhet ift, beſonders ſeitdem 
bie Buderiſche Damit vereinigt worden, beträchtlich; - 
fonderlich in einigen Fächern. Sie bat Fünftig eis 
nen wichtigen Zuwachs zu gemarten, Der Herjeg 
von Weimar hat bie an raren und nüklichen Büs _ 
chern fehr reiche Bibliothek des: Herrn Profeflor 
Büttner zu Öttingen getauft. Er foll ben Ge 
nuß derſelben Zeitlebens behalten, und hernach has 
fie der Herzog der Univerfieät Jena zugedacht. 


Es ſind hier vier Buchhandlungen, und verfihhee | 
Bene Druckereyen, welche ivegen ber in ber Nachbar⸗ 
ſchaft befiudlichen guten Papiermühlen gut drucken, 
and bey beſſerer Einrichtung ihre Arbeit fur Fremde _ 
‚fer vermehren koͤnnten. Es wixd hier eine politi« ' 
m Zeitang in. ber Fickelſcherſchen Drydem, av 
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druckt, und ſeit mehrern Jahren eine gelehrte Jet 


tung, deren jetziget Herausgeber ber Herr Dr 


Henning ift. 


Der Konventiondfuß fl bier in Abſicht den 
Münze, wie in andern fächfiicheri Landen gelten, 
Aber die vielerley Scheidemuͤnze, das wenige Geld 
überhaupt, und befonders der Mangel bes Goldes, 
endlich auch die Nachbarſchaft des Herzogthums Ko⸗ 


burg, wo man ſchon den 24 fl. Fuß hat, machen, 


daß alle ausländifche Münze hier höher, als es nach 
dem Konventioncfuße ſeyn ſollte, genommen wird. 





Dritter Abſchnitt. 
Reiſe von Jena nach Koburg. 
Nachdem w wir zu Jena in auserfefener- Geſellſchaft 
einen ſehr angenehmen Tag zugebracht hatten, rei⸗ 


ſeten wir Abends auf einem Wege weiter, der beym 
Sternenlicht romantiſch angenehm, aber auch hin 


und wieder wegen der Abgruͤnde gefaͤhrlich ſchien. 


In der Nacht um 2 Uhr kamen wir auf die drey 


Meilen entfernte. Poſtſtation Uhlſtaͤpd9t. Beym 


Aufgange der Sonne befanden wir uns wieder in 


Linem ſehr breiten und langen Thale, Es war, eben 


wie das, fo nach Serra führe, mit fruchebaren Fels 
dern und Wiefen bedeckt, in deren Mitte die Saale . 
fi) fchlängelte, an welcher. verfchiedene Dixfer la⸗ 
um Wir fuhren in dem geebneten Abhange der 

Berge, 





Rudolſtadt. Zu 6r 


e, an der Berglehne, rechter Hand, auf ho⸗ 

und zuweilen engen Wegen. Endlich fuhren‘ 

queer durch das Thal über die Saale nach ber 
nen Seite, und kamen nad) - 


Kudolftadt ; einem ſehr huͤbſchen gift, 

worsburgifchen Städtchen, eine Meile von Uhl⸗ 

, durch welches wir gerade durch fuhren. Das 
auf Dem ‘Berge liegende Schloß fällt gufin die Augen, 
Die Häufer und die Bekleidung der gemeinen Eins 
wohner zeigen Wohlſtand. Seit ungefähr dreyßig 
Jahren find hier Manufakturen von, wollenen Zeus 
gen, befonders von Slanellen und Raſchen , welche 
guten Fortgang haben; auch. eine aͤchte Porcellan⸗ 
fabrik. Es iſt hier eine wohl eingerichtete Buch⸗ 
druckerey des Herrn Schirach, in welcher beſtaͤndig 
auswaͤrtige Buchhaͤndler drucken laſſen. Gutes Pa⸗ 
pier iſt auch in dieſer Gegend. 


In einiger Entfernung von Rudolſtadt hoͤrten 
wir in den rechter Hand gelegenen hohen mit Tannen 
bewachſenen Gebuͤrgen den Donner von fern mur⸗ 
meln. Es fiengen ſich an, Wolken an den Ber⸗ 
gen herauf zu ziehen. Ein Schauſpiel, das Leute, 
welche wie wir aus dem flachen Sande gebuͤrtig find, 
mehr als Bergbewohner frappirt. Wir fliegen aus, 
und giengen fachte fort, um es mit Muße zu-betrach- 
ten. Die Wolfen, welche fich erft in den ‘Bergen 
heraufgezogen hatten, fiengen nun an ’ ſich an den⸗ 
elben herunterzuſenken, und ſich wie ein weiter Vor⸗ 
yang darüber zu breiten. Die graue Farbe fiel 
mmer mehr in dunkleres Grau, bis endlich die mit 

Nadbel⸗ 
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Madelholz bemachſenen Berge von oben bis und 
ganz ſchwarz ausſahen; und zwiſchen ihnen lag eine 
ſchwarzblaue dicke Luft, aus der die Donnerfehläge 
‚bald etwas näher rolleten, bald von fern murmelten 
Es war ein fürchterlich ſchoͤner Anblick. Seit einem 
Sturmi, den ich im Jahre 1759 an den Ufern dee 
Oſtſee angefehen hatte, war mir nicht eine fd erhas 
bene Naturfcene zu Geſicht gkkommen. Wir waren 
auch ganz darinn verloren. Der Regen, ber ſchon 
zu troͤpfeln anfieng, erweckte ung aus unſerm Stau⸗ 
nen. Wir ſtiegen in den Wagen, und der Poftik 
lion.eilte fo ſehr er Fannte nad) Saalfeld zu kom⸗ 
men; aber der Plagregen ergriff uns doch, und ba 
er ung gerabe entgegen ſchlug, machte, er ung, zur 
mal da wir ung immer noch umſehen wollen,t bis in 
den Wagen naß. 


Saalfeld, welches ſchon in dem koburgiſchen 
Antheile am Fuͤrſtenthum Altenburg liegt, und eher 
mals bie Reſidenzſtadt der Saalfeldiſchen Linie war, 
iſt ein ſehr artiges zwiſchen Bergen und Wieſen 2 
an der Saale gelegenes Staͤdtchen. Das gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts gebauete herzogliche 
Schloß ſtehet anf einer Anhoͤhe, auf eben dem 
Platze, wo ehemals eine Benediktinexabtey ſtand/ 
Die, im ſechszehnten Jahrhunderte im Bauernfriege 
erh und dann an ben Örafen von Mannsfeld 
vers 


5) In Merians opogkabhie 8.262 fteht eine fehr 
gute Abbildung der Stadt Saalfeld, die der jetzi⸗ 
gen Anſicht ziemlich gemäß if, . 
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verkauft ward. Von derſelben wird dennoch viel⸗ | 


leicht irgend ein Mönch in Spanien oder Italien den 
Titel führen, obgleich fo wenig ein Steht von dem 


Sebaͤude, als eine Spur von der geiftlichen Gewalt 


des Abts zu finden if. Don der weltlichen Gewalt 
aiſt in der That noch Üibrig, daß der Herzog von Kos 
Burg megen diefer gewefenen Abtey Si und Stim⸗ 
“me auf dem Reichstage, und einen Matrikulanſchlag 
Harz weil der ehemalige Abe ein Meichsfürft mar. 
Um defto unveranttoortlicher wäre es, wenn der vba 
mifche Hof fich uriterftände, wider Willen des deut⸗ 


ſchen Reichs einen folchen Titel zu verleihen — Es 


find in Saalfeld gute Tuchmanufakturen, Ein In 
der Nachbarfchaft befindliches Blaufarbenwerk fol, 
wie man mid) verſichert ‚jest ir geringen Debie 
haben. 


Wir warteten Gier das heftige Gewitter und den 


Platzregen ab, und fuhren nach gemwechfelten Pfer⸗ 


den weiter, Der Weg gleng durch ein enges Defife 
ziemlich fleil bergan. Wir fuhren links an der 
Berglehne, neben dem Eingange eines Kupferbergs 


werfs vorbey, immer weiter bergan. Der Weg | 
war durch den Plagregen ziemlich ausgewaſchen, 


daher uns. das Waſſer neben dem Wege beftändig 
entgegenrauſchte. So fuhren wir wohl eine ſtarke 
Viertelmeile in und neben rauſchendem Waſſer, uni, 
zeoifchen Bergen; fo daß fih nur bin und wieder: 
rechts eine Ausſi cht in den Grund oͤfnete. Endlich 
je mehr wir bergan fuhren, deſto breiter ward ber 

Weg, und die Anhoͤhen zu beiden Seiten blieben 


95 


entfern⸗ 


— 
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entfernter. Sie waren allenthalben big. Auf deu 
Gipfel bewachſen, denn nun famen wir in ben berus 
fenen Thüringer Wald. Es ift fonderbar, daß 
in Seinem geographifchen Buche ober Reifebefchreis 
bung ‚ fo viel ich weiß, die Graͤnzen diefes äroßen 
- Waldes genau angegeben find; und die beften Spe⸗ 
eialfarten find fo fchlecht,. Daß man fi) Daraus, von 
diefer mit Bergen und tiefen Thälern ſehr abweche 
felnden Gegend, keinen nur ledlch tichtigen Begriß 
machen kann. 


Der T Thuͤringerwald iſt wegen des rauhſten 
und anwirthbarſten Klima und wegen ee 
Wege in übelm Rufe, Mir har diefer Ruf übers 
trieben gefchienen, Das Klima ift auf fe «hoben. 
Bergen freplich rauher, als in ber Ebene, Selbſt 
daß die Berge bloß mit Nadelholz bewachſen ſind, 
zeugt davon, und giebt ein einfoͤrmiges und trauri⸗ 
ges Anſehen. Wir fanden indeſſen hin und wieder 
wirklich ſchoͤne Ausſichten, welche bey der Beleuch⸗ 
tung der Sonne noch ſchoͤner geweſen ſeyn wuͤrden. 
Aber von dieſer war nichts zu ſehen, die Luft war 
kalt und regnicht. Wir ſahen allenthalben an den 
entgegengeſetzten hohen Bergen weiße Nebelwolken 
haͤngen, die ſich bald hinauf, bald herunter zogen. 
Was die Wege anbetrift ‚fo mögen fie vorzeiten 
ſchlimmer geweſen ſeyn, jetzt aber ſind ſie ziemlich 
gebahnt. Einige Theile des Weges, welche nahe an 
Abgruͤnden gehen, find freylich, zumal Nachts, bey 
unvorſichtigen Poſtillionen gefaͤhrlich; bey vorſichti⸗ 
ze gen aber nicht, Außerdem ſind einige der ſchmalſten 

| und 


„ 
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und gefäßefichften Steffen an der Seite des Abgrun⸗ 
bes, mit einem Geländer verſehen worben, Den 


eg vor Graͤfenthal halt man -für den fchlechtes 2 


fen, indem ber Wagen in einem engen,  fteilen und 
feinichten Hohlwege ſehr ſchnell herunterrollen muß; 
doch waͤhrt dieſes nicht lange, 
: . Das Städtchen Grafenthah weiches jum Ro J 
burg ⸗Saalfeldiſchen Antheil gehört, hat eine ſehr 
romantiſche Lage in ſeinem engen Thal: rund um 
daſſelbe ſind hohe und ſchroffe Felſen, welche theils 

kahl theils mit Nadelholz bewachſen ſind. Hoch 
auf einem der Felſen liegt das Schioß der Weſpen⸗ 
ſtein, auf welchem ehemals die Herzoge von Koburg 
zuweilen im Sommer reſidirt haben; jetzt aber wohnt 
nur ein Verwalter darauf, Meben dem Schloſſe | 
fiehe ein Gebäude, das fehr zerſtoͤrt ausſieht. Ich 

fragte den Poftilfion, ob es abgebrannt wäre. Er 

fügte mit einer pofferlichen 9 Naivitaͤt: „Meint Es 

iſt nur eingefallen.“ 


Das: Städtchen m ehr Hein, aber nett Die | 


beſten Häufer find von Fachwerk, die Wände mit . 


Brettern beſchaalt, Darüber mir ſchwarzem Schiefer 


bedeckt, und um Die Fenſter mit weißen und grauen ° 
Zierrathen bemalt; welche Ark zu bauen und auszus 


jleren man bis Koburg imd meiterhin findet. Mar :. 
fießer es den Einwohnern an, daß fie, nach Ihrer 
Art, ſich wohl befinden. Es mar eben Sahrmarft, 


auf welchen fich viele 'Seure von den benachbarten . 


Drten verfammler hassen, Der Anblick fo "vieler ' 
micolai mein, na, ET. vo 


D N 


Er un Ani. 


dergnuͤgten Sefihter in diefem einſamen Tpale war 


mir ein {ehr angenehines Schaufpiel. In dem Erde 
geſchoſſe des recht gut und fleinern gebaueten Rath-⸗ 


haufes ließen fich ein Chor blafender Diufifanten .. 
bören.. Alles war gefchäftig ‚und alles war froͤlich. 
Die Mädchen wurden befchenke, und beſchenkten 


‚Ihre Gebhaber. Ste fahen eben niche fchön, aber 


"Tepe gefund und friſch aus . Ich .bemerfte, daß fie 


alle Tuchlamifdler anhatten, vermuthlich aus Sans 


desmanufaktur. Eine Lehre, die fie vornehmern 
Srauenzimmern, auch in didern Sändern, gaben, . 


welche durch ihren Puß viele ihrer armen Mitbuͤrger 
“ ernähren koͤnnten, wenn fie ſich der Manufakturen 


Lv 


ihres eigenen Sandes bedienen, und nicht alles aus 


Zrantreich verſchreiben laſſen wollten. 


bie genoffen biefe Scene, die gegen die ber - 


zurückgelegten traurigen und öden, mit Tannen ber. . 
wachſenen Gebuͤrge einen angenehmen Gegenſatz mache . 


gewechſelten Pferden weiter. Der Weg gieng im⸗ 
mer weiter bergen, und zuweilen ſteil, doch ohne ges 


‚te, wohl drei) viertel Stunden, und fuhren nach J 


faͤhrlich zu ſeyn. Er war gut gebahnt. Won Zeit 


zu Zeit waren Balken von fünf bis ſechs Zoll im 


Durchſchnitt quer uͤber den Weg befeſtigt, damit, 
wenn der Fuhrmann ſtille halten, und die Pferde 
verſchnaufen laſſen will, welches oft noͤthig iſt, der 

Wagen feſt ſtehe. Wir ſahen von der Hoͤhe, auf 


der wir fuhren, verſchiedene tiefe und weite Gruͤnde, | 


in welchen einige Eifenfabrifen waren; und eine da⸗ 


von n faben. wir, bie in eine Glashütte war. verwan⸗ 


delt 


| 





De Sattelpaß. J 


| ER | 
delt werben. Die Nebelwolken ſtrichen immer noͤch 
an ben entgegengeſetzten Bergen: Indem wir die⸗ 


fes aufmerkſam betrachteten, wuſten wir nicht, was. ' 


unter uns vorgieng; benn mit einemmal flieg eine 
Wolfe von unten her bis fiber den Rücken des Ber⸗ 
ges herauf, auf. dem wir fuhren. Wir befanden 
uns einige Minuten In derſelben, und wurden ziem⸗ 
ich naß, da wir eben abgeftiegen waren und zu Fuße 
engen. Es war ein Gluͤck, daß wir uns aufels 
nem fehr gebahnten Wege befanden , fonft hätten 
wir ein Ungluͤck haben können, denn man konnte 
nicht drey bis vier Schritte vor ſich ſehen. Wir ſtie⸗ 
gen nun immer höher; bis wir endlich auf Den Sat» ⸗ 
tel, oder auf ben hoͤchſten und etwas fchmalen Rüfe! 
ken bes Berges kamen. Hier iſt ein Paß, der Sata 
telpaß genannt. Man nennt ihn auch dem Kobuire 
ger Paß, welche Benennung aber in bee Gegend 
nicht ſehr bekannt if, Er liegt int Herzogl, Mei⸗ 
nungtfehen Antheile, doch gehört die Landſtraße an 
Koburg. Ungefähr 800 Schritt, ehe man an den⸗ 
felben komme, ſteht ein Sränzftein, two die. Mieinuns 
giſchen, Koburg⸗ Saalfeldiſchen, und Bayreuthi⸗ 
Hu) Sandesgeängen jufemimen ſtoßen. Der Der u 
—8 | 


*) In Buſchinge Geographie, It: Sans: ©. 1 m " 
fteht, diefer Paß liege an der Gränge von Bam⸗ 
‚berg. Es muß dies ein Schreibfehler file Bay⸗ 


reuth ſeyn. Auf des Heren Oberſtlieutenants 


Kepler von Sprengseifen Karte iſt die Lage chen 
ſo, wie ich fie oben nad) genauer Erkundigung 
| —— richtig angegebon habe, weyeihnet 

Beym 
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ber mit einem Thore und Schlagbaunne verfehen ift, 


war mit einem Korporal und vier Mann Meinuns . 


gifcher Soldasen befegr, welche, wie.wir, friebs. 
fertig waren, und uns ohne Umſtaͤnde unſern Weg 
verfolgen ließen. Wir fuhren nun ziemlich lange 
auf dieſem oberſten Ruͤcken des Berges fort, und- 
fanden hin und wieder Doͤrfer und einzelne Haͤuſer, 


‚welche meiſtens auch mit Schiefer überzogen waren. 
' Der Weg neigte fich unvermerkt wieber herab, urb - 


wir kamen Nachmittags um 3 Uhr nach Juden 


- Bach, eines ſehr langen Meinungifchen Derfe, 


ober vielmehr Flecken. Der Ort hat 110 Haͤuſer 
und an 700 Einwohner, worunter viel Profeflios 
niſten, als Drechsler, Buchbinderſpaͤnmacher und 


andere Holzarbeiter ſind. Hier aßen wir ſchoͤne Fo⸗ 


rellen, und fuhren weiter, iminer auf und zwiſchen 
Bergen. Ungefaͤhr 1 Stunde oder eine halbe Meile 
davon paſſirten wir das Fluͤßchen Stockau, nahe 


an dem Dorfe Koͤppelsdorf, wo eine betraͤchtliche, 
dem Ken. Geheimenrathe von Donop gehoͤrige, 
‚ Spiegelfabrif iſt. Wir kamen darauf wieder in 


. den Antheil dee Herzogl. Saalfeldifchen Linie, und. 


fo bis Koburg, wo ‚wir Abends ‚gegen 11 Uhr ans 
langten, und im Schwane abtraten. Wir merften 
geh, daß wir an einem Orte waren, wo ein afabes 


miſches 


Beym Graͤnfſteine seine nach Süden das Say 
reuthiſche Amt Lauenftein, und nad) Norden das 


.  * GSaalfeldifhe Amt Graͤfenthal. Des Bambers 


— 


5. giſchen Amts Kronach naͤchſte Beine liege Aber 
... $ Stunde davon. 


Io 
\ 4 
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miſches Gymnaſtum war. Denn bie Sclier, wel⸗ 
che gern alles thun moͤgen, um wie Studenten aus⸗ 
zuſehen, brachten eine Muſik durch die Stadt mit 
Fackeln, Trompeten und Pauken, und Vivatrufen; 
welches Laͤrmen bis nach Mitternacht Hin Koburgs 
Poͤbel ein Schauſpiel machte, Koburgs Bürgern 
aber, wofern fie, wie wir ermuͤdet waren, vermuth⸗ 
Hich Höchft beſchweruch fe. 


y 
‘ 





Vierter Abſchnitt. 
Aufenthalt in Koburg. 
Ä Keburg, die jetzige Reſidenz der Herzoge von Sach⸗ 


ſen⸗ Koburg⸗Saalfeld liege in einem mit Bergen - 
- umgebenen Thale. Merian in feiner frankifchen 


Topographie fegt ihre Länge auf 30° 317 und ihe 
re Breite auf 50° 20°; welches aber wohl nicht 
genau richtig feyn mag. Sie liegt an bem Fluſſe 
Itz oder Itſch. Drey Stunden über Koburg bey 
dem Meinungifchen Dorfe Almersmwind fließt der 
Fiuß die Gruͤmpe (von einigen unrichtig die Krems 
.. Pe genannt) in bie Itz; und biefe ließe nun, nach⸗ 
dem fie noch beym Foburgifchen Dorfe Wieſenbrunn 


die Effelder, und beym Dorfe Deslau bie Nöten 


in fi) genommen hat, nad) Koburg, und von da 
weiter Im Bischume Bamberg in den Mayn. Die 


Stadt hat allem Anfehen nad) den Namen von der 


“ohnweis der Stadt, auf einem ziemlich Hohen Berge 
liegenden Feſte oder zug s Kobug. Sie wird in 
den 
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8 pen älteften Zeiten gemeiniglich Choburg gefchtie⸗ 
. ben, und es iſt wahrſcheinlich, daß dieß eine hohe 


Burg anzeigen ſoll, wie es in dem unter den Bey⸗ 


lagen (IV, 7.0) mitgetheilten vermiſchten Anmer⸗ 
kungen über Koburg, welche von zwey ſehr ein⸗ 
ſichtsvollen Männern herruͤhren, angezeigt wird, 


Die Stade *) iſt eben nicht ſehr groß. Sie iſt 


um 2430, bey Gelegenheit bes Einfalls der Hufls - 


ten, mit beſondern Mauern umgeben worden. Die 
- auch ummauerten Vorſtaͤdte find ungleich größer. 
“ Die Stadt hat in den Ringmauern m nur 297 Häus 
fer 


⸗ 


An Merians Topographia Franconiae ©. 32. 


ift eine. Anficht von Koburg, welche die Stade. 


und die Gegend, befonders bie Feſte Koburg 

fehr gut darſtellt, nur die Vorftädte find wohl 
ſeitdem verändert und pergrößert, In her Her⸗ 
zoglichen Bibliothek fah ich einen großen perſpek⸗ 
tiviſtchen Grundriß von Koburg auf 5 großen Bo⸗ 


‚gen, Er ward ımter Herzogs Johann Kaſimirs 


Regierung 1626 von Johann Binn and Wolf: 


‚gang Birfner. son ber Abendfeite aufgenommen 


und gejeichnet, und von P. Iſſelburg oder Yſel⸗ 
burg, einem Kupferſtecher aus Koͤlln, der ſich 
in Nuͤrnberg ſetzte, (S. Doppelmayers Nachrich⸗ 

„ten S. 220.) geſtochen. Im Jahre. 1762 wur⸗ 


druckt, und die ſchon ehemals darunter befindli⸗ 
hhe gedruckte — und hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von ber 
BE 1762 fortgeſetzt. Man kann dieſen Plan 
v2 nicht öffentlich haben. nn 


; 


-den bie ‚Platten auf Herzogl. Befehl neu abge⸗ | 


tadt von dem fel, Prof. Berger . 


| ‚nur mäßig gepflaftert, und Nachts nicht beleuchtet, 
Das Herzogl. Reſidenzſchloß wird die Eh⸗ 


d. 
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ſer, die Vorſtädte hingegen 429. - Dem groͤßten 


Theile nach find die Häufer freylich nach alter Baus 


art, doch inwendig noch ziemlich bequem eingerichtet. 
Es giebt auch einige zierliche Haͤuſer, indeſſen auch 
freylich viele unanſehnliche, auch von Fachwerk auf⸗ 


gebaute. Die Gaſſen ſind weder gerade noch breit, 


renburg genannt. Es iſt ſehr weitlaͤuftig, nicht 
von ganz alter, nicht von ganz neuer Bauart. Aufs 


ferdem find die merkwuͤrdigſten Gebäude: das Kanz⸗ 


| leygebaͤude, oder die Regierung, auf dem Mark⸗ 


; das Rathhaus demſelben gegenüber, das ala» 
demifche Gpmnalium, das Zeughqus, drey 
Kirchen, ohne die Schloßfirche, Die Kaths- oder 


Stodtſchule, ein Hofpital, und Waiſenhaus. 


—— J 


Die Anzahl der Einwohner iſt ſeit 1741 
nicht gezaͤhlt worden. Damals waren 6761 9 
vorhanden. Man behauptet in Koburg, die An⸗ 
zahl wäre jetzt auf 8000 geſtiegen. Es iſt dieſes 

in der That aber gar nicht wahrſcheinlich, vielmehr 
muß man auf einige Verminderung ſchließen. Daß 
von auswaͤrts Fremde, oder Koloniſten moͤchten nach 
Koburg gezogen ſeyn, iſt nicht eben vorauszuſetzen. 


Man findet aus dem (IV, 1.) beyliegenden Ver⸗ 
zeichniſſe Der Gehohrnen, Geftorbenen und ber 


Eyen von 1750 big Bi daß in dieſen 30 Jah⸗ 


4 a > 


*) Die fpecielle Rachtseifung f man. in der 07 
BelV..2 0° — 


— 
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ren nur 6230 gebohren worden, hingegen 6932 
J geſtorben, alſo 702 mehr geſtorben, als gebohren 


find, Wenn mar num nicht annehmen will, wal⸗ 


ches man wohl nicht kann, daß von 1742 bis 1749 


‚eine ganz ungengeine Menge Kinder er gebohren - 


worden, als Perfonen -geftorben find; fo - erbellee 
offenbar, daß die Anzahl der Einwohner ſeit 1741 
eher ab⸗ als zugenommen haben muͤſſe, zumal auch 


- "die jährliche Anzahl der Gebohrnen und —2 


nen nicht zugenommen hat. 


Bey den Kirchenliften, bie ri in den Beyla⸗ 


gen IV. ı. 2. 3. 5. liefere, ift folgendes zu bemer⸗ 
ı Ten, Es find in Koburg eigentlich zwey Gemeinen: 
die Hof: oder Schloß: und die Stabtgemelne, 


Die Perfonen, die zu dem in ber Stäbe liegenden 
Militar gehören, werben auf der Feſte Koburg ges. 
Kraut und getauft, und dafelbft in die Trau⸗ und 


Taufregiſter eingefchrieben. Hingegen die Ster⸗ 


s . 


benden yom Militare werden in das Todtenregifter . 
ber Stadtgemeine gefchrieben. Daher ift IV. 2. ein. 
befonderes Verzeichniß der auf der Sefte, von dem 
in ber Stadt ſich aufhaltenden Militare, getrauten 
und getauften Perfonen geliefert, welche zu den in 
ber Stadt angezeigten Chen und Geburten gerechs 


net werden müflen, damit Die genaue Anzahl her⸗ 


auskomme. Hingegen von den Perſonen, die ge⸗ 
woͤhnlich auf der Feſte wohnen, daſelbſt getauft, ge - 
traut und begraben werden, ift nichts angezeigt, weil . 


„ſie eigentlich nicht zu der Volksmenge und ” der 
| orlaltae der Stadt gehoͤren. 


D 
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Der Kuͤſter zu St. Moritz, Hr. G. H. Popp, 
bat auf Anrathen des Hrn. Prof. Hornfchuch 178 1 
‚angefangen, von der Stadtgemeine eine fpeciefle 
.üfte, nad) Monaten und nach dem Alter und den 
Krankheiten der geftorbernen Perfonen *), jaͤhr⸗ 
lich drucken zu laſſen. Ich habe (EV. 5) dieſe Liſte 
abdrucken laſſen. Dieß ift ein gemeinnuͤtziges Unter⸗ 
nehmen, wofuͤr Hr. P. allen Dank verdiene. Man 
kann Kuͤſter und auch Prediger nicht genugſam zu 
genauer Verfertigung und Bekanntmachung folcher 
tiften ermuntern. Gie haben Gelegenheit dazu, 
bie allen andern feblet. . Zu wünfchen wäre es aber 
auch, daß alle Megenten auf den größten Schatz, 
ben fie haben, auf ihre Unterthanen, auf berfelben 
Anzahl, Verminderung, Vermehrung, Nahrung, 
Wohlſtand und - Mangel, unmittelbar noch mehr 
ihre Augen richten moͤchten. 


Die gelieferten Kirchenliſten koͤnnen zu man⸗ 
cherley Betrachtungen Anlaß geben. Es iſt z. B. 
von der einen Seite gar ſonderbar, dag in einem fo - 
‚Heinen Orte im Ganzen weit mehr flerben, als ge 
bohren werben, Won ber anderen Seite fiehet man - 
aus biefen Tabellen, daß. Koburg gar fein ungefuns 
der Ort ift, vielmehr, '< dafeldft Die Sterblichkeie - 

E55 . ziemlich 


9 Ich bemerke, daß in der mie handſchriftlich mit⸗ 

getheilten Lifte (IV. 1) nur 164 verfiorbene und 

in’ diefer Liſte (IV. 5) 170 ſtehen. Von ben 
Kirchenliſten, ihrer Einrichtung und ihren Maͤn⸗ V 

geln verdient nachgeleſen zu werden, Hrn. Hofr. 

Schloͤtzers Briefwechſel RVIs Heft, ©. 376. 
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ziemlich mäßig iſt. Denn höchflens kann bie Mie 


Diat, fehlerhaftes Arzneynehmen bey Epidemien, 


telzahl der Jährlich Sterbenden auf 160. gerechrei 


werden, Wenn mar tun bie Anzahl der Lebenden 


etwas niebriger als 1747, 1efwan auf 6400 ana 
nimmt, fo ſtirbt jährlich nut der 40ſte. Bey ein 
nem fo geringen Verhaͤltniß ber Sterblichkeit muß 


man fi nothwendig wundern, daß an diefem Orte 
mehr fterben als gebohren werben, welches man in 


viel groͤßern Orten, (felbft in manchem Jahre in 


einer fo großen Stadt, wie Berlin) nicht finder. 
Wenn man einen Blick auf die 3 33jaͤhrigen Kiffer 


wirft, fd erſcheint, dag die Stade in biefer Zeit oͤf⸗ 
ters. von Epidemien gelitten habe, und daß ungen 
mein viel Kinder fterben,, in manchem Sabre mehr 
als. Erwachfene, mie. denn im ganzen bie Kinder 
beynahe bie Haͤffte ver Geftorbenen ausmachen ). 
Man follse daraus faſt auf Worursheile, fehlerhafte 


und 


.H.. Gs iſt Schade, daß in ben Liſten nicht angeges 
- ben ft, wie weit die Kinderjahre gerechnet 
werden. Sollten fie, wie es leicht ſeyn fonn, 

‚som ı bis sten Fahre gerechnet werben, fo wuͤr⸗ 


.r 5 den in Koburg mehr Kinder ſterben, als ſelbſt 
in London, (nach Suͤßmilch II. S. 291.) welches 


unerhoͤrt ſeyn wuͤrde. Iſt aber auch dieß Alter 
von ı bis 10 Fahren gerechnes, fo uͤbertrift die 
Sterblichkeit der Kinder in Koburg bach bie von 
Suͤßmilch (II. &. 306) angegebene Mittelzahl 
der Sterblichkeit ser Kinder in kleinen Staͤdten, 
ſie iſt nomlich, wie 4 1006, u 
nur 430 rechnet, -- 
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und auf mangelhafte Hebammenanſtalten und mans 
gelhafte diaͤtetiſche Erziehung ber Kinder Schließen; 
Umftände, die der ernfthaften Behersigung eines 
feburgifthen Patrioten wohl würdig find. Soviel 
gewiß, daß, wenn niche has höhere Alter, wel 
thes aus dem geringern Verhaͤltniß der Sterblichkeit 
folgt, und durch die Tabellen (IV. 3F von 178 1. des 
‚Hätige wird, besgleichen die Fruchtbarkeit ber Ehen, 
da 4 Kinder auf eine Ehe zu rechnen find, bie Ent 
»lterung verminderten; fo müßte ein Drt wie Kos 
burg, wo. faft beftändig mehr flerben, als gebopren 
werden, und mo fein Fremder fich feßt, in wenigen 
Generationen ſehr merklich an Einwohnern abneh⸗ 
men; und endlich ga öde werben. 


Die Nahrung biefer Stadt ift in. gutem Stans 
de, obgleich weder eine eigentliche große Manufaktur 
oder Fabrik, noch ein fehr betraͤchtlicher Handlungs 
zweig Hier if. Es fhienen mir faft alle Einwohner 
in ‚guten Umftänden zu ſeyn; auch giebt es daſelbſt 
in jeder Klaſſe Leute, bie ihrem Stande nach bemittelt 
ſind. An einem Orte, mo der verfeinerte Luxus 
noch nicht Platz gewonnen hat, wo bie Lebensmittel 
wohlfeil ſind, und wo jeder Burger Das von feinen 
Voreltern ererbte Haus felbft bermoßne,, iſt es leicht, 
daß jeber mehr befige, als feine notwendigen Bes 


bürfniffe erfodern. Ein Hauptzweig der hieſigen . 


gInduſiris und Handlung ift die fehöne lange Schafe 
wolle aus ben Schäfereyen bes Herzogthums. Sie 
wird ‚hier gekaͤwmt und verſendet, beſonders nach 
dem m Beigtlnde, wo ſe zu Geraſchen Zeugen ver⸗ 


Penner Br 
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ſponnen wird. Auch werben einige wollene Tuͤcher 
"und Zeuge gemacht, Es waͤchſt auch Flachs hier; 


. woraus Leinwand,  aud) einige gemifchte Zeuge von 


Leinen und Wolle, desgleichen von feinen und Baum⸗ 


wolle gemacht werben. « Zu diefen Tuͤchern und Zeu⸗ 
gen wird das Wollene, teinene, und Baumwollene 
Garn, theils in der Stadt, theils auf dem Lande ge 


-ponnen; theils fpintien’auch im Zuchthaufe, wel⸗ 
ches in diefem Jahre auf bie Feſte gebracht worden 


iſt, die weiblichen Zuchtlinge. Es iſt auch eine gute 


Faͤrberey ‚hier. Die Herren Dame und Roͤder 
‚haben eine Gold⸗ und Silbermanufaktur; und 
‘ein Nadlermeiſter Namens Hausmann, hat vor 


einigen Jahren eine Fabrik von metalinen Knoͤpfen 
angefangen. Herr Rudolph Wilhelm Ahl Has 
einen Buchladen und eine beträchtliche Buchdruckerey 


von fünf Preffen,. die auch viel für auswärfigen 
Rechnung drude. Das in der hiefigen Gegenb 
"gemachte Papier’ ift aber meiſtens grau und fchlechesi 


ich weiß nicht, ob aus einer lokalen Urſache / oben; 
aus Mangel. der Geſchicklichkeit und Induſtrie. 
Vielleicht iſt die Urfache auch nur.biefelbe, als am 
verſchiednen Orten gr Sachfen, Anhalt und Bram 


denburg; wo ber Mangel an Lumpen und der'unges: 


- heure Abfag von Papier, der duch die jegt taͤglich 


zunehmende Büchermacheren verurfacht wird, mathe, 


hbaß bie Papiermacher nachläßig und ſchlecht arbeiten; 
weil ihnen bas Papier ſchon, ehe es aus ber Bliste 
kommt, vorausbezablt und weggeriffen wird, unb 
ſie alſo bey ſchlechter Arbeit eben np viel verdienen, 
wis bey der gu, Regeln, ee 


De 


- Die Steinmanufaftur in der Ehrenburg, 
8* aus verſteinertem Holze allerley koſtbare 
Btuͤcke verfertigt wurden, war nicht von Betraͤcht⸗ 


ihleit; und bat ſchon ſeit dem Tode des vorigen 
herzogs aufgehoͤrt, ob fie gleich noch bis jeßt in als - 
m Erdbefchreibungen angeführt wird. So iftauh 


Ne, Porzellanfabrik ſchon ſeit mehreren Jahren 
ingegangen. In ben Bergen um Koburg waͤchſt 


mar Wein, aber gon fehr geringer Güte, und 


licht in fo beträchtlicher Menge, daß er als Wein 


der als Eſſig ein Gegenſtand des Handels wird, - 


Er wird flr einen geringen Tifchtrunf geachtet. 
Sir einen beſſern Trunk häle man ben weiſſen 
Tanzöfifchen Wein, ber hier vorzüglich gefehäge 
vird, dahingegen man ihn in unfern Gegenden dem 
othen nachſetzet. Rheinwein erfcheine hier mes 
tg, vielleicht weil man ſchon vorher weiß, daß 


won unter ‚biefem Namen boch nur ben benachbars. 


m Sranfentvein befommen werde; den man all⸗ 
agering zu ſchaͤtzen ſcheint, da es boch gute Sorten 
wvon biebt. | 


Hier fängt abeigen⸗ die Kaiſerl. Reichs⸗ (oder 


hefet. Thurn⸗ und Taxiſche) Poſt, desgleichen auch 


te ſogenannte Reichsmuͤnze an, nämlich der 24 


1. Fuß, da die Karoline oder der Schildlouisd or ) 
1 * und der Dufaten 5 st gilt, Es iſt hier 
| und 


s Ich weiß wohl, baß man bet großen uelerlat 


von franjößfäjen Schudi⸗ wien oren, und begn | 
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und in Oberdeutſchland überhaupt geisögnlich, dat 
Geld noch Gulden, und die Entfernung nicht nach: 
Meilen, fondern nah Stunden zu rechnen, - . 


[2 ’ . 


bers von Laubthalern in. Franken dem vortheik. 
haften Viehhandel zufhreibt. (S. Schlägerd 
Briefwechfel, XLIVr Heft, S. 89 uf. f) Er 
hat auch gewiß vielen Antikil daran. Aber bie 
Haupturſache, warum ſowohl Sranfen, als das 
ganze Neth damit uͤberſchwemmt wird, iſt, weil, 
dieſe Muͤnze in Deutfehland, entweder aus Manz 
"gel. eigner Münze, oder aus Unachtfamkeit hoͤ⸗ 
her genommten wird, als ihr Werth iſt; daher 
He von Wuchereen eingeführt, und das deutſche 
Geld dafür mit Vortheil eingeſchmelzt wird. Auf 
eben biefem Wege erhielt vor 30 Jahren Deutſch⸗ 
land bie noch nicht getilgte Menge alter franzoͤ⸗ 
ſiſchen Louisd'or und fogenannter Franzgulden, 
> welchem Uebel zu begesnen, Graumann ſchon 
1750 lehrte. Aber Deutfchland bleibt eben ſo 
unverſtaͤndig, ald damals. Vor einigen Jahren 
war Churſachſen mit Laubthalern uͤberſchwemmt, 
weil man fie zu 1 Rthlr. 14 Gr. im gemeinen 
Leben nahm. Nachdem ſie niemand hoͤher als 
rxthlr. 12 Gr. annimmt, ſieht man wenige: 
Aber fie werden nun befchnitten, und wenn fie 
auf die Art von den Wucherern wieder mit Vor⸗ 
theil gegen bag gute Churfächfifche Geld koͤnnten 
eingewechſelt werben; fo werden fie fih bald. 
wieder einfchleichen, Alsdenn wird nichts als 

- eine gänzliche Devalvirung helfen, welche, went 
- Be eher geſchehen, nuͤtzlicher geweſen wäre, 
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In ber Abıfhen Duifanbling kommt wo⸗ 

einmal des Freytags ein Intelligenzblatt, 

oder woͤchentliche Anzeige heraus. Zu demfelben 
werben auch bie Getauften und Geftorbenen anger . ° 
zeigt. Ein Addreßbuch, ws man die Fuͤrſtl. Kol⸗ 
Isgien und andere Merkwürdigkeiten finden koͤnnte, 
wird nicht gedruckt. Die Sandesfollegien find; ns | 
Seheimerathöfollegium ‚ bie Regierung, 


Kammerfollegium. Dieſen Landeskollegien Pr u 


ſubordinirt: die Kriegskommiſſion, das Civilamt, 
das Centamt. Von den Abgaben iſt in der Bey⸗ 
lage (IV. 7. 1.) etwas gehandelt. Herr Hofrath 
Schloͤtzer giebt die Summen des jaͤhrlichen Ertra⸗ 
ges auf 86,000 Rthlr. an *), In Buͤſchings | 
Magazine XIV. Band, ©.229 u, f. finder man 
ein Verzeichniß der zum Fuͤrſtenthum Rote gehoͤg 

wen Staͤdte und Date | 


on I Das 


) Es iſt bekannt, baß das Herzogl. Haus, wie kei = 
ber! mehrere Fuͤrſtl. Haufer, fehr verfehulder iſt. 


In Schlögers Briefwechfel, XXI. Heft ©. 187 ' 


. 648193 iſt eine Bllanz dieſes Schuldenweſens 
anzutreffen. Nach derſelben find die Schulben 


1,075,068 Rthlr. Die Herjogl. jährlichen ein. 
fünfte werben auf 70,000 Rthlr. nach dem 24fl. 
Fuß gerechnet, und 1776 find fie bis auf 86,000 
Rthir. geſtiegen. Es wird gerechnet, daß die 
Einnahme zu 70,000 Rthlr. angeſchlagen, nach 


Abzug der noͤthigen Landesausgaben fuͤr die 
Fuͤrſtl. Kompetenz und zu Bezahlung der Schub. 
den noch 33,728 Rthle. uͤbtig bleiben. 


s 
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Das hieſige akademiſche Gymnaſium oder 
Kollegium, von ſeinem Stifter Herzog Johann 
Kaſimir das Caſimirianum genannt, ward 1604 
eingeweihet. Es war 'anfangs zu einer Univerſitaͤt 

beftimmt; aber bie dazu nöthigen Privilegien, welche, 
wenn mar Magifter und Doktoren recht tüchtig - 
machen will, vom Kaffee müffen erlangt werden, 
waren nicht zu erhalten, Denn In den damaligen, 
an Religionseifer und Religionshaß fo fruchtbaren 
Zeiten, glaubte der Herzog von Sachfen, durch eine 
ſolche Univerſitaͤt die proteftantifihe Religion fee 
ſter zu gründen; und eben deswegen verjagte ber. 
Kaiſerliche Hof, der damals in Geheim und öffent 
lich unermůdet dahin: arbeitete, bier proteſtantiſche 
Religion ganz zu vertilgen, die Privilegien. Es ward 
darauf durch den dreyßigjaͤhrigen Krieg, und durch 
Stroͤme beutfches Blutes die deutſche Reihsverfa 
. - fung vonder Gefahr, in der fie ſchwebte, gerettet, und 
bie proteftantifche Religion und mit ihr alle Wohltha⸗ 
ten bet Reformation, welche auch jeßt ſelbſt von Ka⸗ 
tholifchen nicht mehr ganz verfannt werben dürfen, 
befeſtigt. Man finder fehr Häufig in der Gefchichte, 
dasß Maaßregeln noch lange nachher nicht verlaffen 
werben, ‚wenn auch Die Urfachen, warum fie zuerft, 
ergriffen wurden, längft nicht mehr vorhanden was 
ren. So trieb auch das Haus Sachfens Koburg, . 
nath dem drenfigjäßrigen Kriege ‚ das Anſuchen um 
Privilegien zu einer Univerſitaͤt immer am Kaiſerl. 
Hofe fort; und Herzog Friederich erhielt fie enblih 
. 1877 zu einer Zeit, da fie zu nichts dienen fonnten, 
welches man einſah, fobald man fie erhalten hatte. 
Mau | 


 Rebuig. m T | 


* hat ſich Dafer Diefer ſo lange geſuchten, imy 
mit fo vieler Muͤhe und vermusplich mit Aufopfe⸗ 
rung weſentlicher Vortheile erlangten Priviſegien 
nie bedient; ſondern bfoß durch eine leere Eeremo⸗ 
nie 1705 bey der. Jubelfeyer des Gymnaſiums die 
kaiſerlichen Pridilegien öffentlich publicieen laſſen ). 
Dos Gymnaſtum blieb übrigens was es noch iſt, 
eine ſehr brauchbare Schule, wolche ſowohl durch 
viele Lehrer, die große Gelehrten waren, wie Cy⸗ 
prian, Buddeus u.a. m. und auch durch die ſehr 
vielen geſchickten Schäfer , die fie gezogen bar, mit 
Recht, befonders in der erſten Hälfte des jehigen 
Jahrhunderts, berůͤhont geworden iſt — 


Im Jahre 1771 entdeckte ſich, daß ein treu⸗ 
fer ‚Berwalter der Einkünfte des Gymnaſiums, 
Johann Philipp Rannemann, (fein Namen 
möge als der Namen eines der verabfcheuensmürs 
digſten Betruͤger der Nachwelt bekannt erben!) 


30 Jahr lang fo uͤbel hausgehalten, . und bey'der in 


Form ordentlicher Abnahme der Rechnungen, unter 


ber Maske eines ehrlichen Diannes, durch eine neue 


gar nicht vermurhete Art des Betrugs, die Borges 
Kun fo ſchaͤndlich bintergangen hatte ‚ daß man'in 
| z dieſem 


*) Gottfr. udewig pet m unter dem Titel die Ehre 
. des Caſimiriani in 2 Bänden (8.1725 — 1729) 
Die Gefchichte dieſes Gymnaſtums beſchrieben/ 
worinn man auch im nat ©. 445: uf: vo 
Privilegien ſindet: 


Ricolei Reife, it Sand. 5 | 
® on 


.. 


= 
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weſym Jahro, bey nochmoliger Unterſuchung, eisen 

Defekt von;funfzigtauſend Gulden Rheinl. an 
yuterſchlagenen Kapitallen ˖ ohrnahm. Diefer 
WVerluſt hat ſeitdem das Gymnaſlum empfindlich ger; 
drüuͤckt, und viehbengetragen, daß es nicht voͤllig im 
ehemaligen Stande if. Dazu Hat, wie ben ans 
bern Schulen, gu) dieß etwas beygetragen, daß | 

darch Baſedows und anderer Schriftſteller Be⸗ 
michungen Deytfdland ‚ige ſcheint ber ehema⸗ 
ügen auf bie: veraͤnderte Lebensart und Gelehr ſam⸗ 
keit frehlich nicht mehr paſſenden Lehrart uͤberdruͤßig 


o 






u geworden zu ſeyn. Indeſſen will .es ſich noch zu 


Seiner beffern feſt entſchließen, und ben wahren - 
Sinn ber neuern und beffern Sehrart, entweder nicht 
perfiehen ‚ oder nicht brachen; fendern. verfälle 

mehr auf Nebendinge und Spielereyen, die zu den 

beiben Hauptzwecken: ben Verſtand ‘der Zoͤglinge 

mehr wirken zu laſſen, als ihr Gedaͤchtniß zu quaͤ⸗ 

fen, und mit der Lehre much Erziehung zu vers 
Binden ,- wenig. a und benſaren mawellen gar 

Ba nd. 


ESe⸗ werden eht im Aeburgiſchen Gynmaſtum | 
weiß der. Ppilofgphie, Sprachen, Mathematik und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, auch die Anfangsgrünbe Der 


hoͤhern Wiſſenſchaften gelehrt; doch die Arzneywiſ⸗ 


ſlenſchaft, wegen der geringen Anzahl derer, bie ſich 

ihr widmen, nur in Privatlektienen. Die Anzahl 
dar Scudirenden erſtreckt ſich ungefähr auf go, und 
der Profeſſoren find acht, unter denen ich nur Sem. 
Hornſchuch, Profeflor der Mathematik und Pine, 


| — ——— nenne, weil ich Ihn naͤ⸗ 


her habe kennen lernen. Alle Halbe Jahre wird. ob 


a Defigna:io Praelectionum uf einem. Dom 
nn gedruckt.“ 


Diefes Gomnaſium hat aübrigens noch Fr 


—— die mir merkwürdig ſcheint. Es wird 


in bes Publikum und. in das Paͤdagogium eins 
aetheilt, . taken: jenes das eigentliche afademifche 
- Byminafium;,..und- dieſes eine mie demfelben vers 
Inabene Schule iſt. Mämlich da man im Anfang 
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ae: Abſicht hatte, auf biefem Gymnaſium oder 
- Kollegium : eine. Unwerßtaͤtsmaͤßige · Lehrart einzur 


führen; fo fand man, daß die jungen Leute auf der 
Stabefehule nicht genugfam dazu Fonnten vorbereitet 


en. Man ſtiftete alſo das Paͤdagogium, ji | 


bieſe Aicke zu⸗ fuͤllen: Man hat ſchon oft geſagt, es 
waͤre nizlich, daß auf unfern Univerſitaͤten die: New 
witvmnnienden fireng exammirt wärden, damit die 
ſo ſchr gegruͤndeten Klagen, daß die meiſten jungen 


Genre ohne bie gehöͤrige Vorbereitung die Univerſitaͤt 


beſuchen, und ſie nicht nutzen koͤnnen, enblich abge⸗ 
Belt wurden. Es ſcheint indeſſen hart, jemand bee 


vicleicht 20 oder 30 Meilen bis jur Univerfirät ges . 


reiſet ift, ganz abzumelfen, und ihm dadurch In fels 
nem Vaterlande einen fchiver zu tilgenden Fleck ans 


"yuhänden: Ich habe daher ſchon vor mehrern Jab⸗ 


ren die Idee gehabt, und fie auch. geaͤußert, es 

anbchte auf jeder Unwerſitat ober. hohen. Schule ei 
ae mittlere ober: Borbereisungsfchule, vorhanden 
dem p wohin man nicht ſreden weiſen Kant 


u n.0r, 
® 
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der im Examen zur Untverſicat noch aicht tiche 
befunden worden, ſondern in welche die Eltern auch 
freywillig ihre Sbhne ſchickten, ehe’fle zur Unsere 
fſitaͤt reif ſind. Ic) bin uͤberzeugt, daß eine ſolche 

Anſtalt von mannichfaltigem Nutzen fenn würde; 
denn. befler können. junge Leute nicht zur Unlverſitaͤt 
vorbereitet werben, als durch die Profefforem ſelbſt, 
über durch Sehrer die mit ihnen verbunden And, und 
nad) einem dem ihrigen eutſprechenden Iehrplan app 
beiten, - Es ‘war. mir fehe angenehm zu finden, 
daß, fchon imi- Anfange des vorigen Sahrhunderss 
das Beduͤrfniß einer: ſolchen Anftale ‚bemerkt und 
bey biefem ' Öpmnafum Selen, efül m wer⸗ 


den war. 


Dieſes Gymnaſi um ‚har: ine. Bibliothet 
welche nicht unbetraͤchtlich iſt, und noch vermehret 
wird; desgleichen eing guse Sapımlung von aftronos 
miſchen, mathematiſchen und phoſikaůſchen Inſtru⸗ 
menten, wonon ‚ich. in dem Hauſe bes, Hrn. ‚Prof 


ornſchuch einen. ſchoͤnen Haszeleftrophor von 39. 


Pariſer Zall im Durchſchnitte ſah. u 
Auf dem Rathhauſe ift auch eine Meine De 


— bliothek und ein Muſeum. 


Auf dem Kanzleygebaͤude ſtehe i in einem be | 
fondern Zimmer die Zieritziſche Bibliothek, von 
' etwan 2500 Bänden, aus bem Staatsrechte, dem 
bürgerlichen Rechte und’ der- Geſchichte. Der * 
mialige um das: Herzogthum ſehr verdiente Kan 
| ler ‚Johann Konrad von Sheres genannt 
J Zieritz 
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—* ‘fg hieher zum ffentfichen Gebrauche 
iftet, nebſt einem Kapitale, von deſſen Zinfen die 
iothek jährlich. xarw hrt wird. In eben den 
Zn mar ſiehet auch ein Münztabinet von 800 zum 






theil ſeltenen griechiſchen und —— Dünen, 
Bee en et Kan ja Main ib tauche 
baeriaten et. io 

FELSEN: Br eo 


29 Biefer —— Mann ſtammte aus einem 
ſchottiſchen Geſchlecht. Sein Urgroßvater hatte 
Schottland per Religion wegen verlaſſen, und 
war nach der Mark Brandenburg gekommen, wo 
vermuthlich fein ſchottiſcher Namen nad) deut⸗ 
ſcher Ausſprache nach und nad) in Zieriß vers 
vwandelt worben. Unſer Zierig ward 1641 zu 
7, Kuͤſtrin in der Neumark gebohren, wo fein Bas 
102.24 Jahre lang eine lurfuͤrſtliche Bedienung 
1. boßte. Es iſt bekannt, daß in Brandenburg 

im vorigen Jahrhunderte und bis zu Anfange 

n. des jetzigen die reformirte Konfeffion vom Hofe 
ſahr beguͤnſtigt und bey allen Gelegenheiten aus⸗ 
.‘ zubreiten geſucht ward. Unſerm Zieritz ward 

a. „Wie Nachfolge in das Amt feines Vaters ange: 
— dabey⸗ aher, nach dem damaligen über: 
xrighenen Eifer, für bie Konfeffion des Hofes, bie 

„ : Yebinsung Dinpagafügt ,- aß er peforinist wer⸗ 
u: he.follig, weisen er. wider ſein Gewiſſen hielt. 
Dfenbar war dia Foderung fo uugeredif, als 
2: Oi abfihlägige Autwort gerecht war. Indeſſen 
ſieht man hier die Gewalt der Meinungen über 
Die Meufchen, vnd ihre ſucceſſive Veränderlichs 
feit.... Zierigeng Urgroßoater hatte Schottland 
verlaffen, 


r; 
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Ih Fire bieſe Blbllotheken un: Ge 
F Nutzen kuͤnftiger Reiſenden an, Ich mu ee, 
 fiehen, daß ich fle ſelbſt nicht gefehen 
ich voraus wußte, ba bie Zeit zu meiner Re * 
genau beſtimunt, imd mie nur karg zugemeffen war. 
Ich nahm mis alſo gleich vor, ar auf dieſenigen 
Sachen ernſtlich Acht zu haben, die zu bem mit 
porgeſetzten Zwecke gehörten , und alles übrige gang 
vorbeyzugehen , oder nur gelegentlich zu betrachten. 
na a A ihr ROPONIOS 


a . eo .. .3 ):. * * 
Bu ER Fan EEE ge 2 7 alas 


verla it e er es widet feier Gewifſen hielt, 
katholi ie, zu ſeyn, und weiler refornukt ſeyn 
woute. Er fand: in Deuetſchland die’ Pävenig 
unterſchiebene luthetiſche Konfeſſten, anddie er | 

ſich gewoͤhnte; und feine Nachfolger waren im 
wenigen Generazionenſchon ſo feht! vadan ge 
woͤhnt, daß unſer Zietiß; dheier teſorniet wer⸗ 
© pen wellte, lieber ſein Vaterland Braubenburg 

verließ, ſo vie fein uUrgroßvater fein Vuterland 
Schhbitland verlaſſen hatte; Ddamit ed defdrmirt 
ſevn konnte. Zieritz gleug ais Hofnieiſter mit 
einem jünger Herrn von Blumenthal nad) Bai⸗ 
reuth.“ Er Fam daſelbſt mit Her Je ienſte 
Ats Geheimer⸗ unb Hofraͤkhy· und darauf 1688 
2 in Koburgiſche Dienſte als Kuuzler, fetatt 1692 
ih gleichem Rakge nächt Bäemſtadtnvon da er 
aber 1699 als erſter· MNiniſter und Direltbr des 
Geheimenrathskolleglum Hat Koburg huruͤckbe⸗ 
rnfen ned: Er ſtarba n und een ſein 
nn Nirtergue Wieſeitfeld nah feinem · uͤbrigen Ver⸗ 
miuoͤgen zu gemeinnüßtgen Stiftungen worhn das 
J Oymnaſam. den groͤßten dintheil erhieti⸗ 





Bibliotheken Wien htiefnes Seachtnd Ag 
gebraucht; nichs bloß Eeſehen werden.· Bon a 
gem: verſiche Agjınakfitsi ' Gemmätvefiäitnkingeik 
wollen nicht Bogcifft, ſondern nein Stutiden 
wenn die Seelo —2 gedfnet iſt, — 
werden. Naturalienſanenuungen oͤhne RE. 
der Sachen Zub. php Bisher Ge re 
ib Spielwerke. Bon beiverley Arten ‚Garmb 
tungeri haste ich ſchon Fehr wichtige/ gefeßknt!-" Ich 
habe daher auf meiner Maife viele⸗ von dieſen * 
würdigfeiten, fo ſchaͤtzbat fie an ſich find‘; 
ubet gangen. ‘Mein. Gauptzmedi dat: —2 
gr beobachten. Alles was menſchlichẽ Thatigkeit⸗ 
AInduſtrie, Scharfſinn, Sitten, Gelehrſainkrit/ * 
Higidn u; ſ. w. hetvift, war für mich, Das wichtigſtet 
Merkwuͤrdige Menſchen kennenzu lernenſchon bes 
kannte näher zu kennen war Das wornach ich zuer 
täthtete. Biele Reiſenbe/ verweilen zwey dber dren 
Stunden in einer Sarımlung von vſten Wafſen, von 
bunten Schneckenhaͤuſern, oder. von voſtigen Mike 
gun? vhne weitere Abſicht, bloß beiniefiefagen-fard 
nen;, etwas gefehen zu haben. Fuͤr⸗· m “war yed 
Gefellſchaft von Menſchen/ die mürtönrbige Chen 
raktere, ausgezeichnete Gemuͤthsgaben Barren) tik 
Kabinet/ das alle Suminlangur todrer· Nbor kreis 
digkeiten uͤbertraf, nrb worinn ich / an allen Orten, 
ſo lang ich konnte, allezeit mit en und ame 
Pegel mit Nutzen verweilt habe. ; 


u 


Dieſer Geſinnung gemaͤß war⸗ far ben 22. 


Du früh die noͤchigſten Sachen Kings waren, 
Ä 4 
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einigen Antheil, hatte. Es war bald eine Stunde in 
lehrreichem Geſpraͤche verplaudert. Darauf. fahre 


wir den Herrn Geheimenrath von Thuͤmmel N, bie 
yornehmſie Zierde Koburgs; einen Wann von niade 


— 


| | gewichneten; Talenten, nd ven dam feinften. Ger . 


fchmade, Er weiß in:Schriften und im Umgenge 


verbinben was man.fa ſelten einzeln und doch 
Innere :penkunden: findet , Feigen: und ſchnellen DIE 


mic Naivitaͤt. Seine Gemahlin: iR eine gebohrt 


von Wangenheim, eirt ſchoͤne und geiſtreiche 
Mame.Ein lichenswuͤrdiger Sohn von etwan fünf 
Sabre jſt lehhaft und. geſund, unh Die ganze Fat 
milie ein sugenehnes Bild haͤuslicher Gluͤckſeligkeſt 


Der Herr nenn Thuͤmmel hat eine Anſtalt ange) 


kr, tun Sabuftrie befördert, zund mas denz 
fände unnuf-ader gar ſchaͤdlich iſt, nirklich gewacht 
wrd.: .Dieh.ifh:bie: eine halbe Meile von Kebrdg 


egendt Steinmuͤhle, mo die auf ben Aeckern ums _ 
u.) Wenn Sea iu Seinen Exeinbugeln ,. ade 


pe. i5 Be ee AR 


A) Diefer berühmte Schriftſteller hat 178 3 fein. 


Amt als Herzogl. Geheimerrath niebergplegt, 


mb lebt auf feinem Orte Sonneborn im Se | 


ehatfchen: 


Roburg“ » 


inter Beplagı DV. 6, befiheichen,, da man von die 


fer Art von Manufaltur, außer in Jakobſons tech« 
nologifchem Worterbuch⸗ und einet ganz kurzen 
Anzeige in bes Hrn. G. R. Gruners feſtgeſetzten 

Berichtigungen zu Keßlers von Sprengseiſen To⸗ 


mograpble, 6.79, niegends einige Nachricht ſindet. 


Nachmittags waren wir im Begriffe, verſchie⸗ 


dene koburgiſchen Gelehrte zu beſuchen, als wir 


ſollten Ihm aufwarten. Se. Durchl. fo wie Ihro 


Nachricht erhielten, daß der Herzog verlangte, wir 
Durchl. die Her erpgine Schweſter der Königin 


don Preußen und ber verwittweten Königinn von 


Dännemarf,, unterhielten fich mie ums auf eine be 
fonders gnäbige Art, und fprachen von Intereffans 


. a Sathen. Der Erbprinz iſt ein. fchöner Mann, - 


und wenn Phyſtognomie gilt, ein Menfchenfreundz 
daben in den Wiſſenſchaften, die den Verſtand Eu 


tiviren und das Her, verbeflern, ‚wohl unserrichtat, 


er Daun on. m mis Da De De 


Kofuung macht, — 


Nach geerbijen"Kubten Harte ber Ser * 


rath Aulich ) Herzogl. Bibllothekar, bie Gefällig) 


leit, ‚mir die vornehraſten Zimmer bes Herzoglichen 
Schlaſſes, oder der ſegenannten Ehrenhurg zu zei⸗ 
gen. Das werkwuͤrdigſte iſt ber. Rieſenſagl, ein 


ſehr großer Saal, deſfen Gebaͤlk von koloſſaliſchen 


Karyatiden getragen wird, Dieſer Saal iſt von 
guter Droportion, und umı 680 gebaut. Er uͤnd 
‚85 verſchie⸗ 

Dieſer Gelehrte iſt aus Schleften serie, 


welchem ei Mann ſwohnte, dan ih ey‘ dem Ham 
Profi 


98 Erſtes Bach⸗ ng 


verſchiedens andere: Zimmer‘ aba Encotararbæe 


beynahe auf Schiüterifche-" Art.: Die bee naͤm 


lich iſt Schlürern aͤhnlich, obgleich freilich nicht: die 
Ausfuͤhrung. AIndeſſen waͤre· ich neugierig geweſen, 
den Meifter zu wiſſen, der dieſe Betzierungen ish 
überhaupt den Bau dieſer Zimmer angegeben hast 
aflein er mar nicht bekannt. . HMemeiniglich finder 
man biefes fo... Man kann in, vielen. Stäpten bie 
Leben aller Konrektoren und. Vefperprediger, ‚bie ſeit 


‚200 Jahren daſelbſt geweſen und ‚Kängft. vergeſſen 


Bub, keichter des breitern gebrude Faden, als non 
Künftern, deren Werke feit Cinenſ Jabrhunderte 


dieſe Städte verſchonern und eu ahen, ne 
| hen Namen exfahren. Be 


2 E | 
Der Here Hofrath kegte mir:äuch Me — 
be, desgleichen bes Erbprinzen Bidliechẽk. In der 
Feten fand: ich · viel neue gute deutſche und franzoͤſi⸗ 
ſche Bücher. Auch beſitzt biefendebräiie ige Mas 
ruralienſammlung und ein Eleines Muͤnzkabinet, ‘bes 
fonders aber eine. auserlefene . und’"berrächsliche 
Sammlung. von Kupferftichen,,. ‚woruner. ich unter 
anbern.fehr. Schöne und rare alte Blätter fah., m. 


Bir nahmen von unſerm gefaͤllgen vegleun 
Abſchied, und eilten in unfer WWiethetzaus zur uch, in 


* Andreas Schliter wer ein vortvefiicher Bilt- 


- be ver und Baumeiſter zu Ende des vorigen und 
zu  Anfange dieſes Jahrhunders. au Berlin find 
— ——— ſchoͤne Seht von eo. 


⸗ 


“ 


Prof. Hornſchuch Hatte kennen lernen, und der ſehr 
gute mathematiſche und phyftkaliſche Kenatniſſe Hat. 
Er Heiße Hr. Adam Gottfried. Wetzel und iſt ches 
mals im. Churfächfiichen Ingenieurkorys geweſen. 
Jetzt aber wohnt er zu T hum im Churſachſ. Etzge⸗ 
buͤrge, ‚und. haste ſich eine geraume Zeit in Koburg 
| en wo er berfchiebene phufitelifche;;“ befone 

bers efefttifche Inſtrumente , namentlich den oben ers 
waͤhnten großen Elektrophor verfertigt hatxe.Exr 
hat zugleich einen kleinen eleßteifchen Apparat, erfuns 
den, der ſich nicht kompendidſer benfen laͤßt, ‚und 


Zr 7) 7'17 le | u 


zugleich wohlfeiler iſt, als man es für möglid) halten 


ollte. Denn ber ganze Apparat it in ein Kaͤſtchen 

nicht völlig 4 Zoll breit -und- hoch, uͤnd 9. Zoll ang, 
 eingefihtöffen‘;Fmid ich kaufte hui Fit Sf’ JoXr. 
Reichsgeld. . Gleichwohl. ei dies ein. Käfts 
chen folgende Stuͤcke: Fu 


er ch)- Einen Eiettionfer . mit gu ‚age 
Teommel, erwar 3 Zoll Rheinl. im Durcht 
. Hr. Wegel glaubt hiezu eine Mafle erfunden 4 zu 
haben, melche die elektriſche Kraft alıf“ dieſer klei⸗ 





nen Flaͤche viel —* zeigt, als mit riner ſonſt 


bekannten möglich wäre, 1 


Safffie J 


> fein ode de aetteifche Pißele. > 


3) Zwo leidenſche Flaſchen davon die ai 
. yon außen belegt, und die andere unbelegt in.” 


4) Die: Siehtenbergifche Harzlafel arme 
—* nachzuahmen. 
5 Cine 


FG 


% -. 


% 
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sm)’ Eine Glasſcheide mit Metalgold · belegt; 
ie Es lamgenſtzun dee Diges nachzuahmen. 


*60 Einen zugeſpitzten olfeten Drat mit einem | 


we gebognen Drate, nen Frant linfſchen Gewitter⸗ 
,  ableiter ‚u wmacjeh, 


or ofen Am) Ein Knöpfen, auf. Biefen Ahle zu 

a ‚Anden, um. einen-; Nolletſchen eitzabiicer 
vorzoſtellen. · *. ... . - Wenn 

9) Eine feine ne Deore mie eitem Kind ro⸗ 
* ud 
is Lack iſolirten Konduktor. BE 


77 


FREer Zween ‚Rurffüäpfel mit. Seberfislen, bie am 
„u Win; beiden @eiten eines Sthsfchens Darm befes 
+flüg find, m fünftliche fire. Luft. ‚Jugubereisen, 


u " 10) Ein Beutelchen nit SemenLycopodii | 


w Mo. 3 gehörig. 


el yy) Ein Mose einer : eigen von 


a —— 


Pr 


— Fi rn 


32) Ein Koma Ste Siam Km € ein 
Hr 5. open gehoͤrig. J 
13) Ein kleiner Eitnomenn F 


je 22 Gen Wetzet hatte uns. zu ſich eingeladen, um 


uns mit diefem kleinen "Apparat einige dreyßig elek⸗ 
triſche Verſuche —. welche Gewittererſcheinungen be⸗ 

en, zu machen, die er in einen befonbern Trafs 
tat beſchrieben und erklaͤrt hat, den er denen, die ſei⸗ 
nen Apparat kaufen, handſchriftlich mittheilt. Die 
Veſuche giengen zum Bewundern von on Rasch, und 


— 


8 
— der 
% 


— — 


der ſo Meine Elektrophor ward durch wiederholtes 
Reiben dahin gebracht, daß er in der Entfernung: 
von Z Zoll ſchon einen Funken gab. -: Ich führe dies 
fen grtigen und bequemen Apparat deshalb an, weil 
eine fo wohlfeile und wenig Raum einnehmende Vor⸗ 


richtung viel beytragen kann,die vorzuͤglichen elek⸗ 


triſchen Entdeckungen, und die daraus gezogenen für 
das menſchliche Gefhlechs ſehr wichtigen WBaprhei 


ten, weiter auszubreiten,, und fie auch manchen. Den 


fonen bekannt zu machen, :bie;fonft. wohl an einen 


phiſtkaliſchen gangen Kurfus entweder nicht Zeit oder 


wicht Koften- wenden koͤnnen. Beſonders kaͤnnte 


man ihn; vom insert der Dame wi: rin 
brauchen, oe - r 


ws 


Wir Sracten mit Dielen Berfichen ein paar 


Stunden fehr angenehm zu . Den: Abend fpeifeten 
wir bey dem Hrn. G. R von Thumme in’ eineg 


anserlefenen Geſellſchaft. Die inteneffanten Tinten 
Haltungen dieſes ganzen Tages kroͤnke der Abend 


Die Vergnuͤgung des Geiſtes mit den Vergnoͤgum⸗ 


gen der Tafel verbunden, lehrreiche Gefpräche und 
froͤhlicher Witz hatten gleichen. Antheil daran. In 
der Beylage IV. 7. theile ih, in 13 Abfehenitten, 
vermäfchte Anmerkungen über Koburg mit, = 


’ v e7 
rw wu 


Vo 


nricRohung: nt: 93. 
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| ganfter Adſchaitt. u . 
Reife nach Kloſter Bar, Aufenthalt 
tn daſelbſt. 


Das: 23 Med kah um 6 uhr fuhren mir sen. 
Koburg ab, um Bas beruͤhmte Benediktiner Kloſtet 
Banz zu ſehen. Unſro Begleiter waren der Hr, 
Preof. und Ar: Brand, ein geſchickter Buche 
drucker, der ſich durch verſchiedene von ihm verfer⸗ 
agto · und yon Tyrof in Nuͤrnberg 1780 in Kupfer 
geſtochene Schattenriſſe bekannt gemacht hat ). Ei⸗ 
ne halbe Stunde von Koburg (denn von hier an: bis 

faſt / durch das ganze Reich warden: bie: Wege nach 
Srunden gerechnet,) find die Wege ſchon ſchlecht, 


geben über hemliche Anhohen auf ind meder, und 


werden zumellen gefaͤhrrlich, beſonders wenn der um⸗ 
gebahnte Weg in tiefen Geleiſen, "voll: Löcher und 
großer lofer Seine bergab: gehet. In einer ſolchen 
Sthluchte, wo ber Wagen mehr herunter fiel, als 
geeng, und wir dechalb auch ausſteigen mußten, zer⸗ 
beath bie Feder unſers Wegmeſſers, der ſchon auf 
den ſuscuen öegn tar Rüringer Walde ſo war 
| bes 


2) Es find brey Hehe heraus der Erſte Heft 
enthaͤlt die Fuͤrſtl. Perſonen des Herzogl. Hau⸗ 
ſes, der Zweyte bie Profefforen des Gymna⸗ 

>. Fums zu Roburg, der Dritte verſchiedene Pers 
on . fen, worunter einige Kuͤnſtler find. 


vn. 


* 
.. 


th 2 ame on, B5 


8 erben, aaß ih einige Naridrigtiten im 
feiner Anzeige zu bemerfen glaubte, und fie hier das 
her nicht anführe. Die Haupturfache, warum dies 
fes Inſtrument ruinirt ward, war, daß id) eins Bors 
ſicht vergeſſen hatte, an die man an einem Orte wie 
Berlin, Der ganz im platten Lande liegt, micht den⸗ 
ket, naͤmlich meinen Lagen mit einer Hemmfetse ). 
zu verfehen, :- Weil alfo beym Herabfahren der Wa⸗ 
gen nicht konnte gehemmt werben,. fo fonnte es nicht 
fehlen, daß durd) die gewaltigen Stoͤße und Schlaͤ⸗ 
rd Summen eiden ve, Das. ich 


9 Eine Hemmtette iſt eine. Ritt, pie mit eine} 
Ende an dem Baume bed Magens befeftigt if, 
und wenn ber. eg fteit £ herabwaͤrts gehet, mit 

dem andern fo um ein Hinterrad ge chlungei 
wird, daß e8 nicht herumgehet, ſondern fhleppt, 
wodutch der Wagen aufgeßalten wird. In vie 
len bergigten Ländern iſt, beſonders für Fracht⸗ 

“Wagen und andere ſchwere Wagen, Der Gebrauch 

"u, ber Hemmberte erbeten; weil Ran glaubt, sd. _ 

durch deren Geßtauch bag, Geleiſe tiefer gemacht. _ 
werde, Man muß fi eines Hemmſchuhes he⸗ 
dienen. Dieſer iſt ein. plattes auggehöltes Stud, 

. Holz, welches mit einer Kette unter ein Hinters 

rad befeſtigt wird. Eine ſolche ſchwere Maſchiue | 
kann wohl ein Frachtfuhrmann, aber nicht ein, 

Keifender mit ſich führen, der einen leichten Wa⸗ 
gen hat. Im Hannoͤverſchen iſ baher die gute 
Anſtalt gemacht, daß dey / abhaͤngigen Wegen die 

u. Henmunſchuhe im hauſtebanſt bereit t pebalter 

wpeben. RE 


Rn 02 


. 


ve Erſtes Buch. X abſchaitn 


kafien,. 


: Die Hin and nieder beſthwerlichen Srdm des 
Weges abgerechnet; war er wirklich ſehr angenehm. 
- Die Ausfichten waren fehr abwechſelnd wie fie in 
bergichten Laͤndern zu ſeyn pflegen. Das Land iſt 


fruchtbar, und wir kamen durch verſchiedene anges 
nehme Waldungen. Als wir. bie Bambergiſche 


Graͤnze betraten, merkten wir, daß wir in einem 
kacholiſchen Sande waren ‚ ‚an den em Wege, aufge 


richteten Kreuzen und Heiligenbildern , und an den 


einzelnen Wallfahrtern, die uns begegneten und laut 
ſangen, ober Gebete murmelten; und erblickten enb⸗ 


Rh gegen 9 Uhr das Benediktinerkloſter Banz, 


telches den Biſchof von Bamberg in deifen Sande 
‚eg liegt, zwar für feinen Sanbesherin, aber den Bir - 
{hof von Würzburg für feinen geiftlichen Obers 

hberrn erkennt. Es liege in einer waldigten Gegend 


auf einer mäßigen Anpöpe, der, Banzberg genannt, 


Entfernung ſehr wohl aus; Der Baumeiſter aber 
it leider! nicht bekannt. Es ſtellt ein’ irregulares 


Viereck vor, welches. verfchiehene Höfe, einſchließt. 
Man. ‚seite durch ein, anfehnliches Thor in een ges . 
raͤumigen Vorhof, mo feitwärts.bie Wirthſchafts⸗ 


hoͤfe und andere noͤthige Gebäude liegen. Zu Ende 
dea Hofes ſteigt man auf. einer  wohlangelegten 


Reinsruen Braga in die Abtey. So .nennt: 


man 


erſt in Nürnberg. Sonnte ide ve wachen j 


IB m... 


vier Stunden ober zwen Meilen von Koburg. Es 
iſt von guter Architektur im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts erbauet, und nimmt ſich ſchon in einiger 


an in den ehem; ‚ denen Achte hotſſe henr, ben 


ſehr geräumigen Thal hes Gehänbey der die Wehe - 
nung des Praͤlaten euthaͤlt. Man ſagt auch pi — 


bey Hofe, und nennt die Religieſen, ‚weiche Bo⸗ 
Bienungen beym. Stifte ‚haben, bie: Hofherren. 
Die Abtey iſt von der Klauſur, ober von den Woh⸗ 


wagen ber Religiefen Busch. eine verſchlaſſene Thuͤr 


‚gefonbert; und die Kigufur har: wieder ehren beſtai⸗ 


dig. ofnen Eingang, iusiühor, ober: den hintern Theil 


der Kirche, welches, als der heiligere Theil, allezeit 


durch ein verſchloſſenes Bitter yon dem vondenn 
Theile oder dem Schiffe der Kirche geſondert if, 


in. S— zu walen Site. bon nude a 
a tom 24 a u BE SE u; WE Fr - 


J2 
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Dir P. ꝓfhrtner fuhrie uns zuerftin vi Hin | 


"wi "welche, wie das übrige wohlgebauẽt iſt, in dem 


gewohulichen Beſchmack. moherner "Rieden, abet 
| wiges‘ bat. 


ußzer ein Paar ganz siunc Gemälde Kia wei | 


. v 
ar. kr 2) ui 


.on Bu m 1: Nn * ieh‘ 257 


& fahrte ung darauf auf unſer Wellanzen 


aum PD. Johannes. Man pfiegt/in den Kloſtern 


die Religioſen niemals bey dem Befrhfechtsnamien, . 
Huhern bed dem Taufnamen, ober elgentlich beh 
dem ESloßernamen u nennen; denn die ameiſten 


Mönche, wenn ſie Prefeß thun, nehmen einen 


zo Namen an. Dieſer gelehrte Beuebiltinert 


vußt: Johann Baptift Roppelt, ein guter Mir 


thematiker, der durch eine praftifche Abhandlung 
Wien De. cwon 


\ 
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won den Seamielchen H bekannt in. Eric, 
Eleiner lebhäfter Mann, über deſſen außerordent⸗ 
VEchen Fleiß und Geduld ich wirklich erſtaunen nrußte. 
“ER hatte nicht allein viele Zeichnungen ‚ Schattens 
aiſſe non alten Beiftlichen u. d. gf. gemacht, Choral | 


Bücher. auf Pergament mit eine Sauberkeit ‘der 
Schrift und. Zeichnung geſchrieben, daß fie den 


Ichdnſten Choralbuͤchern, "die man hin und wieder 


us ber-mictleftn Zeit noch verwahrt, gleich Foriis 
wen; fonbern er hatte auch in Werk unrernom⸗ 
. men, undfchen fehr weit ausgeführt, das wohzl 
"Bas. einzigen. ſeiner Art bleiben wirb. Er hatte 


maͤmlichalte avriclaͤuftige Laͤnbereyen und Lehne ves 


Kloſters ſelbſt genau vermeſſen, und allenthaͤlden 
Graͤnzſteine ſetzen laſſen; alsdann davon eine ſehr 
opt ‚Karte verfertigt, und ſie werfchiebenstich ko⸗ 
hatte ferner von jeher. Dorfſchaft und von 


Kin eines “jeden. Mertinenzen . mit der groͤßten Ge⸗ 


Nin beſtimmt ſind; und nun fieng er: die er⸗ 


ſtaunliche Arbeit an, alle Haͤuſer eines jeden Dor⸗ 

fes, bis auf das geringſte Bauerhaus, in Aufriß 
und Gruñdriß, nebſt dem Gruͤndriſſe aller dazuge⸗ 
oͤrigen Sändereyen, auf einem beſondern Bogen 
aAufzugeichnen, anf. deſſen hinteren: Seite alle deſſen 


Mechte, Pflichten und Abgaben ſollten verzeichnet 


werben. Wenn biefe Arbeit einmal fertig * 
wird, fe wird ſich kein Land, Stade, Kloſter oder 


Gemeinheit, eines ſolchen Lagerbuchs rühmen koͤnnen, 
en . . . ee 3 


) Roburg 1775,: mit Lupleen 8. = 


“ 
Pd 


u i ia "gAnberepen einen Grundrit gemacht, wor⸗ 


a Ban. 09 


ls das Kloſter Banz. Er zeigte uns aeherdem 
nech eine Sammlung ‚von merkwuͤrdigen Steinen, 
Petrefakten und Mineralien, bie er. beym Vermeſſen 
im ganzen Sande. geſammlet hatte; desgleichen · eine 
uͤberaus zahlreiche Sammlung von kupfernen Hellern 
amd Mfennigen aller deutſchen Fuͤrſten und Reichs⸗ 
Noͤote. Unter den Brandendurgiſchen vermißee 
ich keine mir bekannte. 


Cr fuͤhrte ung. barauf zum P. Ildefons 
(Schwarz), Bibliothekar bes Kloſters und Pros 
Feſſor, der uns mit vieler Gefaͤlligkeit die Bibliothek 
zeigte, und dabey eine fehr gute Bücherfenntniß vers 
rierh.. Sie ift äufferlich ſehr fchön und prächtig eins 
vgerichtet, alle Repoſitorien von koſtbarem Holz und 
wir Benaze verziert. Was aber noch mehr werth 
A, iſt, daß in verſchiedenen Wiſſenſchaften fehr 
gute und nuͤtzliche Buͤcher da waren. In ber Hoͤhe 
reigte uns der Bibliothekar einer verſchloſſenen 
Schranmk, welcher für die verbotenen Bücher war. 

P. Johannes verſicherte uns aber, daß nur ſeht 
wenige Darin waͤren, und daß viele, die man In ans 
dern katholiſchen Ländern wohl für verboten "er 
wirbe, bier in die Klaffen einrangirt wären, 
der That ſah ich Hiftoire des Indes par Kaya 
und Helvertius de PEiprit, nebft nieht wenigen 
proteflantifchen Büchern, offen ba liegen. Indeſſen 
rann doch felbft der Praͤlat die Erlaubniß, verbb- 
tene Bücher. zu lefen, nicht geben, fondern fie. muß 
bey dem Bifchofe von Würzburg geſucht werben, 





von dem fie aber leicht zu erlangen if. ch wei. . 
0 2 = es 
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es, daß man in Würiburg billiger und — u 
- benft, als in- vielen andern 
Auch trafen wir auf der Bibliochek den P. on . 
(Ludwig), einen jungen muntern Daun, der ver 
ſchiedene eregefifche Schriften herausgegeben hab; 
‚ mb‘ den P. Franz (Regel), der aud) beiefen und 
wohlunterrichtet zu feyn fchien. Ex hat verichiedene 
Schriften aus dem franzoͤſiſchen überfege.: | 


Wir giengen nun zum P. Placidus 9) 
(Sprenger), Kanzleydirektor und Oberbibliochekar 
des Kloſters, welchen gelehrten Religioſen perſon⸗ 
lich kennen zu lernen, eine der Haupturſachen war, | 
‚warum wir unfern Weg uͤber Banz nahmen... Er 
iſt der Herausgeber und vornehmſte Verfaſſer der | 
Litteratur des farhofifchen Deutfchlandes, eis 
nes Journals *), das vief Mugen geſtiftet Kar, 

und noch) mehr fliften würde, wenn es nur in father 
Uiſchen $ändern noch mehr befannt wäre. - Dem 
erften Anblicke nach.fcheine der. Titel etwas ſonder⸗ 
ver zu von Giebt es denn, moͤchte man ſagen, 
eigent⸗ 


Des p. Placidus fest ahnuches Schattenbie 
ſteht vor dem dritten Bande der Litteratur des | 
Tathölifchen Deutſchlandes. 


2) Es fieng 1775 au, und jegt, da ich biefeg 
fhreibe, ift des IVten Bandes 2te8 Stüd her⸗ 
aus. E8 wird darin gefagt es werde mit dem 
IVten Bande aufhören, welches für bie Fathos 

. Pr beutfchen Prooimen in der Der ein Vers 
„haft if. | 
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age ehn arbere Eitteratur fr. das. katholi⸗ 


ſche, ane audere fin das proteſtantiſche Deutfche 
lend? ehren eine katholiſche Jurisprudenz, eine 


terpefifitge Hitorie, oder gar eine katholiſche Medi⸗· 


cin und Phyſik? Es ſollte wohl nicht. Gleich⸗ 
wohl ſnbet ich, wenn man die Sache aufmerkſam 
betrachtet, daß das katholiſche, das allgemeine, 
des auisfchließende, bes unfehlbare, welches der 


Geiſt der katholiſchen Kenfeßion iſt, nicht nur auf 


Theelogle und Religion, ſondern auch auf Sitten 
und Waſſenſchaften den unmittelbarſten Einfluß hat, 


mh: allem eine Farbe giebt, die dem Sinne derer, 
de nicht katholiſch, nicht allgemein, ‚nicht aus⸗ 


jeßend, nicht unfehlbar ſeyn, ſondern beſtoͤn⸗ 
Di fortſchreiten wollen, in der. That ganz entge⸗ 


gen gefeßt iſ. Hierdurch nimmt bey ben Roͤmiſch⸗ | 


Karholifchen die Denkungskraft in vielen Fällen ei⸗ 
nes gang andern eg. Alles nimmt eine andere 


Geſtalt an, wenn man im Denken nicht weiter ge 


hen barf, als es Superiorum permiffione ge 


— 


ſchehen kann; und Geift und Hand ſinken, fobald. 


man auf einen von der unfehlbaren: Kirche für 


ausgemacht ausgegebenen Satz flößt, der. alfo, 
man fü überzeugt oder nicht, ftehen bleiben muß. 


Außerdem erzeugt die katholiſche Konfeßion verſchie⸗ 


bene Hitterarifche Beduͤrfniſſe, welche die unfrige: 
nmcht kennet. Ein weitläuftiges Jus Canonicum 
voll poſitiver Geſetze, die weder in der Matur bes 
Menſchen, noch. in der Natur dee Gefellfchaft einis, 
gen Grund haben; eine Geſchichte und Alterthums⸗ 


eins, welche —— Deren diugseihtet ur DE 


die Behauptung zu befeftigeir, daß dieſe (obgleich ſo 


— 
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heilig gehaltene, doch im Grunde ſehr willkuͤhrlichen 


Gefege) beftändig in der chrifttichen Kirche wären! 
beobachtet worden; und eind theologiſche Philoſo⸗ 
phie, die keine Spißfindigfeitfpart, um Säge; : 


» welche die unfehlbaren Päbfte, ober die unfehl⸗ 

‚ baren Koncilien ſchon vorher als unumfiögtich feſt⸗ 
gefege hatten, noch hinterher zu beweiſen. Alles 
dieſes und mehreres macht in der That eind ganz be⸗ 
ſondere Litteratur für das: katholiſche Deueſch⸗ 


land aus, von welcher im proteſtantiſchen fo wenig: 
bekannt ift, daß viele Proteſtanten ſich gar nicht elite: 
bilden koͤnnen, daß fo etwas noch exiſtire. Es war 


alſo wohl der Müuͤde werth, daß dieſe tteratur ds} 


ber eroͤctert wuͤrde. Für Proteſtanten, damit Bei 
das wahre Bild der Litteratur ihrer katholſiſchen War 


fuͤr die Katholiſchen. Aber billig ſollte ben. deer 


Katholiſchen die Urfache hinzu kommen, erkennen zie) 
lernen, wie weit fie gefommen’wären, und wie writ 


ſte noch zuruͤck find, damit ſie deſto geneigter wärs! 
den, den loͤblichen Verbeſſerungen, welche jetzt bey: 
ihnen an verſchiedenen Orten, obgleich bisher- mit 


derniffe in den Weg zu legen. Daß die Erleuchtung‘ 


der näher kennen lernten, und aus gleicher Urſach. 


ſchwachem Fortgange ſich zeigen, nicht fo viel Hin⸗ 


des katholiſchen Deutſchlandes von dem proteſtan⸗ ⸗ 


tiſchen hergekommen fen, iſt unwiderſprechlich. In 

allen Wiſſenſchaften, und ſelbſt in der deutſchen“ 
Sprache haben die Katholiſchen Muſter von: un 
| Schriftſtellern genommen; und faſt glaube ich, 


Ver einev eviſion ber atholiſchen Cum, 


- konnte 


b 
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kennte nur in em Sufeligen Bein entfle⸗ 
pen, der nahe bey Proteſtanten lebt, und ben alſo 
der Gegenſatz auf manche Dinge anfmerkſam dee 
mache har. In ben. ganz katholiſchen —* | 
wo man weit und breit von Leinen Proteſtauten 
bört, iR man zum Theil noch nicht fo weit, daß ae; 
wiſſe Dinge fonderbar fiheinen, und Aufnerkſamkeit⸗ 
erwecken. Man folte denken, der Tiuel: Litteratur 
des. Entholiichen Deutfchlandes müßte in gang‘ 
katholiſchen Landen ſehr anlockend ſeyn. Aber. ich, 
habe mit Verwunderung und Betruͤbniß auf meiner 
Reife gemerkt, daß dieſes Journal vielen Leuten in⸗ 


katholiſchen Laͤndern, und namentlich in Wien, wo, 


es fo vielen Nugen fliften koͤnnte, entweder -gat, 
nicht, ober hädhftens nur dem Namen nach befanneı 
war. Ich habe getan, mas ich konnte, es belannt 


gu. machen, und von einigen mieiner katholiſchen 


Freunde Dan dafır erhalten. Zwar find. in bie 
fem Journale nicht weag Gebanken, beſonders über: 
Sachen, die Kloͤſter und Religioſen angehen, die 
wohl mut den. Gedanken folder Gelehrten, Dieniht 
in ber Klaufur, fonbern in bes Welt leben, nicht 
uͤber einſtimmen möchten; beßonders muͤſſen ſie einem 
Proteßanten ſehr fremd dunken. Aber für den ſind 
fie auch nicht geſchrieben. Das katholiſche Publi⸗ 
fum: bedarf noch. Milchſpeiſe. Es bleibt daher die 
ſes Journal für katholiſche Leſer hoͤchſt nuͤtzlich: nicht 
allein wegen der Ueberſicht der katholiſchen Littera⸗ 
tur, wegen. ber Anzeige vieler merkwuͤrdigen Biy 
* , wegen der bloſſen Urtheile der Recenfenteng 

| or alles biefes feyn kann; fondern den Haupt⸗ 
©4 mitzen 


ed 
| 
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nehen fee: 6) ih dieſemn "ib bey! jedem anderer] 


recenfirenden Journale darinn, daß Dadurch.die 
Lebe zur Lektur und zum Nachdenken bey der Lektur 
beſorbert werde, daß fo viele Materien darinn wie⸗ 


bar aufs Tapenigebrache, eroͤrtert werden, daß ber. 


Recoenſent mie dein Verfaſſer weiter denke, daß der 
Leſer mit: dem Recenſenten weiter denke, wozu ſelbſt 
Streitigkeiten nliglich werden koͤnnen. Dieſe ſchaͤtz⸗ 
bhare Uebung an Denkungskraft iſt allenthalben, vor 
allen. aber in. Patholifchen Laͤndern ſehr noͤthig, mo 


Die drüchende Kirchens und Cenſur⸗ Ordens⸗ Buß⸗ 


Bann⸗ und andere Geſetze, vereinigt und mit nur. 
allzugutem : Erfolge: die Unfehlbarfeit ver Kir⸗ 
chengewalt und den uneingeſchraͤnkten Binden. 
Glauben der Millionen fchägbarer Menſchen, bie 

Re £ayen nennen, an alte vorgefehrieberie Leh⸗ 


u ven, ſeit Jahrhunderten aufs feftefte zu gruͤnden 


bemuͤht geweſen ind, . Auch har ſich, wenn ich richte 
irre, ber herrliche Mußen eier geübten Denfunges 
kraft ſelbſt an Den Verfaffern der Litteratur des 
katholiſchen Deutſchlandes, und auch au :bers- 
Verfaſſern eines. minder betraͤchtlichen katholiſchen 
Journals/ der Bibliotheca veclefiaftica Freybur- 

genſis bewieſen. An beyden Schriften meine ich 
in ben letzten Stiecken Spuren ber zunehmenden 
Denkungskraft gefunden zu haben, Je mehr man 
nachdenkt, uͤberlegt, vergleicht, Widerſpruch fährt; 
beſto mehr entfaltet ſich die Wahrheit; je mehr durch 
Umſchüuͤtteln die Spreu verfliegt, be reiner Found 
der Welen zum Vorſchein. | 


x - . “ 0 . 
Hi ) / 3 
/ 


Ban | . ‚203 
34 albacn den p. Piaeidus mit:der Ach⸗ 


tang, mit: der man einen Mami erblidten maß, der 


den Gedanken faßt, Millienen feiner: Mitbruͤder · zu 


verbeſſern, und ber, fo vlel inetage erlaube, * 


an das Werk legt. Er iſt ein ernſthafter, eiwc 
in ſich verſchloſſener Mann, in vielen Wiſſenſchaften 
wohlbewandert, und gewiß ein denkender Kopf. 
Er hatte auch unter den uͤbrigen Religioſen die vor⸗ 
zaͤguchſte Bibllothek. Ich hatte in feiner Zelle mit 
Ihm und mic dem Hrn. Prof. Wald eine fehr an⸗ 
genehme Stunde, die unter intereſſantem und lehr⸗ 
reichem Oerag⸗ vergieng. 


Wir beſahen alsdann den abrigen age ven | 
Kloſters. In dem groffen Saale, der in gute® 


Proportion gebauet ift, fahen wir zwey Dedtenftücke, 


weiche Die Geſchichte des Stifters des Kloſters vor⸗ 
ſtellen. Sie ſiat von Bergmuͤller in Augsſpurg 
Dean gewehic Jch muß aber gefichen, daß ih 
fin Freund von Derkenſtucken bin; und hoͤchſtim⸗ 
ſchicklich iſt es gewiß, Geſchichten, „die auf der Ers - 
de vorgeben imüffen, an der Dede zu mafen, fo daß 


dem Zufchauer die Pferde, Bäume und Häufer über 


Im Kopf zu purzeln feheinen. Das eine Stlick 
ſtellt vor, role Markgraf Hermann von Vohburg, 


der mit feiner Gentahfinn Alberade, der letzten Grd 


finn von Banz, 1069 dag Klöfter ſoll erbauet ha⸗ 

ben, im Thurniere erfiochen wird; Das andere, wie 

feine Gewahlinn für. ihn den Po um Begräbniß 

bitter, weil er nach Paͤbſtl. Verordnungen in Bann 

wor, ‚© fagt Die — oeſchabe 
5 
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aerum din past Jahthunderte ſpater⸗ Dadie Thar⸗ 


uilere. bey: Strafe dea Bannes verbeun wurden. 


Um ſolch einen Beinen chronologiſchen Behler Fine 
mert ſich aber ſa wenig sin Alena macr/ «ir 
Kioucgefeichttiireite. RE 

Wir wurden darauf“ dem Herrn Pralaten Abe 
Valerius vorgefeilt, Er if ein ‘langer Mann, 
von fehr ehrrwürdigein and reblichemi Anſehen, der 
än der vielen Kenntniß und dem Fleiße, die ſich in 
ſeinem Kloſter zeigen, durch Erlaubniß und Befoͤr⸗ 
derung viel Anthell hat. ſchrich in meines Soh⸗ 
nes Stammbuch: I J 


. Nonne offendat Außoricas. Seribensis,, utrum par- 
use vel magnac litteratarae fuerit, fed Amor purse Ver 
risarjs nos trahat ad legendum. 


Ich ſah biefe Sentenz aus ber Feder eine fa vom 
| nehmen Religiofen mit innigftem Vergnuͤgen — 
Es würde vieles in der Welt beſſer Pefen, mean | 

| der Gelehrter darnach handelte. 


Er zeigte uns in feinem Zimmer eine Mafchine, 
welche das Kopernikaniſche Weltſyſtem vorſtellt, und 
vermittelſt eines Uhrwerks aufgezogen wird. Sie 
iſt vor einigen 50 Jahren von einem Tiſchler Na⸗ 
mens Georg Felbeck, einem Schüler Joh. Georg 
Neßtfells >“ aus de in ae gemacht wor: 

u den. 

Man ſche d w s Beben efeg wertwariger Man 

nes in der Litteratur des katholiſchen Deutſch⸗ | 
lands, IV. * ©. 145 DEE 


. 
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ben. Neßtfell Harte niemals von ber Ordnung bes 
Weltgebäubdes etwas gehört. Da er im Stifte Bond 
die ſchoͤnen Buͤcherſchraͤnke und andere Arbeit made 
te, ward ihm von einem der Religioſen P. Boni⸗ 
faeius Fleiſchmann von ber Aſtronomie und. dem 
Kopernikaniſchen Syſteme ein "Begriff. gemacht:: 
Dieß machte auf ihn einen’fo lebhaften Eindruck, 
daß er ſogleich anfteng, es im kleinen vorzuſtellen. 


Diefer Tifchler, ber ein wahres mechanifches Genie 


wer, machte nachher eine vollkommenere Borfiellung. ' 
dieſer Art für. Die Uniperfitäe zu. Würzburg, und: | 
uoch eine, die Kaifer Karl VI: kaufte, und bie ich⸗ 
in der Kaiſerl. Bibliothek zu Wien geſehen habe ). 
Felbeck war ſein Schuͤler und ebenfalls geſchickt. * 


Auch zeigte uns der Hr. Abt eine koſtbare dep 
Kloſter gehörige Monſtranz. Sie iſt wohl 2 Auf 
hoch, und ganz mit Edelgeſteinen beſetzt. ch hatte; - 
in Koburg gehoͤrt, ſie habe 160,000 Fl. gekoſtet, 
welches nicht unmoͤglich iſt. Die Verzierung war⸗ 
im Nilſonſchen Geſchmacke gezeichnet, aber die Ar⸗ 
beit überaus ſauber. Die Hauptgruppen waren auf: 
der einen Seite große Aehren von Diamanten , auf: 
ber andern Seite Trauben von Rubiner und Dia⸗ 
manten *). Kine Anfpielung auf das Brod und⸗ 
Wein im b Abendmahl. 

or . Indem 

*) Sie. iſt genau beſchrieben in Weiskerns Ber 
ſchreibung ven Wien ©. Gr. 

”) Diefe Vorſtellung if fehon vor alten Seiten in 

der Römischen Kirche sewähnli geweien; Sie 

Fomsmt 


- 


' 
s 
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AIrndem wir mit Betrachtung dieſes Def 
—** Kirchenpracht beſchaͤftigt waren, zog un⸗ 
vermuthet ein Denkmahl bes Aberglaubens bes ka⸗ 
Heliſchen Pübels unfere Aufmerkſamkeit an ſich. 
Die Glecken wurden gelaͤutet, und wir erblickten eis 
ne große Wallfahrt von mehr als 2000 Perſonen 
beiderley Geſchlechts, die ſich dem Stifte naͤherten. 
Dieſe Wallfahrt gieng eigentlich zu ber. eine halbe 
Gtunde davon gelegenen Kirche zu ben vierzehn 
Heiligen, aber fie machte hier eine Station. Neme: 
lich unweit dem bambergifchen Staͤdtchen Staffel 
ſtein liegt ein Berg, der Staffelſtein genannt, 
welcher dem nahe gelegenen reichen Ciſtereienſerklo⸗ 
. fter EKangheim gehört. Als im Jahr 1444 ein 

Bauer im Kiofter Langheim gebeichtet, vermuthlich 
auch, wie es gemeiniglich geſchiehet, wein bie 
Bauern zum Beichten über Feld gehen, ziemlich ges 
zecht Hatte, und ihm alfo die Augen gläfern. wurden, 
geſchahe es, daß ihm vierzehn Heilige auf einmal 
erfehienen, und denen, bie fie hier anrufen würden, 
Hulfe verfprachen. ch will fie; um feinem an feis 





em Stande und Range, auch fonftigen Vorzuͤgen 


ya präjubicieen, in alphabetifcher Orbnung anführen. 
Ss waren: Sankt Achatius, St. Aegidius, 
Santca Barbara, St. Blaſius, St. —8 


ı 


kommt ſchon in Jac. Typotii Symbola Divina 
er Humiana Sol: 1601 Tab. 2 ale. ein Symbo- 
lum divinae Euchariftiae ser. Dieſes fehr 
roare Buch enthält Symbola, beren Erflärung in 
jetzigen Zeiten noch wichtig feyn Faun. 


\ 
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Se Cyriakus, et. —— — Erasmus, 


cha, St. —* und St. Fe Die 
Mönche von Sanggeim unterfitfent: nicht, den.gunm 
Billen der Heiligen zunußer, baueten ſogleich 445 
eine Kirche, und feit der Zeit bis jetzt gefcheber be 
Yin häufige Wallfahrten, zum Theil von weiten De : 
sen. Die Hülfe der Heiligen ift fehe fichtber, Den. 
Pilgern wird geholfen, baf- fie nun mirig gehen, - 
zum Theil berteln, fchwelgen, "Huren und buben koͤn⸗ 


wen, aber doch dabey, nach abgelegter Beichte, eine : 


recht kraͤftige Abfolution erhalten, welche alle - 
Suͤnden gut macht. Es find da viele Wunder 
geſchehen, wovon ein eigenes Buͤchlein oft gebrudke 


Y, und- immer wieber gebruft wind. Demitf.den . 


Leuten geheifen, ‚Die gern Wundet haben moͤgen, 
noch mehr iſt damit dein Buchdrucker und Buch⸗ 
händler geholfen; den Mönchen zu angheim mid 
am. meiften geholfen, denn dieſe haben nun fihem - 
feit ‚länger als :300 Jahren wie:deften Einlnfte 
von ben Wallfahrten und Wandern, tennis fie ihren 
Körper gar wohl pflegen; denn foͤr ie Nahrung 


heffeiben ſollen fie, wie man mich werfichert hat / viel, 


und fuͤr die Nahrung ihres Geifkes: wenig forgen, 
und hierin ſtehen fie mit den. Benediktinern zu Ban 


km umgefebrtens Werhätenie, "Aush da.ihe Klose 


ſter 1525 von den aufruͤhriſchen Bauern geplüns 
dert und verbrannt worden, haben fie es ſeitdem 
noch viel ſchoͤner · und praͤchtiger, als das zu Dany 


R 


. Der 
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Daer Anbuck Der. Wallfahrt war für uns gun 


| nen. Ein Franziskaner, dem eine große Fahne 


vvorgetragen warb, führte fe an. Die. Wallfahr⸗ 
„808 giengen in zwey Linien hintereinander, die etwa 
all Fuß von einander entfernt waren, beide Ge⸗ 
Schlechter untereinander, die Weiber meift fehr haͤßli⸗ 
che Geſichter, und durch ein um bas Haupt geſchla⸗ 
genes weiſſes Tuch noch haͤßlicher, die Maͤnner hin⸗ 
‚gegen. mit bloßem Kopfe. Jede Dorfichaft harte 


thre Fahne, auf deren verſchiedenen bie vierzehn 
u ei eiligen abgemahlt waren, die, wenn nicht der 


in um Das Haupt geweſen wäre, eher wie Tref⸗ 
fels Könige, .als:wie Heiligen ausfahen. Hin und 
ävieber zwiſchen dem Linien fah man Waldbruͤder, 
Aaugeniches, bie unter bem Scheine der Heiligkeit 
ichig gehen, ſchmarutzen, Huren, und zumeilen ſteh⸗ 
Win, und bie daher ‚bey. Wallfahrten niemwls: zu feh⸗ 
tken pflegen. Auch erſchien bin und wieder ein Rauer, 
ber leſen konnte, als Vorfuͤnger, der aus ſeinem Bu⸗ 


che immer den andern eine oder ehr paar Zeilen vor⸗ 
ſchrie, und fo ſang der ganze Haufen in einer ſum⸗ 
pein, aber nicht kraͤftigen Melodie. Die ‚Kirche 


ward geöfnet, der ganze Haufen zog hinein, fo daß 
alles vollgeſtopſt mar. Es warb ein Geſang gefuns 
gen, der Segen gegeben, viele beichteten, was fie vor 
oder unter der Wallfahrt: geſundigt hatten, viele 
kaͤueten Gebete zwifchen den Zähnen , viele bettelten, 
viele gafften herum, ober liefen heraus umb hinein; 
dieß alles untereinander machte ein efelhäftes. unins. 
tereſſantes Schaufpiel, das gar Fein Anfehen der 
" Andacht oder Erbauung harte. Es ift in allen * 
| na 
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wachbleten Midern verbeten/ Melffehtlen zu thun, 
welche laͤnger als eine Zagereife zum bin’ und herge⸗ 
hen brauchen; aber diefes Verbot wird nicht beob⸗ 
rachtet. Die meiften Leute, die dieſe Wallfahrt aus⸗ 


machten, kamen 12 bis 20 Stunden fr. Man 


rann ſich leicht vorſtellen, wie viel Zeit auf ſolchem 
elenden froͤmmelnden Muͤßiggange verloren gehet, 
und wie es hergehen muß, wenn ein paar tauſend 
Menſchen gegen die Nacht in ein Dorf einfallen, 


und beiderley Geſchlechte i in Scheunen, in Haͤuſern, 
in Buſchen und unter freyem Himmel untereinander 


Aegen. "Aher eben dieſer Muͤßiggang und dieſe Aus⸗ 
ſchweifungen ſiad Utſache, warum die Leute durch 
udlle Werbote -von: ſolchen Wallfahrten nicht abzu⸗ 


bringen ſind. Die Wallfahrt iſt doch immer keine 


Arbeit, fondern Spaziergang. Die Sünden, die 
fie dabey begehen, machen ihnen nicht: den gering» 
Ren Kunimer; benn fie Können unterweges In allen 
Kicchen, wo. fie durchgehen, Beichten und fich abſol⸗ 
piren laſſen. Sobald ſie die Abſolution empfangen 
haben, betrachten fie die Sünde als nicht geſchehen; 


md ſo meynen · ſe das Vergnügen bes Müfiggangs- 


und das Vergnuͤgen der Suͤnde ohne Gewiſſensbiſſe 
und ohne andere ſchlimme Folgen zu genießen. 
Die Mönche,- beſonders Diejenigen, welche wunder⸗ 
ige Bilder 9 haben begunſtigen dieſe ſchaͤnd⸗ 
llichen 


Es laͤßt ſich nichts ſqh andlicher denken, als ber 
Aberglanben und die Betrügerey, bie mit ſolchen 
vermeinten tounberthätigen Bildern getrieben 


wird. Es gehes damit weiter, alẽ man ic) vor⸗ 


ſtellen 


% 
— mi 
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Lhen Auabruͤche Des Yherglaubens, ber Dummheit, 
au de Bügelnfigtek Andere duͤrfen wenigſiens 
FOR a | offene 


. . Retien ſollce⸗ E- il 1783 kam fogar "et 
a. . Menſch Mumend Kafpae Tief, mit einer- angehr 
... Hchen Kopie eines zu Groß⸗Zelle in. Stepermazt 
| ‚befindlichen Marienbildes, welches er auf ſeinen 
Schultern nach Rom und zuruͤck getragen hatte, 
um ed vom Pabſte weihen zu laſſen, zu, uf i in 
Potsdam an, und flellte dem Könige vor: „Er 
„babe ein Geluͤbde gethan, dieß Bild auf den 
„Spigberg bey Woͤlfersdorf in ber. Grafſchaft 
BGlatz in die daſelbſt neuerbaute Filiab Kapelle 
u „aufsufeben. Da aber der bortige Dechant eine 
+... „andere (ſchon in Gheg, Reiſt, Briag, Strehlen 
2”. „usb. Bregau beftubliche) Kople bes WMarienbih⸗ 
.. „des zu Genfano. (im Kirchenſtaate) für befagse 
EEE „Kapelle beſtimmt habe, ſo bitte er allerunter⸗ 
Fr „thaͤnigſt fußfallendn F „Ss. ‚Köyigl. Majeſtaͤt 
„„wuͤrden allergnaͤdigſt geruhen, obbeſagter von 
m „rom bis nach Potsdam gebrachter, von Jeder⸗ 
maun wegen’ausbündiger fihdn und lebhaften 
N nnGeftalt bewwunderter Copia Merhoͤchſtderb 
„Inſiegel, und mit diefem beit: allergnaͤdigſten 
„„DBefehl beyzubrucken: daß ſolche vor allen au⸗ 
. „„dern im:.abbömeibter Filiai⸗Kapelle auggeſtel⸗ 
hylet werde.‘ Er bekant zur Reſolution: Da 
Be 1.77 00075 keige Marignbilber authentificen, _ 
- „und Supplikanf fi billig ſchaͤmen follte, feinen 
„Glaubensgenoffen ein Marienbild aufbringen 
7 5 woͤllen.“ Damit Wanbexte, er mit feinen 
»  . Matienbilde weiter, wire. eg über, da es einmal 
von Pabſte geweihet. war, ſchon Pot genamo 
miergebracht gab. : u 
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üffentlich nichts vagegen ſagen. Ich glaubte auf 
den arnſthaften Geſichtern der Bewohner dieſes Klo 
ſers einen. Shell. deſſen? zu leſen, was ſie daruͤber 
dachten; "und einigen Wallſahrtern, die uns unge⸗ 
Kim anbettelten, ſagten ſie auch ernſtlich, "fie wuͤr⸗ 
ben beſſer thun, zu Hauſe zu erben, als Im ande 
eu ee F 


Nach der eigeapfe ice wir und 

von. den vielen’ braven feuten, die wir hier. Basten 
kennen lernen. Ich umarmte den Hrn, Prof, Walch 
und den P. Placidus mit einer Empfindung ‚ bie 


| ich nicht befchreiben kann, Gute, gelehrte, gemeine 


nlgig denfende Leute auf der Reife fennen zu lernen, 
Ip, ein großes Vergnuͤgen; fie bald. verfaffen zu muͤſ⸗ 
jen,. faſt ebne Hefnung fie jemals: wieder gu fehen, 
We eine Empfindung, ‚die, in die Seele dringt, . 


| N ” 
i mi 17? , , u: anne o. . Fa 
\ J 
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nn Sechster Abſchnitt: 
Relſe vom Kofler San über t Seehot 


Wars u ‚eine gute Seile nach den. 1 Ahr 
wen non Banz zueud ) und es kreugten fich in mir 
vielt Gedanken über das Muͤnchsleben. Es iſt ge⸗ 
wiß, ‚wenn. man es von der vortheilhafteſten — 
enſehen will, fo muß man es zu Banz ſehen. Ein 

ſchones Gebaͤube, ‚in, geſunder v in einer anden 
„Biel Reife, u San. — neh⸗ 


9 
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274 Erfieb Buch. Vl Abſchnitt. 


j nehmen und ffuchtbaren Gegend, Ein verſtaͤudi⸗ | 


os 


- ‚ger und toleranter Abt, gelehrte Religiofen, ein ges 


wiſſer, freyer und. herzlicher Ton im Uingange, ben 
Jh in ſehr wenig andern Klöftern gefunden habe. 
Aeberhaupt hat das Mönchsieben für den, ber. bie 
Ruhe liebt, etwas ungemein anziehendes. "Aber * 


anzes Leben Ruhe haben? Welch eine Idee! Men⸗ 
ſchen ſind nicht gemacht, um ruhig zu ſeyn, ſie ſol⸗ 
len thaͤtig, gefchäftig, voll Sorgen ſeyn, ihr eignes 


Wohl and das Wohl der Geſellſchaft zu’befördern. 
Men meitten Reiz hat dieſe ftete Ruhe für eineri Ges 
Iehrten, der Spekulation und Studiren liebe... Ein 
Mönch, ift von alten Sorgen des Lebens entbunden, 
welche einem Gelehrten fo oft in feinem Nachforr 
Then hindetlich fallen; für feine Wohnung, Klei⸗ 
Hung, Speife, Wäfche und alle übrige Beblscfniffe. 
ift gefotge.: Das Chorgehen (das tägliche Abfihgen - 
oder Abplärren gewiſſer Geberer und Kolleften im 
Chore), das Abtefen des Breviers, das Beichtſien, 
das Meftelefen, die Proceffionen, und andere flöfters 
liche Pflichtansfind zwar ziemlich langweilig; aber bie 
Gewohnheit macht fie erträglich nnd überhaupt. for 
fien fie gar Teirie Anftrengung bes Kopfs, und ein 


gelehrter Moͤnch kann ſich dabey von ſeinen gelehr⸗ 


ten Arbeiten ſehr wohl ausruhen. Der Zeitverderb, Ä 
ben biefe Opera. Operata machen, ift für: einen 
denkenden Mann zwar ſehr traurig, indeſſen, da 

Moͤnch von keinen andern Gegenſtaͤnden po 
wird; fo bleibe ihm zum: Studiren Immer noch weit 
mehr Zeit uͤbrig, als dem, der'in der Welt und in 
weitichen Geſtheſten lebt. Auch giebt s viele 


a .. ad ını. ar Y.\ 
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wo Neligioſen, die Profsioren find, ober‘ andere 
Aemter haben, die große Werke unterhehmen u, ſ. w., 
vom Ehore *) und andern Flöfterlihen Verrichtuns 
gen diſpenſirt werden; da fie denn zu ihren gelehr⸗ 
ten Verrichtungen alle ihre Zeit ununterbrochen an⸗ 
wenden koͤnnen. Wenn ſie gutmuͤthige Obern ha⸗ 
ben, odet auf ihren Befehl arbeiten, koͤnnen ſie niche 
allein die Bibliothek des Kloſters nutzen, ſondern es 


werden noch wohl beſonders die Buͤcher die ſie brau⸗ 


chen angeſchaft, welches allerdings eine große Er⸗ 
| leichterung des Studirens iſt. Aber eben dieſes Ab⸗ 


H 2 han: 


n Es giebt auch wohl Kiöfter, die fich zuweilen 
vom Chore unt andern Flöfterlichen Arbeiten ganz 
diſpenſtren. P⸗ Labat, ſelbſt ein Mönch, erzähle, 
ur er habe in einem, Kloſter in Spanien uͤbernachtet, 


te, indie um 3 Uhr eingeläutete Fruͤhmette ges 
: „deu wolle, ‚Zu feiner Verwunderung aber fand 
er im Kloſter alles ſtill, und bie Kirche verfchlofr 


Fruͤhſtuͤcke fragte: er den P. Prior, mie dag zu⸗ 
Steige. O! fagte dieſer, unter ung geſagt, wir 
haben fon ſeit langer Zeit die Fruͤhmette nicht 
7 mehr gehalten. Aber, ſagte Labat, ich habe fie 
: dboch deutlich einlaͤuten hören? Ey, ſagte ber P 
>. eo, das Khan wir nur, um die Nachbarſchaft 
*F zu erbauen. Vielleicht thaten fie es auch, um 
die gute bürgerliche Ordnung ſonſt nicht zu fißren. 

In München z.B. fangen alle Handwerker an zu 
arbeiten, ſobald fruͤh um 3 Uhr Die af Meſt 
u den den dyentmern eitigeläuter Wied. 


\ 


und weil er wegen Zahnweh nicht fehlafen konn⸗ . 


fen, mußte alfo ſich wieder zu Bette legen. Beym . 


* 
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‚bangen von dem guten eder boͤſen Willen der 


Obern, der blinde Gehorſam gegen deren Gebo⸗ 


te, bie Erlaubniß, die dieſe zum Denken und Thun 
geben, bas Verbot, nicht weiter zu denken, nicht 
‚weiter thaͤtig zu ſeyn, als fie es erlauben, dieſe 
‚ganze Kloſterdiſciplin, mit allen ihren Folgen, bie 
ſo leicht in Möncheren ausarten kann, Fönnte ſchon, 
wenn es. au) nichts anders shäte, 'einen denkenden 
Menſchen abfcehreden; wenn auch nicht die Kaba⸗ 
den, die Unterdruͤckung und: alle Leidenſchaften fo 


leicht in einens Heinen Zirkel. von. Menfchen um ſo 


heftiger. wirfen koͤnnten, die deshalb, weil fie von der. 


Welt abgefondert find, nicht weniger Menſchen blei⸗ 
ben. Und endlich die’ Klauſur! Yoriks Vogel, der 
im Bogelbauer fi ſingt: Ich kann nicht. raus! — 

ch’ wuͤnſchte meinen gelehrten Freunden in dem 


ſchoͤnen Banz wagen, aber ich fühlte mich lichen er, 
daß ich in freyer uuft war. Ze | 


J 


Der Weg mar vortreſich, ı und gieng Poiſchen 


bergigten fruchtbaren Gegenden durch wohlgebaute, 
reinliche, gepflaſterte Doͤrfer, darinn die Bauerhaͤu⸗ 


ſer zum Theil von Bruchſteinen gebauet, zum Theil 
von Fachwerk, mit Kalk beworfen und mit Dach⸗ 


pfannen bedeckt waren. Kanaͤle und Bruͤcken waren 


von Quaderſteinen, und ſo zum Theil auch das Ges 
maͤuer um Bauergaͤrten und Haͤufer. Wir fahen 
hier, ſo wie ſchon ſeit Koburg, viel Fuhrwerk mit 
Ochſen, ſtaͤmmige gedrurigene Thiere, welchean eis 
nem, um die Hörner gebundenen. Seile zogen, und je 


zwey mit einem, Joche hinter dem Kopfe zuſammen⸗ 
| gebun 
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gebunden waren. Wir fahen aber gar Fein weiden⸗ 
des Vieh. Man ſagte uns, daß allenthalben die 
— eingeführt fen, welches andere laͤug⸗ 

sen. Auch ſahen wir feinen Menſchen auf dem Afs 
* arbeiten, Wir waren in einem geiftlichen Sande, . 
wo die Natur die Venſchen ohne viele Muͤhe er⸗ 
aaͤhret. De 


Wir kamen bald auf vortrefliche Chauffeen, wel⸗ 
che vor einigen Jahren ſtatt der ſonſt ganz abſcheu⸗ 
lichen Wege gemacht. worden ſind. Die Chauſſeen, 
wenn ſie gleich zuwellen den Anhoͤhen nach abhaͤngig 
liefen, waren vollkommen eben ohne Geleiſe; unt 
es war, wie gewoͤhnlich⸗ alle 30 Schritt ein Haͤuf⸗ 
chen Kleiner Steine gelegt, um dqs geringſte entſtan⸗ 
dene Geleiſe oder Loch ſofort wieder ausfüllen zu koͤn⸗ 
nen, Ben Stellen an Abgründen waren Gelaͤnder 
von Sandſteinen. Die vereinigte Bemuͤhung ver⸗ 
ſchiedener Reichsfuͤrſten, durch ihre Lande Chauſſeen 
zu machen, ift ungemein ruͤhmlich. Man kann nuns.. 

mehr durch ben Fraͤnkiſchen und Oeſterreichiſchen, 
Bayriſchen und Schwäbifchen Kreis, Durch bie vor⸗ 
dern Kantone der Schweiz, durch Eifoß, den ober: 
und niebercheinifchen Kreis, Heflen, einen Theil von 
Hannover, durch Fulda, Weimar und Gorha faft 
allenthalben auf den sreflichften gebahnten Straßen. 
dämmen reißen, da man, zum Theil noch vor kur⸗ 
zer Zeit, über DIE unwegfamften Gebürge und tiefe 
Wege mehr kriechen und fallen, als fahren mußte, 


"Durch das ſchoͤne Dorf: Guͤßbach fuhren wir 
duch, und ohnweit demſelben gerade darch den Main, 
53 der 


| 1 Erfies Such. NIE. j 
" ber. hier nice dren Fuß tief war. Bey: Beben AB 


u ſer wird man auf einer Säfte übergefeit. 2 


Gegen Abend um: haib fieben Kongo ı pie Pr 
Seehof, einem eine Stunde von Bamberg: liegen⸗ 


ben Fürftl; Bambergiſchen Luſtſchleſſe an, Es Heiße 


eigentlich die Marquardsburg von feinem Erbanen 


Marquard Sebaſtian Schenk von / Staufen⸗ 


Burg; dieſer Namen iſt aber nicht eben mehr ges 
braͤuchlich, ſondern man nennt es nach dem nahe da⸗ 


bey gelegenen Dorfe Seehof. Das Schloß iſt 


ein regulares Viereck nie vier Kuppeln auf ben Ek⸗ 
ken. Die Zimmer find modern meublirt. Aber 
das vorzuͤglichſte in denſelben iſt die ſchoͤne Ausſicht 


in den Garten, und in die benachbarten fruchtbaren! | 


“Felder. Der Garten war ehemals ſehr berühmt, 


als bie Gartenkunſt i in Deutfchland noch nicht fo vers . 
beffere war, als jetzt. Die erſte Anlage’ ift altfräns 
zöfifch, mit Hecken die gerade weg nach‘ Quodrat⸗ | 


und Sternfiguren *) laufen, und kahlen großen 


Grasplaͤtzen dazwiſchen, geraden Alleen ohne Ges 


Nchtspunkt, die halb fo lang ſcheinen als fie find, als 


les nach) einem auf dem Papiere fommerrifhen Pla⸗ 


ne, den man, wenn man im Garten wandelt, nicht 
überfiehet, und wobey man älfo mır bas-@införmige, : 


der Symmetrie, ohne das Wohlgeorbnete der Eu⸗ 
rythmie mofinden kann Das ſchoͤnſte in  felchen 
Ä Gaͤr⸗ 


Selomen Miete hat 1731 in Ser. Wolfs in 


Augſpurg Verlage ben Gurten und dile Gebaͤude 


dieſes Gartens auf: 6 Felioblaͤtrern vorgefelle: 


z ur 


. ’ _ 
. 


| 
| 
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Gärten bleiben -inimer. die Alleen und Plantagen vor 
hohen ſchattigten Baͤnmen. Die Kunſt, welche did 
Stänme in Figuren geſezt hat, hindert wenigſtens 
Ne Baͤume niche, durch Die in ihnen wirkende Kraft 
"in die Höhe zu wachfen, und ihte Zweige zu vers 
breiten; zumahl wem fo, wie in Seehof, der Bes 
ſther und Gärmer-fo verſtaͤndig find, bie Bäume 
frey ſchießen und die Zweige natierlich wachfen zu 
leſſen, nicht fie in die unnatuͤrliche Quadrat» oder 
Faͤcherform zu verftummeln, welches die unfeligfie 
- Erfindung der ehemaligen franzoͤſiſchen Saͤrtnerey iſt. 
Im Garten zu Seehof iſt das fchönfte Die Seite, wo 
deren große vortrefliche Weiher ober Teiche find, auf 
welche aus verfchiebenen Alleen reisende Ausſichten 
gehen. Jenſeit berfelben iſt ein großer Park von 
Nadel⸗ und Laubholz, ber auf mannigfaltige Ark 
durchſchnitten, und mie Hirſchen und Rehen befege 
iſt. Es find in dieſem Garten viele Waſſerkuͤnſte. 
Aus den benachbarten Bergen fließt das Wafler 
in einen großen Behälter, von ba «sin Die Möhren 
gelaffen wird. Das ſchoͤnſte ift ein immerwaͤhren⸗ 
der Waſſerfall an einer Anhöhe. Wenn id) die be⸗ 
nachbarten Berge anfah, fo konnte ich nicht umbin 
zu bebauten, daß man ben der erfien Anlage Biefes 
Gartens fo wenig von der wahren Gartenkunſt ver 
Hand. Man dachte zwar daran, bie Berge zudem 
Spielwerke von Waflerfunften zu gebrauchen, aber 
nicht daran, einen Theil des Gartens felbft auf die: 
fen Bergen anzulegen, und dadurd) dag einförmige: 
eines ganz ebenen Plages mannichfaltiger zu machen, 


5 684 | Adam 
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 Hpam Friedrich, gehobenen Grafen Beins- | 
Beim, Biſchof von. Bamberg mb: Würzburg; 


2 der 1779 flach; wat ein Herr ber Drache und Ver⸗ 


—* Mußt liche. Difer hatte oft feinen Kufs 
enthalt in Seehof und bat ſowehl im Schloſſe, als 
im Garten vielen verſchoͤnert. Er tieß unter andern 
von nem Bildhauer Ferdinaud Diez, ber vor 
kurzem geftorben iſt, eine uͤberaus große Menge 


marmorner Statuen verfertigen, welche in dieſen 


Garten geſetzt wurden. Dieſen. ümſiler fell für 
biefen Fuͤrſten, hier, in Bantkerg und in Wuͤrz⸗ 
Burg an tauſend Statuen. verfertigt haben. Er 


hatte keine Akademie befucht, und Italien nicht ger 


ſehen. Man merkt dieß auch an vier großen 


Gruppen, jede von fuͤnf bis ſechs Perfonen, mels 


che die viep Elemente vorſtellen, und nahe am 
Sehloſſe ſtehen. Die Stellung ber Figuren iſt leb⸗ 
haft, und voller Geiſt; aber in ben etwas geſtreck⸗ 


ten Figuren iſt gemeine Natur ohne Ideal, und die 
Zeichnung if. ſchr inkorrekt. Man ſeht jebt im Gar⸗ 
een. 


” Dabey wär feine Hofhaltung ſehr ordentlich und 
Moirshfchaftkicy eingerichtet. Ohnerachtet er fehe 
prächtig lebte, und feiner. Familie twohl. jährlich 


an 15,000 fl. zuwendete, hinterließ er doch 


200,000 fl. an Gelde und Obligationen, eine 
prächtige Garderobe und Edelgefteine von großem- 
Werth. (5S. Schlößers Briefwechſel XXIVr 
Heft, S. 258.) In der Büſchingiſchen Geo⸗ 
graphie (III Theils ze Band &. 437.) ſieht durch 
einen Druckfehler Adolph ftatt Adam. 


} 


rer "m 


tn’ von bieſes Kunfilers Arbeit, und ibefat voß 
Statuen, weiter nichts, als nur bloß nech biefe 
vier Gruppen... Etwan vier. Wochen vor unſrer 


Ankunft haste der jetzige Fuͤrſibiſchof alle übrige Sta⸗ | | 


ten 378 an dev Zahl aus dem Garten wegnehmen, 


und in befonders aufgebaute Schuppen verwahren 


laſſen. Die Urſache weiß man nicht. Das Publikum 
in Bamberg war darüber unwillig, .und-glaubte, es 


wären mr die mythelogiſchen Bilder von Göttern 


und Goͤttinnen diefem Fuͤrſten, ber ſehr ängftlich res 
ligios iſt, anſtoͤßig. Vielleicht aber ift auch nur die 
überhäufte Menge von Figuren dem Fürften zumider 
gewefen, und bann. hätte er nicht fo fehr unrecht gea 
habt. . Einige hundert Figuren von Einer nicht ſehr 
. beroorftechenden Manier und von Einem Meiſter in 
Einem Garten, mußten gewiß viel Einförmigkeit 
verurſachen. Doch ſollen auch einige darunter von 


einem andern noch lebenden Bildhauer Michael | 


Trautmann fegn, welcher erft ein Gärtner war ), 


berwach ohne Anweiſung Blumen in Wachs 'boffirte, 


md endlich auch in Stein ins große arbeitete Ich 
bebe nichen von ſeinee Arbeit geſehen. 


Ich lante ben Obergärener Hrn. Inſpektor | 


Jakob kennen, einen verſtaͤndigen Mam, ber in 
feiner Kunſt ſehr gute Einſichten hat. Der vorige 
Fuͤrſt Adam Friedrich hat ihn nach Frankreich rei⸗ 


fen fen, ; und "> Freutreic hat in nice verdorben; 
| u & 
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" *) S. Litteratur des katholiſchen Dentſhumtet In 


Bandes 2 Stuͤck S. 50. v 
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Er fürn die Fehler bey der erſten allzeregeha 
Anlegung des Gartens wohl einzuſehen. Haupt⸗ 
veraͤnderungen kann er Darin ohne beſondern Beft 
nicht vornehmen. Aber einzelne neue Anlagen bar 
er gemacht, welche zeigen, daß er nach reſlichers 

Anlagen ausführen fönnte, wenn es itzm aufgetra⸗ 
gen würbe.. Darunter ift befonbersin einem großen‘ 
Auadrate von grünen Heden, ein niedeiches Bestens 
oder. Schrubberh auf englänbifche Art, von vers: 
ſchiednen wohlgeräßlten Sträuchern. und Geht 

Er Hat es aus eigenem Triebe angelegt, und nach⸗ 
dem es ziemlich in die Höhe war, nach ein paar Jah⸗ 
sen den jeßigen Fürften bineingeführe, der es duldet, 
ohne daran Antheil zu nehmen, wie Er fich denn übere 
baupt weniger bier aufhält, als Seine Vorgänger. 







Wir fahen bier noch einen andern merkwuͤrdigen 
Mann, den Zimmerwart, ober wie man in Bran⸗ 
denburg fagt, den Kaftellan des Schloffes, Hrn. 
Peter Mafer, Ich fand beym erſten Anbli im 
ber Phyſiognomie diefes Mannes etwas fremdes, 
. das mir fehr auffiel. Es war etwas zuruͤckhaltendes, 
etwas niederdruͤckendes, boch war es nicht Traurigs 
kelt, nicht eigentliche Bloͤdigkeit, nichts unverſtaͤndi⸗ 
ges, nichts boͤſeß; es war etwas ganz eigenes an Dem 
Wanne, das fonderlich fehr auffiel, wenn man ihn 
neben dem Hrn. Inſpektor Jakob fahe. Es erklärte 
ſich Hier, da ich hoͤrte, daß er ein Jeſuit und Fayen⸗ 
- bruder oder weltlicher Gehuͤlfe gewefen war. Die 
Zeichen der Denkungskraft und ber Spekulation 
vermiſchten ſich mit en Ueherblelbſeln des verſchloſ⸗ 
ſenen 
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ſenen Weſens eines: Moͤnchs ), mit ber Dewusb, 
mit dem Zurücktreten eines Layenbruders aufs 
merflichtte; befonders im Gegenfag mit. bem Herr 
Inſp. Jakob, einem weuhersigen, offnen,  verfläns 
tigen , aber nicht fpelulirenden Manne, welcher die 
Welt ae ale ‚ welcher immer im freyen gearbeitet, \ 

immer thätig geweſen, nie ſich der Beſchoulchten 
gewidmet haste. 


Herr Mafer Hat viel Talent zu mechanifchen 
Dingen. Dieß zeigten verſchiedene artige Erfinduns 
gen. Unter andern hatte er einen vierrädrigen Wa⸗ 
gen gemacht, in welchen man fich auf einem. ebenen 
Wege felbft fahren fann. Vorne an den Wagen 
ift.der Kopf und Vorderleib eines Pferdes zu fehen. 
In demfelben ift eine Doppelte Kurbel, welche derjes 
nige, welcher im Wagen figt, mit den Fuͤſſen wech? 
ſelsweiſe eiet ”, wodurch bie. hoben Hinterraͤder 

ziemlich 


*) Ich weiß wohl ‚ daß die Jefuiten nicht Monche | 
ſeyn wollen; und ed mag, auch wohl im: äufiers 
lichen, gegen andere Moͤnche infofern ein Unter; 
ſchied ſeyn, weildie Sefuiten immer außer ihren 
Kollegium geſchaͤftig waren; aber wenn man. fie 

. Leuten, die ganz in der Welt leben, entgegen ſetzt, 
ſo kann man an den meiſten derſelben das Weſen 
eines Religioſen, eines leider! der blinden Obe⸗ 
dienz, der fruchtbaren Mutter falſcher Meinun⸗ 
gen und ſchaͤdlichen Thaten, unterworfenen Man⸗ 
nes, ſelbſt im Blicke und im Gange nicht verkennen. 
w) Einen aͤhnlichen Wagen hatte Stephan Farfler, 


ein uhrmacher, ber durch einen Zufal lahm ge⸗ 
Bu . worden, 
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ziemlich geſchwind vorwaͤrt⸗ getrieben werden, Die 
ganz niedrigen Vorderraͤder find ur zum fenfen; 
denn der Fahrende hat einen Zaum an“ des Pferdes 


 , Kopfin den Händen, an bemfelben ift inwendig ein 


Hebel befeſtigt, vermittelſt deffen fich der Vorder⸗ 
wagen ſehr leicht lenken laͤßt. Auch Harte dieſer 
Mann · eine ganze Anzahl Figuren, Mohrenkoͤnige, 

Jungfrauen, Engel u. d. gl. von Holz gemacht, 
die Geſichter nach der. Natur angemalt, und. die 
Kleidung und den Puß aus Heinen Dlufcheln- äußerfi 
müpfam. zuſammen gefegt. Es. waren die Figuren 
nicht uͤbel gearbeitet, auch ganz artige Zufammens 
feßung in ber Auszierung; im Ganzen aber eine 
Gebuld, eine Ausführlichkeit, eine Kleinlichkeit, 
davon faft nur innerhalb den Mauern eines Klofters 
das erfte Ideal gefoßt ſeyn kann. Sch fand Hrn. 
Maſer hernach wieder auf der Herbſtmeſſe in 
Frankfurt am Mayn, io er feine Figuren öffentlich 
ſehen ließ. Er Hatte nicht wenig Zulauf, und ich, 
börse dafelbft Leute von. Gefchmacke von. diefen 
| Anguchen Figuren mit großem Benfall reden. 


Wir fuhren um halb 7 von Seehof ab, an 
heim herrlichen Abend durch ſchoͤne Alten, und 
harten an ber einen. Seite bes Weges. die fchönen 

| | großen, 


worden, ſchon in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 

I hunderts i in Nuͤrnberg gemacht, um in die Kirche 
zuu fahren. Die Kurbel deſſelben wurde mit 
Ben Händen gedrehet. ©. Doppelmayr von 
a Rienb. Kuͤnſtlern &. 303 und of V.34 
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großen Kater , an der andern⸗ Seite den Park, 
Wir kamen um halb 9 Uhr in Bamberg an, und 


traten im goldnen Lamme ben. dom Hrn. Raths⸗ 


herrn Mayer ab. 


\ 





Siebenter Abſchnitt. 
Aufenthalt in Bamberg. 


Der vorige Abend war ſchon ſeht kuͤhl gemorben, 
und in der Nacht vom 23 bis zum 24ten Mayfid 


bie ftarte Kälte ein, woburch in einem großen Theile 
Deutſchlandes viele Feld⸗ und Gartenfrüchte erfro 
ren. Der Tag war ein wahrer Herbſttag. Viefer 
agte May war das Felt ber Himmelfahrt. Wir 
giengen nach 9 Uhr in bie Schloßfapelle, um * 
Fuͤrſten zu ſehen, und Muſik zu hören. Eben d& 
wir ausgehen wollten, begegnieren wir in unferm 
Wirchshaufe noch dem P. Benedift Martin aus 
Banz, einem gefeßten und freymätbigen Wanne, 
mit dem wir uns unferhielten, und bie angenehme 
Erinnerung an den gefttigen Tag erneuerten. 


Bamberg liegt unter 28° 37° Sänge, und 49° J 
57’ Breite 2 ‚. 12 Stunden oder 6 Meilen von 


Rboburg, 


In Merians Topographia Franconiae iſt ein 
Grundriß von Bamberg, welcher, was die Stadt 


betrift, noch ziemlich richtig Wr nur in den Vor⸗ 


ſtaͤdten iſt einige Ve andenun · | “ 
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Koburg, und farm eine der ſchoͤnſten Staͤdte 
Deutſchlands mit mehrerem Rechte genannt werden, 
als manche andete, bon denen man diefes fagt. Viele 
Haͤuſer find anfehnlich,, hoch, und fämtlic) fteinern, 
viele in gusem italiaͤniſchem Geſchmacke, Fenſter und 
Schäfte in gutem Verhältniffe; doch ſieht man auch 
‚ viele ofne Frontone, und andere falfche Zierrarhen. 
Defonders das 1693 gebaute ehemalige Jeſuiter⸗ 
kollegium, oder jegige Univerſitaͤtsgebaͤude, 
ſchmeckt ſtark nach Borromini. Es gehen drey 
ſteinerne Bruͤcken uͤber die Rednitz: 1) Die Ober⸗ 
hruͤcke beſtehet aus zwen Bogen, auf derſelben ſte⸗ 
het ein großes plumpes ſchlecht gearbeitetes Krnzifix; 
und am Ende derſelben iſt der Durchgang durch das 
MRathhaus, ein anſehnliches Gebaͤube, Das von 


außen mit großen Figuren aus der Legende bemalt 
=. it, ſo wie man dieſes bier an mehrern Haͤuſern ſin⸗ 


det. 2) Die Unterbruͤcke, welche nice weit von 
der DOberbrüde, und mit etwas erträglichern Sta⸗ 
. Iuen befege ift.. 3) Die füße Brucke, geichfls 
mit t Statuen beſetzt. 


Die beſſere Baukunſt, die man in dieſer Stadt 
gegen andere Städte biefer Gegend finder, bat man 
befonders zweyen Bifchöfen aus dem Gräflichen 
Haufe Schönborn zu danfen: Lothar Franz) 
Kurfürft von Mainz, der in den erften jahren dieſes 
Jahrhunderts regierte, und Friedrich Karl, Reichs: 

hicekanzler. Beide lebten prächtige-Giebäube, und 
ingen Beſchichta Baumeiſur hieher. -. Die Stadt liege 

auf ei einem vergigen Ceande, hof Ainb die Straßen 

| \ iwar 


4s 
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zwar uneben, aber einige Straßen find breit , 
alle ſind mit Sandſteinen ſehr gut gepflaſtert; Aue 
verfchiedenen berfelben hat man eine angenehme Aus 
ſicht auf das benachbarte fruchtbare Feld. Zu me 
wer großen Verwunderung aber find auf den Straßen 
biefer Stadt, die fo viel Zeichen der Pracht und des 
Wohllebens hat, Feine Laternen. ü Ä 


Die fuͤrſtliche Reſidem liegt an und auf einem 
Berge, der Petersberg genannt. Der Kurfürſt 
md Biſchof Lothar Franz bat fie 1702 neu ers 
bauen laſſen. Das Erdgefchoß hat große Bogen 
fenſter in Nehrings ) Geſchmacke. Die Kapelle 
iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, ſimpel ausgeziert, ohne 
Kolifichet. Wir giengen dahin, um den Fuͤrſten 
Biſchof Meſſe leſen zu ſehen. Dieſer Herr iſt ein 
Freyherr von Erthal; er war, ehe er 1779 zum 
Fuͤrſten von Bamberg und Würzburg erwaͤhlet 
ward, Kaiſerl. wirkl. Geheimerath und Konkom⸗ 
miſſorius zu Regenſpurg. Er iſt gelehrt, und hat 
große Kenntniſſe der Welt und der Geſchaͤfte, und 
ft niemals fuͤr bigot angefehen worden. Seit fein 
ner Erwählung zum Bifchofe hat er fich aber allen 
Religionsuͤbungen fo eifrig ergeben, daß durch djefe 
Anfteengung ‚und Traurigkeit feine Geſundheit zu 
leiden anfängt. Beſonders pflegt er tägliche Meffe 
zu leſen, und oft mic einer Inbrunſt, daß er dabey 
Tpränen vergieſet. Die Einmopner von Bamberg, 

| - welchen 


#) Nehring wan ein Saumeifer in Bern zu Ende 
des vorigen Jopmaaderie, ;  : 02 
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welchen, die prächtige Hofhaltung des Furſten Adatz 
Friedrich, die Komoͤdien, bie Hoffeſte, welche zu 

. FKinen Zeiten waren, noch im frifchen Andenken ſchwe⸗ 
ben, ſind mit der Traurigkeit und Einfoͤrmigkeit, 
| weiche am Hofe bes jegigen Fürſten herrſchet, frey⸗ 
Lich niche recht zufrieden; indeffen fieben fie Ihn doch, 
' Ein verftändiger Mann fagte von Ihm: „Er iſt nur 
„gegen fich ſelbſt ftrenge, aber indulgent gegen 
„andere. *) Ein Charakter, wegen deffen man dies 
fen Firſten ſchaͤtzen muß, indem man Ihn bedauert. 


= Wir fahen diefen Fhrften die Meſſe leſen. Er 

| hat ein blaffes rundes Geſicht, feine Augen-auf den 
Gecegenſtand, den Er anſah, gehefter, feine Muskeln 
| beynahe unbeweglich. Er mar.völlig in fich gefehre, 
Ze "ganz mit dem befchäftige, was er that. Die Meffe 
ſelbſt war eine ſtille Meefje, nicht eine Meſſe in 
Muſik, wovon verſchiedene Theile von den Saͤn⸗ 

| gern gefungen und, mit Muff ‚begfeitet werben, 
u Doennoch aber warb während der Meſſe eine Mufif, 

| ‚gemacht, die gar nicht zu derſelben gehörte, ,_ Zum 

“ prälubirte ein Organiſt ic einem. Poſitiv, das 

eben 


P Eine Folge ſolcher Geſinmung ſcheinet auch fo 
gendes zu ſeyn: Er, der Fuͤrſt, 'haͤt, wie oben 

+ ©, 121 angeführt ift, die Statuen aus bem Bar? 
ten zu Seehof zwar, "wie es fcheim ‚and: einem 
N Neligiongpeingiptunt wegnehmen laſſen; aber hat 
baofohlen, fie ſorgfaͤltig aufzuheben, mit dem Bey⸗ 
fügen: damit fie, wenn etwan einer von feinen 
| ren. Vachſoigern däran —— Babe. wieder Ä 
könnten bingefegkimetbenun" u... 5. 
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eben. keinen fonbenlichen. Klang hatte, in altvaͤteri⸗ 
ſwer Tifcherfcher ‚oder Kobergerfcher Manier, 
Die Fuͤrſil. Hofkapelle, De aus 10.Biolinen, 
2 Bratfihen, Hoboen, Waldhörnern, Violoncellen, 
2 Biofonen, .ı Fagott beſtand, ſpielte darauf eine 
Sinfonie, etwan in Abelſchem Geſchmack, ſangbar 
end ſchoͤn. Die Exekution war eben nicht;vorzüge 
Ikh, ‚aber doch gut, befonders bie Bäffe fehr dis 
Finke. Darauf fang Madame Frakaffini, bie Ge⸗ 
mahlinn bes Kapellmeifters, kniend, eine tüchtige 
Bravurarie, etwan im Gefthmad von Traetta: 
Sie Hat eine Bruſtſtimme, "deren tiefere Töne nicht 


übel find, . aber in feinem Verhälmiß zu den vi 


jüngeen hoͤhern Tönen .fieben; .die. Stimme ü 

haupt nicht biegfam, Die Paffagien nicht artikulirt, 
ſondern gefchliffen und unficher,. fein Triller. Dies 
fe. Opernarie mard:nicht mit. einen Fluͤgel, wie. es 
eigentlich feyn: fallte, fordern auf einem Floͤtengedakt 
bes Pofitios alkampaͤgnirt. Nachdem die Arie ges 
endigt mar, und der Organift wieder ein wenig ges 
bubelt hatte, Fam eine beynahe komiſche Sinfonie, 
waͤhrend weicher bie Saͤngerinn ſehr andaͤchtig in 
ihretn Gebetbuche laß, und ihren Buſen bekreuzte: 
Darauf kam ein Andante, das, wie man in Berlin 
gu fagen pflege, nicht viel, aber doch wenig 
war; endlich wieder ein Schlendriang « Allegro. 
Mir kam es, befonbers unter einem fo rigidesrelt . 
giofen Fuͤrſten, ſehr fonderbar vor, daß der Gottes⸗ 
Benft durch Opernmuſik geftdre ward, die gar nicht 
dahin gehoͤrte. Indeſſen fehien die Muſik eigentlich‘ 
niemanden zu flören. Der groͤßte zei der Zuſchauer 
i Rick Reife ur Band, J gab 


K 
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gab weder auf die Opernarie, noch auf die Meſſo 
Achtung. Ein Theil plauderte, und was mir merk⸗ 
. würdig war, auch gemeine Leute; ein Theil ſchien 
ganz dumm⸗ gleichguͤltig da zu fliehen. Die meiſten 
laſen kniend, mit wacelnden tippen, in — 
chern, ober zupften am Roſenkranze, ſchlagen ſtch 
an die Bruſt und bekreuzten ſich, ohne Ruͤckſtche 
auf die Meſſe, und one von der luſtigen Muſik, 
auch nur im Mechanifchen ihrer Andacht gehindert 
zu werden, Einige Trabanten kamen hinein, plape 
perten facht ein eiliges Ave Marla, und gleich mieber 
zur Thür hinaus; und verſchiedene Perfonen lich 
äugelten und verzuckten‘bie Lippen, in einer, Form, 
bie ein Ave, aber miche ein Nr Maria zu fo 


u ſchien. 


Ich bbete — auf die Duft, und. mechee untecbef 
fen, wie es meine Acc ift, wenn ich in zahlreicher Ge⸗ 
ſellſchaft unbefchäftige bin, phyfiognomifche Betrach⸗ 
tungen. Die Nationalphyſiognomie der ir 
ser fiel mir zuerft auf, Es war beym erften Bli 

ausgemacht, daß ich unter Leuten ſtand, die z. * 
weder Sachſen, noch Brandenburger waren. Bloß 
in einzelnen Teilen kann dieß nicht liegen; eben. Dies 
felbe Beſchaffenheit einzelner Theile des Geſichts fin⸗ 
det man auch in andern Laͤndern. Nicht alſo dar⸗ 
inn muß man die Nationalphyſiognomie ſuchen, 
ſondern eigentlich in der Zuſammenſetzung und in 
dem Verhaͤltniſſe der Theile. Aber es iſt doch auch 
wahr, Daß eine gewiſſe Beſchaffenheit einzelner Theib 
le des Geſichts und auch der uͤbrigen Glieder bes 

Leibes 


\ 


am breg. ar 


Libes Akte In ehaent Sonde vorkommt, als ig einen 
andenn. Dogu Eh des Verhaͤltniß dieſer 
Tpeile gegen einander, und deu Uebergang von ei 
‚wen. zum andern, ‚Diefes.leßtere.ift, watz haupe⸗ 


fAchlich in die. Augen fpringe und erapfunden. mich, 


aber es iſt hoͤchſtſchwer zu heſchteiben. SSch will we⸗ 


nigſtens einigermaßen anzeigen 7 was, “ ar vom 


Ren bewerlte. J m pe. ‚..g 
Pi ZW 5 en, 
= vfüge; ; '%enn ni; auf die Allgemeine Ohr 
Hignomie eines Landes, "ode einer Stadt Athtung 
gebe, hauprfächli)anf'das: · weibliche Sefölecht, 
befonderd auf-bie gemeinen Weibsperſonen aufs 
merkſam zu‘ ſeyn. Das maͤnnliche Geſchleche 
bet auf Reifen, üuf Wakderſchaft, inden Krieg, 
undhat noch mahcherley mehrere Veranlaſſungen, 
"ih nach andern Nationen zu bilden, wodurch Die 
Rationalphyſiognomie wo nicht geaͤndert, doch 


verdunkelt wird. Nicht zu gedenken, daßim:allen 


laͤndern fremde Mannoͤperſonen ſich ſetzen, fo 
daß man nicht ſicher iſt, lauter Eingebohrne du far 
‘hen. Hingegen das weibliche Geſchlecht verlaͤßt 
ſelten das Land, und behaͤlt bergebrachee Sam und 


Semohnheiten viel länger, 


. Unger ben gemeinen Waboreeenen de 
ach Hier, und auch nachhen in der Stadt bemerkte, 
‚waren viele, deren Geuͤchter laͤnglich, und. bes 
Mboſl⸗perpendikular / deren Stirnen theils eye 
— Bien, der Salt zugeſpitzt, und. u 


— 


— 
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rade auf aner ulcbebeniſãmnen Hofe ftänden. Auch 
"unter den jungen waren wenige/ ,'bdie ein bllihendes 
Anſehn hatten: Blaß oder blutroth waren zwey 
Varbeũ/ die man 'gemeiniglich in· Extremen ' waht⸗ 
nahe, Dhiede⸗ fehöne Geſchlecht in Bamberg be⸗ 
Neidigen zu wollen, muß ich geſtehen, der groͤßte Theil 
twerſelden wa nicht ſchen. Doch waren verſchiedene 
ausgezeichnet ſchoͤne junge Perſonen in der Kapelle 
gegenwärtig, bey welchen ich eine merfwürbige Lies 
hrrpinfitiiemung ‚bemerkte,; Alſe biefer ſchene Per⸗ 
lonen batten Mafen, henen ähnlich, Die man. in bay 
antiken Geſichtern finder ,-ap.,die'Dlafe mis der. per⸗ 
Spentikiaren ı Stien ohne Abſatz ‚verbunden if. Ich 
„glosihe bemerit zu · habes doß dieſe Art von Na⸗ 


den: ‚welshniben: Stau, and auf Müngen für fo 


schön, schrie wird, an, lebenden Menſchen alle⸗ 
nal. eine Idae Bon, Einfaͤltigkeit giebt, melde 
‚nach Beſchoffenheit der Umſtaͤnde von gemeiner 
Donondee bis zur Moloisdt,-abgefkufet.fegn fan. 
Dieſe Beugkung ſcheint mir wichtig und ein Bay 
Piel zu⸗ ſeyn, mie ſehr man bie Bezeichnung in Kuͤn⸗ 
ften,. weiche bloß die Schönheit in abſtrakto zei⸗ 
egen, xon pre phnfiognomifchen. Bezeichnung an fee 
bendigen Körpern unterſcheiden muͤſſe, an le 
chen der Schöpfer nicht bloß Schönheit hat jeigen 
wollen, fondern Mannigfaltigfeit zu mehrerer 
"oben ininderer Vollkonmime ihelt vereinigt. Bey⸗ 
des wird doch ſo oft verweehſelt ‚welches unter an⸗ 
dern auch von Ken. Kavater geſchehen iſt. Schon 
"in der Maͤlereh, welche ˖ ſich me der lebenden —2 
ee ai: die ingauitein, wird dieß met 
Durch 
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Dur) bie: infige Dankönaug te ver Ideals ber 
Schönheit, weiche wie Leſſing ſo reflich gezeigt 
bat, in ber Bilohauged alein ſtatt finden, wied ei⸗ 
ner handelnden Figur in der Malerey die Mannige, 
faltigfeit genommen, die ihr Geift und Seben giebt. _ 
Man fieht oft in Malerchen handelnde Figuren, _ 
welche ſchoͤn, aber: dabey fade und unbedentend find, 
oder fie haben ſowie zz B. Pouſſins Ziguren,.die, ° 
ganze ſtille. Schoͤnheit einer Statue, und ſcheinen — 
ven Stein zu ſeyn· Die Bambergiſchen Gehör. 
wa, Gottes und. nicht eines Malerß ader ‚Bilbe, N 
hauers Gaſchoͤpfe, waren, freylich nicht. Stein;in⸗ 
deſſen das antikgeformte Obertheil ihres. Geſichts, 
bie blendende Weiſſe ihrer Wangenblaͤſſe, Durch bie, 
das Jugendroth mehr-fchneidend ale verblafen Bing . 
durchdrang, der etwas feſte Blick ihrer ſchwarzen, 
Augen), gab ihnen einigermaßen, das. Anſehen von 
ſchoͤpen Wachsbildern. Nur der innige kacholiſche 
Augenaufichlag, den man in proteftantifchen Laͤn⸗ 
dern gar nich kennet, vief fie ins Leben zuruͤck, und, 
alsdenn waren fie wirklich reizend. Doch ſchien es 
wir, daß bier das weibliche Geſchlecht. gaſchwinder 
verbiühe, als in ‚manchen ‚andern Laͤndern. - Sch 


ganz gelb und runzlih. Ein paar blinkende ſchwar⸗ 
vom. Alter noch nicht gedämpfte Augen , die aus, 
einem folchen Gefichte hervorſehen, machen ben, ber. 
Verhaͤltniß und Uebereznſtimmung in han Befichterm, 
liebt, einen ſonderbar fremden Anblick. Die ge⸗ 
meinen Weibsperſonen durchs ganze Bambrgiſche 
machen ſich noch haͤßlicher, indem ſie ein weißes 

| 53 Tuch 


\ 
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Tuch ganz ums Guſicht ſchlagen, welches: ſo vt 
in Form, als in Farbe recht ausgeſucht ſcheint, um 
mac was an ſich richt hubſch it, noch widriger * 
wachen. 


nrter ven mannlihen phof ognomien 3 
ur meitt ich auch miehrene perpendikulare Profile, als 
itcch ſonſt an irgend. einem Otte mich erinnere ange⸗ 
troffet zu Daben, ı- Die dieß nicht haften, waren 
gerade das Gegencheil, haften naͤmlich Habichtena⸗ 
fen, yurlftgephöbche Slirnen und jurlitmeichatbe: 
Kane Beide Arten von: Phyſſognomien, welche 
hier Die gemeinſten waren; zeigten auch bie einfäls 
tigften unbedeutſamſten Charaktere. Die ala 
Perſonen, "welche richt perpendifulare Profile, und 
nicht Habichtsnaſen hatten; waren ſo außerorbents 


OU kraͤftig und bedeutſam, daß der Kontraſt nicht 


ſtaͤrker ſeyn koͤnnte. Ich hätte gewuͤnſcht, fir Herrn 
Lavater, ober für irgend ſemand ber fie haͤtte brau⸗ 
chen’ koͤnnen, einlge von dieſen kraͤftigen National⸗ 
phyſiognomien abgezeichnet zu haben. So viel war 
„Aus den Phyſiognomien zu ſehen: Die Leute um uns 
waren in’ elnem Lande, wo nicht ein Zuſammen fluß 
von Leuter aller Nationen Hi, wodurch die Phyſiog⸗ 
nomien vermannigfaltigt werden; auch nicht in ei⸗ 
nem Sande, wo viele Thaͤtigkeit iſt, wo vielerley 
Kuͤnſte getriebeit werben, welches wieder bie Phy⸗ 
ſiognomien auf mancherley Art veraͤndert; fie waren 
in einem Lande, wo man in Sitten und in Fils 
leit ſehr einfoemig iſt. 


In 
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MM einem Lande, vole das Bambergiſche, beſte⸗ 
het die groͤßte Thaͤtigkeit der Einwohner in aͤußer⸗ 
lichen Religionsuͤbungen wozu bie katholiſche 
Religion auf ſo wancherley Art Gelegenheit giebt. 


Daher kommt außer der Nationalphyſiognomie, 
worh die katholiſche Religionsphyſiognomie, die 


Ber und in andern kactholiſchen Laͤndern, wo nicht 


‚andere Sitten und andere Thänigfeiten. biefelbe vers 
* n, ſo merklich iſt. Es haben ſchon mehrere 


ſelbſt katholiſche Schriftfteller ) dieſe Reli⸗ 
}eionsohpfingnomic bemerkt. Sie befteht haupt⸗ 
füchlich in tranfterifchen Zeichen ober in Geberden, 
und in der Falte her Muskeln, welche diefe Geber⸗ 
den bey befländiger Wiederholung Hinterlaffen. Ich 


babe . oben fchon bes Fatholifchen Augenauf 


ſchlags beym Fraueminuner gedacht. Niemand 
kann ihn verkennen, der ihn einigemal beobachtet 
hat. Es iſt darinn etwas ſanftes, etwas verſchaͤm⸗ 
tes, etwas ſtarres, etwas inniges. Daher ſehen 
katholiſche Mäbegen ceteris paribus verliebter 
Sue, als andere. Ihre Andacht hat etwas verlieb⸗ 


34 u: 


9 Bann; in feinen Briefen (München: 1771.8.) 
| fagt im Sten Beiefe S. 127: „in Augfpurg ſie⸗ 
„het man am Geſichte und an ben Manieren 
„ben Augenblick, von welcher Religion ein Buͤr⸗ 
„ger iſt. Der Proteſtant iſt von viel geſetzterm 


„und artigern Wefen. Soviel vermag bey er 


„nem Menſchen ber Unterſcheid ber Erziehung; 
. „umb ich muß geſtehen, Daß der Katholiſchen ihre 
„an Yugfpneg äußerft vernacjläfigt iſt.“ 


J 
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tes *), «fo rote ihre uebe awar anbaͤchtiges Din rs 
innerung an ihre Sünde ſchlagen ſie vor einen Ma⸗ 
rienbilde die Augen zaͤrtlich nieder, wie eine Qaiteb⸗ 
te vor ihrem Liebhaber, gegen den ſis eine Schwach⸗ 
heit begangen hat, und den ſis noch liebet; und ahr 
Uebhaber iſt ihaen, wie ihr Heiliger, gegen den ſie ſech 
In zaͤrtlicher Anidacht verlieren. Der Andachesblich 
ber Mannsperfonemsäft: nicht ſo ſanft, aber eben fo 
innig; iſt er mit Aberglauben vermiſcht,/wie ſo oft 
der Fall iſt, ſo bringt er auf ohnehin dummen Ge⸗ 
fichtern: don ſtarren Blick, drn man fo oft ſehrn 
kann, wenn man einer kacholiſchen Me beywohni 
Hiezu kommt Hoc) eine beſondere· False bes Minden, 
‚und ein gewiſſer Zug des Halſes, Den man an mies 
maand als an eifrigen Katholiken bemerke. Beyderent⸗ 
ſtehen vom m beſtäubigen Mermeln der Gebete in der 
| ee "Ba 
— 
= for erzahlt die erster eitner nonte Poi | 
aus Siebe zu yet getorbenl iR. - | 


* .* 2 c 


» Ein Frate tzimmer! in Wien ſagte dem Engläns 
. ber Moore: „Gott der Vater fey fo groß und 
z„mijeſaͤtiſch, duß ſich iwnthrer Ehrerbietung ge⸗ 
„gen. Ihn eine ſtarke Furcht miſche — hingegen 
„bie gefeguste Jungfrau fen ein Weib, die alle 
„SO:Schwachheiten und Deltfäteggen des weihlichen 
„Geſchlechts kenne; daher⸗koͤnne fe berfelben . 
, „ihr Herg mit mehrerer Freymuͤthigkeit eroͤfnen.“ 
. S. Moore Abriß ves Lebens und Sitten in 
ßFrankreich, ber Schweiz im Deutſchland. keip⸗ 
zig 27% 8. Sa: LT ee 


! 
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Wehe - — war in es un Murureln, bern 

es ift Fein Ton baben, auch iſt es eben deswegen Bei 
Piappern, obgleich die Lippen gefchwind genug bes 
wegt werben. :. Es’ Mrrzine Att zurbeten, die man nur 


an Kathoeliſchen ſehen, im eigentüchſten Verſtand⸗ 


ſehen kaun, "ben kein anderer Sinn erkennet om 
was davon. Die Gebete geſchehen in Gedanken, 
meiſtens mechaniſch genug, aber⸗der Folge der Wox⸗ 
te des Gebets folgen. bie Lippen ſichcharlich Die - 
deutſche Sprache, und keine andere has emen Aus 
druck für: Diefe Bewegung: dee Uppen. Man muß 
fe geſehen haben, um. fie recht zu kennen. Ex iſt 
feine artikulirende Bewegung, es.ift Fein: Wackeli/ 
‚fein Zucken, kein Spitzen, Fein Aufwerfen, Bein An⸗ 
ſtrengen, kein Erheben, kein Oefnen, kein Schließen 
ber Sippen, und es iſt biefes glles. Wange 
und Kinn folgen: dieſem ganz ſcuift und unvermerkt) 
und bey. gewiſſen Abſaͤhen folge unbernußt, dad 
gewiſſe Bewegung des Halſes, ein gewiſſes Zufamd 
mennehmen;? es wirde Senher fon, , wenn Luft 
dabey durch die Luftroͤhre gienge, und oft wird ſin 
wirklich ein Seufzen. Es iſt: fuͤr emen Proteſtan⸗ 
ten ein ganz ſonderbarer Anblick, zuerſt in einem 
katholiſchen Lande (denn in tatpolifchen Kirchen pros 
—— Laͤnder findet man: kaum einen’ Schein 
davon). in⸗einer Kirche einige, hundert Leute iñ 
dieſer Bewegung :des Mundes zu ſehen; dazu 
kommt das haͤufige Bekreuzen, das Schlager an 
die Bruſt, die konvulſiviſche Erhebung der Augea! 
alles Dinge die bey Perfonen ‚: die von Jugen 
af daraus, ein A Sefanft machen, meht 
3-5 | oder 


| un Erſes Auch. vn. Bofänit. 


ober: maniger Spuren ef dr Dipfoinonie des 
Anuhes noclafen nee. wor 


36 glaube vor- vernünfsigen Geuten richt brot 
—**8 daß. dieſe und aͤhnliche Bemerkun⸗ 
gen, bie ich etwan in der Folge · aber das Aeußer⸗ 

che des roͤwiſchkatholiſchen Couehienge⸗ machen 

wuoͤchte, wicht zur Abſicht haben koͤnnen, über dieſe 
Meligion zu ſpotten, noch weniger Den, der fie eher 
lich befenner, wehe zu thun. Ich fpneche bloß als 
ein aufmerkſamer Beobachter. Jedermann weiß; 
daß dasjenige was ein Menſch taͤglich thut, auf: fein 
Geſicht, auf ſeinen Gang, auf ſeine Stimme, auf 
die Haltung feines Körpers einen Einfluß hat; und 
emebhr bie Beſchaͤftigung äußerlich iſt, deſto kennt⸗ 
licher find die Spuren davon. Es waͤre in man⸗ 
cherlen Abſicht wichtig, mern man — 
darauf waͤre, als es gewoͤhnlich geſchiehet. 
koͤnnte wohl ſeyn, daß einem Katholiken, ber * 
erſt aus einem ganz tatholiſchen Sande: in ein ganz 
proteſtantiſches kommt, auch einige Beſonderheiten 
auffielen; und wenn dieſe bemerft würden, — waͤre 


J u nuhlich. 


Wir verllehen die Stlolkopel⸗, nachdem bie 
Pi geendigt war. . Wir glaubten. noch in einer 
anösen Kirche eine Meſſe in Mufit zu hören, aber 
en war zu ſpaͤt; wir giengen alſo, ungeachtet des | 
Falten und ungeftümen Wetters, durch einen großen 
7, Xheil der Stads und in das. Aufſeſſiſche Semino; 

sm, meil wir an. den . Degen deſſelben, den 


Hru. 


IN 
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cidus in Bar waren empfohlen worden. Dieſes 


Seminarlum iſt von einem Domherrn, Reichsfrey⸗ 
herrn von Aufſeß mit 300,000 Fl. Kapital, fürız . 


Würzbrgifche und 24 Bambergifche Seminariſten 


geſtiftet, welche Prieſter werden wollen, und das .- 


ſelbſt in allem frey gehalten werben: "Sie wohnen 


in vier. Zminern, in jebem ‚acht, unter Aufſicht 
eines geifllichen Praͤfekts, der fie auch unterrichtet, 
und Haben ein gemeinſames Echlafümmer. Außer 


ihnen ſind noch an 20 Koſtgaͤnger vorhanden. 


Dieſes iſt an fich eine loͤbliche Stiftung; obgleich frey⸗ | 


lich noch mandyes ‚darüber zu fagen wäre, in wie 


fern es ſchicktich iſt oder nicht, . daß Geiſtliche, bie | | 
in ber Welt leben und in der Welt Nußen ſtiften 


follen, in einen folhen Seminarium erzogen wer⸗ 
den, wo ſie gang in Flöfterlicher Difeipfin leben. 
Freylich wenn es nur darauf anfäme zu. fernen, 


wie man Meffelefen; Veſpern fingen, und 6. 
viel kaſniſiſche Roral lernen ſoll, als: noͤthig iſtt 


Beichte zu Hren, und Abſolution zu geben, 
ober fo viel Rhetorik und Patriſtik, eis: noͤchig 
iſt eine Predigt zu halten; ſo waͤre ein ſolches Se⸗ 
minarium wohl recht gut. Wir haben auch in Pro⸗ 
teſtantiſchen Sänbern hin. und ˖wieder ſolche Semi? 
narien fuͤr Geiſtlichen, deren Nutzen mir immer 
ſehr gering geſchienen hat, und er iſt perhältnißs 
maͤßig deſto geringer, je kloͤſterlicher die Anſtalt iſt 


Aber ich bebaure von Herzen, daß in katholiſchen 


und proteſtantiſchen Ländern noch nicht mic Ernft an 


Gentinarien gebacht. wird, um leute en 
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weiche die Ingend auf eine deenuꝛaftige Art er 
ztehen, Sitten und Kenntniſſe verbreiten, und 
Die kunftige GGeneration ven Menſchen dadurch 
beſſern ſollten. "Daß lsdenn von. krine kloͤſter⸗ 
lichen Diſciplin die Oede ſeyn koͤnnte, verſteht 
ſich von ſelbſt! Mam wird: übrigens immer Prie⸗ 
ſter finden, welche Meſſe leſen, prebigen taufen, 
Beichte hören‘, und die letzte Oelung geben koͤnnen, 
auch: vhne Erziehung in Seminarien. Aber wie 
viel Gutes koͤnnte nicht in einem Sande, wenn es auch 
achtmal die Groͤße wie Bamberg und Wuͤrzburg 
haͤtte, geſtiftet merden, wenn nur ein Kapital bon 
300,000: Fl. ausgefebt würde, um gee und) 
biii yßis Erzieher ber Jugend zu biden 


Machsmittuge boy ſrm erſten Arsbenge Ai 
sins- gleich eine größe Proeeſſion van ich weiß nicht: 
welther Bruͤoerſchaft auf,“ die eine große rothe 
Fahne 'und ein Geiſtlichrr mit der Stola angezogen. 
ten ; und darauf kamen alle Mitglieder der: 
Bruͤderſchaft 250 bis 300 an der Zahl.Alle gien⸗ 
‚gen barkopfs, alle ſangen wechſelsweiſe laut, und 
beteten laut. Die guten Leute glaubten unfehlbar, 
durch dieſen andaͤchtigen Spatzlergang nicht allein 
Golt einen Dienſt zu thun/ ſondern auch vermuth⸗ 
lich, verſchiedene Stufen zur kuͤnftigen Himmel⸗ 
fahrt heranzuſteigen, welcheu niiſtichen Guben: | 


wir t ihnen nicht ulpgönmen. ir 


zu —V 


Wir wollten derfehleene Barrbergifhe e. 
E, beſuchen, fanden. aber keinen zu Hauſe, auch⸗ 
u niche 


eiiienbeg..” > argı 


“niherben Geld. Markus, einen geſchickten ges 
weſenen jübifchen Arzt, den ber Fuͤtſibiſchof {bb 
getauft bat, 2 md ich Seen als Kin eibaripes 


* 


bedienet. Ber 


: .. 
. 
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di Die 1648 don’ —* Seide Sri Cab, 
Boit-von Salzburg) geſtiftete Univerſitaͤt zu 
Bambekg, war. fir die Jeſuiten angelegt, aus 
welchen alleteßter genominen wirrben, hatte eigent⸗⸗ 
6 fonft nur zwey Fakultaͤten, die Theologifcheund _ 
die Philoſophiſche; denm · durch Theologie und 
Philoſophie wirllen fonfl; und wirkten noch jetzt die 
Feſuiten am’ meiſten auf! die Jugend. : Erfb:1739 
fügte Zürft- Feicdrich Karl Graf von Schänbard) 
"die gemeinmitzigern juriſtiſchen und mediciniſchen 
Fakultaͤten hinzu. Furt Adam Friedrich: Graf 
von Seinsheim) ließ 1773 das anatomiſche Thea⸗ 
“ter bauen. Dieſe Univerſitaͤt neunet ſich die Otto⸗ 
nianifehe ;: nach boliobrem Schlendrian der meiſten 
Univerſckaͤten, iwelche zu: glauben ſeheinen, es klin⸗ 
ge, ich weiß nicht, ob vornehmer oder gelehrter, 
fid) nad) dem Namen eines Fuͤrſten zu nennen, als 
"ach deni Namen⸗einer Seadt. Nach Aufhebung 
des Jeſuiterordens ward das: Kollegium derſelben, 
welches, "wie: alle Jeſuiterkollegien praͤchtig gebauet 
und weitlaͤuftig iſt, ber Univerſitaͤt übergeben. 
In demſelben werden nun die meiſten Kolleglen ge⸗ 
leſen, und es wohnen darinn bie Profeſſoren der 
' Theologie ; :worunter aber’ nur Lin; Exjeſuit geblie⸗ 
ben iſt. Man eigens m mir den ai Prof. Diez 
er tion v ER 
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als einen geleheten und toleranten lem. Es 772 
dauerte, daß ich ihn nicht fand. 
ii rue * 
Wir beſahen die Bibfiochet der £ efemäfigen Je⸗ 
ſuiten, welche jetzt auch der Univerſitaͤt geſchenkt 
MN Bang Eh wohl feine —— — 
weniger zu ehier Univerſttaͤtsbihliechek ſchieken, 
dieſe. Anker einigen, aber wirllich meriigen: —* 
bekannten Buͤthern, 4: D. Muratori Scriptores 
«und Antiquitates dtaliae, einige geripores re- 
xrum germaniearum, u. ſ. w. waren faſt in kei⸗ 
ger Wiſſenſchaft die beſten Buͤchre da, die billig 
härter daſeyn ſollen. Hungegen hahe ich niegends, 
faß auch nicht in andern Jeſuiterbibllotheken, die ſich 
ſonſt in gewiſſen Dingen ſehr aͤhnlich ſehen, einen 
ſo unglaublichen Sehund von Segendan; Jeſuitiſchen 
8SFratzen und unſinniger Polemit angetroffen. Wehe 
. „ber flubieenden Jugend ‚ die in einer folchen —* 
athel Aubirenfoßt Und hoch war, ‚die Univerſitaͤt ſo 
‚Jänge:in, ben Pr dr seute y che den Vibls⸗ 
wer angelegt heben. | 


De Blble ·heler wir Ede abb⸗ Grundel, din 

Exjeſuit und cin guter: alter Mann. Zu den vers 
. fehmigten Jeſuiten welche Unheil im Staate ange⸗ 
richtet haben, gehoͤrt er gewiß nicht. Dennoch ru⸗ 
hete der Geiſt des Ordens noch gang auf ihm. Er 

"erzählte ˖ us verſchiedene erbouliche Geſchichten von 
den Bekehrunugen, weiche die noſeri unter: den blins- 

den Heiden henzirle haͤtten, und zeigte uns haupt⸗ 
Er bie Buͤcher an, welche die noftri — 
atten. 
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| User aubern zeigte er ms ein Pack chine⸗ 
ſiſche Bücher, weiche Patres noftri aus China ges - 
ſchickt hatten; er fügte uns, Daß er nicht chinefifch 
verftände, und Daß der Herr von Murr, (ber. fig 
allenthalben als einen großen Jeſuiterpatron und als 
einen großen Kenner der chinefifchen Sprache anfürs 
digt,) den Titel diefes Buchs nicht Habe leſen, unb 
ben Verfaſſer anzeigen Finnen. : Aus den Figuren 
war.zu ſehen, daß es ein aſtronomiſche⸗ Werk in 
verſchiedenen Bänden war. Ich glaube, daß es 
Patres noftri-in China geſchrieben, und an ihre 
vornehmften Kollegien in, Europa as ein Geſchent 
geſendet haben; denn ich habe in einer andern Yes 
ſuiterbibliothek ein ganz ähnliches Buch und ver⸗ | 
muthlich chendaſſelbe geiehen. 


Auf einem Platze neben der shefln Treppe 
ſeht eine ſauber gezeichnete Erdkugel von ſechs Fuß 
hm Durchmeſſer, auf welcher aber weder Thierkreis 
noch Mittagslinie angemerkt iſt. Nach der Auf. 
fhrift, hat fie. A. Deo Datus Xovet Ord. S Aug. 
90. 1588 gezeichnet. Sie ſtand in einer Grotte 
im Garten der alten Bifchdflichen Reſidenz Geyers⸗ 
werth H. Als die Jeſuiten, etwa vor 25 Jah⸗ 
ren ihre Bibliothek neu baueten, ſo baten ſie ſich 
dieſelbe aus, um ihre Bibliothek damit zu zieren. 
Sie bedachten aber nicht, daß die Thuͤren nicht ſechs 
Fuß im Lichten breit find, und da fie dieſe Erdku⸗ 
gel berauforacheen y konnten ſie fie nicht durch Di 
Tpine 
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rieſen Platz. anweifſen. Unter der firiften Obe4 
dienz ‚Ders Jeſunen blieb dieſe Erdkugel. unverfehrt; 
As aber dieß Kollegium. der. Unlberſituͤt * 





hlwen deß Sables bratgen, weid michtik ihr 


marde, brachte die akademiſche Freyheit, w 


che.man leider ı bin Katholiken und‘. Proteflanten | 


fun: das. wufte. Worrecht eines Studenden ausgiebt,. 
und nach weicher man ihm: alles dumnie Zeug zu 
gutt halten follı; diefem muͤhſamen :und ſchoͤnen 


Munſtwerke ben Untergang. Die Stubdenten has 


dei es in wenig Jahren ganz zerriſſen und verderbt, 


— . | Nie Oberfläche abgepfluͤckt, und’ auftatt der Namen 


— * 


wvet Staͤdte ihre eigenen Namen eingekratzt. Sie 
Guben: ch dadurch: ſelbſt ein Denkmahl der Schan⸗ 


de geſetzt, und gezeigt, daß fie nicht Srhuͤler der 
Wiſſenſchaften, ſondern a an Verſiande r kleine Kin⸗ 
ber. wären.» & 

Ge en mir. aufgefallen ‚ daß Venberß gegen 
Müriburg , mit welchem es doch fo oft einen ges 
meinfamen Bifchof gehabt, in gemeinnuͤtzigen Kent 


uiſſen, in wahrer Wiſſenſchaft und in freymuͤthiger 


Menkungsart noch fo gar welt zuruͤck iſt Sollte 


2 wol ber. große Einfluß, den die Jeſuiten fo lange ges 


habt, etwas! daran ſchuld ſeyn? Wenigſtens bie 


J Beichaffenheir ihrer hieſigen Bibliothek zeigt, daß 


ſie hier Aberglauben ausgebreitet, und geſunder 


Denkungsart ſich wlderſetzt haben. Der Vorzug 


Wuͤrzburgs erhellet aus: den vielen wackern Maͤn⸗ 
nern, Die von Daher gekommen ſind. Ich nenne nur 


‚den kuͤrzlich perſtorbenen daſigen Profeſpr P. Ko- 


SEE den lum- 
\ . . 


n 
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humub an Roͤſſer, Benedikciner soon. Banz) den 


Hen. Drof. Operthür, den jegigen Kaiſerl Hofrath 
Hen. Schmid, ‚der durch feine deutſche Gefchichte 
mit Recht fo berüpme iſt, und auch durch feine vor⸗ 
sreflüche Anweiſung su Catechiſiren in Earholifchen 
Landen fo viel gutes geftifte hat; ſo auch die beiden 
Herren von Bipkenſtock) in Wien, . die Herren 
von Heß in Wien u.a. m. ch habe. bey meinem 


kurzen Aufenthalte. verſchiedentlich. Gelegenheit ge⸗ 
hobt zu bemerken, wie ſehr man in Bamberg, nur 


gegen das benachbarte Klofter Banz gerechnet, wp 
man fo gelehrte Leute findet, in vielen Kenntniſſen 


noch zurück iſt. Ich hatte Gelegenheit, einen ange⸗ · 


ſehenen Geiſtlichen zu ſyrechen, der mir alg ein ges 
lehrter und auch freymürhiger Mann war geruͤhmt 
werden. . Ich muß gefleben, ich wunderte mich, 
daß er von vielem, was mir in der alten und. neuen. 
Utteratur ganz bekannt fehlen, entweder nichts wußs 
$e, aber fih ganz falfche Begriffe davon machte. 
Seine Freymuͤthigleit beftand Darin, daß er ſich 
ůͤber den Fall der Jeſuiten freute, und alfe Moͤn⸗ 
the aushungte, weiches an einem Weltgeiſtlichen 
immer etwas verdächtig iſt; denn in der Thar ſtehts 
in der katholiſchen Kirche deshalb nicht viel beſſer, 
wenn auch die Mönche herunter, und die Weltgeiſi⸗ 


lichen erapor fommen, und wenn fo die Prälaten - 


und. bie Weltgeiftlichen thun, was Die Mönche auch 
nn Ä thaten. 
8) Dieſe beiden Herren ſind zwar aus Mainz, haben 
aber, wie ich gehört, in Würzburg ſtuditt. 
MNicolai Reife, ir Band. K 


Cd 
j 


% 


345. Erfled oa; ’ a. Abſchuit— 


Karen. Er keß mich etwas don einem’ mie wiga 
nießbaren verbeſſerten kanoniſchen Rechte hoͤren; 
und dann doelrte er etwas von der rechten Berfaf 
fung der Hierarchie ad modum Febronli, mit⸗ 
unter kam duch etwas von den Heil, Vaͤttern. 


Ueber den jetzigen Zuſtand der Proteftanten urthellte 


er auch, und gab nicht / undeuclith zu verftehen: Sie 
möchten wohl nad) gerade merken, daß ihnen ein 
unfepibarer Richter in Glaubensſachen mangele, fie 
‚ würden bald zu den katholiſchen heruͤberkommen; 


und fügte fehr treuherzig hinzu: „Die Herren. 


| „Proteſtanten haͤtten keine proteſtantiſche Pre⸗ 
„diger mehr.” - Ich fragte verwundernd: Wie fo? 
Er verſetzte laͤchelnd: „Sie ſind alle Serinianer 
„oder Naturdliften.” Ich verficherte in, - 

haͤtten eine Menge recht polemiſch⸗ orthodoxer —* 


welche jeden verdammten, den noch bey weitem 


weder Socinianer not) Naturaift wäre. Er 


Ächüttelte den Kopf! Das Verdammen wollte er 
uns nicht zuläffen. Er meinte, was Heterodor 


‘wäre, würde von ven Herren Proteftanten ges. 


wiß nicht verbamme werden: die flubirten ja auf 


lauter Menerungen, Sch nannte ihm endlich den 


Hrn. Paftor Goeze und die Büsomifchen Friti- 


ſchen Nachrichten. Siehe! Der Mann kannte 


Goezen von Hamburg, und bie fritifchen Nachrich⸗ 


. ten von Buͤtzow nicht einmal dem Namen nach. 


Gluͤcklicher Mann! dachte ih, wenn dir feine als 


biefe Kenntniſſe fehlten! Aber ihm fehlten noch | 


viet ! mehrere. 


Sn ” 
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Es wäre in Banaberg, noch mancherley zu befe - 


ben geweſen. Ich halte es aber für einen Reiſens 


den eben nicht noͤthig alles zu befehen, was in den 
Büchern für fehenswürdig ausgegeben wird, Am 
meiſten hätte ich noch Luft gehabt,. das ſchoͤne Bene⸗ 
diktinerkloſter St. Michaels auf dem Berge zu be⸗ 
trachten. Von dieſer Anhoͤhe muß an einem ſchoͤnen 
Tage eine herrliche Ausſicht ſeyn. Aber der Tag 
war unfreundlich und alt, und die Luft war truͤbe, 
Daher an Feine Ausſicht zu benfen war. 


Auch habe ich das Domſtift nur von außen, 


nicht aber deſſen Kirchenſchatz und Heiligthuͤmer 


gefeben. Wer etwas von dieſen Reliquien wiffen 


will, der kann die Hagerfche Geographie”) nad‘ ' 


fiytägen y. welche folche Sachen immer ausführlich 


x 


anzeigt. Da fann-er finden, daß hier unter vielen 


andern Dingen die Gurgel des Ritters Sant 
Georg in natura zu finden iſt, nebſt dem Finger 


der Heiligen Gertraud und andern ſolchen herr⸗ 


lichen Sachen, worüber Keßer und vernünftige Kas 


tholiken lachen, ‚die! aber doch noch in allen Fatholis. 
ſchen Laͤndern ihren großen Werth haben. Es kann 


ja noch bis jetzt kein neuer Altar geweihet werden, 


ehne deß Reliqulen in denſelben gelegt werben, 


Ich haͤte anſtatt Reliquien lieber Spuren von 


der nöujtrie der Einwohner gefehen; die muß 
man aber in einem geiſtlichen Sande eigentlich nicht 
82 ſuchen. 


*) Ur Theil S. 279. 


u 


./ 


248 Erfied Buch. VIL Abſchnitt. 


ſuchen. Dieſe haben gemeiniglich einen fruchtbaren 


Boden, welcher die Einwohner ohne Muͤhe ernaͤh⸗ 


ret, und das uͤbrige thut der Aufwand des Hofes 
und der reichen Domherren. Das hieſige Garten⸗ 
gewaͤchs hat einigen Ruf. Vorzeiten ſprach man 
auch von hieſigem Bau des Suͤßholzes, der aber 


nicht mehr betraͤchtlich iſt. Die Folgen des Kriegs 


mit Holland wurden hier, fo wie in ganz Deutſch⸗ 
fand gefühle; 1 Pfund gewöhnlicher Martirieo: 
Kaffee Eoftete ı Fl. und ein Pfund mittelmaͤßiger 
Zucker auch 1 Fl. 


Es iſt hier ein geſchickter Orgelbauer Hr. Georg 


Ludwig Kramer aus dem Wirtenbergiſchen gebuͤr⸗ 
tig. Vohn demfelben wind in der Litteratur des 


katholiſchen Deutſchlandes ) gerüͤhmt: Er babe 
bey den Orgeln die Verbeſſerung erfunden, ‚ daß bie 


Ventile nicht innerhalb ber Windlade, fordern auf 


diefelbe zu liegen fommen. Diefe Art Ventile zu 
legen, iſt an ſich in Sachſen , Brandenburg und 
Holftein ſchon längft befannt; doch Fünnte es feyn, 
daß diefer Künftfer fonft etwan daran eine nuͤtzliche 
Berbeflerung angebracht haͤtte. Desgleichen. find 
die neue Art von Fortepiano in Form von Cla⸗ 
vichorden, die er gleichfalls erfunden haben foll, 


in unfern Gegenden allenthalben auch ſchon fehr 


lange befannt. Die Inſtrumente diefer Are, die 
Friederici in Gera, Eomme in Braunfchweig und 


7. andere Künftler mehr verfertigen l And auch aus⸗ 


wärts befannt genug. 
& 
*) Ile Band, &. 597. 
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Es ſind bier zwey Buchdruckereyen, bie meifk 
fihlechte altfraͤnkiſche Lettern haben, aber ſchoͤnes Pas 
pier, Das aus ber Nachbarſchaft kommt. 


Auch find Hier zwey Buchhandlungen, des Ser. 
Goͤbhard und des Hrn. Dederich. Hrn. Goͤb⸗ 
hards Buchhandlung iſt beträchtlich... Es ift nur 
zu beflagen, daß er, da er zu feiner Ehre handel 


koͤnnte, ich Hat entſchließen köͤnnen, ein Gewerbe | 


mit ſchaͤndlichem Nachbruden zu treiben. Er hat 
* dieſes zuerſt von ſchlechten Leuten einreden laſſen, 
die ihn zum Werkzeuge ihrer Leidenſchaften machten; 
mb nachher iſt er aus einer Art von Eigenſinne da⸗ 
bey verblieben. Er wird, vermuthlich Davon zuruͤck⸗ 
kommen, wenn er einmal veiflich überlegen wird, 
daß einem Manne, ber fich unter feinen Mitbuͤrgern 
auszeichnet, nicht gleichgültig feyn Fan, ob er eis . 
wen guten Namen bat, oder nicht; und daß es 
rübmlicher ift, das Werkzeug feiner eignen Ehre zu 
ſeyn, als bag Werkzeug fremder Rache und eigner 
Schande. 


' Die Garnifon der Stade befteht aus einigen 
Kompagnien Infanterie, die zum Kreistontingente 
gehören, und aus einigen Huſaren. 


Es komint "hier wöchentlich ein s Znligen 
blatt heraus, i 


Daß in biefem gefegneten Sonde ber Bauer vers 
ſchuldet und in ſchlechten Vermoͤgensumſtaͤnden iſt, 
und daß der Luxus der Gutsherren weiter geht as. 

83 man 


130. Erſtes Buch. Vil. Abſchnitt. 
man glauben follte, Davon ftehön in einem Auffage 


in Heten Wielands deutſchem Mertur) ein paar 
merlwürdige Wirte, \ 
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geiſe über Pommeröfelden: mad 
| Erlangen. Eu nn 


u W reiſeten Freytags def 25. - Man feit um 5 
Uhr aus Bamberg ab. Die treflichen, unlaͤngſt 
gemachten Straßendaͤmme 1 fielen. uns in die Aus 
: gen. Der Kurfcher fagte ung, "daß an‘ fonft auf 
dem kurzen Wege von etwan einer Viertelmeile, bis 
dahin, wo wir von der Landſtraͤße und der‘ Chauſſer 
ab auf den Weg nach Pommersfelden giengen, ir, 
Herbſte und Winter ben böfem Wetter und Wege 
wohl 3 bis 6 Stunden zugebracht haͤtte. Tiefe 
Straßendämme werben gewöhnlic) von zuſammenge⸗ 
legten, zuweilen aud) von gemauerten Bruchſteinen 
gemacht, worauf man etwan 9 Zoll hoch zerſtoßene 
Bruchſteine ſchuͤttet, und alsdenn alles mit ganz klei⸗ 

nen Stuͤcken derſelben Steinart, oder mit‘ grobem 
Kießſand ebnet. Ich dachte an die Wege um Ber- 
lin, beſonders am die zwiſchen Berlin und Potsdam, 
auf der großen Landſtraße nach Sachſen und dem 
Reiche, und zwiſchen Berlin und Boͤtzow auf der 


N ELBE J 
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fat. noch: mehr beſebenen Straße nach —** 
Die ſe Wege ſatd gwar nicht fo gefaͤhrlich, als bie ie 
fen. Wege in fettem und zugleich ſteinigtem Lande, 
aber: Doch wegen bes Sandes beſchwerlich und lang⸗ 
meilig. Mir haben Bruchſteine ſohr nahe bey Ber⸗ 
lin, in den anſehnlichen Kalkſteinbrichen bey Ruͤ⸗ 
dersdorf: Sie ſend zu / dieſem Behufe mwieht ſchleche 
ter, als diejenigen, die an vielen Orten, beſonders ig 
Oeſterreich, zu den dortigen treflichen Chauſſeen ges . 
braucht werden. "Man häuft in. Ruͤdersdorf große 
Berge von Abraum, von Dammerde, und von 
Schutte kleiner Kalkſteine auf. Wenn man nur bie 
fen Dort f don überläftigen Schutt auf die Landſtraßen 
um Berlin fuͤhre, ſo wuͤrden dieſe, wenn ſie auch 
nicht eigentliche Chauſſeen wären, ein ganz anderes 
Anfehen befommen. An 'vielen Orten, wo Chauſſeen 
angelegt worden, mußten die Steine ſehr weit auf 
der Achſe gefahren werden. Von Ruͤdersdorf bis 
Berlin koͤnnte man fie faſt ganz an den Ort, wo fie . 
gebraucht werden, zu Waſſer bringen, ' 


Um 7 Uhr tamen wir nach dem Graͤ. Schön: | 
bornifchen Suftfchloffe Pommersfelden, weiches 
etwan 4 Stunden oder 2 Meilen von Bamberg 
entlegen ift, und zum Meichsritterfchaftlichen Kaws 
ton Steigerwald gehört. . Eigentlich heiße dieß 
Schloß WBeißenitein, und das Dorf heißt Pom⸗ 
mersfelden; der erfie Namen aber wird-faft gar 
nicht gebraucht. . Der fehon erwähnte Kurfürfl von 
Mainz und Biſchof von Bamberg, Franz Lothar 
geb. Graf von n Schonborn , ließ es in den Jahren 
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1711 vis 1719 durch einen franföffhen 
P. Loiſon bau. Dieſes Schleß. iſt wirküch von 
koͤniglicher Pracht ). Es beſteht nus einem Haupt 
gebaͤude, das. dee) Eingänge bad; und aus: zwoy 
Nebenflůgeln. Begen dent Schlöffe über find: Die 
Staͤlle in Form eines halben Mondes gebauet; deren | 
Krippen · won· Matmor und: pie: Raufen von rt 
Find. Das Noctal derſelben in tockamiſch. 


Die ‚Sufiete Sarciate dep. Schiofes: if. edel. un 
hen: Das Hauptgebänbe hat, in ber Mitte einen ’ 
Borfprumg, und iſt drey Geſchoß hoch, bie Flügel 
haben. noch einen Aufſatzdrey Genfer ‚hreie „be 
ein viertes Gefoß ausmacht· Das Erdgeſchoß 


Dusch ‚nen, & ſchoffe ‚gehen... "Darüber ift ein Mans 
 Sardendad. ' Das Verhaͤltniß der Schaͤfte und Fen⸗ | 
‚fter iſt gut. Die KHauptsteppg gehört gewiß zu deg 
ſchoͤnſten in Europa. Diefe Treppe wird durch ein 
"Gewölbe getragen, das auf, gekuppelten jonifchen 
"Säulen ruhet, die in den Voluten Greife (als das 
‚Gr. Schönbornifche Wapen) haben. Schade, daß 
‚wegen bes Platzes, den bie Höhe des Geroölbes wege 
‚nimmt, die Schäfte ber Säulen etwas zu furz find. 
Hinter dieſem Gewoͤlbe, nach. dem Garten du, tritt 
man in eine praͤchtige grottirte Sala terrena. Die 
| oo gewoͤlbte 


—8 
⁊ Ina 


.. ) Salomon Kleiner hat 2 20 Proſpekte und Grund⸗ 
riſſe davon gezeichnet, und ſie, von J. G. Pinz 
geſtochen, 1728 in Jeremias Wolfs zu Augſpurs 

Verlage beräugigeben. 
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gerodtßte Dece iſt von Kupfer; und wit hiſioriſchen 


Gemaͤhlden von Joh. Rudolph: Bys, einem 
Schweiger: gezieret, der das Prädifat, eines. Kurs 
fürklichen. Rammerdieners harte, gerade ‚als: oh 
man. mit einem folchen Titel einen" Künftlgr von Were 
dienſten ehren Pointe. Die perſpektiviſche Architek⸗ 
nur iſt von Joſeph de Marchis, einem Maler auß 
Rom gemalt.In dieſer Grotte ſtehi acht mar⸗ 
morne Statuen, wovon abet nur: zwey Hiemlich. ‚gut, 


die andern:aber-ganz ſchlecht find. Die Gallerie 


felbſe iſt mit Marmor gepflaſtert. Die-Treppe geht 


on. beiden Seiten in die Höhe, und fuhrt nur bis 


ind zweyte: Geſchoß, ober bis ins erfte Stodwert. 
Ueber dem ‚ehengebachten- von: jonifchen Säulen ge⸗ 
tragenen Gepoͤlbe iſt eine von Karyatiden getrage⸗ 


ne offne Gafkrie;,.. deren Decke auch von Byß und | 


de Marchis gemalt iſt, pon deren Hand man in | 


diefem Schloſſe mehreres antrift, ur 


Der große Saal ift fiber der ebehgedachten 
‚geottiften Sala terrena, geht,durd) Das zweite und 
‚dritte Geſchoß, und. mich oben.pon Ochſenaugen 
erleuchtet. Diefer: Saal: ft .in, ſeinen Verhaͤltniſſen 
edel und ſchoͤn. Nur iſt gu beklagen, daß die archi⸗ 
tektoniſche Verzierxung nicht in; reinem, Geſchmacke, 
ſondern ganz widerſinniſch · iſt. ‚Das, Gebaͤſg der 
marmornen Saͤulen, deren Kapitaͤle und Fußgeſtelle 
bronzirt fiidı, Aſt nicht. etwan nur verkroͤpft, ſon⸗ 


dern iſt gar. ganz unterbrochen. Die Säulen find 
bloß mit umgefehtten Kowfolen, zufammengehängef. - 
Man kann nicht ſagen, J— Die Eaͤnlenſtelſung aus 


8 


einzel⸗ 
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einzelnen, oder daß fie aus gekuppelten Säulen 
beſtehe, derin dieſe Arten Säulen wechfeln einzekn 
mit einander ab; ja es find nicht einmal eigentlich 
gekuppelte Säufen, benn es iſt immer eine Saͤule 
mit einem Pilaſter gekuppelt, welches das Auge 
feht beleidigt. Endlich ſcheint · die Saͤulenſtellung 
nicht die Decke zu tragen, wie es doch ihrer Matur 
nach ſeyn ſollte; ſondern auf den einzelnen Säulen 
ſtehen weiße Gipsfiguren / und auf: den gekuppelten 
Saͤulen bronzirte Figuren. Ubberhaupt find Die 
Zierrathen von Stuckaturarbeit In” allen Zimmer 
än kleinlichem Geſchmacke, mit Schnirkelwerke isbers 
laden; und ſiechen mit den großen ſimpeln Verhaͤlt⸗ 
niſſen, die in der Anordnung der Ganzen herrſchein, 
‘auf eine ſonderbare Art ab. Man möchte faſt vew 
miuthen, P. Loiſon habe zur allgemeinen: Anlage 
Zeichnungen eines guten Italiaͤniſchen Meiſters ges 
habt, und habe manche innere Ver gerung nach ſeb 
nem eigenen Geſchmacke angegeben. 


Der größe Saal iſt mic Marmor geoflafters, 

und auf den marmornen Tifchen hwifchen den Sens 
fern ftehen gute bronzirte Figuren. Es hängen in 
dieſem Saale 22 große Hiftorifche Stuͤcke von ben 
beſten Meiſtern /nebſt verſchiedenen Ye ber 
Grafen von Schoͤnborn. 


Auch in berthiebenen anbetn Zimmern haͤngen 
viele ſchoͤne Gemälde: . Das. Deckenſtůck im Au⸗ 
dienzzimmer iſt von Marco Liberi. Die Deb 


ten ſuce in‘ ben andern Simmern ſind, außer denen, 
J die 


> 


die, wie ſchon gebacht, von Byß und de Marchts 
find, von verſchiedenen Malern aus der Venetiani⸗ 
ſchen Schule, naͤmlich von Anton Bellnei, von. 
Friedrich Benkowich, einem Schüler von Karl 
Eignani, und von Gregor Lazarini, desgleichen 
‚ein Deckenſtück al Fresko von Johann Andreas 
Gebhard, einem Maler aus Nuͤrnbeg. 


| Aber der vornehmſte Schatz von Gemaiden ft | 


in der Gallerie. Sieift 72 Fuß lang, 16 breit 
und 40 hoch., Man fieht hieraus, daß das Bew 
haͤltniß diefes Hauptſaales nicht gut, und daß er fr 


feine Länge alzufchmal ft. Man vergißt aber bie = | 


fen Fehler des Saales bey Betrachtung der vortrefli⸗ 


then Kunftwerfe, bie er enthält. Die Dede in fünf’ 


Abtheilungen ift gemalt von Johann Franz Roth⸗ 


mayer Freyherrn von Roſenbrunn aus Saubus⸗ 


einem Maler der viel Manier hat. 
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Ibhann Rudolph Byß gab 171 9 auf _ J 


Bogen in Folio ein Verzeichniß de: Gemaͤlde her⸗ 
aus, die ſich ſowohl in der Gallerie, als ſonſt in die⸗ 
ſem Schloſſe befinden, Dieſes Verzeichniß ward 
aber bald darauf unterdruͤckt. Man weiß, wenn 


einmal ein großer Herr den Ensfchluß bekannt maxht, £ 


“eine ganze Gallerie von Gemälden zu errichten, und 
alſo von den beruͤhmteſten Malern Stuͤcke zu kaufen, 
ſo kommen von allen Seiten die Gemaͤldehaͤndler pw 
ſammen, erforfchen was abzufegen ift, und machen 
ſogleich Gemäfde zurecht, welche bie berühmten Mas 
men ‚führen, "von denen. man Werke zu befigen wen 


ee Ä langt. 


\ 


— 
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| langt. Es wird, wenn man die vorhabende Samm⸗ 


lung gern vollſtaͤndig haben will, oft nicht alles ſo 


genau unterſucht, kann zuweilen nicht fe genau uns. 


Kerfuche werden, wenn nicht grimbdliche Kenner ba 
Sind, ſoll zuweilen nicht unterfucht werden, aus dies 
ſer oder jener Urſache. Der Irrthum oder der Bes 
trug hierbey ift groͤber und feiner, nach den Umftärts 


den. Es werden Kopien für Originale, Werke der. 
Schuͤler für Werke der Meifter, und Werke von 


Mleiftern von ähnlicher Manier für Werke der Ma⸗ 


der; deren Werke. berüßniter find, verkauft. Zus 


weilen wird der Befiger bloß im Namen betrogen, - 


Er erhaͤlt ein Gemälde, welches des Namens nicht, 
unwuͤrdig if, Den e8 fragen : muß; denn man weiß, 
daß viele Maler nicht ſehr bekannt geweſen ſind, wel⸗ 
che ſo viel Talent gehabt haben, als manche beruͤhm⸗ 


$®. Findet man nun ein gutes Stüd,' fo wird es 


feifchweg mit dem Namen eines Malers getauft, ber 
es. etwan ber Manier nad) koͤnnte gemacht haben, 


Iybeſſen ift auch oft der Betrug ein wenig arg, und 
er kann zuweilen unmwiberfprechlich entdeckt werden, 


z. B. wenn Kopien und ſchlechte Kopien fuͤr Origi⸗ 


nale · verkauft werden, und es kann das retouchirte 
in den Kopien bemerkt oder nachgewieſen werden, 


wo die Originale ſind. Dieß war auch hier der Fall. 
Byß war des Kurfuͤrſten Kammerdiener. Er hatte 
vielleicht ſelbſt am Einkauf der Gemälde Theil gehabt, 


wenigſtens konnte er Denen, welche die Gemälde ein⸗ 


‚met hatten: Es ward entberft, daß ſie bey einigen 


‚gekauft hatten, "nicht wiberfprechen, , fondern mußte 
bie Namen nesinen, mwontit jene Die Gemälde benens 
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Kaitalgemäfden falfch waren, und das Verjeichniß 
ward unterdrückt. Gleichwohl iſt dieſes Verzeichniß 
ohne Abaͤnderung zu Anſpach 1774 in 8. wieder 
aufgelegt worden. Es jſt jetzt aber nicht mehr gu 
gebraudyen. Es find eine Anzahl der Gemälde nach 
Gaybach, einem andern Gräfl. Schoͤnborn⸗ 
ſchen Schloſſe, das auch im Fraͤnkiſchen Kreiſe liegt, 
und ebenfalls zu dem Reichsritterſchaftlichen Kanton 
Steigerwald gehoͤret, gebracht worden; andere 
ſind hieher gekommen, und von den hier vorhande⸗ 
nen ſind viele an andere Orte aufgehängt worden. 
Es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß man ein genaues 
Verzeichniß von dieſer im ganzen Fr ſchaͤtzbaren 
Sammlung hätte, Ba u u 


Der jegige Direktor biefe Gallerie iſt der Sande 
fhaftmaler Hr. Chriitoph Treu. Es that mie 
fehr leid, daß ich nicht den Tag vorher gewußt hatte, 
daß diefer geſchickte Künftler in Bamberg (im Sik⸗ 
kingiſchen Hofe) wohnt, wo ich.fehr gut Zeit gehabt 
hätte, ihn und ſeine Kunſtwerke näher kennen zu 
Jernen. Ich will bier wenigfterts die Perfonen „aus 
welchen diefe Kuͤnſtlerfamilie beſteht, anzeigen, 2 | 


Der Vater, Herr Marquard Treu 1707 
geboren, war ein Jude, und: wendete. ſich zur römis 
fchen Religion. Er malt Proſpekte und- Stilleben, 

beſonders Küchenftüde. Sein älsefter Sohn Jo⸗ 
hann Nikolaus, 1736 geboren, ift ein Hiſtorien⸗ 
maler, ftubirte zu Rom und zu Paris, und ward 
1765 Hofmaler zu Würzburg; er hat daſelbſt und 

! in 
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"A der Gegend verſchiedene Altarblaͤter und auch Zi 


Solothurn zwey Altarblaͤtter gemalt. Er ſoll ein 


5 ſehr lebhaftes Kolorit haben, und feine Kompoſi⸗ 


Hensars ſoll mehr parififch, als roͤmiſch ſeyn. Der 
zwehte Sohn Chriffoph, 1738 gebohren, iſt der 
Wen erwähnte Direktor der Pommersfeldiſchen Gal⸗ 
lerie Er hat auch das Praͤdikat als. Kurkdllniſcher 
Hofmaler. Er malt Landſchaften in Dietrichſcher 
Manier, kraͤftig und gefällig. Noch find die drey 
Töchter Kuͤnſtlerinnen: Agnes, geb. 1742, verhei⸗ 


rathete Hemmerlein, malt Thiere und Stilleben; 


Mariane, geb. 1745, malt Früchte; Katharina, 
geb. 1747, malt Bildniſſe und Blumen. Diefe 
letztere iſt auch zu Mannheim geweſen. 


"Die Einwohner des Dorfes Pommersfelden . 


| —* meiſt lutheriſch, und haben auch einen lutheri⸗ 


ſchen Pfarrer. Es iſt aber bey dieſem Schloſſe ein 
Hoſpitium fuͤr drey Kapuziner geſtiftet, welche 
In ber Schloßkapelle Meſſe leſen. Einer von den⸗ 


ſelben, dee P. Johann Evangeliſta, ſchien ein 


ſehr ehrwuͤrdiger Mann zu ſeyn. ch hörte, daß 
er ein gufer und vernuͤnftiger Prediger fey, und dag 


N ’ 
— 


er, aus eigenem Triebe, Schule halte; da ſonſt 


die Kapuziner, wenn fie Meſſe gelefen haben, eis 


sgentlich nichts zu thun ſchuldig find, als ihr Brevier 
zu beten und muͤßig zu gehen. Ich konnte nicht um- 


"Hin zu wuͤnſchen, daß hier, anſtatt eines Hoſpi⸗ 


tiuni von Faullenzern, lieber wegen der vortref⸗ 
lichen Gallerie, em Hoſpitium für junge Maler 


win, die fudbsen maßisen,. Ich glaube, daß immer 


vier 


* 
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vier junge Maler, weiche ihre Kart afrig leben, 

mit dem zu.ernäßren wären, was zwey Kapuzine 
koſten. Aledann koͤnnte doch ber gute-P. Johann 
Evangeliſta, oder ein anderer ehrwuͤrdiger Mann, 
wie Er, bleiben, ber bey einer täglichen. Meffe, und 
bey einer Sonntäglichen Predigt, noch ſo viel Menr 
ſchenliebe hätte, - die Jugend im Dorfe umſonſt zu 
unterweiſen. u 
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Der jetzt veyllerende ref von Sttinbom 
Buchheim⸗ Wolfsthal, Hugo Damian Erwin, 
reſidirt meiſtens in ſeiner Herrſchaft Wieſentheid, 
welche auch im fraͤnkiſchen Kreiſe zwiſchen deni Hochs 
ſtift Würzburg, der Grafſchaft Kaſtell, und dent 
Fuͤrſtenthum Anſpach liegt. Ich habe die Ehre ges 
babe Ihm in Wien, wo Er eben durchreifefe, als 
ich daſelbſt war, perſoͤnlich aufzuwarten. Er iſt 


ein Herr von aufgeklaͤrtem Geiſte/ und der beſon⸗⸗ 


ders die Wiſſenſchaften liebt; Er beſitzt warmen Ei⸗ 
fer, in Seinen Herrſchaften Aufklärung, gute Sit⸗ 
ten und Induſtrie zu befördern. Dieß zeige unter 
andern eine mir bekannt ‘gewordene Allgemeine 
Polizepverordnung, die Er 1779 *) Seinen 
Unterthanen hat publiciren laſſen. ch bin übers 
jeugt, daß Er zum wahren Bee berfiben ferner 

noch mehr thun wird. 


Wir 


*) S. Allgemeine Leutſche Vibliothet XX. I. 
S. ‚24. 
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Wir verlleſſen gegen Mittag das praͤchtige 
gommersfelden ‚und fuhren nach: Erlangen. 
So wie man das fette Bambergifche fand und den 
ſchmalen Strich des Reichs⸗Ritterſchaftlichen Landes 
vrrlaͤßt, und in das Fuͤrſtenthum Brandenburg 
tritt, findet mm ſandigen Weg und Wälder von 
dichtem Auffchuffe junger Foͤhren oder Fichten? 
mit den hohen Spitzen. Ich glaubte in der Gegend 
um Berlin zu ſeya. „Salve Patria tellus!“ dach⸗- 
fe. ich: „sand, das nicht feheinbar, doch gut ift! 
„Sand, das demFaulen kein Getraide traͤgt, aber 
pꝓdurch Fleiß geduͤngt, die Arbeit zwar maͤßig, doch 
hinlaͤnglich und im Verhãͤltniſſe des Fleißes belohnt! 
‚Mögen, o Vaterland, beine Einwohner immer/ 
Zu „ivie die einheimiſchen Fichten‘, „nicht wolluͤſtiges 
| „laub treiben, das jeder Nor dwind ſtreift; ſondern 
xgleich ben Fichten alle Jahrszeiten ausdauern, ſich 
„immer felbft genug, . wachfend gleich‘ den Fichten 
„burch innern Trieb, ‚und am. ficherfien auf dem | 
„200m, ben ihr Trieb verbeſert: “ 


1 


Neunter 


\ a6 





| Reunter Abſchaitt | 
Aufenthalt in Erlangen. 


| Beton um 3 Uhr in Srlangen on, und tra⸗ 
ten in der blauen Glocke ab. Bon Pommers⸗ 
felden find drey Meilen, oder fechs Stunden, Es 
iſt erſtaunend, wie hier.gegen Bamberg, bas doch - 
nur 4 ober 5 Meilen entlegen ift, einem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter alles verfchieben vorfommt.. In 
Bamberg auf allen Gefichtern das Einförmige einer 
eingeſchraͤnkten Nationalphyfiognomie, und das Auf 
fallende ber katholiſchen Religionsphyſt ognomie; 
hier auf, allen Geſichtern mehr Mannigfaltigkeit. 
Außer ben Eingebohrnen find bier vefugirte Frans 
zoſen, fremde Arbeiter in Manufafturen, und unter. 
den Mitgliedern der Univerſitaͤt , ſowohl an Profef- 


‚foren ’ als Studenten, Perfonen von allen Natio⸗ 


nen. Bey den Proteftanten in Erlangen find nicht ' 


ſo viel äußerliche Religionsuͤbungen, und mehr Thaͤ⸗ 


tigkeit. und Inbuftrie. In Bamberg fieht mar auf 
den Straſſen angemalte Heiligenbilder, feyerliche 
Proceßionen, gemaͤchliche andaͤchtelnde Geſichter, 
Domherren und Moͤnche; in Erlangen nichts von 
allen dem. Die Manufakturiſten arbeiten in den 
Haͤuſern; wer auf den Straſſen iſt, geht bloß Ge 
rhäfte halker; fogar der Gang ift bier Isbhafter. 
In Bamberg ernährt. der fette Boden die Einwoh⸗ 


Nicolai Reife, ir Band. x: ner, = | 


/ 
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her, und fie laffen fich recht gut näßren; bier treibt 


- Der fandige Boden zum Sleifle In Bamberg 


bekamen wir im Wirthshaufe fieben Gerichte, und 


darunter feine, zum Mittagseffen ; hier feßte man 
wg drey gewöhnliche, aber gut zubereitete Gerichte 

- Wir waren damit ſehr wohl zufrieden; ver⸗ 
—* aber wuͤrde ein Bamberger denken, daß 
fein Land einen. großen Vorzug haͤtte. Was das. 


gute Effen und Trinken betrift, moͤchte ‘er nicht 
unrecht gehabt haben, denn wirklich in Bamberg. 


weiß man beffer zu effen, als in Erlangen. Hinge 
gen, ba ich in Bamberg eine Kleinigkeit am Wagen 


machen laſſen, und deshalb vor meiner Abreife zum 


Schlöffer ſchicken wollte, fagte mir der Ku vr 


ſelbſt: Ich möchte es nur bis Erlangen laſſen, 


bie. Schmiede fauberere Arbeit machten, als die 


Schloͤſſer in Bamberg. Ich fand aud) nachher in I 


der That, daß Sattler, Schlöffer und Schmiede in 


— 


I © 


Erlangen überaus, fauber ı und buslei dauerhaft 
arbeiten, | 


I) 


- Die Start Erlangen liegt an dem giigchen 


Schwabach, der ſich ein wenig unser derfelben in 


die Rednltz ergießet; und befteht befanntlich aus 


zwey Städten, die ganz zuſammenhangen. Alt⸗ 


Erlangen ift, nachdem es 1704 abbrannte, neu 


gebauet worden, hat aber doch noch ziemlich enge 
"und krumme Gaſſen. eu: Erlangen ware 
"2686 von dem Markgrafen Chriſtian Ernft zu. 
bauen angefangen, und. hat daher den Namen 
| Chriſtian⸗ Erlangen betmmen, der aber jet, 


außer | 


I: 
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euer in: feyerlicher Schreibart, nicht mehr fonders 


lich üblich if, Die Straffen dieſer aus einem reche 
winflichten, 67 Rheint. Ruthen langen und breiten . 
Viereck baftehenben Stadt, find breit und nad) der 
Schnur gezogen. - Dieß, und ber Pallaft, ben bie 
Markgräfinn Elifaberd Sophie 1700 bis 1710 
bauete, und auf welchem jegt die Markgraͤfinn 
Sophia Karolina Maria, gebohrne Prinzefinn 
von Braunfchmeig, Witwe des 1763 verftorbes 
nen Markgrafen von Bayreuth Friedrich, eine 


große Goͤnnerinn der Wiflenfchaften, reſidirt, find 
auch bie vornehmften Zierden diefer Stadt. Sonſt 


finde ich Meu + Erlangen äufferlih bey weitem 


ſo fchön nicht, als es in vielen Befchreibungen ges 


— — 


macht wird. Die Haͤuſer ſind zwar recht gut, auch 


die ſo ich geſehen habe inwendig ziemlich bequem, 


und viele von Bruchſteinen gebauet. Aber theils 
hat faſt kein Haus eine zierliche Facciate; theils ſind 
alle meiſtens nur von zwey Geſchoß, und von glei⸗ 
cher Höhe, außer einigen Eckhaͤuſern, welche drey 


Geſchoß haben. Dieſe Einförmigfeit ermbider, und - 
macht, daß die nicht fehr hohen Häufer noch niedris 


ger feinen. Bamberg iſt nicht fo regular gpr 
bauet, aber fomohl-an Größe, als an Anfehnlichkeie 
und Mannigfaltigfeit der Häufer weit vorzuziehen. 


Erlangen wird auch. bes Ras nicht mit lalernen u. 


erleuchtet. -- | . 


4 ‚ Der Here Geheimerath Delius hat 1766 eine 


Diſſertation de Aere, Aquis, Locis et Salubri- 


tate Erlangac Drucken laſſen, worin man verſchie⸗ 
iz | bene _ 


164 Erſtes Buch. IX. Auſchnitt. j 
dene, nuͤtzliche Nachrichten findet. Beſonders iſt 
die geſunde Lage dieſer Stadt, und die gute Beſchaf⸗ 


fenheit des Waſſers ſehr wohl erwieſen. Es waͤre 
eine vermehrte Ausgabe dieſes Traktatsi in deutſchet 


Eyrache zu wuͤnſchen. 


Die nuiverſitaͤt iſt eine der lungſien in Deutſch⸗ 


1742 in Bayreuth geſtiftet, und 1 743 hieher ver⸗ 
ſetzet. Es ſind auf dieſer Univerſitaͤt immer geſchickte 


und fleißige Profeſſoren geweſen, und beſonders jetzt. 


Die Univerſitaͤt war ſonſt nur maͤßig fundirt. Der 
jetztregierende Markgraf aber, einer der edeldenkend⸗ 


ſten Regenten, der in ſeinem ganzen Lande viel tref⸗ 


land; denn fie iſt vom Markgraf Friedrich erſt 


* 


üͤche Anſtalten gemacht, hat bis 1 780 durch jährliche 


Beytraͤge ben Fond ber. Univerſitaͤt mit 100, 000 Fl. 
vermehrt . Im Juni 1782 flarb ein Fuͤrſtl. 


cher auch der Univerſitaͤt 20,000 Fl. vermachte. 


Errichtung eines kuimiſchen Inſtituts gewidmet. 


Brandenb. Geheimerath Herr von Buirette, wel⸗ 


Von den wahrhaftig Fuͤrſtlichen Geſchenken des. 
Markgrafen ſind 2000 SI. zu Antaufung - eines 
botaniſchen Gartens, 2000 FI, als ein Kapital zu‘ 
" einem phifglogifchen Seminarium, und 2000 Fl. zu 


Dieſes linifche Inſtitut hat Herr Sefrarf 


ö und Profeffor Wendt im May 1779 angefangen. 
Außer dem ' großmürigen Geſchenke des Markgra⸗ 


fen | 


.® S. marſches wulennn 1781. 1 is Et. S. gem 
—* * ns 


\ 
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fen. find verſchiedene freywillige Beytraͤge eingelau⸗ 
fen, und die Mitglieder des Inſtituts zahlen jeder 
jaͤhrlich 6 Fl. Von dieſen Einkuͤnften werden bie 


nothwendigen Ausgaben beſtritten. Der Herr Hof⸗ 


rath Wendt · aber verrichtet aus patriotiſchem Eifer 


alle dabey vorkommenden Arbeiten umſonſt. Es 
werden taͤglich dieſem hoͤchſtgemeinnuͤtzigen Geſchaͤfte 


zwey Stunden gewidmet. Der verſorgten Kran⸗ 
ken im erſten Jahre waren 383, und im zweyten 


Jahre 525”) - * 
2. 


Die Anzapl ber Stubensen iſt 250 bis 300% 
es finden fi) auch Auslaͤnder, befonbers Kurländer 
und Ungarn darunter. In einem unterm 2 4ften 
Oktober 1778 1 ergangenen Sandesfürftl. Edikte, (das 


in Mo, 101 des Beytrags zum Altondifchen Reichs, 


poftreuter eingeruct war) worin zur Policey der 





> 


Univerſitaͤt fehr heilſame Verordnungen gemacht 


werden, leſe ih $. 7. folgende Seele ‚iu ber Sat | 
mit großer Verwunderung: | 


„Es dürfte faft dem gefammten, fonderlich bem u 
| „auswärtigen Publica unglaublich vorkommen, daß 


„wie Uns -vermüßigee finden, denen auf Unferer 
„Fürſtl. Friedrich Aleranders-Univerfität befindlichen 
„Studiofis eine denen Geſetzen des Natur und des 


3 | Da 
+), ©, Wendts Erfie und Zweyte Nachricht vom 


Sortgange des Jupituti. clinici. Erlangen 1780, | 


1781. 8. 


Wohlſtandes angemefen Kleidung anzuempfehlen. 


u 
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7 7.2» Da es aber läider!: dahin gebiehen iſt, daß viele 
gpuunter ihnen, mit einem beynahe auf Art der Na⸗ 
„tion der Wilden entbloͤßten Körper, zu offen⸗ 

„barem Seandal, den ganzen Tag umberlaufen, ſo 
„haben Wir der "Behörde gemefjen angefügt, ber: 

„gleihen-ungefittete Studenten ‚zu den Schranken ber | 

„Menſchlichteit zuruͤttzuführen. 





Es muß zu dieſer Stelle in’ der Verordnung. 
ein ganz befonderer Vorfall Gelegenheit gegeben * 
haben; denn fonft muß ich geftehen, daß ich wähs 
rend meines Aufenchalts in Erlangen bie Stuben» 
. ten in Kleidungen, und uͤbrigem Betragen fo gefits 
tet, als’ auf irgend einer Univerfleäe fand; da ich 
- allein auf: diefer Reiſe an swanzig niert täten ges 


eben Habe. 


Unterm 20. Se 1782 iſt ein Plan einer 
neuzuerrichtenden Anſtalt und genauern Aufs 
ſicht uͤber die Oekonomie der in Erlangen Stus 
Direnden ), herausgekommen, welche ſehr wohl⸗ 

chaͤtig werden kann. Die Oberaufſicht uͤber dieſe 
Anſtalt führe ber ganze Akademiſche Senat, und die 

meiſten Profefforen übernehmen freywillig die gliges 
. meine aber genaue Aufficht uͤber Die einzelnen Stus ' 

benten, bie ihnen von den Aeltern oder Bormüns 
bern anvertrauet werden. Es f nd zwey Öffentliche r 

| Oekone⸗ 


) Er iſt auf einem Bogen in 8. in ber En 
Draderen gedruckt. 


| Erlangen 167: 
Delonomen beftefler, weiches flets Männer‘ ſeyn fols: | 


fen, die bey.der daſigen Univerſitaͤt ſchon andere Aem⸗ 


ter verwalten. Jetzt ſind es der Herr Juſtizrath 
‚und Univerſitaͤtsſyndikus Kraft, und Herr Eher, 


außerordentlicher Profeffor ber Philofophie. ‚Ein, - 


jeder von diefen erhält das Geld, weiches die Ael⸗ 
tern oder Vormuͤnder ihren Söhnen oder Pflegbe 
fohlnen nicht anvertrauen wollen, und ſie berechnen 
es gehoͤrig, wofuͤr ſie vier von hundert, nebſt Erſtat⸗ 
tung der kleinen Unkoſten abziehen; gehen den Stu⸗ 
denten mit gutem Rathe an die Hand, haben Act, 
wie fi) die Studenten ia ihrer Defonomie befragen, 
forgen, daß fie nicht in Schulden fommen, geben 


dem Profellor, ber Oberaufſeher der Studenten (A 
wenn es noͤthig iſt, Nachricht , und alle drey Me 


nate geben fie dem afademifchen Senate in einer be- 
fondern Tabelle von allen ihren Verrichtungen Be⸗ 
richt. Doch ſteht es den Aeltern und Vormuͤndern 
frey, das Geld auch ihren Söhnen oder Pflegbes 
fohlnen oder, andern Bekannten anzuvertrauen. , Es, 
. Rheine nicht, daß in dieſem Falle auch ein Profeſſor 
die Oberaufſi cht haben ſoll, welches wohl zu.miüns 
ſchen waͤre. Die Idee, jedem Profeſſor eine An⸗ 

zahl von Studenten in Anſehung ihrer ſittlichen Auf⸗ 
fuͤhrung und Oekonomie beſonders anzuvertrauen, 
ſcheint mir vortreflich. ‚Sie würde auf allen Uni⸗ 
vetſitaͤten ſehr heilfame Wirkungen haben,. wenn 
Mittel gefunden würden, , daß der Wohlftand der 
Profeſſoren nicht von dem blinden Willen der noch | 
unerfahrnen ſtudirenden Jugend abhienge. Ich 
‚glaube es waͤren noch Mittel da, dieſes ſchaͤdliche 
ta Ä Uebel 


2 
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VuUebel bis zur Wurjel auszureiſſen, wenn man mur 
ernſiliche Muafrsgein dazu nehmen wollte. 


87 


Unter den hieſ igen Gelehrten beſuchte ich vern, 
den Herrn Hofrath Meufel, den ich ſchon vorher 
in Erfurt und Leipzig perfönlich haste kennen lernen. 
Seine tweitläufigen, befonbers biftorifchen Kennt⸗ 
niſſe find bekannt, und zeigen fih In den Schriften 
diefes Üiberaus fleißiger Mantes. Außer den nuͤtz⸗ 
lichen biftorifchen Kuͤnſtlerjournalen, die er beforge, 
war. er Damals mit ber mühfamen Umarbeitung der 


Struviſchen Bibliotheca hiftorica befchäftigt, 


wovon feitdem bes Erften Bandes Ifer Theil heraus⸗ 


gekommen if. Sein gelehrtes eutſchland ſetzt 


er auch noch mit unermuͤdetem Fleiße fort. Man - 


hat von ihm noch zwey wichtige Werke zu hoffen. 
Das eine it eine Geſchichte Der Handlung in 


Deutfchland feit 1800 Jahren ). Diefes Werf 


iſt in der That aber vor einem folchen Umfange, 
daß man es bald zu fehen ſich roch nicht Hofnung 


machen kann; ob ich gleich wuͤnſche, daß es der 


Verfaſſer nicht aufgeben, fondern vielmehr es gluͤck⸗ 


fich zu Ende bringen möge. Zu dem andern Werke 


iſt ſchon ziemlich viel gefammelt, und ich er wir 
werben ı es in einiger Zeit erhalten. Es if eine 
BE aus 


> 


2 0 


» Er hat dieſes Werk in einem Gefondern Oro 


gramm angefündigt: De praecipuis commer. 
ciorum in Germania epochis. . Erlangen 


1780. + 
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ausführliche Statiſtik der beiden Brandenbur⸗ 
giſchen Fuͤrſtenthümer Auſpach und Bayreuth. 
Er rühmte. mir die Bereitwilligkeit feiner Obern, 
ihn hierin zu unterftugen; und man kann dpder 
etwas vorzügliches erwarten, 


Ber ‚den Herm Gepeimenhofrat Succow, 


HPtofeſſor der Phyſik, ſahen wir einen großen Elek⸗ | 


trophor von ſechs Fuß im Diameter. Er fchlug. 
ſchon in, einer Entfernung von zehn Zoll fo ſtarke 
Fdunken, daß bey meinem Sohne, ber einige em⸗ 
pfing, Kopfmeh und Naſenbluten erfolgten. — 


Auch lernte ich den Herrn Rudolph, Pro⸗ 
feſſor der Rechte, kennen, ber feit langen Jahren 
Direktor der hieſigen gelehrten Zeitung iſt. Es tft 


ſehr intereſſant, ſich mit dieſem Gelehrten zu unters . 


halten. Er Hat philofopbifche und theologiſche 
Kenntniſſe, die man nicht von jedem Rechtsgelehr⸗ 
ten erwartet. Er iſt ein heller Kopf ‚de meht ie 
als er ſcheint. 


Noch ſah ich den durch fine chemiſchen und 


miediciniſchen Schriften beruͤhmten Herrn Geheimen⸗ 


hofrath Delius, der eine betraͤchtliche Sammlung 
von nafhrfichen Seltenheiten hat, ben Heren Hofe 
rath Geiger,‘ Profeffor der Rechte, Herrn Hof⸗ | 
rath Harles, Herrn Profefior Pfeifer, Herrn 
D. Roſenmuͤller (der im Jahre 1782 nach Gießen 


berufen worden), Herrn Geheimenficchenrath Sets - 
fer. Die übrigen biefigen Gelehrten konnte ich nicht 


BE Ge Feilen. 
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treffen H. Sie waren groͤßtentheils eilig nach Muͤrn⸗ 
berg gereiſet, um den Kaiſer, welcher auf ſeiner 
Reiſe nach den Niederlanden durchpaßirte, zu ſehen. 
Ich haͤtte gewuͤnſcht, dieß auch thun zu koͤnnen. ES 
waͤre mir ſehr intereſſant geweſen, das Antlitz eines 
Monarchen zu ſehen , von dem bie Welt fo viel ers 
wartet. Aber da es ſehr ungewiß war, ob ich fo 
gluͤcklich ſeyn würde, ſo war es nicht rathſam, die ſchon 
vorher beſtimmte Folge meiner ‚Reife zu verändern. 


‚ Den 26ten May Nachmittags beſahen wir die 
Hniverfitärsbibliorhef,, welche gewöhnlich Mitts 
woche und Sonnabends Nachmittags offen ift. Hr. 
Hofrath Harles, und Herr Prof. Pfeiffer, beide. 


. Bibliothekare, zeigten uns die Merkwuͤrdigkeiten 


berfelben mit vieler Gefaͤlligkeit. Die vorzuͤglichſte 
. Seltenheit derfelben ift die Bibliothek es ehemas 
ligen Klofters: Heilbronn, welche etwa 460 Ma 


nufſkripte, nebſt willen alten gedrudten Büchern, 


enchaͤtt *5). Sie ſteht in einem m bejondern Zimmer, | 
| 2 & 
Ä * Die Lebensumftande der Etlangiſchen Profeſſoren 
. and andern Gelehrten in den Brandenburgifchen , 
Fuͤrſtenthuͤmern findet man, nur mit etwas zur | 

viel Weitfchweifigfeit und Kompltmenten, in: \ 
Meyers Nachrichten von den Schriftftellern, .- 
die gegenwärtig in den Fuͤrſtenthiimern Anfpach 
und Bayreuth leben. Erlangen 1782. 8. 


* J. L. Hocker hat das Verzeichniß davon, als den | 
‚ 2ten Theil feines Heilsbronnifchen Antiquitäten : 
ſchatzes, Nürnberg 173 1. fol. herausgegeben 
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es ir wohl natuͤrlich, daß viele Breviarien, Homi⸗ 


liarien und dergl. unter den Manuſkripten dieſer 


Moͤnchsbibliothek anzutreffen ſind; indeſſen ſind dar⸗ 
inn auch gewiß viele Werke, woraus beſonders fuͤr 
die Geſchichte viel Nutzen zu ſchoͤpfen waͤre. Nur 
um das Nuͤtzliche aus einer ſolchen Bibliothek her⸗ 
aus zu ſuchen, wird außer dem noͤthigen Fleiß und 
der Geſchicklichkeit auch ſehr viel Zeit erfodert; und 
dieſe haben Profeſſoren, denen der Unterricht der 


Jugend aufgetragen äft, felten übrig, Es ift fehe 


gut, daß diefe fhäBßbare Sammlung alter Mann 
ffripte bier fo ficher aufgehoben ift, aber für die Uni⸗ 
verfität halte ich die Sammlung von guten ges ' 
druckten Büchern nuͤtzlicher. Sie iſt aus verſchie⸗ 
denen Bibliotheken zuſanimengeſetzt, welche noch 
einzeln ſtehen. Es find bie Bibliotheken der Mark⸗ 


grafen Chriffian Ernft und Karl Auguſt, die 


Bibliothek der Markgräfinn Friedrife Sophie 
Wilhelmine, älteften und geliebteften Schweſter 
Friedrichs des Großen-*), worinn ſich erefliche 
franzöfifche Bücher von aller Arc finden, und bie 
Bibliothik des Fürftl. Geheimenrarhs von Super⸗ 
ville, 1769 kamen buch Vermaͤchtniß 2000 
Bände aus der Bibliorhet des fel. Hofrarh Trew 


hinzu, und die hiefigen Profefioren haben bas Recht, 


\ 


die große in Altorf gebliebene Bibliochet dieſes be 
ruͤhmten Gelehrten frey zu gebrauchen. 
| | | — Die 
*) Der König hat Ihr zu Ehren im Parke bey 
Sansfouci den Tempel der SFreundfihaft wir 
bauen laſſen, worinn thre Bildfäule in ſitzender 
Stellung ift. | | 


172. Erſtes Bud. B Abſchnitt. J 


‚Die hiefigen- niedetn Schulen ſollen in ſehe 


| ſchlechtem Zuftande ſeyn. Ich beflage biefes, und 


es wundert mid) um fo viel ehr, da die Univerficät 
billig eine Gelegenheit ſeyn follte, gute Lehrer zu bil⸗ 


den. Es wuͤrde nuͤtzlich ſeyn, vor der Theologia 
„‚dogmatico - polemica lieber weniger zu wiſſen, 
unnd die ſo gemeinnuͤtzige Kunſt, die Jugend zu bei: 
ſern Menſchen zu machen, ſich mehr angelegen 


ſeyn zu laſſen. Ein Profeſſor der Paͤdagogil und 


‚ein praftifches Inſtitut, um Erzieher der Jugend 


zu bilden, waͤre auch bier eine ve ſchr wůnſchenswůͤrdi⸗ 
ge Sache. I | 


0 Die Anzahl der Einwohner Babe, ich nicht: 
j auberläßig erfahren koͤnnen; auch find Feine vollig ges 


naue Liſten der gebohrnen und geftorbenen zu haben. 


Man giebt-vor, die Anzahl der- Einwohner fteige auf 


3000, worunter 800 bis 1000 zum Militarftans 


de, und 300 bis 400 zur Uninerficde: gehörende 
Perſonen feyn ſollen. Won der Eurherifchen Ges 


meine in Neu-Erfangen wird zu Anfang eines jeden 
Jaͤhrs ein Verzeichniß der Gehohrnen und Geſtor⸗ 


benen vom Kuͤſter gedruckt ausgegeben. Ich füge 
es (in der Beylage IX. 1.) von 1779 und 1780 


ben. In Kuͤnneths Zeitbuch ſtehen die ſten von 


allen Orten des Fuͤrſtenthums Bayreuth, und auch 
von allen Gemeinen von Erlangen. Es ſtimmen 


zwar zu meiner Verwunderung die Lſten der zufher 
rifchen Gemeine in Chriftian« Erlangen nicht ganz 


mit den in Erlangen gedructen uͤberein. Indeſſen 


füge ich X. 2. 2 bie Siften von 1789 von allen 


Ge: 


— 


Erlangen . . 173. 
Gemeinen in Erlangen bey. Es erhellet Daraus, 
daß die Sutherifche Gemeine in Chriftians Erlangen: 


beynahe die Hälfte der Einwohner ausmache. Wenn 
man annimmt, daß der zoſte ſtirbt; fü wuͤrde die 


Anzahl der Einwohner höher als 8000 ſeyn. Soll⸗ 


sen aber wirfih nur 8000 Einwohner feyn, fü 
wäre dieß ein Zeichen, daß der 27ſte oder 28ſte 
fürbe, welches bey einer fo Fleinen Stadt ein unvors 


cheilhaftes Zeichen feyn wide, zumal da ben der 


Univerfität, die meift aus jungen-und gefunden Leu⸗ 


ten beftehen muß, die Sterblichkeit fehr gering ifl. 


Ich glaube alſo eher, daß die Anzahl der Einwoh⸗ 


ner- größer fey. Der Hr. Geheimehofrath Delius 
hat in feiner: obengedachten Differtation ©. 20 bie 
Kirchenliſten von einigen aͤltern Jahren mitgetheilt, 


welche ich in den Beylagen IX. 3. liefere. Es ſcheint 


daraus zu erhellen, daß die Anzahl der Einwohner 
ſeit etwan 25 Jahren um etwas weniges mag zuge⸗ 
nommen haben. Es iſt ſonderbar, daß im Jahre 


1760 nicht allein die Anzahl der Gebohrnen und 
Geftorbenen merklich ftärfer ift, als in den andern - 


Jahren; fondern daß aud) die Ehen in diefem Jah⸗ 


re, da doch Krieg war, um ein Drittel ſtaͤrker ſi ind, 


als ſonſt. Faſt ſollte man hier einen Irrthum ver⸗ 


muthen. Ich habe aus handſchriftlichen Nachriche ' 


ten noch einige Jahre hinzugethan. 


Ich füge, aus dem Kuͤnnethſchen Zachuche, . 


iX. 4) auch) noch die Summa vom ganzen Sur 
ſtenthum Bayreuth vom Jabhre 1781. bey, 


Zu 
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- Die. hiefigen- niedern Schulen ſollen in ſehr 


J ſchlechenn Zuſtande ſeyn. Ich beklage dieſes, und 
es wundert mich um fo viel mehr, da die Univerſitaͤt 


billig eine Gelegenheit ſeyn ſollte, gute Lehrer zu bil⸗ 


den. Es würde nuͤtzlich ſeyn, von der Theologia 

„dogmatico - pplemica. lieber. weniger zu wien, 
amd bie ſo gemeinnuͤtzige Kunſt, Die Jugend zu bei - 
ſern Menfchen zu machen, fi mehr. angelegen 


mn. 2 


ſeyn zu laſſen. Ein Profeſſor der Padagogik und 
ein praftifches Inſtitut, um Erzieher der Jugend 


zu kilden, wäre auch hier eine 1 ſchr winſchenswůrdie 


ge Sache. 


Die Anzahl der Einwohner. habe id niche 
zuverläßig erfahren koͤnnen; auch find feine vollig ges 


naue liſten der gebohrnen und. geftorbenen zu haben. 
- Man giebt.vor, die Anzahl der Einwohner feige auf 
3000, worunter goo bis 1000 zum Militarflans - 


de, und 300 big 400 zur. Univerſitaͤt gehörende 


Verſonen ſeyn ſollen. Bon der Lutheriſchen Ge⸗ 


meine in Neu⸗Erlangen wird zu Anfang eines jeden 


u Jaͤhrs ein Verzeichni der Gebohrnen und Geſtor⸗ 


benen vom Kuͤſter gedruckt ausgegeben. Ich füge 


es (in der Beylage IX. 1.) von 1779 und 1780 ' 
bey. In Kuͤnneths Zeitbuch ſtehen die iſten von 
allen Orten des Fuͤrſtenthums Bayreuth, und auch 
von allen Gemeinen von Erlangen. Es flimmen’ 
zwar zu meiner Verwunderung die üſten der zuehes 


riſchen Gemeine in Chriftian< Erlangen” nicht ganz 
mit den in Erlangen gedruckten überein, Indeſſen 


füge ich (IX. 2. die üſten von 1789 von allen - 


Ge: 


beynahe die Hälfte der Einwohner ausmache. Wenn: 


! 


ei 
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ſtenthum Bayreuth vom Jahre 178 1 bey. 


be 
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Erlangen. 473 
Semeinent in Erlangen bey, Es erhellet daraus, 


Daß die Lutheriſche Gemeine in Chriftians Erlangen: 


man annimmt, daß der zoſte flirbt; fü wuͤrde die 
- Anzahlder Einwohner höher als 8900 feyn. Soll⸗ 
fen aber wirklich nur 8000 Einwohner feyn, fo 
wäre dieß ein Zeichen ‚ daß der 27ſte oder 28ſte 
- ‚flürbe, welches bey einer fo Heinen Stadt ein unvors 


theilhaftes Zeichen ſeyn wurde, zumal da ber der: 5 


Univerfitä, die meift aus jungen-und gefunden Leu⸗ 
ten beſtehen muß, die Sterblichkeit ſehr gering ift. 


AIch glaube alfo eher, daß bie Anzahl der Einmohs 


ner- größer fey. Der Hr. Geheimehofrath Delius 
bat in feiner obengedachten Differtation S. 20 bie 


Kirchenliſten von einigen dltern Jahren mitgetheilt, 
welche ich in den Beylagen IX. 3. fiefere, Es ſcheint 


daraus zu erhellen, daß bie, Anzahl der Einwohner 
feit etwan 25 Jahren um etwas weniges mag zuge⸗ 


nommen haben. Es ift fonderbar, daß im Jahre 


1760 nicht allein die Anzahl der Gebohrnen und 


Gehſtorbenen merklich ſtaͤrker iſt, als in den andern 


Jahren; ſondern daß auch die Ehen in dieſem Jah⸗ 


re, da doch Krieg war, um ein Drittel ſtaͤrker ſi nd, 


als ſonſt. Faſt ſollte man hier einen Irrthum ver⸗ 
muthen. ch habe aus handſchriftlichen Nachrich⸗ 
ten noch einige Jahre hinzugethan. 


Ich Füge, aus dem Kuͤnnethſchen Zatbuche, 


ex 4.) auch noch die Summa vom ganzen Zur 


. 
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174 Eres Buch. IX. Soehnle, | 


ur Die Manufakturen zu Erlangen find folg 
be, Es werben bafelbft Hüte, gewirkte Strümpfe 
von aller Art *), weiße und andere Handſchuhe vers 


fertige. Es find da Kattuns und Seinwanddructes 


regen, Banbmanufafturen, etwas weniges von Seis 
den⸗ und Sammetmanufaktur und eine Goldfchläs 





gerey. - Ein Muflkalifchers Inftrumentenmacher 
Schiedmayer, ift in der dortigen Gegend wegen 
- feiner Forteplano berühmte. Unweit Erlangen, 
vorm Bayreuther Thore der Altſiadt, iſt am Red⸗ 


nitzfluſſe eine ſogenannte Spiegelfabrik, woſelbſt 
aus boͤhmiſchem Spiegelglaſe vorzüglich kleine und 
mittlere Spiegel polirt, belegt, geſchnitten, auch 
mit hoͤlzernen und glaͤſernen Rahmen verſehen wer⸗ 
den. Auswaͤrts kennt man ſie nur als Nuͤrnberger 

- Epiegel, Auch wird in Erlangen gutes weißes und 

‚ braunes Bier gebrauet, und in ber Seen Toback 
und Hopfen gebauet. 


Es ſind fünf Buchdeucereyen in Erlangen. 


Die Waltherſche iſt die vorzuͤglichſte, aus welcher 


nn - 


.. viele fauber gedruckte Werke find geliefert worden. 


In der Naͤhe wird viel ſchoͤnes weißes Papier ge⸗ 
macht. Auch ſind hier zwo ala, bie 
Waltherſche und die Palmſche. 


Die hieſige Politiſche oder ſogenannte Real⸗ 

Zeitung wird beanntleh in Deutſchland und außer 

Deutſch⸗ 

+) Es follen 700 gangbare Strumpfwirkerſtuͤhle 

da ſeyn, welches aber kaum glaublich iſt. ©. 
Beckmanns Beytraͤge 6r Theil S. 390. 


— 
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Deutſchland, ſogar in Konſtantinopel und in Nord⸗ 


Amerika geleſen. Vor ungefaͤhr 40 Jahren gab 
der damalige Verfaſſer Herr Groß den Ton an, 


über die neuen politiſchen Vorfaͤlle luſtige Anmer⸗ 


kungen zu machen, die zuweilen ins poſſenhafte aus⸗ 
arten, aber oͤfters auch freymuͤthige Gedanken Fu 
halten. Diefes veranlaßte den großen Debit, 
noch fortdauert. Der Kaiferl. reiche Pofmeefer 
Herr Wels ift jeßt der Verfaſſer. Es werden. ge= 
wöhnlich von’ biefer Beitung 4 4900 bis 5000 Stud 
gedruft. 


Unter: dem Titel Erlangifie geleßete An 


merfungen und Nachrichten kommt alle Diens 


— 


ſtage eine gelehrte Zeitung heraus, welche eigne 
Recenſionen enthaͤlt, und jeden Sonnabend ein 
Beytrag zu den Erlangiſchen gelehrten Anmer⸗ 
kungen, enthaltend Recenſionen, die aus andern ge⸗ 
lehrten Zeitungen gezogen ſind. Beides gehoͤrt zu⸗ 
ſammen. Der jetzige Hetausgeber iſt, wie ſchon 
bemerkt, Hr. Prof. Rudolph der aͤltere, und die 
Verfaſſer ſind verſchiedene hieſige Profeſſoren. 


Jeden Montag kommt ein Blatt von 4Oktab⸗ 
ſeiten, woͤchentliche Frag⸗ und Anzeigberichte 
heraus. Sie enthalten wenig mehr, als 1) alle 
einpaſſirte Fremden / namentlich, 2) die woͤchentlich 
Kopulirten, Getauften und Begrabenen von 
allen Gemeinen, auch namentlich. Es waͤre ſehr 
gut, wenn ſo, wie an vielen andern Orten geſchie⸗ 


ww am r Ende bes Jahres alles ſumcurt und rekapi⸗ 


tulirt 


=. 
7 
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culirt würde; bie Kunwärigen "finden doch nicht | 


Jahrgaͤnge dieſes Blatts zufammen, und die Zus 
ſammenſummirung ift fehr muͤhſam. Eigen find 
nur bie Jäprlichen Summer nuͤtzlich. 


Die Armenanſtalten ſind in Erlangen gut eine 
gerichtet. Alle halbe Jahre wird ein Auszug der : 
Rechnung über die Verwaltung der Gelder gedrudt, 
- wovon jch auch in ber Beylage IX. 5. bie Summen | 
ı der Einnahme und Ausgabe von 1780 und 1781 | 
andeführt habe. Man fieht aus den Nechnungen, 
daß die Quelle der Einfünfte milde Benfteuern, Ges 
ſchenke und Vermaͤchtniſſe find. Doch findet mar | 
auch, daß die Waifenfinder jährlich 100 bis 120 FI; 
mit Baummollefpinnien verdienen. Die Anzahl der | 
verpflegten Armen und der Waiſenkinder ift in dies 
fen Rechnungen nicht angegeben welches doch nuͤtz⸗ | 
lich waͤre. 
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ge enter Abſqh wien 


Reife von Erlangen nach Anſpach, m. 
| bon da nach Nurnberg. 


‘ 
2" 


Hauderer ), fo wie wir auch in. Bamberg gethan 
hatten. Die Erlangiſchen Fuhrleute ſind in der Ge⸗ 
gend ſehr bekannt, als geſchwind und wohlfeil fah⸗ 


2 


nach Anſpach zu bringen, in Anſpach einen Tag auf 


ug zu warten, und ung denn nach Nuͤrnborg gu fah⸗ 


—— ————— * 


ren. Dieſes find, nach der Poſtrechnung 26 Stun⸗ 
den ober 13 Meilen; under war, das Warten mit⸗ 
gerechnet, mit 9 Fl. ſehr wohl zufrieden, fuhr auch ſo 


geſchwind, als nur ein Poflillion fahren kann. Wir 


führen Sonnabends den 25. Man gegen Abend um 
47 von Erlangen ab. Der Weg geht auf Chauſ⸗ 


feen **) Bis. Anſpach. Nahe var Erlangen. iſt der 
Weg mit fchönen Alleen beſetzt. Der Boben iſt 


zwar ſandig, aber gut kultivirt. Die Doͤrfer ſind 
angenehm. Sie wuͤrden bey uns für Flacken oder 
Staͤdtchen paſſtren. Anſtatt der Zäune ſieht man 
Mauern. von Bruchſteinen um. Die. meiſten Bauens 


gärten 


* & nenne want dieſen Gegenden einen Wietho⸗ 
fuhrmann, der uͤber Land faͤhret. 353 


rend. Wir bedungen dieſen, uns die Nacht durch 


J 
’ 
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m Das Chauffeegels iſt auf ı Kr. fr bie Same 


oder 2 8; für dit’ Meile beſtimmt. 
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| Jarten und Hoͤfe. Selbſt an den Bauerhaͤuſern, 

die faſt immer von zwey Geſchoſſen find, iſt ge 
woͤhnlich das Erdgeſchoß von Bruchſteinen, zuweilen 
. auch das: obere ‚ doch dieß auch zumeilen von Fach⸗ 


wert. Diefe Häufer find alle mit. Ziegeln gedeckt. 


Nahe vor Anfpach fahen wir. ein Paar Bauerhaͤuſer 
mit Stroh gebect, aber. | in der That ach nur ein 


Paar. 
Wir waren ſchon um 9 gllfe nahe an Nuͤrn⸗ 


berg, welches nach der Poſtrechnung 6 Stunden 
gerechnet wird; und fuhren nahe bey der in die For⸗ 


rifikationslinie mic eingeſchloſſenen Vorſtadt Goſten⸗ 
hof vorbey, und die Nacht durch, ſo daß wir 


Sonntags den 26. May früh um halb 6 Uhr in An⸗ 


ſpach ankamen, und in der Krone abtraten. | 
Anfpach ift eine artige Stadt 9, bie zwar 


nicht fo gerabe und regulare Straſſen wie Erlangen, 
aber doch wirklich recht ſchoͤne und inwendig bequem 
wingerichtete Haͤuſer hat. Die Straßen ſind bey 
Nacht mit Laternen erleuchtet. Die Straße am 
neuen Kanale auf Dem Graben iſt mit Baͤumen 
beſetzt und ſehr angenehm. Die daran liegende. 
‚neue Auslage und die daran foßenden Gaſſen haben 
| ſehr hubſche m moderne ve, Die game Gegend 


um. 


» In Merians Topographie Franconise ©, 78. 
iſt eine Ausſicht von Anfpach, fo wie es damals 
geweſen. Dan hat einen neuen guten Grund- - 

riß von Anfpach, der in Nürnberg auf einem 
Sanblarteubogen berausgefommen iſt. 


ft 


| 
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Anſpach. 19. 


. m bie Stadt iſt mit Alleen befegt, und bie umliegens 
ben bewachfenen inpögen verfchönern bie Ausſicht. 


Von dem weitiäuftigen Marfgräflichen Schloſ⸗ 
f fe, das Markgraf Georg, genannt der Fromme, - 
im fechszehnten Jahrhunderte erbauet hatte, brannz 
ie 1710 bie gegen Mittag gelegene Hauprfeite ab, 
- Markgraf Wilhelm Friedrich verfchrieb zu deren 
Wiedererbauung einen italiänifchen Baumeifter, Nas 
mens Gabrieli. Nachdem derfelbe viel Koften vers 
urſacht, hatte man Doc) Urſache mit defien Anords 
nung nicht zufrieden zu feyn. Es war an vielen 
Orten in Deutfchland noch Mode, Ausländer zu 
allen richtigen Unternehmungen fommen su laſſen, 
vb man gleich geſchicktere Leute in ber Nähe hatte. 
. Mach des Markgrafen 1723 erfolgtem Tode verabs 
cchiedete deſſen Wittwe, die Marfgräfinn Chriftiane 
Eharlotte geb. Peinzeffinn von Wirtenberg, als 
Regentinn, den Gabrieli; und trug die fernere 
Direktion des Schloßbaues Ihrem Geheimenrarhe 
"Da Freyherrn von Zocha *), einem Manne von 
Enßcht und Gefchmade auf, dem, ob er ſich gleich. 
nad) der von Gabrieli fhon angefangenen Einrich⸗ 
tung bequemen mußte, dennoch die fehönften Theile 
. des Schloffes zu danken find. Er bediente fich zur 
Ausführung des italiaͤniſchen Baumeifters Retti. 
Indeſſen iſt das Schloß bis jetzt noch nicht ganz aus⸗ 
‚hart 


“ Be Ä m 2 Ä u Eben | 


. 9 ©. Lettres du Bason de Pöllnitz, Ed. de Frft. 
1738. &i 
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| Ehen biefer Freyherr von Zocha hat das ſchont 
auf einer Anhoͤhe liegende Jagdſchloß zu Bruckberg/ 
ein paar Stunden von Anſpach, erbauet. Man 
hatte den ſeltſamen Einfall, den Markgrafen Karl 
Wilhelm riedrich als Exbprinzen aus dieſem zwar 
ſchoͤnen, aber in einer einſamen und wilden Gegend 
liegenden Jagdſchloſſe erziehen zu laſſen. Dieß hat⸗ 
te den Erfolg, daß er, nachdem er zur Regierung 
gekommen war, es niemals wieder geſehen hat. 
Nachdem es lange leer geſtanden hatte, verlegte der 
jetzt regierende Markgraf 1767 bie Markgraͤfuche 
ächte Porcellanfabrit dahin N. | 


Der Hofgarten , der uünweit dem Schlofe zu 
Anſpach liegt, iſt groß und angenehm. Er iſt zwar 
mit verſchiedenen Alleen von rund und viereckicht ge⸗ 
ſchnittenen Baͤumen verunziert; er bat aber doch auch 
heerliche, ſchattigte Gänge, in denen bie franzöfifche 
Kunſt Gottes Werk unbefchnigelt gelaffen. hat. Auch 
iſt es beffer, die einmal verfchnittenen Baͤume ſtehen zu 
laſſen, als ſi ſi e, wie an einigen Orten geſchiehet, umzu⸗ 

hauen, 


9 Es ward auf dieſe Verlegung eine Heine: Denk 
münze von der Größe eines halben Guldens ge⸗ 
ſchlagen. Auf der einen Seite ift des Markgra⸗ 
fen Btlönif; auf der andern Seite die Vorſtel⸗ 
Tung des Schloffes, welches aus einem Haupt⸗ 
gebäude und zween Seitenflügeln beftehet, die. 
einen großen Vorhof einfchließen. Die Umfchrift 
A: Bruckenberg Porcellanfabrif, in Abſchnitte 
MDCECLXVII und ber Namen des Stempel⸗ 

| chue dert, Obginger F. F. | 


a 
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nen, um ein Strauchmert in verfehltem engläns 
: pifchen Gefchmade an die Stell | Au ſeten. 


Die Gegend um An ſpach iſt zwar nicht ſo fett J 
sind fruchtbar, wie etwan die um Vamberg, aber. 


fehr gut kultivirt/ und hat vorzüglich j wegen.dee - 


Abwechſelung von fruchtbaren Hügeln und Ebenen, . 
ein R angenegms und maleriſches Anfehen: | 


*Es find in Auſpach etwas "ber 906 Häufer, 


1774 twurden bie Einwohner gezählt, unbiohne das 


Miilitar 10208 Seelen gefunden. Man rechnet die 


reuth zum Fraͤnkiſchen Kreiskontingente ſtellen, liegen 


Infanterie, welche vor der Stadt in Kaſernen wohnt, 


auf efwan goo Mann, welche von einem Miajog . 
kommandirt werben. Dieſe Anzahl komme daher, 
weil wegen der Rekrutirung nad) England ) im⸗ 


mer viel Rekruten vorhanden ſinb, indem der Zu⸗ 
lauf von fremden Orten ſtark iſt. Von den vier 


Kompagnien Reuterey, , welche Auſpach und Bay⸗ 


ur 


120 Mann bier,. und etwan 80 Huſaren; ‚diefe bes 
kommen Quartiergelder, und wohnen in den Vor⸗ 
| fräbten bey ben Buͤrgern. | | 


Dan ß ehet, daß Anſpach, in Vergleich der 


| Anzahl der Häufer mit ber Anzahl der‘ Einwohner, - 


| Hemlich. bevölfert iſt. , Wenn man nad) den in det 


. 
= 


re & iR betannt, daß zwey Anſpachiſche Infanterie⸗ 


regimenter, und die Feldjaͤger in Amerika in 


englaͤndiſchem Solde ſtehen. 


n v 
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Beylage X. gelieferten Sterbeiiften, mit Austäffung 
bes .epidemifchen 1 7°72ten Jahres, Neun Jahré 
von.1773 ‚bis 1781 im Durchſchnitt nimmt, fo 
zeigt ſich, daß jährlich etwan 3 30 und alſo faum 


der 32ſte ſtirbt, fo daß Anfpach ein gefunder Ork 
iſt. Auch finder fih, daß der Gebornen Immer 


‚ mehr find, ale der Geftorbenen, daher die Volks⸗ 


menge, wenn keine Auswanderungen geſchehen, 
zunehmen muß. Der Todtgebornen ſind in Ver⸗ 
haͤltniß mehr als in Erlangen. Dieß moͤchte man 
faſt dem mehrern Luxus zuſchreiben, vielleicht liegt 
es auch an der ehemaligen Beſchaffenheit der. Heb⸗ | 
ommenanftalten. Dieſe aber find jeht verbeffert, - 
und vor ein Paar Jahren iſt eine neue Ordnung 
daruͤber herausgefommen, Die Hebammen Per 

ben von dem Kollegium Meditumweraminirt, und 
- von der Stadt: Pflegen: oder Heiligen: Kaffe 
beſoldet. Der Seibwundarjt bes Marfgrafen, Hr. - 
Laiblin, ein Schüler Lobſteins aus Strasburg, 
unterweiſet nicht allein die Hebammen unentgeldlih, 
ſondern fie felbft bekommen, wegen ceſſirender Nah⸗ 
rung einen Geldbeytrag, und ihr Geſchaͤft wird 
indeſſen von jungen Bean vemichtet , die man 

vorher unterwieſen hat H. | J 


Die Einwohner näßren ſch meiſt von ben; ge⸗ 
woͤhnlichen Handwerken, und von dem Aufwande, 
den der Hof macht. Auch wird alles Tuch und 

Zeug 


Hr. Labblin hat 1781 einen Unterecht fue heh 
ammen in 8. drucken laſſen. 


J 

..— nſpag. 133 
‚was die Garniſen braucht, hier gewebt unb 
gefärbt. Eigentlihe Manufakturen und Fabrie 
fen find.hier nicht. Sie find in den Landſtaͤdtey 
Creilsheim, Roth, Schwobach, Mark: Steft _ 
und andern. Doch: ift in Anfpach- eine. 1710 


errichtete unaͤchte Porselanfabrit ‚ bie gute oma x 
macht. 


E⸗ iſt in Anſpach eine —E , Pers 
‚fererifche, . In biefer kommt wöchentlich ein Inter 
figenzblatt heraus. (Ferner ift daſelbſt eine Buch⸗ 
handlung, bie Haueiſenſche. In derſelben exp - 
ſcheint jaͤhrlich der: Hochfuͤrſtl. Brandenburgi⸗ 
ſche⸗Onolzbachiſche und Kulmbachiſche genea⸗ 

logiſche Kalender, und Adreßbuch, worinn man 
die Landeskollegien beider Fuͤrſtenthuͤmer, und 
noch andere nuͤtzliche Sachen ſindet. Z. B. eine 
ſogenannte Fraͤnkiſche Getraid - Reſolvirung, 
oder eine Vergleichung der ſehr verſchiedenen Maaßa. 
Ich habe darinn gefunden, daß man in Anſpach 
einen Unterſchied unter rauher und glatter Frucht 
(oder Getraide) macht. Zu rauher Frucht wird, 

wie ich quf Erkundigung erfahren habe, Gerſte, 
Haber und Dinkel gerechnet. Rauhe Frucht 
wird der glatten entgegengeſetzt A in fo fern ſie noch 
unausgehuͤlſet iſt. Wenn Die Gerſte geſchroten ft 
gehört fie nicht mehr zur rauhen Feucht, fo wie. 
auch nicht der Dinkel, ber, wenn er gegerbt Vo 
‚Kern Heißer, Dos gewöhnliche Getraidemaaß 
‚seißt Simra; dieß ift ben der rauhen Frucht noch 
einmal ſo Bro ‚ eis bey der glatten, Ein Simra 
N. Korn 


\ = j \ . . 
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Korn ‚(Bee &lhkte Frucht) wiegt ecwan! 420 Pfunß 
und ein Simra Kern (von Dinkel) etwan 44% 


Pfımd mehr‘ Ober wenlger. Br: : on! 


1 
2* 


In Bruckberg if; wie⸗ Rbon Hdache, tie 


Mmatdgräfiche ächte Porcellanfabrik. ea — | 


diemlich gute Waare, und hat fo viel Vertreib, daß 
alle dazu gehoͤrigen Anſtalten und Perſonen von dem 
Vortheule erhalten werden. Sie ſtehet unter’ einer 
beſondern Kammerdeputation. Es iſt zwar 1767 
ein Preiskurant der Waaren gedruckt; da es aber 
ſetzt nicht mehr gilt, weil ſeitdem vieles veraͤndert 
und verbeſſert worden /ſo will A es hier nicht ber⸗ 
fügen, BEER Ä Ä 
Be In Anſpach wird das Kaiſerl. Bandgericht 
des Burggrafthums Nürnberg gehegt, wobey 
der durch feine Gedichte beruͤhmte Here. Utz Aſſeſſor 
iſt, und deſſen eigentliche Beſchaffenheit nicht ſehr 
bekannt zu ſeyn ſcheint ). SEs beſtehet ſeit ſehr als 
ten Ben. Die 2. Jurantuen biefes Landgerichts iſt 
J | u univer- 
r Bolgende ih kiven Schriften gehkren hieher: €. 
2. Jung Anweifung was die Comicia Burggra- 
.viiae in Nuͤrnberg ſey und involpire? Dann wag 
eg mit der Hoheit des Kaiſerl. gandgerichts 
| Burggrafthums Nürnberg für eine eigentliche, 
Beſchaffenheit habe. Onolzbach 1733. 8. Ebens 
bdeſſelben Grundfefte der Hohei: des Kaiferlihen 
Landgerichts Durageafihung Nürnberg. Onol⸗ 
bach 1759. 4 


— 


“ 


t 


'üniverfalis ; weit vermoͤge des Rudolphiniſthen Se 


henbtiefes der Burggraf vice Imperätoris.ompg 
Judicium judicat. Daher ſind keine Fälle, auch 


nicht einmal Kriminalfaͤlle ausgenommen. Doch 


übt ſelbiges die Kriminaljurisdiftion nur durch den 
_ Fogenannten. Ingecht · Procrß; do diejenigen, weis 
che wegen begangenen Mordes, oder eines andern 
Delidti atrocioris ſich rechtfertigen - zu koͤnnen 


glauben, ſich vor der Schranne des Gerichts einfin⸗ 


den, ſicheres Geleit erhalten, und ihre Sache her⸗ 
nach ausführen, mo fie bemm entweder losgeſpro⸗ 
«hen, ober ihnen das Geleit aufgekuͤndigt wird, wenn 
die ſchuldig befimben werben, Erſt vor. einigen Jah⸗ 


‚ren ift ein ſolcher Aktus mit nielen Feyerlichkeiten 


vor ſich gegangen, und es find noch i in dieſem Jahr⸗ 
hunderte frantiſche Reiheriter vor der Spore 
efhienen. W De ln 


Da bie eyueisbiftion. diefes Kaiferlichen Sandges 


Nr 
* * .. 


richts univerſell ift, fo hat fie ſich auch ehemals ſehr 


‚weit, und uͤber die vier äußern Kreiſe erſtreckt. Aber 
freylich dieſe Zeit iſt vorbey. . Bayern bat fogar 


Krieg deswegen geführt. Andere Staͤnde haben 
sfih durch Vertraͤge ganz eder zum Theil entledigt. 
Die Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte Haben ſich groͤßten⸗ 


theils im XVten Jahrhunderte (als die Burggrafen 
"wegen des neuerworbenen Kurfürſtenthums · Bran⸗ 
denburg Geld benoͤthigt waren,) losgekauft. Die 
| Reſchsritterſchaft hat noch allegeir Recht vor demſel⸗ 
ben genommen, doc) find auch Bierüber viele Pros 


| „seite entftanden, welche bey.den Reichegerichten meh⸗ 


M 5. tentheils 
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u rentheils unentſchleden legen geblieben find,” Indeß 
fen kann biefes ben wahren Gerechtfamen: biefes in 
ber That anfehnlichen Kaiſerl. landserichs t ‚feinen 
Abbruch chun. er 


Es ift daher eine fer uniberfegte Netereh daß 

Hr. Prof. Jaͤger im Iten Theil feines hiſtoriſch⸗ 
atitifhen Zeitungs »Lericons ©. 28 5, biefes 
Kaiſerl. Landgericht unter dem Titel Burgge⸗ 
richt zu Nuͤrnberg anführe, und ganz cavaliere- 
“ ment davon füge: Peinlicye Klagen und Aus⸗ 
foperungen zum Duell und Fauftrechte ) wär 
ven die vornehmſten Sachen, fo dafelbft gehan⸗ 
delt werden. Dieß iſt eine ganz. irrige Vorftellung. 
Schon die Benennung Landgericht zeigt, daß es 
jederzeit von ganz anderer Beſchaffenheit geweſen iſt. 
Dieſes Gericht iſt freylich fon in Niunders sehe 


| 





a) 


*) Dieß iſt nicht einmal verſtaͤndlich. Zu den Zei 
ten bes Fauſtrechts erfchienen vor bemfelben un⸗ 
ter andern fränfifche und ſchwaͤbiſche Ritter, und . 
Flagten wegen widercechtlicher Vergewaltigun⸗ 
gen oder Beichimpfungen, die ihnen von andern 
Nittern wieberfahren waren. . Da dieſes Ges 
rricht die Sachen unterſucht hatte, fo erfannte : 
es, wenn fie ſich nad) damaliger Sitte dazu qua⸗ 
Nlificirten, daß fie burch einen Zweykampf folls 
ten ausgemacht werben. Aber nachdem unter 
.. Marimiltan I. 1495 der Landfrieben eingeführt, 
und das Fauſtrecht abgefchäft worden, Font 
" „die ger nicht mehr vor; 


wien 
⸗ 


— * 


Anſpach. = 188. 
zen worben: als ber Burggraf noch fein Schloß zu 
Muͤrnberg harte. Wenn mar weiß, welchen gerin⸗ 
gen Begrif bie Nürnbergifchen Schriftſteller mit 
dDem Burggrafthume zu Nuͤrnberg verbinden 
wollen; ſo ſieht man, daß es eine Neckerey iſt, das 


Kaiſerl. Landgericht in dieſem Lexicon unter deun 


Titel Burggericht zu Nuͤrnberg anführen 
Freylich kann der Markgraf von Brandenburg, als. 
Buragraf von Nuͤrnberg, vermoͤge dieſes Kaiſerl. 
Landgerichts auch Gerechtſame über Rürnbergs: 
Unterthaiten ausüben, - Laut des fogenannten Hate 
raſiſchen Vertrages, der 1496 duch Kurſaͤchſi⸗ 


ſche Vermittelung gefchloffen werben: ¶ Wollen die“ : 


„Herren Markgrafen und Ihre Landrichter des Kaik 
„gandgerichts. des Wurggrafthums Nürnberg, „mie 
„demſelben Landgericht von einiger Sad) wegen uͤberx 
„Leib und Gut nicht richten in die Stade: Nuͤrnberg, 
„NB. fo weit Die jeßo (1496) mit den Stadfmauern - 
„und Graben verfangen if. Was aber die Stadt. 
„Nürnberg, ire Bürger und Innwohner auperdaß Ä 
„gemeldter Stade im Sandgericht liegend Haben, ed 
„fey Goftenhof, Wöhrd oder anders, wie Das Namen” 
„bat, mag das Landgericht richten, in binglichen aber 
„nicht in perfönlichen Klagen.“ | 
Es iſt zwar befannt, daß eihige Nirnbergifche: 
Schriftfteller von je her affeftirt haben, von den 
Gerechtfamen des Burggrafthums Nürnberg 
und von den Rechten des Hauſes Brandenbürg, 
die daraus fließen, ſehr verächtlich zu urtheifen, Es 

ſcheint aber, daß dieſer ſonderbare Kuͤtzel unzutraͤg⸗ 
ich iſt, beſonders in der Sage, in welcher ſich die 
Stadt Nuͤrnberg befindet. Es giebt. nur zu (in 
Ä Allen 
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faͤllen und Sarcerunten Anlaß 4 die wan leher ven 
meiden ſollte. 
2Das Fürftliche Haus Brandenburg ie naͤm⸗ 
üch mit der Stadt Nuͤrnberg in verſchiedenen 
EStreitigkeiten. Unter. andern behauptet es, daß 
ſeine Jura territoxialia bis an die Thore von Nůrn 
berg gehen. Es hat gewiß ſtarke Gruͤnde für. ſich, 


und behauptet i in Poffeffion zu feyn. Vermoͤge bes 


Mengedachten Kübels kam während bes ſiebenjaͤhrs⸗ 
: gen Krieges (wo man es vielleicht wagen zu koͤnnen 
. glaubte) eine Mappa Geographica territorii 
civitatis Norimbergenſis 1764 von einem ges | 
. telffen Herin Cnopf in Nuͤrnberg beraus, worinn 
. den Brandenburgiſchen Gerechtſamen ganz notoriſch | 
qu nahe geſchah ). Was war der Erfolg einer fo 
- umüberlegten: Zunoͤchigung? ?. Der Rath. zu Nuͤrn⸗ 
- berg mußte, nach verfchiedenen ernftlichen: Vorſtel⸗ 
lungen, die Karte mißfennen und. ben Verkauf der⸗ 
| ſelben verbieten. 
Vermoͤge dieſes Brandenburgiſchen Territorial⸗ | 
| rechts gehen die Brandenburgiſchen Chauſſeen, wel⸗ 
che der jeht regierende Markgraf, dem fo viele nuͤtz | 
liche Anſtalten zu danken ſind, von 1762 bis 1779 
- "mit ie ſchr großen Koſſen der machen laſſen, * durch \ 
2 


J m ©. Verennophil hiſtoriſche und rechtliche Be⸗ 

| leuchtung der cnopfiſchen Landkarte von RNuͤrn⸗ 

berg. Zweyte vermehrte Ausgabe 1774 8. 
E Iu Anſpach Haben fie 340, 000 F. und in Bab⸗ 

reuth 80,000: Fl. gekoſiet. S. deutſches Mue 

ſeum 178r. 118 St. ©.427: -.. 


EWR u anf: 389 


Den Sehalber. Bald bis an / den Ehlagkanie von’ 
Muͤrnberg; und ivermöge. eben biefes Territorial⸗ 
rechts nimmt der Markgraf die Nuͤrnbergiſchen Kaufe 
Leute, welche zu ben Seipziger und Frankfurter Mef 
fen reifen, durch feine Geleitshauptleute *) jederzeit 
‚an den Thoren von Nürnberg in Empfang, geleitet 
fie durch fein fand, ‚und geleitet fie auch wieder zu⸗ 
ruͤck. Es findet ech beym Thore: allezeit eine Nuͤrn⸗ 

bergiſche Rathsdeputation ein. Man erzaͤhlte, (ich 

weiß nicht ob mit Grunde,) daß ehemals der Bram 

Denburgifche Geleitshauptmann die Mede an - Die 

Muͤrnbergiſche Deputation jederzeit: folgendergeftal - - 
angefangen babe: „Se, Durchl. der. Marfgraf von 

„Brandenbirg, Burggraf- von Nürnberg, Euer 

„und mein Den — Da denn die ie Nürnberger 

Ä be 


En Die mech jett im Reiche übliche Gewohnheit, sie 
zu den Meffen reifende Kaufleute durch befondes 
re Öeleitsreiter zn geleiten, kommt noch aus ben 
Zeiten des Sauftrechts her, da die Straßen uns - 
fiher waren. Die Geleitskutſche gehet an-fes 

dem Orte an einem. beftimmten Tage ab, und 


wird im Namen bes Landesheirn, durch deffen - 


Gebiet fit gehet, nebft den Berfonen; die ſonſt 
mit dem Geleite reiten, -allenthalben feyerlich 
angenommen, und bis an die Gränze begleitet. 
‚Die Seleite nach Sranffurt am Mayn gehen bie 

an dieſe Stabt, wo die Geleitsreiter ber Stabt 
Frankfurt am Mayn denſelben entgegen reiten, 
und fie mit beſondern Feyerlichkeiten uͤberneh⸗ 
men. Das Geleit nach Leipzig gept me nur bis an 
de Kurſachſiſthe Graͤme. 


Ei 
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beh bdem orte Eu: in die Rede gefallen und. 
fagt bämen: Mit nichten. Daher komme 
Spruͤchwort: Mit nichten, fagen: bie. Herren 
‚Yon Nürnbesg. Man hat mich: ver erfichert ‚daß 
jetzt diefe Ausdrücke nicht gebraucht würbem In⸗ 
deffen gefchehen, wenn bas Geleit abgehet und wie⸗ 
der zuruͤck kommt, von beiben Seiten ſehr weitlaͤuf⸗ 
ige Pro- und Reproteftationes, weiche ſich das 
‚mit endigen, Daß die Herren von Nürnberg der As 
ung der Geleitsgerechtſamkeit nichts in den Weg 
legen, fondern vielmehr die Brandenburgifchen Ge 
Seitshauptleute mit fich nach Nürnberg nehmen, ih⸗ 







en einen derben Schmaus ausrichten, unb ihren, 


u... 


beym Abſchiede noch eine Anzahl Flaſchen Wein ver- 
. thren. Hiebey fallen feine Pro- und Reprotefta- 
tiones vor; und ich wuͤnſche von Herzen, daß alle 
| ‚Streitigfeiten. der Nachbarn, befonders der Minders 
‚mächtigen mie ben Mächtigern, auf dieſe Art koͤnn⸗ 
sen bey einem Glaſe Wein vergeſſen werden. 


Zu Anfbach ift ein Schaufpielhaus, in wels 
| chem öfters reifende Truppen fpielen *). - | 
Die Hauptahficht meiner: Meife ‚nach Anſpach 
war; meinen viefjährigen würdigen Freund, Hrn. 
Utz perſoͤnlich kennen zu lernen, welches ich ſchon ſo 
lange gewuͤnſcht hatte. Ich eilte alſo zuerſt zu die⸗ 
Jem vortreflichen Manne, vortreflich durch feine uns 
ſterblichen Werke, durch ſeine mannigfaltigen Ein⸗ 
ichten und durch fein sebliches Herz. e ‚ft unver⸗ 
heira⸗ 


9) e Seel 1 2 und 198 id. ı 
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| Geirarhet, und bewohnt ·ein klaeines Haus, norinn Ga 


nuͤgſamkeit und Siebe zu den Muſen mit ihm wohnen. 


Herr ig iſt gewiß ein Dichter, der auf unfere 
Nation einen ftärfern Einfluß hat, als es dem erften 

‚ Anblidte nad) (Heinen möchte. Zar wird jetzt von 
manchen Dichtern in Journalen viel Laͤrmens ge 
macht, und manche affektiren zu verſtehen zu geben, 
als ob Utz und die ſo wie Er dichten, veraltet waͤ⸗ 
ren. Der Unterſchied beſteht wohl darinn, daß jene 
mehr gerühint, und Utz, und die ihm ähnlich find, 
mehr gelefen werden. Es ift mir Dichtern wie mit 


Kleidern. Es giebt Kleider, welche der Modefarr _ 


be und des. Zuſchnitts wegen allgemeinen Bei 
fall erhalten 5 aber diefer allgemeine Benfall 
waͤhrt kurze Zeit, und macht.einem andern allger 


meinen Benfalle bald Raum, der eben fo kurze 


Dauer hat. Einen. Dichter wie Utz liebe man, wie 
der Priefter von Wafefield feine’ Frau und fie ihr 
Hochzeitkleid liebte, not for a fine. gloffy furfa- 
ce, but for fuch qualities as would wear well. 
Dieſes edlen Dichters. Mufe ift nicht eine Modes 
Schönheit, welche in rauſchenden Zirfeln, heftig 
und auf Eurze Zeit gefällt, fondern eine firtfame - 
Schöne, welche als Geliebte und noch mehr * 
Mutter geliebt wird. | 


Haec plaenit femel, haec decies repetira placebit 
Die Modedichter führen immer bie Nachweit 
im Munde, welche ihre und ihrer Freunde Flitter⸗ 
ſchoͤnheiten, die trotz allem Anpreiſen bey der jetzigen 
Welt wenig Senſation machen, ihrer Meinung nach 


\ 


ef 
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fo recht erkennen wird. Aber dee ſchlichte Ve 
Neand und: der philoſephiſche Geiſt bleibt ſich, auch 
In: Gedichten, Jahrhunderte lang gleich. Daher 
werden Utzens Gedichte und Dis den ſeinigen aͤhn⸗ 
lich find, beſtaͤndig geleſen, und. nach geleſen und | 
„Ihre Schönpeiten tef empfunden werden, wenn dies | 
wigen, deren Verdienſt nur Modefarbe und Zus 
Fhuut ft, längft werben vergefien ſeyn. 


Ich Hatte das Vergnuͤgen, beh ihm den Ger 
Renteyverwalter Geret aus Goldbach zu finden, eis 

| ven gelehrten und freymuthigen Mann, mit dem | 
vor 15 Jahren, als er ſich in Berlin einige Monaͤt⸗ 
rl febt angenehme Stunden zuhebracht bare 


' Her utz. ftahete mich zu vetſchiebenen pieigeit 
Gelehrten, Wir fahen den Harn Hoftammerrath | 
‚Hirich,.einen der Verfaſſer der zu Anfpach herauig- 
"gekommenen Ueberfegung des Hotag, einen fehr fer | 
nen Mann,. der Weltkenntniß und Geſchmack ver⸗ 
bindet. Desgleichen den Herrn Generalfupekintens 
dinten Junkheim der durch verſchiedene Schriften 
bekannt ift, -und.befonders durch das in Geſellſchaft 
des Herrn Utz herausgegebene neue Anfpachifche 
Befangbuch. Auch ſahen wir den Hrn. Konreftor 
Glandorf. Er ift durch die Herausgabe ber Poet. 
gräec, gnömon. bekannt. Das Ghmnaſium ift 

gut eingerichtet... Es werden darinn: 50 Alumnen 
auf Markgraͤfllche Koſten unterhalten, welche Stif⸗ 
‚ng von ber ehemaligen Fuͤrſtenſchule ai dem Kly 
Pe » Hellsbtonn herkommt. 


u w . ..- 
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2 * ‚Den; wurbigen PR den Herrn 
Eyatspredige Raban Obsleich uͤber · 70 Jahr 
6. iſt er ve noch wie ein Mann in den beſten 
Jebren sh « sthäria. und froͤhlich. Es iſt ein 
großes, Vergnügen nsinen Greis fo zu ſehen. Er 
erzaͤhlte unc. kunz die Daſchichte feinen gelehrten Bes 
Iänltigungen. Sa : ſehrer Zugens hate er ſich auf 
dromatiſche Sachen gelege, von. welcher Zeit tele 
has nügliche Calendaxium Fehr 173. . 
erdalten haben ¶ Da ihm nenſchiebenemal, wenn eu 
ungebendte-Diplanıen herausgeben.mallte,- ander 
zuvorkamen, ſo beſchloß er fich auf ein anderes Sau 


Blum zu legen unnd wählte bie. rabbiniſche Gelehr: 


‚bomkeit, an Foach, worinn er freylich nieht ſo lekcht 
‚einen Rival in. feinen Arbeiten.gu fürchten hattı Eu 
hat diefes meitläufeige und-mühfame Fach fo grimd⸗ 
lich ſtudirt, Daß ihn unter ehriſtlichena Metehrren es 
ſchwerlicl, jamand gltich thun mirde Seine Webers 
ſebng dar Müchniah, bie in: ſechs Banden in gun 
wur lnfpexh 1740 bis 1767 gedruckt uſt, wird ſelbſt 
wer; ikbilchen Goelehrgen bewundert *). : Mon der | 
ar TB Cu goeruckt, weilte: 
Abſatz zu gering geweſen iſt. Herr Rade jeigte ung. 
aber in verfchiedenen fauber gefchriebenen Folianten, 
hafı: —— obpeſſt fertig if; „Nach bier ers 
—— 
ter hieſct nee — ine wirde auf 


Be nn “ } ‚dag | 
Ab: Arien — * Biene Bee Viis 
L: 1, ©.98,, ;.. dere non na d ge de PER? 
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‘ 
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das jetzige Jahrhaundert heſwonen hatten baß? 88 die 
Buben nicht üebte, die er erwaͤhlt hatte. BSe nicht 
‚ai. Da ich bedauerte, daß er nach ſo vieler Miche 
ni das Vergnügen haben ſollte, dieß Werk gan 
zedruckt zu fehen!, ſagte er laͤchelnð Er habe * 
 WBergnügen gehabt, die Ueherſehung zu machen. Er 
war zufrieden daß diefe Arbelt feinen Geiſt in — | 
ugkeit erhaflen'Batte, und verlangke inehr nicht. Da 
auch dieſe Arbeie ſchon zu Enbe gehet; ſo hat er, und 
Bi feinem hohen Akter micht mäßig: zu bleiben, für eine 
Beſchaͤftigung von rer: ganz andern Art geſorgt; 
naͤmlich er fängt ar, fih auf bie Naturgefchichte 
zu fegeh. Er befchäftigt fich deſonders init Inſekten | 
Er Hatte’ eine ziemliche Anzahl unter Glaͤſer, bie a 
x austriechen "ef, fütteste und beobachtete. r 
Ich fan Wo nicht begreifen ‚vie es kugegei 
J sen ft, daß mid) nicht wenigſtens die che zur Na⸗ 
turgeſchichts dieſes wuͤtdigen Greiſes erinnert Bat, | | 
ben berühmten‘ Seren: Geheimenhofrath Schmies 
del zu befilchen, >: Ich bedaure es jeht ſehr, daß ich 
rinen Mann von ſo verstgliher x Berichfien we | 
Babe perſnlich kennen leinen. > 
Zu Es wilde urereich kon; y von’ bi veiſen 
——— welche der jeht reglerende Mark) 
graf von der veſten "Antritte feinet Regiernung an ges 
macht, und, obgleich unbeerbt, aus edler Denkungs⸗ 
‚art. beſtaͤndig befolgt hat, hier nicht wenigſtens et⸗ 
was zu ſagetnn Sie waren gang unbekannt, dis der 
Herr ariezesrath we im bensjchen Mufeum 
——— “erh PR 


7 Yafpäade :-"- 0 198 
(1781; :1718.Sthe) ”) eine fehe intereſſante Nach⸗ 
richt davon einthitis, Welche ich oben-fehon einigemaf 
angeführt Habe. - Died Finanzeinrichtuugen find ein 
abermaliger Beweis, daße richtige Grundſaͤtze früf 
angenommen und unlinterbrochen ſtandhaft befolgt, 
die heilſamſten Wirkungen hervorbringen. Der 
Markgraf fand, als er 7757 die Regierung in Ans 
ſpach antrae, dieß Fuͤrſtenthum mit 2,300,000 
Thle.,.und-1769 beym Regierungsautritte in Bayı . 
reuth dieß mit 2,400,000 Thlr. verſchuldet; alſo in 
allem 4,00, dod Thaler Landes ſchulven.Ex faßte 
ſogleich den edlen Entſchluß/die Schulden zu tugen, 
und fuͤhrte ihn dergeſtalt aus, duß zu Enbe 1780 
wirklich ber zwey Millionen Thaler getugt wa 
rein und: unter dem Daftu ſinb ſolche, wo der Lander⸗ 
herr ſich ſelbſt ſchulbig iſt, vber welche Rirchen und 
milden Setftungen gehören, und daher nicht koͤnnen 
un bhefen .abgesahie werden Behy dieſer vortref⸗ 
lichen Wirthſchaft hat Mefer Fuͤrſt, von denr jemand 
ſagte: C'eſt un Neveu qui agit en Onele, ben⸗ 


noch. Mittel gefunden, den Unterthanen einen Theil  - 


der Mbgäben zu. erlaffen ,: bis Ende 1788 für- 
31,000 Xthlr. neue Guͤter und Realrechte anzu⸗ 
kaufen, und mas noch mehr iſt, bis Ende gedachten 
ER a 

2) ‚Diefe Nachricht warb aus dem Muſeum in bang 
..Sauenburgifthen Kalender ffir 1783 abgefihkie 

ben, ohne bie Quelle anzeigen. Herr Hofrath 
See, der nicht wußte, daß dieſe Nachticht, 
fine im Muſeum ſtand, machte Davon einen Nuss 
Tag im zren Hefte ſeinet Staatsanzeigen. © 3897 


\ 


Hafre: ‚824,000 NRehlr. in / beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
zu Verbeſſerung der Woblfarth bes Landes aufzu⸗ 
wenden. Diefe Landesvaͤterliche Geſinnung verdient 
Das: Muſter mancher anderer Regenten zu werden, 
und bie beiden Miniſter,/ durch weiche Diele heilſame⸗ 
Anſtalten befordert worden, bie Reichsfreyherren 
von. Seckendorf und von Gemmingen gehoͤren 
unter die Stautamaͤnner, welche non ihren Beige 
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Be amdihen, ber Nochwelt geſeguet werben... 
ge Satinſee PO oeſtenchams Aeſpech w —* 


= Ben ie di ptetn drutſiben Laͤndern, in die Eine 


3 


cuͤnfte bey der. Kammer; und die Einfünfte ben der 
Landſchaft getheilet. - By. der Kammer ſind die 
Eiufünfte oo betroͤchtlichſten. Es fließen zu Dem 
Eelben die Emtuͤnfte der anſehnlichen landeshetulichen 
Domaͤnen; Forſten u; ſ. w., welche nicht verpachtet 
find, fondern adminiſtrirt werden. Ferner a 
dazu die. Sefoͤlle der Schenbbfe, Hanbloͤhne, Erb⸗ 
zinſen, Dehenden, das: Gpempelpapier,. Ver: Ber 
kauf des Salzes, die Juhen⸗ Antages Derepriongs 
und Echutzgeldet, die Einkuͤnfte der Fuͤrfllichen 
Brauhaͤufer zu Anſpach und Zirndorf, und verſchie⸗ 
Dank Verpocheungen von Teichen vnd andern 
Zur Landſchaftseinnahme gehoͤret außer den Zoͤl⸗ 
len, einer geringen Abgabe auf die Konſumtibilien, 
‚und dem Unigelve aufs Getraͤnke , baupffächlich die 
Steuer. Dieſe iſt bloß auf den ſchon feit langer 
Zeit geishäßten Werth der Haͤuſer und Guter gelegt. 
- on Kopffteuern, Vermögenfteuern und ‚andern 
verderblichen Steuern, weiß man nichts. Fe 


— 


u. — — — 


BES LITT GE Se 


iſt dieſe einzige Seeuerdoch in der Folge der: Jeit 


ſchon lange wor. dem Regierungeenietitt Des jetzigen 


Regenten ſehr angelaufen. Schon ſeit dem vorigen 
Jahr hunderts war: Blei Aulage gemacht, "Davon 
jedem 100 Fl. ſteuerboren Wearmoͤgenen vieutehzaͤerlich 
3 Thaler oder 4 Fl. 30. Xr. ſollcen gegeben weiten: 
Dieſes nernit munn die alte, Dreythaler Stu; 
Hiezu warb 1729 bie alte Eitnaſtener won BE 36: 
Kr, und 1 746. bie zweyte Ertraſteuer bon 1Fl. 3 
Re. eingefüßer, ufd:alk der Markgraf Wilhreim 
Friedrich die Aeciſs? einfichren wollte, ?fo: bewillig⸗⸗ 
ser die handſtaͤnde fast‘ Dexfelben: noch 10. Xr.; ſo 
daß jetzt die gamſe sierteljäheige Steuer Yuuc Fe: 


u . 


beträgt. _ Indeſſen muß man auch dabey fan, 
daß Das Katafkeıme bet: Geundfirte big gemacht, 


und wenn nur. die. Öetraikiepreife nicht allzumiedrig 
werben, welches freylich zuwellen geſchichec, ſo pad 
bie bandeigenthuͤmer vergrügt. Ich glaube, dad 

Getraide in einem gehörigen - Pruſe zn: erhalten, 
wuͤrde bie Befoͤrderung der Ausſchiffung auf. dem 


benachbarten Maine ſehrdienlich ſeyn. Nach dem 


ausgeſtandenen Mangel in den traurigen Jahven 
7771 und 1772, haͤt der ST pe 


’ « 
22.7. Er Be re a Be 


55 per Servan Geueraladbela des Sarlanents 

N :- von Grenoble, bat in der Zueignungsfchrift ſeiner 

Gedanken Über einige Punkte der franzöfiichen 

Geſetze (deutſch überfegt, Bern 1782. 8.) biefe 

7: um aubere woehlchaͤtige Anftalten des Markgra⸗ 
s.; fon mit Rechbrud und Webedeit grühnt. 


Lv 
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Anka: ein Sourridenmoein aigelegt, jr * 






. I ſehr wbuwacae Wehungen gethan hat. 


men. ae enan. 
"A Drachen hen —* einer Heinen aucer 

dm, Mder Herr diz oben au (land, 

Solthe Stunten — Zu den vergnuͤgteſten bes 
ebene. Ich konntẽ fie leider nicht: Länger genießen. 
Die Aulage meiner. ganzen’ Reiſe machte,daß ih, | 


mein: Zeit fahren eintbeilen mußte: Ich ums 
armte alfa meinen theuren Fneund, nahm mit ſchwe⸗· 


vernHerzern von den treflichen Leuten, in: deren her 
ſellſchaft ich gernefen ndan;- Abfehtehz und — 
mittag uu drey Alf von Anſpach eh “| 


7 
Fa Zu 
. 


. € er I oe. 
v 7. 7 sen tu Er en ges y 


InWip tatuen. Nas jeher uhe in often Heiss 


bronu uni, welches ungüfehe auf der Hälfte dea 


Waget liege, Pas! Inrbiefan Staͤdtthen · (gende 
chemaliga Eſterexnſerlloſter, imrdeſſen Kirche xieln 


alte Braudenburgiſthe Fuͤrſeen begraben liegen, sunu® 


nach der Meformation. in. eine bhey KNen Brandenbairs 


giſchen förftlichen Haͤuſerte genieimpehaftliche Flerſtens 
—— :Mowidiefer Jerlegta 73 q heben 

bandesherr ſein Anchtil nach Agſpach und nad) Bayı 
reuth, und. die Bibliothel kam, wie oben erwaͤhnet, 
nach Erlangen. Seitdem iſt hier nichts ſehenswuͤr⸗ 
diges, als die ſ anſehnliche Gothiſche Kirche, und 





die in — — oa Ente,“ Köder”) 
r — F ET nee a ‚bat 
u un: ron, n Er un) Zi ur) 


8 —E Antiguitaren Sn, aWande 
Oudohach ad ar fek: WDer.ate Theil. ' die 
.  Biblie- 


! 





9 nieder 1128) Zn y 

we in — genau —— ein Rh 

Kechen laſſen, auch in den. Supplementen feines: 

, Warte ©. 21. einen genauen Grundriß bes Kloſters 

mn hfſonders Des. Kirche gegeben, morinn die eigents 

liche Lage ber. vorzuglichſten Monganenge angezeigt iſt. 

Sie find aber feitdem an andere Orte in ber Kirche 
gerldt-worben;: Daun man-hat:ver-ehnigen Sa 
meh Queer wandn gegen, und innerhalb der ⸗ 
belben eine kleine⸗ Kirche zingerichtet, fo mia. ſie eun. 
| Benfrfaiffen Veſer kleinen Gemeine gemaͤß i. N 
iſt dadupch bie innere Anßcht dieſer ſchoͤnen gethiſchen | 
PA verbauet worden. Da man bey Cingange : 
an Stufen, und etwas weiter hin fiehen Stufe 
herunter gehet; fo muß der hohe Stand hen Eins 

geitge bie Anſicht nad. weiter gemacht haben, Frei⸗ 

Krb. mußte weht. das Wedirfniß einer brauchbaren 

Kirche dem. ſchoͤnen Anblicke weichen. Mur. hätte 

man bey dieſer Veränderung bie Kirche nicht fehnees 

weiß anſtreichen foflen, ; Dieß ſtoͤrt bie Idee bes 
Alterthums. Auf, einem grauen Grunde würben - 
rn —— Sp ausacgmen. Er 


ern 


mr bem. — * Aare nit "einge Winden Empfinz 
= N:4 2, Ming 
u Bibliorheca Hailobronnenfis, über das Vers 
zeichniß ber LKloſterbibliothek mit litterariſchen 


Aunmerkungen. 1739 kam noch ein a Supplement 
3. zu diefem Werke heraus. 
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bung auf die drey Sraͤher der dreh erſten Kucfüüfket 


von Branbenburg aus: Dei jehzt tenterehden iHohem 
pleriſchen Sinie , der Kurſarſt Friedrich ·I. NE n. 


and Alberts Mhilles.. Es Aegen "Den; ſunple 
Steine om Auftcheift darin” BEE Er E 


...' nr R% wide u: oe, 


Nachdem ol alles bechu und’ wife gern | 


u czen Herrn Wegreiſer grdante hatten,flihereter 


uns noch in Den ſogenannten Heilsbrunnen von 


dem das Klofter den Mänien hat.“ Er iſt mit einer 


ſteinernen Umfaſſung umgeðen worden. Mangehe 


Exnige Stufen⸗ hinunter. AIch team Hm“ vor 


Waſſer, und fand wenigftensim —— fine. 
Spur. vor mineraliſchem Wehaleel :’ Ca wel 
reines mb Tebe©elihles: —A ne anꝰ die⸗ 


ſem beiſſen Rathmunage wis! reist m ya 


Fan 0 
fe *, PR Re tulfe 

Wir fuhren eier, und talnen an 758 | 
1% Thorfhluß -vor Narnberg. Wir wurben 
aber gegen Bezahlung von 4Krenjern eihgulnffent 
Ich führe dieſen Fleinen Umftand an, weil an vies- 
fen Drten bie unfreundliche Grwohnhekt iſt nah 
Thorfchlüg-einen Fremden ſchlechterdgs nicht/ ein⸗ 


julaſſen. Wein zür Sicherheit der Stäbe” elite 
Ä ſolche Vorſicht auͤf rgenbrLine Art srl, "fo 
muß biefe Ruͤckſicht freiig, allen andern vorgehen; 


ſonſt iſt es wirklich menſchenfeigdlich einen Rei⸗ 
ſenden, wenn er ſich auch nur einige, Minuten ver⸗ 
fpätet. hätte ,. ‚nicht aufnehmen zu wollen, ; Eine 


ſolche ſeltſame Anorbnung: Fan feine andere Urſache 


haben, 


Anſpache200 
gaben, ia Eigenſinn und Antzaͤnglichkeit an aite 


Gebraͤuche; und allenfalls. ven: Soldaͤten, die zur. 


Bewachung der Stadt beſtellet einen bequv 
marn Schlaf zu verſchaffen. Es iſt ibrigen ſehr 
billig, daß man den FRremden, der zu ſpaͤt kommt, 
für die Oefnung des: Tpofen "eins Abgabe bezahlen 
laͤſſet, und ſo dee Stadt eine Einkunft verſchaffer 
indem man einem von ber Date: rinnen Ben 
“ feine Beauemucheeit söunet. a PR nd 

Bir Karen: Bittefoßen FC Die ‚Gans 
eu das Zeichen -eiries abgeftordenen oder adger 
hauenen Baums. 


4 


je Da Ta Far ei: u vr er 
| FE nu 0 — - R . | n | | 
Kir . r 2 . J 9 — non, u "rn 
— ne Mehl. IC ben 
‚eier asfonın be 
— udn in n Menden, | u 
„ei A Ri PR 
Mi | Gab ed —* ð Wlerhuſth ae. 
“fer | en die Het. on Murr anführg, 
unter 28° nge, “und 49°, 2787. Breike, 


Mr neder’ Anh en Tafeln Iren. Bande (Ber 
n 


1776) und, Roͤhls Aſtronomiſchen Wiſfen⸗ 


ſchaften ſtehet N wi mit einem geringen Hinter 
ſchi Er «hl A >. 8* u 427 * Dr 


on | | | y N | | 


V 
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202 Erſtes Buch. Michi 


. Der Herr von urn: Hot ein Buch unter. bene 
Tirek:. Beſchreibung der vornehmſten Merk 
wirdigkeiten in des H. R, Reiche. freyen 
Sindt Naͤrnberg und auf der hohen Schule 
zu Altorf/ 179576 drucken laſſen, melches einen, 
ziemlich ſtarken Dktanband ausmacht. Dieß Du 
fake, it einer·lleinen Veraͤnderung des Titels, eia 
gentlich feinen. Inhalte gemäß heiſſen: Beſchrei⸗ 
bung der vornehmſten Dinge, die Herr von 


Murr in des H. R. R. freyen Stadt Nuͤrn⸗ 


berg merkwuͤrdig ſudet; denn nur bloß bmvon, 
und von ſonſt nichts, findec man Nachricht darin, 
Die ganze Topographie der Stadt NRurnberg | 
ft (S. 12 bis.24) auf 33 Seiten zufammen ges | 
fhrumpft, und enthält von den meiften Sachen, 
gar nichts; hingegen die Befchreibung eines in 


ADiltorf befindlichen chinefifchen Werks über 


die Naturgekhichte nimmt. (S: 509 bis 644) 
35 Fön Fi von Mutr älles dhineRs 
ſche ſehr markwuͤrdig fiheint, - . Es iſt eder von | 
Nuͤrnberg, noch Mtorf ein Gruͤdriß bey dies | 
ſem Werke; wohl aber eine getreue Abzeichnung | 
ber arabilchen Schrift um ben Selen | 
Mantel, und zwar fg groß, als fie wirklich iſt. 
. Eile Häring feine Natyeicht von ber eigentlichen 
Bexfaſſung der. Regierung dieſer Republik; 
wohlaber ein Verzelhniß der Kalſet, die ſich 
ſeit IP5o ‚Kine Zeitlang auf der Veſte aufge: 


halten haben“ Man fſinder darinn ein am ſich 


ſeht nügliches Verzeichniß der Nuͤtnbergiſthen 


4 7 
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Eifntunge in den mechaniſchen Kuͤnſten ſeit 
den aͤlteſten Zeiten; aber won: der jetzigen Bier 
fchaffenheit der Induſtrie, on; ben vielen kuͤnſi⸗ 
lichen Handwerkern, Manufakturen und Fabriken, 
auch nicht ein Wort. Ich nahm dieſes Buch, 
als ich nach Minnberg kam, mit großer Erwartung 
fa die Haͤnde, weil ich mit Recht vernnchete, „af 
in einer fo. kuͤrzlich herausgefonmenen. und von pie 
nem Eingebohrnen perfortigten Beſchreibung, der 
jetige Zuſtand genau geſchildert ſeyn merbe;- aber 
ich fand von dam, awas ich ſuchte/gar zu wenig 
Das ſchlimmſte iſt, daß dieſem. Buche nicht einmal 
ein alphabetiſches Regiſter benasfügt morben, 
in welchem man die wirklich darign befindlichen nůtz ⸗ 
lichen, unter dem Schwal nicht dohin gehoͤrigez 
Dinge vergrebenen, Nachrichten aufſuchen koͤnnte. 

Es wäre wohl enbihig, unfern Zeitgenoſſen ‚ben 
Nutzen der Negifter wieder in Erinnerung zu 
heingen. Man denkt jegt-aflzunsenig daran, "felbft 
han Buͤchern, welche hauptſaͤchlich zum Nachſchia⸗ 
gen Diehen, ‚Dafür wird aber auch vieles, mas in 
jetzt herauskemmenden Buͤchern ſichet, von der 
Nochwelt wien nen aufgefunden: werden. Be 


.WEs iſt FR "sehr großer: Sehlen t ber weiflen de 
fhnebungen. der. Staͤdte, daß man.in benfalben 
vicht eine genaue Topographie ber Straßen ujd 
Pidtze findesssauf die ſich ein genauer Grundriß 
der. Stadt bepiehet; und mit der ‚ing genaue Ge⸗ 
‚schichte der ſucceſſiven Anbauung verknuͤpfet if; 
wie ee ie ae hu Bu 








+. 
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Lo, Eingebohene. “ Sie feßen daher }ıl-oßlk Sachen 
a8 bekannt‘ vorausdie doch oft ſelbſt manchen von 
ihren Micbuͤrgern uhbethnne find, Seht oft wol⸗ 
len ·ſte ſich auch micht die Mühe nehmen, manche 


Dinge genau ju urtetfüchen und‘ zu deſtimmen, und 


übergehen fie bar tiber. Zrehlich iR es oft ſche 
Köiver, 


wenn man fie genauer betrachtet *8 zu beſtim⸗ 
fen. Aber mir eindeunbiflimmten und mangelhaß 


er Beſchreibuñg iſt einem Fremden auch wenig ger 


blent. iIhm iſteine ‚genaue Topographie noͤthlg⸗ 


beſonbers merken zuim erſtenmal. dahin Forint. he 


verſchaft ihm Wehe geſchwinde Ueberſicht aller Theile 


einer Stadt, und'er lernt ſich viel geſchtoinder Fin 


— 


Ben; zumal in Staͤdken voll vleler krumnuer Eträfs 


— Fer, und die nach eb mach- erbauer ſiad, alſo auch 


did Ampufammempähgende. Sell baben. Baer : 


Er: m PM) 


Ä 1 ne Habe eben eilmert; j Fin des Herm· voa 
Murr Topographie hoͤchſt unvolltemmen iſt.· Nicht 
Anmal die Gkaͤnzen der Stadt zeigt er gehoͤrig an 
Die Stade ſelbſi hat Mauern.Aber außer derſel⸗ 


ben find noch bie‘ Wörftäßte Woͤhrd und Goſten⸗ 


Fa nebſt vielen andern Gebäuden, Gärten, Wie: 
u 


md.leeen"Piägen, mit eiger Art von: Veſtungs⸗ 


Aalen; ‚woelthe‘ aus Wall und Graben beſtehen, ums 


geden. Won bieſon Unien ſagt der Here von Murr 
Kt. einmal, dh ſie eriftivch.- Man hätte doch 
ern ihren rechten Umfang, die Werardaffung umd 
Zeit ihrer Vebauung u. few. gewußt. Sie ſchei⸗ 


ini breoßiezaheigen Kriege: aagelegt zu Er 


—8 


RE: 212177 We "3 


Auf: dem 2648 aufgenommen Snaduſ de 
Stadt Nürnberg *) Heiffen: dieſe Linien u 


werke.’ Sie umſchließen Woͤhrd auch won den 


Seife der Pegnitz, weiches aich in dem Howmanni⸗ 
ſchen Grundriß von 1732 nicht angezeigt ſinde⸗ 
und auch jetzt nicht ift. Sie gehen denn vom Moͤ⸗ 
geldorfer Wege.an. um bie Stadt, herum, ſchließen 


Goftenhof.ein, und find mie“ dem an ber Stadte 


mauer zibiſchen dem Frauen⸗- und Spittlerthore 
| angelegeen Hornwerke werbanden. Alles übrige 
war bainals noch offen. Seitdem iſt auch die 
Seite im Anfange dieſes Jahchunderts im fand 
ſchen Surceßionsktiege mit Linien „eingefaßt, die den 
Fiſchbach, Galgenhof, Giockenhof⸗ Die 
hof u. f. w. einfchließen, ind’ bis an die Pegnig ger 
hen. Die Wöprdter Wieſe oder die Inſel zwiſchen 
ben. beiben Armen der Pegnitz ift zwar. ‚noch jetzt 
nicht eingefchloffen. : Es. find aber in der Stadt⸗ 
imauer zwey Raveline angelegt, ivelche. bie Pegtiß 
beftreichen koͤnnen, und der, Ausflug der Pe ng 
läuft unter einem Schwibbogen der Stadt — 
| und Mt mit ‚einem‘ ſtarken ee Gitter she 


z | NN ER 
n Pe von Murr Sad in einer Befäteitnhg: ei 
" 17 die in Merians- Topographie befindlichen 


drey Slätter von Nürnberg nicht angefühtt,-toid 


es billiggeivefen wäre. Sie find —5*8 
ſpektwiſchet Grundriß der Stadt. 2) Hin Erund⸗ 
riß der Stadt, Vorſtaͤdte und Auffenwerfen, ben 
ich oben anführe. 3) Ein Profpeft oder Anſicht 
von Rirrherg auf anlegen. > re lt" 


I. 
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06 Erſteß Bach. : Cu Mech, 


”EE nmag: wohl einmuldie Abfiche geweſen ſeyn, 
Nürnberg bis auf den Umfang der ** zu 
vergroͤßern. Die innerhalb ‚der bandwehre befind⸗ 
liche Einwohner Haben noch einige Eerechtſame mis | 
den Linwehnera Ber Sabr gemein. Kae 


3 


2 Ser von hier fir: # Die Kings von dilen, 
—* vom Lauferthore bis zum Spittlerthore er⸗ 
ſtrecke ſich auf 2468, und die Breite. vom Veſt⸗ 
nerthore zum Frauenthore auf 1638 Schritte, 
ber Umfang fen ungefaͤhr 8500 Schritte. Wie er 
aber in nichts akkurat iſt, ſo beſtimmt er nicht, ob, 
dieß von einer gerade gemeſſenen Laͤnge, oder von 
n dem Wege ,den man durch die vielen krummen 
Straßen gehen muß, zu verſtehen ſey, beſonders 
gber fagt er nicht, welche Arten von ‚Schritten er 
meint, Es ift wahrſcheinlich, taß es gemeine 
Schritte ſeyn ſollen, die man zu 1 Fuß Rheinl. 
rechnet, Alsdenn meinte er, Nuͤrnberg ſey etwan 
14 Rheinl. Ruthen lang, 43 1 Rüthen breit und 
jte 1656 Rüthen im Umfange. Haͤtte er aber 
gegmeteifche Schritte‘ jiu'5 Fuß Rheinl gemeint, 
Fr wäre Nürnberg gerade noch einmal fo An mie 
ches 998 ‚nicht moͤglich iſt, benn..glede 
Mürnberg 3392 Rheinl. Ruthen im Ur en has 
ben, und der Umfang von Berlin. iſt nur 4546 
Rheinl. Ruthen. Vielmehr ift aus dieſer Wergleis 
. Hung ju chen, sp bes Herrn von Murr Angabe 
9 X* Ffelbſt 


u 9 —B——— Art um 


| 


| 


Faber nach ‚gemeinen Schritt allzugroß ia. 


Die £eipgiged Straße in Berlin iſt 270 Rheink 


Ruthen langMer dieſe Straße Pennt,-unb- Nuͤrn⸗ 


berg kennt, wird gleich einſehen, daß Nuͤrnberg 


unmöglich · beynahe noch einmal ſo lang ſeyn kann, 
als dieſe ſehr lange Straße. Sonſt müßte Nuͤrn⸗ 

berg beynahe fo Tang ſeyn, als Berlin vom Pose 
dammerthore bis an die Spree breit ift, welches 


gar nicht ſeyn kann. Und melden Umfang müßten 


denn nach einer ölchen Angabe die Linien um Nürns 
berg haben? Meint .aber Hr. non. Murr etwan 


Fuß, ſo haͤtte er nicht Schritte ſchreiben fellen, 


da beides fehr unterſchieden ift, und felbft nach Fuß 
Rheinb ſcheint die Berechnung nicht richtig zu 


I Ks ft uttangenehm daß ein Scheiftfteller, Ä 


ber. sine ‚ausführliche‘. Beſchreibung einer. Stadt 


| vach, einen, ſo weſentlichen Umſtand nicht deutlich 


angiebt, da er doch zu wiſſen ſo noͤthig iſt, und da. 
es fo leicht verificiee werben kann. "Wozu nlGen 


Gtädtebefchreitumgen, wenn ſi fie nicht genau und zus 
verläßig find? Auf einem einzigen der verfchlede 


nen Grundriſſe von Nuͤrnberg/ die ich hen babe, 
iñ ein Maaßſtab befindlich· | 


In Merians Topographie ſteht, Nirrderg 


heabe 528 Gaſſen. Der Augenſchein zeigt, wenn 


‚man den Grundriß anſi ieht, daß dieſes in einem fo 
inäßigen Raume nicht möglich if. Gleichwohl 
haben diefes alle andere. Beſchreibungen von Nürns 
Berg, und gudh Hr. von Murr na jgefchrieben, 
der es am re hätte unterſuchen koͤnnen 
"| | 


’ 


m Ce Vuch. EA. u 


en foßen. Ich hahbe ouf dem gebacken Grund 
riſſe von 7732 alle, auch bie kleinſten Gaͤßchen, 
wHꝛablen lafien; und folgende Aus! gefunden: j 


A Wilchmatkter Viertel 19. Safer. - | 


‚. B Aegidier — "27 

0 Seimertter — : Ve u 
„ :. D Weinmariter — -24 | Fu 
..:,EBafee 40 
J EFKörnmarkter — 15 u J 
6G Kartheuſer — 22 
J H Eliſabether — 29 
Dont "malen 219 Een. BE 


’ N " * * . we 


Ware wirblich dieſer Grundriß ſo uote | 
Shen, daß man anſtatt 5 28 Straßen nur 2 19 dans 

‚ auf erblicten koͤnnte, (welches aber faft nicht möglich 
it); fo hätte Hr. von Murr doppelte, urſache gel 
12 einen neuen beffern u liefern. 


. : 99 
In Sen Worfiäbten wurden gegähli: = 2 
nn Woͤhrd. 36 Safe. eur 
In Goſtenhof 48 Gaſſen.. mu. 
Noch außerdem 19 Gaſſen. . 


⸗ 


In den Vorſtaͤdten 103 Gaſſen. 


— Hierinn wird ſich ſeit 1732 wohl nicht bist ge⸗ 
oͤndert haben. Doch dieß mag ſeyn wie es will, ſq 
konnen doch nicht '328 Gaſſen da ſehn. Sch. wun⸗ 
dere mich um fo, viel mehr, daß dieß Immer ‚einen, 
dem andern nachſchreibt⸗ y- da in ꝓielen Büchern alte 
Reime auf Niches Reben, 6 5 enfangen 5 
vn - Ber 


._ | . \ j u J 
Mürnberg. 2069 


Wehen, teſet, dieſe etat 
Die huntort: deehbig Gaſſen hat: u.f.m. 


Die einzige Art, wie es möglich wäre, eine gröfs 
fee Anzahl von Gaffen herauszubringen, wäre, daß. 
einige Gaffen beym Anfang andere Namen als am 
Mittel und Ende führen. So hat z. B. die £aus . 
ferſtraße vier Namen: 1) am 1 Thore Heiße ſte beym 
Lanferthore, 2) weiterhin, die äußere Laufer⸗ 
‚fegBe, 3) noch weiterpin, der Lauferylatz, und. 
enöffch 4) die. innere Lauferſtraße. Aber ſolche 

Ahrlich vervielfäffigte Benennungen konnen die, 
Anzahl der Gaſſen niche vermehren, und Zieichwobl 
159 obigen Berechnung der Straßen die Lau⸗ 

aße wegen bet verſchiedenen Namen fuͤr vier | 
Straßen gerechnet. " 130 Gaſſen wird aß webl 
anti Die ven Zahl nn. 


ir Anzahl der Häufer ih Nürnberg iſ sn} w 
ungewiß, als die Anzahl der Gaſſen. Keyßler ), 
Naeh, - wirft: ch ohne alie Überlegung, es. follten, 

1066 Ha fee und 75,606 KHäushaltungen, bar. | 
Hi Ten Hr OKRDüfhing in feiner Erde. 
beſchreibung (112 8000 Haͤuſer. Es mir verſi⸗ 
chert worden: es waͤren/ wenn man auch alle Vor⸗ 
ftäbte Gazur rechnet,“nicht ſo viel; in Der, ‚Stadt 
nee 3500 eigenlliche Haͤuſer und man müffe die; 











vfeleil Mittel: "und Hintet haͤuſer Kuren, wenn, | u 
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are. Erſtes Bud, XL ehrt. 


Nürnberg Inge‘ auf verfchledenen Hügeln, dar 
her ſind die Gaſſen an einigen: Desen theils hoch, 
theils niedrig. Sie ſind hin und wieder named 
ztemlich enge, dech ſind auch breite Gaſſen und 
Plaͤtze da. Die Gaſſen gehen felsen ganz gerade, 
vielmehr‘ öft krumm und winklicht, ‚ tele es in allen 
alten Städten zu feyn pflegtt Die Pegnig fließt 
durch die Stadt und theilt ſie bekanntlich in zwey 

upttheiſe. Die Haͤuſer find von Bruchfkeinen,. 
[ehr oldest” Boch "und zum Theil anſehnlich, ‚aber 


| meift —* Geſchmack und Bequemlichkeit gei 


s find poar Su modern. und gut gebause: 


Ä | th. 2, das Söll erſche, Das, — 


ESs giebt auch manche a che Fofclaten, bie 37 
Lohne Regelinäbigfeit d 


uth find, "dla 
ſten Häufer” fin. roth gr A angeftrjchen, Sur 
einige. auch mit allerhanb 34 bemalt. . 3. B. 


at einem Eghauſe, worinn ein Geroltjfräwer wohne 
te, fahen wir am dritten Geſchoſſe ein gro gie 


Ehpr angemalt, worauf Trompeter und Paı 
‚bliefen und paukten. Unter dieſem Chem. und, uns 
ter den Teomiperecn und Woukern waren Engel in 


den Wolken gemalt, Geht. viele ‚Häufer haben, 

kileine vergisterte Erker, ‚Die man bier Choͤrlein 
niennt; und in den Fenftern. kleinere Senfter, — 
gleichen. ih Sa achſen Schöß ßchen genennet werten, 


Da ſie hier ſo got ‚Mein find, fo —5— aus, wern, 


jemand aus dem Fenſter fie er aus znem 
Gefängnifle —— bien noch ſehr viel 


“ Seine runde und fechsedigte Scheiben, ſogar noch 
an großen Dit, walches 2 Fanta bunkel 


FU an wacht, 


wit, und en ſchichees Yin gube vewdendig 
Keſd faſt alle Haͤuſer sojnflicht, unbenyenz, zn Theũ 
auch dunkel, Zu Einrichumg ber. Zimmer, und gw 
sem Gebrauche ‚des Platzes in den Käufern ik 


Nauͤrnberg unter allen anfehnlichen deutſchen Stäbe | 
sen vielleicht am. weiteſten, wenigſtens 150 Jahre 
- rück. "Gleich wenn man in, die aufehulichften Hauu⸗ 
fer tritt, giebt es ein ſeltſames Anſehn, daß der 
große Hausflur von nichſ· großen wabl.ſechs bie ag 


Zu vom Boden erhoͤpeten Fenſtern erleuchter wird 


Um zu dieſen herauf zu kommen, find Tyitte und | 


echfe reichten. Solche enſter machen ben Haus⸗ 


fir dunkel, uud. ba fie zum Theil vergittert find, fo 


ersegen fie Das Anſehn von · einem Gefaͤngniſſa. Je 


grdßer der Hausllar if, deſto oͤder ſchamut der Ei 
| geist ins Hans, Die Könige van Schottland 
wuͤſen Im fenfgehnten Jahrhun derte ſehr ſchlecht ge⸗ 


wehnt haben; da Aenegs Sylvius ſaguedie Sir 
ie bau Echwiland wirrhen winfihen:f& guf. zu 
wohnen, wie mittelmäßige Bürger in Nuͤrnberg) 


Und gleichwoßl hatte Nenens Syloius Schottland 


Rn, ſo des man · m alſo hierinn Mläuben bey⸗ 






M ben Höfen einen ;gsofign bößerten, oder ange⸗ 


——— ch: n 54 * Das 
—* ——8 — veos. imeniee Ragibus: die 
HET hi ae SeotorumiReges, 
1: Meamtanndiegres Norimbergde —* *— 

* e Max. Germ. 


x. Geröiäte bes Denſchen nlle, &, 4. 
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Münntrgo: Ko}: 


aſſeranßß. In nicht wenig Haͤuſern ſteht man 
we. gro man, * bee Dana zu he⸗ 
J— | * >. 
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212 Erſtes Bad, X Abſchnitt. 

7 Das Reichsſchloß oder die Feſte, die 
Milchmarkter Bierrel auf einer —— 
dhoͤhe liegt, war einer der erſten & 

Befoß,. - «hier woär epemals der Gi der Yurtgge 
fen von Nürnberg, von denen das König 

Preußiſche Kurbrandenburgiſche Hays abſtaw⸗ 
met, weiches auch ben Titel eines Burggrafen zu 
Nürnberg vor allen ſeinen Saeftichen Titels 
führer: ° Autfurſt Friedrich I. zu, Br 
verkaufte zwar 1427. dem Mathe zu Nürnberg ſein 
Burg oder Wohnung auf der’ Feſte ſammt einigen 
| Zubehoͤrungen , aber nicht alle feine Rechte auf das 

Land, welches die Stadt Mütnberg zuweilen ige. 
Territorium zu nennen’ verſucht hat, worüber die 
Sereitigkelten wie den Fuͤrſtlichen Brandenburgiſchen 
Haͤuſern. noch bis jetzt fortdauern; indem dieſe ber 
Stadbt · Nhenberg; Außer dem eigentlichen Althor⸗ 
fer, Hiltpoldſteiner, Bezenfteiner, Lauffen; 

Hirſchbrucker und Beiden Dat, En Eee 

torium ziteben. 


| Ci ORlienbergifher Emm ya «fm Gr. 
Dip Magajzjine (II Bandes ı8 et GE: un 
UIBandes 26 St. S. 161.) vine Abhandlung eindäike 
ken laffen⸗ IE das Burggrafthum Nuͤrnberg 
dor, oder zu den Zeiten der Rudolphintſchen 
Beẽlehnung (non 1272J Ein Surlentjum: * 
ſen, weſches er verneuet So ſchanbar 
Meinung machen. will, ſo gkaube:ich, ac ng —* 
de ihm ſehr wicheige Sehnde: enigegen fen Ennen. 
Wenn dife — nut din: Auer ” 
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Fee, melden Drhe — in 


hatten; der Vorſitz über die Gerichte in 
berg (pugleich mit dem Reichsſchultheißen)/ 
8 jalommenben jährlichen Abgaben von. jes 
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TEE WERT TREUE ED ET EEE GE — —— Me ap, m 


> fügen Sefor fl hoc. .hir gewiß nicht erneut 
| woerden) ‚gehabt hatten: Alles dieß zeigt allzubeuts 
Be wi. voice De eroorafthum —— | 


| — REN Ä 
—* Don den Brandenburgiſchen Geller ffären 
haubelt eine wichtige Deduftion: Brandenbur 
giſche allgemeine Zollvertheidigung wider. bie 
ie  Nrubergifihen unverantwortlichen ZollUnthas 
ben. Para 1899. Bol. (eigentlich 1700.) .. 


und —* haben son Kaud und Leuten bie: 


'_ Bede war.” Ob es den Namen Fuͤrſtenchum ger 


führe, ift wohl zienilich gleichgiltig. Daß im aen 
Jahrhunderte dãs Burggrafthum eine Hope Wuͤr⸗ 
dbe geweſen, iſt ſchon dabiwch genugfain dewmieſen: 
daß unter · den Zeugen eines: Diplems Yan: 1348, 


dJohann Burggraf vor Nirrnberg gleich nach 


Ben Herzogen und vor-ben Landgrafen ver 
Leuchtenbergeund dest Grafen von Orlamuͤnde 
mb andern regierenden Reichsgrafen Reber. 
Sd viet iſt aber auch wohl eingefehen, daß die Seadt 
Muͤrnberg, die durch Handel und Induſtrie maͤcheg 
warb, eben im. r4ten Jahrhunberte die Buraghifs 
lichen Gerechtſauie fehr zu'fchniäkern fuchte, wie ſe 


= denn 13,7 6 verſuchte/ das: Uhyorimuder Butg ya 


® 
** 


| mauetn u. ſew. 5. welches eigemelich der Urſprung bes‘ 


Etreits war.) Sy damaligen Beten ſuchtin ſich alle 


Städte, fo viel ſie konnte, der Gewalt: der Fuͤr⸗ 

Men zu entziehen, deuen fie uncderworfen geroefen wa⸗ 

zen, ober die Rechte derjenigen ungkltig zu machen, 
die Rechte über ſie gehabe hatten; und bie Zit/ wur 
= fer guͤnſug, um dieſe Zwece ke weinngen. J 


Die Reichefeſte hat außer: den J vor joe 
mals der Sitz von Fuͤrſſen geweſen, deren Nach⸗ 


konmmer jetzt zu ben Maͤchtigſten in Europa gehören, 


und außer einer guten Aucſicht von, der, dh, nice 
‚fonberlich merkwurdiges. ‚Sie deſtehet aus, aller 
bond alten Thuͤrmen und; ‚Gebäuden, worian hin 


I und wieder ein friehfiebender. Finnbergifcher Dras 


goner — fößer.. Es wohn darauf jeder⸗ 
| zeit 


., EEE Fan TE ET I Rn. 


-/ 


Ebenheta eg 
seiöichn Mechahero/ der hen: Briefen J 


een follyı ak Dep. prächtigen ‚Titel eines 


Kaftelland und; Plegeos diefer. Neichöfefte, 


fo. lauge er batguıf wohnt, annimnt, welchen ich 


Mn ned weeks Ynbeffen werumge Diefes Til 


| Reichsſchultheißen, mache dis Eladt Nuͤrn 
| dies ge fonberhase Pedteuffoinen, wovon die Bey⸗ 


Jage XE 1. nachzuſehen iſt. Man zeigt aie Zimmer, 
welche ehemals der Kaiſer bey ſeinem hieſigen Auf⸗ nu 


_ enthalte dewohnt hot. Sie ſiud nithtsfenberlich, bes 








eine. Die Hier hangenden Gemaͤde *) find fat 





alle. böchft taittelmäßig;. ausgenommen einige Bilde - 
ie, und Petrus und. Johannes, von. Albert Div 


ver auf Holz gemalt). weiches Bild men aber auf. 
ine. unverantwertliche Weiſe in den Schatten. ges 
Singe Hal. Der gute Alte, der uns hexumführte, 


Apaͤhlte uns einige Legenben , unb weilte ugs: auf ein | . 
‚Paar dort beſindliche Kinderegen uufmerffom mar 


chen, wobey uns nut bios die Wichtigkeit, bin er 


itznen gab, belugigte. Er gigtums z. B. mich 


ner. bedeutenden Miene, neben ber Thür eines Gans 


les, das von Holz ausgefchnistene Bild einer auf 


den Dinserfüßen ſcheuden Rage, die um den — 
einen. Rathsherrnkraägen bat. Ich weiß nicht, 


“ fonkges die für die Kaiſerinn beſtimmten ſind ganz 


‚man babunc) Die Racheperen het verladen, ı —* 


mager ehren wollen. 


Das Rathhaus, ein n fchönes ebaude) PR 
das dohe Sdoeſchoß en Stodwerfe hoch, er | 
| 24... 0. 1613 


s SM sur 


216 Eeſtes Pe "XL Mſchnitt. 

| 1613 bis 1619: gebanet, aber wegen des’ einfallene 

ben dreybighaͤhrigen Krieges. wanb ‚um ber. voiders 

Teil fertig... Diefer- hot Anf (ee iguier Facilate. 

Ueber ben Fenſtern des cher Geſcheches find abwech⸗ 

ſelnd edigte md runde Zrontone Die Säulen-an 
ben drey Portalen ſind zu kunz und nicht. verjunget. 





Daß die Schit· yeifden den Zonfient fpmal eb, 
J halte ich fir keinen Fehler; denn dieß erfoderte bie 


RKonwenienz, welcher. in ber Baukunſt allemal bie 
“ Schönheit weichen follte: Gemeiniglich wich ein 


5 Haus nach dem Riffe auf dem ‘Papier. beuntgeilt. 
Durch dieſen ſeleſaman Grundſatz iſt ſchon fo Arad - 


ches Haus verderbt, und Gewohnheiten Again 
geworben, die man enblich- alo Regeln: feftfege, un 
bie ganz wiberfinnifch find. Auf dem Papiere: fang’ 
men beurteilen. mas: Ebenniaaßsunb: bie Daraus 
entfpringende Schönheit. ‚der. Verhaltniſſe hewifa 
Dieſe find: ſchaͤhhar; aber bur-prößen Theil der Bau⸗ 
mieiſter ſtehet hierauf beynahe wnskhlrffenb, :unb.die 
gentlich iſt doch ein Haus nicht ‚gemacht, um angt⸗ 
— per fen om wsebtaucht w vewohni u 


D4 üirigene in Nünnheng ‚ia den — 


1613 bis 1619. eine fo. gute Facciate gebauet wor⸗ 
den, wurde eine merfmäcbige Erfcheinung: fenn, 
. wenn füch feirdem weitere Spuren. guter: Factiaten 

und befferer Einrichtung, der Treppen, : Ziumer, 

uf w. zeigten, Daraus koͤnnte man ſchließen, Daß 


bie ‚gute Baukunſt aus Italien fruͤher nah Nuͤrn⸗· 


bes gekommen ‚ "als in „den benachbarten Theil. 


— 
1 
\ 


vor 


MRürnberg NR 
8 Beurfhkant. Aber dieſe Faeciate fiehe.in 
Mirnberg gem; eingein, und in viel ſpaͤtern Zeiten 
Sat man viel ſchlechtere gebauet. Waͤre ber Bag 
uriſter ein Einheimuſcher geweſen, fo -würbe man 
ig. gewiß weiter gebraucht haben, ſo mußte ſich dm 
Einfiuß feines Wenls an mehreren Gebauden zeigen 
Ach glaube alſo, daß durch die Dandlung Gelegei⸗ 
. beit gefunden wordeit, Zeichnangen von auswaͤrts 
kommen zu laſſen, bie man beym Bau bes Roth⸗ 
hauſes befolgt. hat, ohne daß ihre Vorzuͤge atu 
ſchauend gewerhen ſind, und auf die Nuͤrnbergiſchen 
. Waumeifter gewirkt Haben. Man weiß den: Mas 
 wen:bes Baunriſters biefes fire. die damalige Zeit 
fo vorzuglichen Gebäudes nicht eimrial.-  Dieß 
ſcheint meine Meinung zu, beftätigen , da man fonft 
von Minberg mehr Namen von Baumeiftern weiß, 
als von andern Öertern. Den Namen des Bild⸗ 
Leonhard Kern, der die ganz gemeinen Sta - 
fuen Über den been Portalen, und des Bildhauers 
| br am Groß/, ‘der die garnicht merkwurbigen 
| e gemacht hat, aber miche den Namen des‘ 
Baumeiies haben die Nürnbergifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die in vielen Dingen ſo genau ſind, uns 
aufbehalten. Vieſes wird begreiflich, wenn biog 
Zeichnungen eines Auslaͤnders eingeſendet worden 
die er Hide ſerbſt ausgeftchrr hat. J 


Nach dem Hofe zu regiert laͤngſt dem Gebaͤu⸗ 
be. ein breiter offener Bang Cotgia), welche Idee 
auch. einen Baumeiſter ürgeigt, ber feine Kunſt in 

einem wärmer Klima sur bat. denn im vnſti⸗ 
—M | gen - 


8 Crfes Bach l. WM fehnitt. 

gen ware ein: Mit Fonſtern geſchloffauer Marſa⸗h, 
ober Koridor ſchicklicher geweſen. Au;ber Decke 
beſſeben iſt in ſchwerer Stuckaturarbeit ein Turnier 
norgeſtellt, welches 1434 gehalcen worden, und 








vwoban nůuͤrnbergiſche Patrieier mit turnieret haben. 


- Das Ding ſeeht wuͤſt aus. Man ſieht uͤber ſich die 
Pferde ſpringen, ſo.daß es ſcheint, als ob fie dent 
Zuſchauenden mit den Rittern, Schilde nappen und 
Trompeten liben ben Kopf fallen mitben. Dieß 
-  Basın einmal mit der Zeit im Erufbe geſchehen, beny 
vermdge bes dem deutſchen Klima gar nicht ange) 
meſſenen offenen Ganges iſt dirſe Sipsarbeit den 
fenuchten Ausdimſtungen bes Schnees vun Das 

tem den ang löst, aungeiehe J 


Am. Eide dieſes Gange Font’ man in ein 
ih eben ſehr anſehnliches, und etwas dunkles Zim⸗ 
mir, worinn bie. Fraͤnkiſche Kreisverſammlung 
gehalten ‚wird. Doch fieht es noch etwas beſſer 
ous, als ber Re⸗ und Korrelationsſaal und bie: 
übrigen Zimmer, wo ſich in Kegenfpütg ber 
ae verſammlet. Ein nicht‘ übles. Sinne 
ild der deutfchen Reichsverfaſſung deren einzelne 

Theile war nicht alle in der beſten Verfaſſung 
| Re be bed) in n bee vertan als dat 


? f) 


— Ang⸗ dieſem —* Bange a: die eigentlichen | 
Bimmer: und. Säle -des Rathhauſes, ivorim viel 
Gemile und ander} Gefeasmirbigßiem aud, bi 


c . 
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- ve Her vom Mare) — 
| Dub ich dabin denne v 
en —* AR 

Ä Bi befaßen: vefiietene Rinder hefonbeen 
Die Lorenz » Kirche: - Men Anth in allen Beweth 
| Nurnbergiſches Zieches uud Nirnbergiſcher Kunſt 
und zum Theil aus: Jahrbenderen/wvo mon, 
Augſpurg etwan auigenemmmen, ;bergleichen ſchwar⸗ 
lich in andern deutſchen Scaͤdten ‚font: Ich will, 
was wir geſehen haben, hier um fo. viel wenigeg. 
unſtaͤndlich erzaͤhlen, da des Him. von Murr· Byy 
fchreibung, In-Angeigung alles deſſen, was in dag 

Ainchen uam aufehen: „Ben. mer Pr 
Rn RT An ST. 


| Dos fne: Satrementhänsitie —& 
ven Since, das. Adam Kraft 1500 zu Stang \ 
gehsaßk Dat, WR wegen de Habchen Bon und Ä 
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9 Be ©. 350. we ut 
88. 143. giebt er vor, Das Mtarbiatt in det 
Aecgldbienkirche fey von van Dot. Dafuͤr eher. 
hat es noch Fein Kenner gehalten/ und bie. 
naͤher betrachtet Baben, haben deutliche Spuren 

gefunden, ‚daß es eine, — guten Male | 
Bu reroudhiete Kopie iſt. Das Shlimiufke, ft, * 

ein Nuͤrnbergiſcher Maler, vermuthlich auf den 
eines gnaͤdigen ‚Herrn Befehl, “eine’ —— 
and‘ grelleH 


Een. War S Zur 2= Zen 


| vrie darauf semalt hat, welche vas 
5 anegewiſcht werben, ae 


” ganze Bild entſtellt. Er ste bin wieder 


20 Erſtes Buch. Adſchuitt. 
uſtuchen ogfansen Ausarbeitung, da alle Bogen 
und Zierrathen leicht und durchbrochen gearbeiset 
Ind, in der That ſehenswurdig. Daß —* ber 
Herr von Murr wegen ein Paat Worten, bie 
Sandrakt 'unbefimme:und unbewieſen gefagt hat, 
ſich einbiiner”y: . „dam Kraft Habe das Ges 
„heimnniß deenit, Maſſen von Band und Thon 
Seine — Rott ſehr uͤberellt 
Um zu behaußten, daß das Salramenthaͤuslein auf 
Solche Art gemacht waͤre, müßte man die ganze Zus 
ſammenſetzung deſſelben, wohl, genau und vieh 
udther unterfuchen. - So kuͤnſtlich: bie Arbeit iſt, fe 
Mies doch viel glaublicher/ daß alles‘ mit geduldiger 
‚Mühe aus einem ‚feften‘ Stein fauber ausgehauen 
worden, von welcher gebuldigen Muͤhſamkeit alter 
deutfcher Kimſtler viele wichtigere Proben vorhanden 
. hd, als dieſes Sakramenthaͤuslein⸗ Da es nichtos 
traͤgt, und dem Werter nicht ausgeſetzt IR, ſo Borine 
ten die leichten Theile der Arbeit ohne Schaden halt⸗ 
bar gemacht werden. Schon der Umſtand, daß 
- Adam Kraft mit zwey Gäülfen‘ Fünf Jahre mie 
dieſer Arbeit zugebrocht has, zeigt, daß es ſehr muͤh⸗ 
fan ausgearbeitet worden; denn haͤcre es auf eine 
Weichte Arc Tannen geformt: werden, j-fe wire fo viel. 
Beit Wi en geweſen. ——— — 


a un J Pen n . —— 
———— 6. 307. s. nn Ä Ä 
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Auedrvc Der Mani far Äne Scruchie Sehe u 


von. Stirn, ⸗ tieflegende Augen, von der Ark, de 
Bere Lavater In feiner Pohfogmainif aan mel 


gentlich Kuͤnſtleraugen nemut, und Anen Desiteh 


Mund mit geraden gleichſam befchnittenen wpren 
dergleichen ich ben) ſehr vielen mechaniſchen Kuͤnſtclern 
von beſondern Talenten, und namentlich bey * 
lebenden Künfttern dieſer · Art in Miradeng hand 
frurg oft angetroffen babe. | 


Ser yon: Mur (gt, doß ber enalfhe Gruß | 


ein großes dreyzehn Fuß hohes Werl, "woran bie 


Spaspefguren eben Zuß Sach find, dag BeitStoß 


518 aus Holz. gefchnigt bes; und: das: für. em 
Meiſterſtuͤck gehalten wird,.. vor dem bob Me 
der Lorenzkirche vom Genoͤlbe Berabhänge; : uns 


er hat Recht. Er haͤtze aher noche hinnſeben follen, 
Dafi es in einem großen Sace ſteckt, und daß zwoͤlf 


Menyſchen und piel Anſtalten dazu gehören würden, 
*$ herunter zu briagen, und wenigſtens ein halbe 
Jag, ehe der Staub, der... nacuͤrlicher Weiſ⸗ 


ſchon vielleicht Jahre lang In den ungeheuren Sof, 
uud vieleiht krop des Sacs auch auf die Situres 


Knftale ift fo ungereimt als möglich. Ein fühmeres 


Werk, das gemacht ft, nahe am Boden Plag zu 


finden *), wo es geſehen werden kann, au der hoͤch⸗ 
em. “ie eines“ ige kan zu 


laſſen, | 


u. Es kann eigenttiä 5 anf dem Bobet fehen, 


weil es unten rundlich zu gehet, wie auf deſſen 
J En Uhr 


VE . 
x 
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her, iR: ein hochh voffieclüher Gehanten. Eh 
Manſtwerk, das. gepaacht tft, um gefehen zu werben, 
"Das.gon. feinen Mahen- Haben Fan, wenn es nicht 


gefehen wird / ben Mugen / ganz zu entelicten, und 
aan — oe Sad zu Reden, iſt fo 









ferfi .ungereist; daß ich meinen Yugen kaum 


—— al id fg, Daß en Ei 9 nn 


Die Urſache iſt veynuchlich wur, 


wal Die Figuren, 
wie der Herr von Murr herichtet, ſchoͤn vergol⸗ 


Det find, Wenn doch jemand die Herren Kirchen 
vorſteher von St. Lorenz bedeuten koͤnnte, daß ein 
Kunſtwerk im geringften nichts: verliert/ wielleicht 


gar gewinnt, wenn bie Werguldung nicht fo ſchoͤn 
Mr. Sund:daß-fis wow: jebem verflänbigen Manne 


ausgelacht worden,Wwann fie ein. Meiſterſtuͤck, das 


Ser Grant Mendege Ehre machen fol, ferner in“ 


Bar ſtecken, und am Gewoͤlbe Hängen laſſen / 
nur · um Die Vergoldung zu ſchonen! Jeder Frem⸗ 
de · ſoilte wider eine fo thoͤrigte Anordnung feine 


| ibn laut erheben · Vieliicht ließen ſis durch 


einen heilſamen metum ex infamia *) ſich base 
gen,dieß Wert Veit Stoßens, von der Bit 
des Gewoͤlbes und aus dem verwuͤtiſchten Sacke her⸗ 
| aus aehnun, un ran diem ad me 

R wo 


Abbilhung Boni init von 3 
bergiſchen Kuͤnſtlern Taf. IIL ju erfehen: en 
9 Praecipuum munus annalium reor, nevirtu- 
“tes fileantur, atque pravis dictis fallisque ex 
.n.'. polteritate er jafagrin mes, ſit. Tedt. An- 
Er ‚agb IE, 65. .up.. PET er 
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Be m m ne | 


beteiligen au lehſen. 
Es ſcheint beynahe, als ob es ben den Harin 


von Nürnberg eine Maxime ſey, große anſehnliche 
Kunſtwerke machen zu laſſen, und, fie hernach in 


einen Winkel zu ſtecken, wo ſie nicht koͤnnen geſehen 
werden. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
hatte der Rath von Nuͤrnberg den ſehr guten Ge⸗ 
danken, ben Marktplatz dieſer Stadt mit einem 
großen Springbrunnen ) zu zieren. Obenauf ſte⸗ 
het die Statue Neptuns, in die Mitte hat ſollen ein 

großes Becken kommen, um das Fußgeſtell fieht 
man blaſende Tritonen, welche Waffer haben aus 


ihren Mufcheln fi Iprigen follen, ‚„etwas dicke Najaden, 


welche auch Waſſ er aus ihren Sri aͤſten haben ſpritzen 


ſollen, und ein paar Kinder, welche auf ein paar 
Pferden reiten, bie hiñten einen, Fiſchſchwanz haben. 


und Seepferde beißen. ‚Mes ft gut gearbeitet und 
cichti gezeichnet, aber gang. ‚gewöhnliche Natur 
ohne Seal, ‚die. Pferde, ; jo viel.ige Pferdetheil bes 


⸗ 


crift vr alifcher. af als, die Menſchen. Dazu hat 


F Po niche auf. x% Wirkuũg des Gamzen ge⸗ 
de Neptun , eine Tonft ey genrbeitete 


Hei if. up © etwan nem Fuß —* ), und muß 
. alſo⸗ 


ya f 
len FR! 325386 


gi 98 —— &.431.: A Oor⸗ 
: pelmagd Nachrichten von Rärubergiihen Künfts 
ısı. iern Fig. IX: ſteht eine Abbildung daren, auf 
1.. welcher bie Figuren viel Waſſer ausſpeyen. 
In Doppelmayrs Naqhtichten © 247. ſteht, 
| * ae boch. 


‚ - " 
nö 
ni u A te L_._. . — 


! 
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alſo, , wenn er in eine gehörige Hoͤhe konimt, wel jzu 


F klein ſcheinen; hingegen, ba. die Pferbe und Tritonen 
auch viel größer als.die Natur find, fo werden fie, 
da fie dem Auge näher find, gegen den Neptun im, | 


hter- allzugroß ausſehen. Das erfte fleine Model 


dieſes Werks har Chriſtoph Ritter, ein Goldſchmied 


gemacht; Georg Schweigger, ein Bildhauer hat 
es ins große modellirt. Wolf Hieronyinus He⸗ 
rold, der auch hernach 168.3 die metallene Statue 
Hi H. Johann Nepomuk, ſo auf der Brüde zu 
Big ſtehet, in Rurnberg gegoſſen hat, verrichtete 
| Sen Guß, und beide haben acht Jahre daran 

—* Nachdem die acht Jahre vorbey, und 
Figuren, fertig waren, fiel ben Herren ‚von 


Nuͤrnberg vermuthiich ein, daß es zu viel Selb 


en wurde, bag Waſſer für einen Springbru run 


nien herbey zu leiten. Wenn es vollends wahr war, | 


te, daß dieſer Springbrimnen, um zu fpringen, je: 


De Stunde, zwey hundert Oxhofte Wafler 9% . 


das heißt in 34, Stunden 4800 Orbofte töthig 
haͤtte; (velches fehr übertrieben ſcheint,) wäre 


| es noch ärger. Denn alsdenn ‚müßten, We ecft, nach⸗ 


dem ‚bie Huren zum. Springbrungen f tig wa⸗ 


ten j "ußerlegk „Heben, wie diel Waſſer * ‚btaudie “ 


ke, ! und gefunden haben, f daß nicht Waſſer genug 
voͤrhanden ſeyn koͤnnte, um. dieſen Springbrun⸗ 


mn Zu peiſene Gem, Ne⸗haban dieſes Merk, 


das, autfihp..den Namen ber ſhoͤncn Brun⸗ 
ns os anweidienter Bot fuher r in. inem 
I eh le uno ekenl Winkel 


*. NY, en 
=. bel 3. Br : nun - 


„ Släinite Reifen, fe wei u 


t 


\ 
\ 
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nl der Stadt in einen alten Shoe fügen 
laſſen, wo es nun fehon feit mehr als hundert 
Jahren zwar ein wenig beffer,, als Veit Stoßens 
engliſcher Gruß in einem Sade;,; ftädt; weil es 
doch wenigſtens einigermaßen gefehen werben kann. 
Aber es ift. nicht allein ‚nicht gehörig beleuchtet, fons 
bern meil man ganz nahe herumgeben muß, fo 
kann man das Ganze gar nicht recht überfehen, und 
Alles liege: voll Staub: und Schmug,: Ich dächte, 
ehe man Diefes große Werk Auf fo-fchimpfliche Weiſe 
zwiſchen alten Brettern ſtecken fieße, würde es ſchick⸗ 


licher feon, eg:auf dem Märkte aufzurichten, geſetzt 


auch, daß die Tritonen aus ihren Muſcheln nicht 
Waſſer blieſen, und die Najaden aus ihren riet 
“und fonft nicht koͤnnten Waſſer laufen laſſen. 

Stralen des Waſſers konnen. doch den Mark nie 
fo.zieren, als das Ganze. biefes. großen Kunſtwerkes 
In Mannheim feht auch auf einen Plage ein 
Sptisgbrunnen, ber liche Waſſer giebt ,. aber: er 
ftehe doch da beſſer, als wenn er in einem Schuppen 
ſtaͤnde; ‚und in Hannover lehrt ein großer Springs 


beannen auf einem Heinen Platze, der ob er gleich - 


Waſſer giebt, dennoch den Pla eher verunsierer, 
weil bie Figuren und die Anlage des. Ganzen ſchlecht 
find: Herr Bjoͤrnſtaͤhl, der überhaupt fehr viele 
Dinge ununterſucht bingefchrieben hat, wie man fie 
ihm erzählte, und der allenthalben etwas von 
Schweden ſucht, Bat fich einreden laffen: der ſchoͤ⸗ 
ne Brunnen zu Nürnberg fey zu Ehren K. Guſtav 
Adolphs gemacht *), und dieſer König ſey da vors 


6&, Boͤrnſtaͤhls Briefe sr Band. S. 48. 
Nicolai Reife, Band. P 


— 


ge⸗ 
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geſtellt, , wie Neptun auf feinem & Wagen ihn 
fahre. Das wäre das erfiemal,. daß Neptun ala 
ein Fuhrmann eines Koͤnigs vorgeſtell wärde! „Herr. 


Byjoͤrnſtaͤhl.ſetzt keck binzu, "ea. f&::dabey eine In⸗ 
ſchrift zur Ehre des Koͤnigs, als des Wiedertzerſtel⸗ 


lers der Religion; "und er verfiihertn., „Man habe 


gaus poltsifchen Gründen dieß Dent mabi nicht 


„aufgerichtet weil mai. ſich Daduich den‘ Kaiſen 
„nicht würde empfohlen hohen." "Das bas recht 


le fin du £n.siffen went «> ” ., tn 


re 


Ä : Dieverfehirbenen Springbrunnen ‚mit metabl 


— 


lenen Figuren, welche anf den. Plaͤtzen in Ruͤrnberg 
ſtehen, worunter der vor ber Lorenzkirche der hei 
iſt, Habe ich mit Vergnügen: geſehen. Das Bafı 
fer. zu dieſen Springbrunnen wird aus dem Fiſch⸗ 
bache in ven Waſſerthurm, und von da zugleich 


in die meiften größen Häfen getrieben. Man fi iehet 
auf vielen Höfen einen zielichen feinernen Behaͤlter/ 
and über beimfelbeu in der Mader ein ftattliches: Loͤ⸗ 
wenmaul, welches das Waſſer fallen laͤſet. Auch 


in den kleinen Gärten an. den Häufern hat: man; 


vermittelft diefer Anftalt, kleine fpringende Sorte 
nen, woduch im Sommer die $uft im einem’ giriger 
ſchraͤnkten Plage angenchm erfrifcher wird. Auch 
von bem fo nüßlichen Wafj erthurme ſagt Hr. von 


— Murr- nicht ein Wort. 


Sonft fi ſieht es nicht huͤbſch aus, deß man n hie 
auf den Gaffen noch ı 12 altwäterifche und. unbeque 


me Schdofbrunnen mit Raͤdern, aber keine 
| \ Pumpen 


— 





| 
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Pumpen fe, welche inliche SAFE.” 0 Du 
unterhalten koſten, und in einer Stang, mp gun 
dieß bie Gaſſen eben nicht allye, en — 
ger Raum wegnehmen wuͤrden. day? 


Auf der Schuͤtt ei Gott a, 
PN ift ein angenehmer mit Bäumen beſetzter "© 
ziergang, der aber wenig beſucht wirdi’.: Auch bie 
Safe Am Fiſchbache if mit Daumen Bafgr. 2 


A oppd 


“. Man muß fi wundern, da i in einer ſo voice, 
Stabe noch ckeine naͤchtliche Beleuchtur mit, Satepy 
nen iſt. Man ſieht bloß einige am Ar 1 7, 2 





Zeughauſe und an Privarhdufern,; Vor ermamızye 


oder 15 Jahren hatten ſich verfchiebeng gan Ga 
| ſen zu · iner gemeinſchaftuchen fregroiffigen. Be 

tung entſchloſſen. Aber gitweder⸗durch bie V | 

berung.ber Befiger, ‚der Haufer oder ea 


Umftände,. haben fich dieſe —— Varhinx 


bumsen; wieder verſchlagen er Pr ———— 


Die Fleiſchbank an Ber Be Site ba 
—* der Geraͤurilichteit und, Meinlichrei, nieigen 
ganzen Benfall, In manchen großen, we 


macht bie Unteinlichtelt und der. Se N RN „De 
Steifehbänten wahren Che, an 


>» —— 4. 


Wie beſahen auch Bas: Zeughaus: "sit in 
feht "guter Ordnung, mid' 1728 nach De" ngdbe 
des verftorbenen Oberften Troſt ausgejleit when 
Die Zierrathen fallen „. ; mie gewöhnligh $ ins 
ein und hist, y iſt auch eing lm J 
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Anzahl ſchweres Seſchuͤtz da, worunter alte und ſeht 
kange Kanonen ſind. Man erzählte mir, ber Kais | 
fer habe, dis er ben feiner. letzrern Durchreife durch 
Nuͤrnberg das Zeughaus beſah, geſagt: „Es fen da 
„uief vortrefliches Metall zum Einſchmelzen und Uns 
gießen. 
Die Redierund bieſer Reichsſtadt hat Herr 
Oberkonſiſtorialrath Buͤſching in feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung in der Kuͤrze ſehr deutlich beſchrieben. Sie 
iſt arlſtokratiſch. Noͤumzehn theils rathsfaͤhige, 
cheils nur gelchsfahhige Geſchlechter koͤnnen in der 
That RNuͤrnberg als ihr Egenthum betrachten; ſie 
regieren iinuͤmfchraͤnkt Nur aus dieſen Geſchlech⸗ 
tern weißen” EIS "abelihe' Rathsherren erwaͤhlet; 
dieſe Habekt bey gewiſſen Gelegenheiten acht Hand: 
werksllente zu Benfigerit, aber Fein anderer Buͤr⸗ | 
gerYar' jemals Hofnung, Inden Rath zu kommen. 
Da der Nach faſt gung eigenmächtig iſt, indem er, 
‚vermöge eines Privilegium · Kaiſers Friedrich EN: 
be 1476,,.niemand, als dem Kaifer in Perfon 
cchenſchaft ablegen darf; ſo iſt feiche zu erachten, 
daß es ein ‚großer Vorzug ift, aus einem der Ge 
(hlechter gebohren zu ſeyn, Die das Recht haben 
zu Mathe gewaͤhlet zu werden, und daß der nicht 
fo ganz Unrecht gehabt Haben mag, welcher fagte, 
ein Patricius in Nürnberg gebohren zu ſeyn, fey-fo 
gut, als. ein Kapital von. 400,000 öl zu de un 
(S. die, ‚Beylage x. 1). | 


Es find freylich vi ke Leute, und viele ud 
gan put Urfache; mit deſer Reglerun vazufrie⸗ 
| ‚den, | 


Rienberg n 229 
den. 3— Kein Buͤrger außer ben wenigen Hand⸗ 


werkern, kann jemals’ in den Rath kommen; und. 


dieſe Rathsfreunde (fo nennt man ſie) werden 
aur zw einigen Gefchäften gerufen, um dabey als 
Fremde Des. Raths zu dem y was biefer fuͤr gut 
finder, ihr freundſchaftliches In zu ſagen. Alle 
. ginträgliche. Yemter werden mit Verwandten Der 
Rathsherren, mit, Leuten -aus. ben Geſchlechtern bes 
ſetzt. Dieſe nehmen jegt fogar- Aemter für fich, die 
fonft, nur. mit Schreibern befegt wurden, : Freylich 
pflegen fie feüh zu heurathen, und forgen fleißig für 
die Vermehrung. Selten will einer feine. Vaters‘ - 
ſtadt verlaſſen. Vermoͤge feines Patriciats iſt 
jeder derſelben zu vornehm, eine bürgerliche Nah⸗ 
rung oder Kaufmannſchaft zu treiben, und fo ers 
naͤhrt fie die Stadt. Die. Bürger hingegen haben 
ungeachtet der abnehmenden Nahrung ſehr ſchwere 
Abgaben. zu bezahlen, ihre Beſchwerden helfen 
nichts; denn fie dürfen vom ‘Mathe Peine Rechen⸗ 
fchaft fodern. Dazu kommt, daß der Buͤrger in 


dieſer Republik ſo gar nichts und der Patricier alles 


iſt. Die Soͤhne der Patricier ſehen, wenn ſie wol- 


len, den verdienteſten Mann ganz über die Ahif 


an. enn ich mit wackern Seuten auf der. Straffe 
gieng, und uns Soͤhne von Patriciern begegnete, 
Pen 


9 Slainvile in ſeiner Reiſebeſchreibung Vr Theu 
S. 229. zieht heftig auf die Nuͤrnbergiſchen 
Rathsherren loß. Ob mit Recht, ſey dahin ges 
ſtellt. Beſſer ift es wenigfteng feitdem in Nuͤrn⸗ 

berg nicht geworden, als es damals war. 
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ae 


ſo wurden die j jungen Leute, die noch als Menſchen 


gat nichts waren, mit einem tiefen Reverenz und 
mit eitlem Ew. Gnaden angeredet; und einige dee 


RKnablein dahkten den Männern, flr deren Werdiens | 


ſte und Alter ſie billig Reſpekt haͤtten haben ſollen, 
mit einem grädigen Kopfnicken, und häften gern dis 
ren grabitdtifchen Blick dazu gemacht, wenn fie ſchon 


gekonnt hätten. Man weiß nicht, ob'man lachen, - 


"ober fich aͤrgern · fol, "tvenn man ſo etwas ſieht. Ich 


habe mich indeſſen geaͤtgert, quia hae nugae ſeria 


| ducunt· —in male. \ | 
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* Die Ehiwogner von Murnberg werden in Bürr | 


ger und Schutzverwandte eingetheilt; die Buͤr⸗ | 


ger wieder in gebohrne und angenommene. Tine 


Fremde Perſon weiblichen Gefchlechts -erlangt das 


Bürgerrecht, wenn fie einen Bürger heurathet, aber 
nicht fo ein Fremder, der eine Buͤrgerstochter heu⸗ 
rathet. Wenn ein Fremder das Buͤrgerrecht erlan⸗ 
gen will, muß er an keinem andern Orte Buͤrger 
ſeyn; er ug bewelfen koͤnnen, daß er ein Vermoͤ⸗ 
ger beſitze und ein Gewerbe habe; es muͤſſen außer⸗ 
bein zwey Bürger ſich fuͤr ihn verbuͤrgen, daß er 


ſeine !ofung und andere Abgaben bezahlen werde; 


Uchen !ofuug fein jeßfge8 und kuͤnftiges Vermögen- 


und über diefes muß er wegen Bezahlung der jährs 


zur Hypothek verſchreiben, und dieſe Verſchreibung 
in die ſogenannte Buͤrgerſchrift wirklich eintragen 


laſſen. Dieſe letztere Bedingung iſt dem Kredite 


Ber neuen Bürger ſchaͤdlich; denn man weiß, Daß 
bey einem utſehenden Konkurſe ber Fiskus allen 
andern 


\ 
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andhern Glaͤubigern vorgehet. Bloß bie Proteſtan⸗ 
tenkoͤnnen Bürger werden; Katholtfche nur Schutz⸗ 
vwerwandte. Nur bloß Bürger duͤrfen unbewegli⸗ 
che Guͤter in und vor der Stadt beſitzen. Wenn 
ein Buͤrger verklagt wird, ſo darf nur an die Reichs⸗ 
gerichte appellirt werden, wenn die Summe 900 Fl. 
überfteigt. Kein Bürger darf ohne beſondere Er⸗ 
laubniß/⸗ des Raths fremde Kriegsdienfte nehmen: 
Die Schugverivandten, worunter alle Perſonen 
gehören, bie nicht Buͤrger find, muͤſſen auch zwey 
Bürgen ſtellen/ müfjen ſich in allen-Fällen des 
Raths urishiftion unterwerfen; bürfen freinde Pers 
fonen, ohne Erlaubniß bes Raths, nicht bey ſich 
breherbergen. Perfonen, bie Bein Gewerbe treiben, 
ebergleihen Schutzverwandte giebt es jeßs aber faft 
gar nicht‘) zahlen jährlich ein anfänglich feſtgeſetztes 
Schutzgeld; Diejenigen aber, die Gewerbe treiben, 
werden willkuͤhrlich in. ftärferer Proportion, als bie 
oſung iſt, mit Schußgeld, und wenn man ihnen 
niche wohl will, ziemlich hoch belegt, wowider fein 


Einreden gi. ‚Das Schußgeld muß jährlich vor 


wnsbezahlt werden, und es werben die Schußvere 
wandten auch zu allen außerorbentlichen Abgaben ge⸗ 
zogen, Der Schuß wird nur. auf. Ein Yahr ers 
theilt; doc wenn die’Adgaben richtig bezahlt wers 
ben, fo wird er ſilſthweigend fortgefeßt. ) Daß 
BR D 4: Ä diefe 
J In den Beytrigen zur populären Rechtsgelehr⸗ 

. famteit Iten Bandes 48St. Nitenbetg 1782. 8. 

ſtehen ſehr nügliche Nachrichten von der Bes, 

ſchaffenheit des BHuͤrgerſtandes im Nitubers⸗ bei 
| ” fen Rechten, Abgaben u. ſ. w. 


/ 


232. Erſtes Buch. XA.iAbſchnitt. 


dieſe ſonderbaren. Einſchraͤnkungen ber Schutzvrr⸗ 
wandten die: Auslaͤnder nach dem Schutze der Her⸗ 
ren von Nuͤrnberg nicht ſehr begierig machen, und 
daß beſonders Leute, die für ihr. Geld ohne Gewer⸗ 
beleben, Nürnberg nicht zum Aufenthalte erwaͤh⸗ 
‚ len. werden, iſt leicht zu erachten. Ich weiß einen 
Gall, dag vor einigen Jahren ein Gelehrter ‚ be 
non feinen Mitteln lebte, in Nuͤrnberg wohnen woll⸗ 


8, weil ee dort Bekannte hatte, ‚und es dofelb 


wohlfeil iſt. Er mußte auf das Rathhaus komnien, 
and nachdem zwey. Bürger für. dieſen friedſamen 
Mann, der weiter nichts als in Muͤrnbergs Mau⸗ 


| 


ven fein Geld verzehren wollte, eine feyerliche Kaus 
‚tion geleiſtet hatten, that ber Herr im großen Arad 


gen noch allerhand Fragen an-ihn; unter ander _ 


| 


wollte er ſich mit der. Angabe, daß er ein Gelehrten 


fen, nicht befriedigen‘; fondern meinte, :man fünne 
doch nicht ein Gelehrter feyn, ohne eine gewiſſe bes 
fondere Art ven Gelehrten, & B. Theologe; Ju⸗ 
rift, zu feyn. . Der Schußfushende wendete zwar 


ein, daß eine ‚genaue Erörterung, nicht hieher gehöre, 
weil doch ‚alle Arten von Gelehrſambkeit buͤrgerlichen 
Schutz in Nuͤrnberg verdienen würden. Doch end⸗ 


lich, weil Se. Gnaden durchaus eine praͤciſe Ant⸗ | 


- wort haben mollten, ſagte er, er befchäftige fich 

mit der Mathematif, Er ward, nachdem dieß ad 
Protocollum genommen war, noch gefragt: Ob - 
er. verbeurathet fen, und nachdem dieß mic Ja bes 
antwortet worden, unter Hofnung grädigen Schuz⸗ 
zes entlaffen. - Es ward ihm auch wirklich ein 
Schutzbrief des: Inhalts ausgefertigt: „daß dem 


| 
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 „beweibten -Mathiernatico N. N. auf Ein Jahr 
„erlaubte werbe in: Müräberg zu wohnen.“ Aber 
piefe und andere unangenehme Formalien und For⸗ 
derungen machten, daß der beweibte Mathematiker 
Nürnberg hr, ’ noch ee das :Jehr verſſoſſen 
war. | | 
Die Anzahl der Einwohner Ente man ges 
nau wiſſen, weilfie zumellen gezäbl& werben, Abe 
bee: Rath macht aus altın Sachen, melche Die Res 
gierung und Beſchaffenheit ber Stadt angeben, ein 
Geheimniß. Man muß fi). alfo an die Liſten der 
Gebohrnen und Geftoebenen halten. Ich lies. 
fere fie (XI. 3.) von 1760 bis 1780, wie ich fie 
aus den Händen .eines Freundes erhielt. Die Jahre 
1771 bis 1780 find auch fchon in Dem Münchens 
ſchen Intelligenzblatte 1781. © 142. und in 
dem Almanache. für Freunde der theologiſchen 
Lektur 1781 abgebrudt. Beil dafelbft die Ge— 
. teauten von diefen Zehn Jahren angemerkt worden, 
| Vo habe tch fie aud) bengefügt... | 


‚Zu Keyslers Zeiten war man. moch nicht a ge 
wohnt , die Anzahl der Einwohner andere als aus 
einer ganz willkuͤhrlichen Sage anzugeben, und dachte 
weoch. nicht daran, anf die Anzahl der Gebohenen und 
Geftorbenen Adjtung zu geben, um jene wenigſtens 
micht allzy falfch anzunehmen, Er hätte fonft uns 
möglih 7 5,000 Haushaltungen in dieſer Stadt 
annehmen koͤnnen. Dieß würde über 300,000 
Einwohner vorausfeßen , und der Augenſchein der 

P5 "Stadt 


\ 
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welche ſnh guten medleiniſchen eathſchlaͤgen wider⸗ 


ſctzen. Es iſt erſtaunend, wie in ben Jahren 1771 


und 1772 Theurung und Epidemie gewuͤtet haben. 


Da dorten ſonſt etwan 1100 geftorben waren, ſo 


ſtarben damals 1800 bis 1900. .. Daß in dieſem 


getraidereichen Sande ,. in einer Stady, die fonft aus 


der umliegenden Gegend fo - ſehr viel feines, Mehl 


ausführt, in Diefen Jahren ein fo entfeßlicher Man⸗ 
gzel war/ zeigt von ſchlechter Policenanftalt dafelhfk, 
Ich peiß, Daß damals von Nuͤrnbergern in Magde⸗ 
burg Mehl aufgefauft,. und wegen beingender Noch 


vom legten Orte :mit der Poft in Faͤſſern nad 


 Nienberg geſchickt warb. 


"Die Einwohner von Shenberg hoben ‚wen 
man añ die Mannichfaltigkeit in Anſpach und Er⸗ 
“fangen zuruͤckdenkt, eine ſehr auffoallende Familien⸗ 


phyſiognomie, beſonders das weibliche Geſchlecht. 


Hier zeigen ſich viele: laͤngliche Geſichter viel Pey 
pendikularitaͤt Im Profile. Aber doch ſind die For⸗ 
men ber Geſichter des: weiblichen Geſchlechts in 


Nürnberg von der allgemeinen Form ber Geſichter 


in Bamberg, mo fich auch viele perpendikulare 
weibliche Gefichter finden, vdlig unterſchieden. Im 


- ganzen ſieht das weibliche: Geſchlocht in Nuͤrnberg 


geſander, blühenher, ſchoͤner aus, als in Bamberg. 


Wer Blut ſcheint freyer in ihnen zu laufen, Dh 


id wenigſtans, habe in Nürnberg nicht fo ausge 
geichnete Geſichter geſehen, wis. ein ‚Page Töne 


Pankogenn besten: 


rucher 


Sr Denn. Bu 
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Ueber bie Sffentlichen Abgaben wird: fer‘ ge 


Most. Don ber Beſchaffenheit derſelben, beſon⸗ 


ders über die Lofung, von der es einem Ausländer 


etwas ſchwer iſt, ſich einen richtigen Begrif med 


chen, find in den Beylagen XI: 1. und XI.2.c..5weg 
unſtaͤndliche Nachrichten zu finden.“ Beide habe * 


von Maͤnnern erhalten, die nicht Nüurnberger find; 


aber ſich eine ziemliche Zeit daſelbſt aufgehalten | 
n, und daher ſowohl unterrichtet, als auch unpate \ 


teyiſch find. XI. 1. iſt aus einer aͤltern gebruckten 


mehret. XI. 2. iſt mir bloß handſchriftlich mitge⸗ J 


En 


Schrift gezogen, und mit einigen Anmerfungen vers 


getheilt worden, und enthält in’ zehn Abſchliltern 


- wichtige Bemerkungen zur Kenntniß biefer‘ Stdadt! 


Daß dieſe beide Abfaͤtze in einigen Nebenſachen Be 


fonders wegen der Abgaben nicht ganz völlig uͤber⸗ 


einſtimmend find, kommt daher, daß jeder die: Sa⸗ 


— -— 


he aus einem befondern Gef chtspumft beobächtet 


nehm feyn, und ihn um fo viel eher in den Stand 
ſehen wird, unpartenifch darlıber zu urtheilen. In 
der Beylage XI: 1. find die jährlichen Einkünfte der 


hat; welches dem nachdenfenden gefer nicht mange⸗ 


Stadt Nürnberg um das Jahr 1751 auf bie bey⸗ 


nahe ganz anglaubliche Summe von 6 Millionen 
Gulden angeſchlagen. Dieſe dem erſten Anſcheine 
nach unwahrſcheinliche Angabe faͤngt an einige 


Woahrſcheinlichkeit zu gewinnen, wenn man aus der 


am Ende beygefügten Berechnung fü iebef, daß 1751 
nur bloß die Loſung, wenn-fie ı 4 mal angefchlar 


gen worden, habe 2,016,000 Fl. eintfagen fönnen. - 
Diefe ſe Berechnung iſt zwar zu 1 6,000 Familien 


(bie 


_ 


— 
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(die-Vorftäbes | mit. eingefchloffen)- gemacht - und in 


Telchem Flore iſt Nürnberg jegt nicht. mehr. In⸗ 


deflen wenn man auch nur in der Stadt 8000 Far 


- . . 


milien annimmt und in,den Vorftädten eine verhaͤlt⸗ 


nißmaͤßige Anzahl dazu rechnet, fo muß, hingegen 


wieder in Anſchlag gebracht werden daß die Loſung | 


nyr, 13 mal gerechnet ift, und jetzt zweymal einges, 
fodprt wird; daher kann man nach dem geringften 


= Auſchlage den Betrag dieſer Abgabe noch jeßt we⸗ 


waſtens auf 1 ‚3 50,000 Fl. rechnen. 
ur. 
BR ‚om mon. nun. die andern verſchledenen Ab⸗ 


geben · echnet, als den Buͤrgergroſchen, der ein⸗ 
fach 2 Fl. 40 Xr. macht, den Getraip⸗ Aufſchlag, 


den Zoll, und. befonbeng das berächtliche Wein⸗ 


Umgeld, und die Abgaben aus her Nuͤrnbergiſchen 
tanbichaft, bie, im Umfange wohl an zwanzig Mei⸗ 
fen gusmacht, ‚fünf Städte, , und. eine, iemliche 
Anzahl. Marktflecken und Dörfer enthält; ſo kann 
man, wenn nicht der Reſtanten ben der £ofung 
allzuviele ſind, wohl annehmen, daß die Einkünfte 
dieſer Stadt fich über 2,000,000 Fl. wo nicht hö⸗ 


ber belaufen. Manches Herzogthum hat nicht fo 


viele”); und bie Scedt ei baper aich in alten Zeiten u 


EA Bee ihn. mit 
j 9 Sadtigr' bat” . heher: zu 1 feiner Zeit haͤbe die 
"Stadt Nürnberg mehr Einkuͤnfte gehabt; als 


der Kurfuͤrſt von Sachſen, und er fuͤhrt nur 


an, daß jeder Buͤrger den fuͤnften Theil ſeiner 
Einkuͤnfte abgeben muͤſſe. S. Bei Reifen 
. ır Band, 8.253. ., ae s i 244 | 
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mis, bem Katomerzielei— ſo ba angeſchlagen won 

den, als bas Königreich Boͤheim, oder alie Bus 
- gundifche: Laͤnder, oder die beiden: Fuͤrſtenthuͤmer 

Anfpach und Baireuth zufammengenpmmen”); 
woruͤber fie ſich freslic) bey Abnahme der Nahrung; | 
unh ara be, Dar: Ran ber; Eatiate, „ses 
been 2 neh 


ei Die Sudt Ndrnberg M "Sun sie Er 
lignen betragen; melden. beh ſp großen Einkünkfen, 
Die in vorigen Zeiten, Da Die Steht ungleich mehr: | igs 
Flore geweſen ift, natürlich viel größer waren, dom - 
erſten Anblickq brynahe unbegreiflich feinen möchte. - 
Es iſt ‚wahr „Daß fie in, ältern Zeiten wichtige Le 

| force ( Gebinde, als Defeläungen,..d das ſWoͤne 
NOT RAT . Rath 


‘m Rierbers giebt 2630 Reichßihaler AAN 
N nigreich Bhtten 1416 Kir.) ha 
| ER Burgunbifchen Laͤnder 1614. RHHfe:, bie beiden 
Vuͤrſte ithuͤmer Anſpach and Bayreuth zuſanmnea 
690 Reh 72 Er) Doch giebt Umauch wrht 
als das Königreich Böhmen nämlich 12487 Rthlr. 


goes; Augſpurg aberiwenigen; nam 3.20% | 


Kthir. 7 Er., und Hamburg; noch ER E 
-* U) 1098-Nthlr. 82 &r,, ‚Diefe. gar un ileiche 
Einteilung, koͤmmt daher. Sr der Neid) mati 
kel von 1 521 wurden die Keichsfränge nur eat 
ihren Kammerguͤtern, die Reichsſtaͤdte aber nach 
allen ihren Gefͤllen welche als the Kanimergut 
betrachtet wurben, angeſchlagen. S. v. Gem 
kenbarge ⸗Vorrede zu Sroͤbels Otaatsgeſchichte 
von Europa. (Lemgo 1767) ©. 9. 
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athhaus, einige ſteinerne Bruͤcken u. ſ. w. aufge 
führe hat. Es iſt wahr, daß Krieg, and Procefe 
der Stadt viel gefoftet haben.Indeſſen ift dieß 
bey andern "Städten, z. B. bey Augſpurg auch 


det Fall, welche Stade nicht verſchuldet iſt, ob ſie 


gleich ‚gar Fein Gebiet, noch weniger ein fo anſchn⸗ 
liches hat, wie Nuͤrnberg. Es muͤſſen alſo bey 
Nuͤrnberg noch beſondere Umſtaͤnde eintreten, bie 


mie wicht befanne find, oder es muß ehemals in 


der Verwaltung der dffentlichen Geber irgendwo ei 
| enter vorgegangen fen. 0 


. 
29 


— 





So zuträgfich bfe: foren Ertiuaſte dent geme | 


BER überhaupt, J und beſonders den 19 Pe 
ttieierfamilien md tdelche dieſe Einkünfte nachki 


genem Gefallen verwalten und das Recht haben, 


niemand als dem Kaiſer in Perfon Rechnung das 
von abzulegen; fü ſehr Magen die Bürger Gen die 


forken Abgaben, aus welchen dieſe großen Einfünfs 
terancfichen. . Beſonders ift bie Eofung, welche 
beynahe die Hälfte ber Einkünfte eines bemittelten 


Buͤrgers wegnimmt, außerordentlich druͤckend. Die 


Maufmannſchaft har’ ſich darüber bellagt. Aber 


es figen im Rathe bloß Patricier, welche in den Abs 
gaben ſehr geringe ‚angefchlagen md, und acht 
andwerksleute, als Saherren, alfo bleibt es beym 
ten. Die ‚Kaufleute ‚gehen noch bon allen Waa⸗ 
ren, welche fie ala Eigengut panaußen befonmen, 
vom Centner 2 Xr. Zoll. Iſt es aber Tranſito 
oder Kommijfiondiwane, fe gebt ® wihee 


Eine 
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— uietras Heben’ die uenehaen von 
Nuͤrnberg ſich ſelbſt aufgebuͤrdet, darch Siifchiedene 
Gebraͤuche, welche ihnen ohne Moth viele Koſten 
verurfachen : als bey: Mindraufen/bey Hochzeiten, 
bey: Begraͤbniſſen u. fm: Verſchiedene unnötige 
Officianten, welche die Buͤrger bezahlen. müffert, 
machen ihnen auch jaͤhrlich nicht unberraͤchtliche * 
gaben. ©. die Beylage XI. 1. zu Ende. Es iſt 
verordnet, daß alle Hochzeiten ‚Öffentlich in einem 
Saale im ſogenannten Schießgraben gehalten wer⸗ 
den muͤſſen, weil der daſelbſt wohnende Gaſtwirth 
gegen eine gewiſſe Pacht die ausſchließende Freyheit 
hat, das Hochzeitmahl anzurichten. Wenn dieſes 
"auf Koſten des. Braͤutigams geſchiehet, fo wird 
demſelben nicht alltin das Gaſtmahl ſelbſt von dem 
Wirehe zu einem ganz ungeheuer hohen Preiſe, wohl 
gur für jede Perſon auf 8 bis 15. , angeſchlagen, 
fonbern es find auch eine Menge ganz uhnktier Ne⸗ 
benfoften eingeführt, welche. beträchtliche Summen 
: Bon’ des andern Seite, um dieſes 
dem jungen Brautpaare einigermaaßen wieder gut zu 
machen, wird erwartet, daß die Säfte ſehr ſtarke 
Hochzeitgeſchenke machen, Um diefe beiden Thei⸗ 
len ſehr beſchwerliche Ausgaben zu vermeiden, bat 
man ein Mittel gefunden, das beym erſten Anblid. 
ſonderbar ſcheint, aber im Grunde fehr vernünftig - 
iſt. Man Hält nämlich jege'geroöpnfich Zahlhoch · 
seiten, das heiße: Nicht der Bräutigam bezahlt 
| bie Koften der ‚Hochzeit ; fondeen jeder. von den Oh 
ſten bezahle feine Zeche; es wird aber auch alsdenn 
kein Hochzeitgeſchenk gegeben. Dieſer letztere 
Nieolai Neife,ız Band, Q Um 
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Amſind hot Die. Gawohnhae auch ben Vonchmetn 


anrehmlich gamacht, welche fein Hochzeitgefchent 
verlangen. ; Min man alſo jemand zur Hochzeit 
bitten laͤſſet, wird nicht allein geſagt, ob esve 


Zahlhochzeit ſeyn foerde:.oder- nicht, ſondern es 


wird auch gleich die Bezahlung feſtgeſetzt, und 5:8. 
hinzugefügt: As. werde. eine Zahlhochzeit von 18 


oder: 24 Basen. ſeyn. Hoͤher pflege Die Bezah⸗ 


dung auch bey bemittelten feusen nicht. zu gehen. Ob 


nun - gleich. auf: dieſe Art. hoͤchſtoernuͤnftiger Mücke. 


Sowohl dem Braͤutigam als den Gaͤſten ünnäthige 
Raoſten erſpart werden; ſo macht doch der Wirth, 
der ſich ſeines wohlhetgebrachten Rechts, ſeine heu⸗ 


rathenden Mitbuͤrger in Kontribution zu ſetzen, nicht 
begeben will, dem Braͤutigem eine Rechnuug von 
ehr Paar hundert Gulden: ‚für nichts ). 8. B 
Es werben. gewoͤhnlich 20 bis 24 Gulden fur jew | 
bdrochene Släfer auf die Rechnung gefegt, wenn 
"auch gleich Fein. Glas zerbrachen wäre. Es waͤre 
ulſo wohl zu wuͤnſchen, daß E. E. Rath dieſer freyen | 
Meichsftapt feinen Bürgern, welche das dent gemeis 


sen. — ſe iii Grit ber * Verditerung 
| F treiben 


Sy geder Blihe im muß notbinenbig auf. dem Schi 


‚graben feine Hochzeit machen. Wenn ein Schugs 


verwandter ed Nicht thun will, ober etwar zu 
arm iſt, um daſelbſt eine öffentliche Hochzeit zu. 


machen, ſo iſt es ihm zwar nachgelaſſen, aber 


— ſfollte man glauben, daß ein ſolches Verbot 
inte? — eidbann barf bie Braut feinen 
| Kranz ern | | 


D ⸗ 5 . , 1 
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trelben wollen, die natuͤrliche Freyheit wicber geben 


wollte, ihre Hochzeiten, wo ſie wollen, und auch 
an foschen Drten zumachen, wo fie unzerbrochene 
Glaͤſer nicht bezahlen duͤrfen. 


: Bepden Rindtäufen find’ allerhand Konberber . 


re Gebraͤuche und Ausgaben von mancherley Art. 
Z.B.tvon. allen Tpürmen , wo das Kind vorbeys 
getragen wird, wird gegen baare Bezahlung geblas 
fen. Im Eines hochloͤbl. Raths Kind- Taufe 
Drdmmg vom 24. Jul. 1770 ift verordnet, daß 
eine Pathinn, wenn fle die Wöchneriun beſucht, 
Einen Konventionsthaler, alle andere die Woͤchne⸗ 
einn befuchende Srauenzimmer 16 bie 18 Xr. den 
Dienſtboten geben follen; aber diefe Tare wird in 
‘der Aupübung weit überfehrite, " 


en ben Beerdigungen ift es noch viel a ärger, 


als bey ben Kindtanfen und Hochzeiten; denn 
man hat. noch feine Zahlbegräbnifje fo wie bie 
Zahlhochʒeiten ausdenken koͤnnen. Ein guter 


Burger wird unter 400 Fl. nicht öffentlich begraben, 


und biefe Koften fonnen bis g00 ober 1000 Fl; 


Feigen. Die geringfte Seiche des aͤrmſten Mannes 
koſtet 22 51. Vor einiger Zeit harte ein Tageloͤh⸗ 


ner, ber dieß nicht aufbringen konnte, fein Kind 
| ſelbſt begraben. Der Mann ward nicht allein lan⸗ 


"ge ins Gefaͤngniß geſperrt, fondern das Kind wurde 


ausgegraben, und nad) ber Form beerdigt, Bey 


.E. Hochloͤbl. Raths anderweit vernenerten 


Leichenordnung vom iten Day 1770, woburd) 
2 bo 


\ 
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doch den vorher noch Übermäßigern Ausgaben hat 
ſollen geſteuert werden, find Rechnungen und Ta⸗ 


xen fuͤr alle moͤgliche Arten von Leichenbegaͤngniſſen 
beygefuͤgt, wofür man wirklich erſchrickt. Wenn 
ich des Raums nicht ſchonen wollte, wuͤrde ich einige 
bier beyfügen, über die ſich bie Leſer wundern ſollten. 


Ich will wenigftens bie: mannigfaltigen Yeti: der 


Titel der verfchiedenen Rechnungen anzeigen, woraus 


man Die zwoͤlf verfchiedene Benennungen der feichens 


| ‚beftätigungen und Bezahlungen erſehen kaun. 


1) General⸗Conto der Dreyer · Leichen, (if ſeben | 


Seiten lang.) 

2) Unfoften einer fogenannten General⸗ oder Acht- 
Herren=seiche ), ingleichen einer: fogenannten 
. Holben- Thaler⸗ teiche oder Generalis Minoris. 
| u | 2 Uns 
| > Nämlich , wobey Acht Diaconi folgen. Mit 
Fruͤhmeß, Tagmeß, Chor, Veſper, Leichen⸗ 
| begängniflen und andern foldhen elenden opera 
operata müffen die Nürnbergifchen Geiftlichen 
ihre Zeit verderben. Fuͤr das keichenfolgen wers 
den fie.baar bezahle. . Ben einer. Dreyer- Leiche 
bekommt jeber Geifliche Herr. 1 Fl. 20 Er., bio 
einer Acht⸗ Herren =seiche 1 Fl., bey einer Hals 
bens Thaler⸗deiche 45 Er., bey einer Fuͤnf⸗ Her⸗ 
ren⸗-Leiche 30 &r. nnd bey einer Drey = Herren- 
Seiche 25 Er. Denjenigen Geiſtlichen, welche 
gar weiter nichts thun wollen, mag dadurch ihre 
Zeit wohl bezahlt ſeyn, aber nicht denen, welche 
pudiren, oder fonft etwas vernünftiges vorned⸗ 

men wollen. .. 


= 
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3) uUnkoſten einer Fuͤnf⸗ Herren⸗ Leiche. J 
4) uUnkoſten einen Drey⸗Herren⸗Leiche. 


\ 


" 


). Ankoſten einer Geh Leiche in einer: Kutſche, fo 


als eine Fuͤnf⸗ Herren⸗ Leiche bezahlt wird. 
6) unkoſten einer Fruͤh⸗ Leiche in einer Kutſche, ſo 
als eine Drey⸗ Herren⸗ Leiche bezahlt wird. 


| 7 —— einer Fruͤh⸗ ober Gem 


® —* einer Kittel⸗ = ober Gemiin- Gruben 


9) Unfoflen einer Sinber«Seiche , ſo binausgefah⸗ 

“ven. 

“.16) unkoſten einer Kinder- = $eiche, [D ber Todten- 

Fraͤber tragt. 

11) Unfoften einer Kinder $eiche , fo die Sek 
Frau in einem Trühlein hinausträgt. 

j ” Unfoften einer Kinder-Leiche, wo der Todten⸗ 


graͤber das Kind, ſo auf das Pläglein begraben 


wird, tragt. 


— Deß die Leichenbegleitungen ſehr sah feyn 
müffen, kann man ſchon daraus ſehen, daß dem 
leichenbitter 


Bey einem gebetenen Lied, von jenen 100 Per | 


ſonen 2 Fl. 


J zugebiligt worden. Daß in biefen Ceihen: :Taren 
“ alles nach Stand und Würden fehr puͤnktlich abge⸗ 
mefferi ift ; , laͤßt fich ben fo förmlichen Leuten, als 
die Herren von Nürnberg fi find, leicht erachten, Es 
find daher unter biefen Taren einige, bie außer 
Nürnberg ein werig komiſch klingen. Z. B. 


on u . Q 3 % | = Ten , , 
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Den Kanzleybothen, als Seigern, Ir | 
\ teln, jedem 1 51.408. ; | 

‚Wenn felbige in sorpen Dänen dinger bean Ensge | 
geben, jedem 2 SI. 

Den Kanglepbothen, als igern in ſchwatxn 
Maͤnteln, jedem 1 Fl. 308. 

Den Ballenbindern bey dem Praͤdikat: Erbar und 
Veſt, auch Erbar und Wohlfürnehm je | 
IS. 41.r. 

Den Ballenbindern bey dem Bebift: Char und. 

Füuͤrnehm, jedem ı 56 30%. . ie 

Ä Den Aufivärtern, welche neben den, Kutſchen ges 
hen, und nur bis zu dem Titul: Erbar und , 

| — Furnehm zugeſtanden werden, jedem 
45 | Ä 


gu einer erdnteun g folcher unnuͤen Ge⸗ 
braͤuche und unnöfhigen Ausgaben iſt wohl wer 
‚nig Hofnung, Die Anhaͤnglichkeit an alte Ge⸗ 
wohnheiten iſt in allen kleinen Republiken und 
"Reichsftädten zu finden, und fehr vorzüglich ‚in, 
Nürnberg, Man bleibe bey alten Gewohnheiten, 
auch wenn fie fchädlich find. 2. DB. Da jetzt ohne⸗ 
dieß wegen der. ſtarken hieſigen Abgaben, und 2. 
‚gen der Zunahme der auswärtigen Indufſtrie, Die 
Stadt in Verfall geraͤth, und bie. Bürger — 
men; fo vertreibt noch dazu das Rug⸗Gericht 
jährlich viel nügliche Bürger aus der Stadt durch 
die Strenge, mit ber es auf Geſetze hält, welche 
‚gegeben waren, als die Stadt im größten Flore und 
ber größte Theil der deutſchen Induſtrie in Nuͤrn⸗ 
berg vereinigt war. 3. B. ein Hondwertegeſeur 
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— Dass werben. erde 


Gengefelt, F a den zaumaein ein Horn⸗ 
' oe ur ri . ur Fichte, 
BE REAL 23 


J 


—* Wie weit: RUSSEN biefer At ohne. 
„alte Notfiegihigfeit getrieben warhen, iſt un⸗ 


* — Draw hat mich . B. perfchert, pafı 
. "ein Mädchen, beym bloßen Verdacht tines unerz, 


h) [ 
* 


laubten Umgangs, auf obrigkeitlichen Befehl! von 
Hebammen REN und von deufelben i io, ple- 
8 confeſſũ erichtet worden, ob fie Jimgfer 
Man follte nicht glauben‘, dag in geek" 

— E—— folchẽ Unanftänbigfeitert N 

: Sinnen geduldet / werden. Wohn: man die —* 


meine Ehre beſchuͤtzen will,Nollee mon bach: 


—** 
süss tuhalten ‚werben muß: ¶ Der dgperefliche. Heap: 


. . 
+ 


’ 
— 


denken, daB. andy. ide Ehrr ainzelner Perfonens 


Gcheimerath Frank zu Bruchſal, ehr klaſſtſcher, 
Schriftſteller in Maierien dieſer Art, „jagt, —* | 
Es iſt nothwendig, daß mon, mit noch ie ver⸗ 
„ehlichten Mädchen dergleichen Hiiterfuhng auf 


seine ſehr dehutſame Weiſe vornehmen Taffe, Ye, 


lange noch nicht faͤr ges Hetamme.ff, daß‘ x 
= „init diem · Manusbikde wicklich voftfoninten il 


m „gehalten Habe. Die RMechte des jungftaͤut⸗⸗ 


schen Standes, auf welche eine ſolche Perſn 
„noch ſo lange einen Aufpruch zu machen bat, als | 
„nicht erwieſen ift, daß ſie Biefelben verſcherzt 
wbabe, : loffen nicht zu u. f: wi; Eben dieſer 
er Man, Deren Bert td ein. ni | 


7 am einer medieinifchen Poticen, a Band, 
. 150, on nt j 


— en . 
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| | Den Kanzleybothen, —* sen Bin 


teln, jedem 1 51.4 
‚Wenn felbige in en De binger — 
gehen, jedem 2 5. - 
‚Den Kanglepbothen, 'ald grögern , in fömaren 
Maͤnteln, jebem 1.30. 
. Den Ballenbindern bey dem Prädikat: Erbgr und 
Bet, auch Erbar und Wohlfürnehun. jedem 
I Fl. 4ı.&r. 





| Den Balenbindern bey dem —* Char und. = 


Fürnehm, jeden ı gl. 30 Rt. 
Den Aufwärtern, welche neben den, utſchen; ge⸗ 


hen, und nur bis zu dem Titul: Erbar und | 


Wohl⸗ Jurnehm zugeſtanden werden, jedem 
HB 
Zu einer Veraͤnderung folcher urnigen Ge⸗ 

Bräuche und unnoͤthigen Ausgaben iſt wohl wer 


‚nig Hofnung. - Die Anhänglichkeit an alte Ges 


wohnheiten ift in allen kleinen Republiken und 
Reichsſtaͤdten zu finden, und ſehr vorzuͤglich in 
Nürnberg, Man bleibe bey alten Gewohnheiten, 
auch wenn fie ſchaͤblich ſind. 3.8. Da jetzt ohne⸗ 
dieß wegen Der. ſtarken hieſigen Abgaben, und F 
gen der Zunahme der auswaͤrtigen Induſtrie, di 
Stadt in Verfall geraͤth, und die Buͤrger — 
men; fo vertreibt noch dazu das Rug⸗Gericht 
jaͤhrlich viel nuͤtziche Bürger aus ber Stadt durch 
bie Strenge, mit der es auf Geſetze hält, weiche 
‚gegeben waren, als die Stadti im größten Flore und 
ber groͤßte Teil der deurfchen Induſtrie in Nürns 
berg, vereinigt war. 3. B. ein Hondwertegeſeue 

ber 


| 


Nee Ir - AS. , 
Unkergänge eräbie, und bie: Racfunden hm 
Untergang’ ber Soͤnne bis zum Aufgang.“ So dar‘ 
nad der großen’ Uhr in Nüuenberg den’ 24ten 
May der Tag 16' Stunden und die Nacht g Stuns: - 
den, und ben Zen Mob: ift’es umgekthrt. Die⸗⸗ 
fes veſtaͤndige Ab⸗ und Zunehmen der Uhr, woe⸗ 


aus derſelben Abs und. Zuſchlagen entſtehet, itt 


erwas hoͤchſt unbequemes; ſo daß man ohne datdh: 
Kalender und die Tabelle nachzufeher, nicht wehl- 
wiſſen kann, wie viel es · an der großen Uhr: 
Noch unbequemer ift, daß nach dieſer. Zeitrechnung 
ſehr off die Stunden ſchlagen, wien’ ſio nach ber. 
kleinen Uhr Halb ſind, und daß an verſchlebenen· 
Tagen einige Stunden länger oder: kuͤtzer werdenit 
als die andern. Gleichwohl werben · alle öffentlichen. 

Geſchaͤfte nach der großen Uhr verrichtet.  Auß, 
ber Beylage XI. 4. kann 'manfich einen Begriff: 
voen dieſer ſonderbaren Zeitrechnung machen. Ein. 
Feemder finder ss ſeltſam, wenn en fo’ mancheriäh, 





"Kram von · Stunben fchlagen Hör; :; En iſt umvete | | 


zeihlich, daß Her dan Murr /in ferien Befchrek« 
bung der Merkwürdigkeiten Son Nurherg,: 
dieſe Art bie Zeit zu zählen nicht adlant, je N ie gak: 
nicht einmal erwähnen, I. a 
"on Abſicht der gleidung if Nlinberg von 
. den..alten Gewohnheiten am’ meiſten abgewichen;! 
Zwar leidet. man fich daſelbſt gewiß nicht modiſch fo 
ſondern vielmehr gegen andere Staͤdte noch fimpel, 
Indeſſen find die Nürnberger Trachten, bie mar 
aus Nürnbergifchen Kupferftichen kennet, jetzt nicht 
a „.: Q 5 | zu 


fon. -oder, Patricienſtande erlaubet: „Hauben 












250 Erſtes Bud. RL Abſchnitt. 
zu finden; gks auf dem Lande zuwellen bey Ho 
zeiten der Banern. Daher iſt E. €. Rath 
Blejderordnung : und Verboth ber Hoffa 
von 1693 jetzt ziemlich ung, und nur noch mei 
dan der alten Gewohnheiten merkwuͤrdig. In der⸗ 
ſelben wird z. B. den Mannsperſonen vom vorder⸗ 


‚don Sammet init: mardern Ausfchlägen zu 
ragen. „Dow Frauen und Sungfrauen, fo. des 
„alten adelichen Geſchlechts, und im vorderen 
„ften Stand. begriffen «find ;,. werden erlaubte 
„Sammere jedoch nicht allzagroße Hauben, mis» 
„Zobel oder Marder gebraͤmt, weiche ſie alſein 
„an hohen: Ehren: und: Feſt⸗Tagen mit golde⸗ 
„nen Roſen; oher Buckeln aut etwas von Per⸗ 
„len aber ohne Diamanten zierenandgen. — In⸗ 
„gleichen ganz ‚goldene: Haarhauben jedoch Shoe: 
VPerlen. Und sweilen mit den. allzulangen Kraͤ⸗ 
„gen bisher großer Pracht und Uebermaͤßigkeit 
„gebraucht worden, als werden din. Mröhsperfonen. 
„in dieſem Stande erinnert amd vermahnet, füb- 
„führobin dergleichen übermachten unfoͤrmlichen 
"Enge, owohl der dieken Kraͤgen, als auch 
„der Umſchlaͤge, und ſonderlich ber, koſtbaren 
„GSpitzen zu enthalten.” So wenig auch jetzt die 
Tracht des ſchoͤnen Geſchlechts in Nuͤrnberg eben 
- nad. der. neueſten Mode iſt, fe ‚weiß ich doch. nicht, 
mas ein Nuͤrnbergiſches. Fraͤulein alten adelichen 
Geſchlechts wohl. fagen würde, wenn man ihr jeßs 
pmauthen wollte, eine ganz goldene Haarhaube 


= en, dralehen i jebt in Wien die Buͤrger⸗ 


maͤdchen 


— 


” I 
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uneringe erzahlt und die gechttunden vom; 
Untergang’ der Sonne bis zum Aufgang.“ So dar 
nach der großen Uhr in Nitenberg :den:o4ten‘ 
May der Tag 16: Sirunden und die Macht 3 Stuns: 
den, und ben 2sten Mob. iſt es umgekthrt. Die⸗ 
ſes veſtaͤndige Ab⸗ und Zunehmen der Uhr, worst 
aus derſelben Ab⸗ und Zuſchlagen entſtehet, tft; 
etwas hoͤchſt unbequemes; ſo daß man ohne dhieh: 
Kalender und die Tabelle nachzuſehen, nicht wohl 
wiſſen kann, wie viel es an der großen Uhr fi. 
Noch unbequemer iſt, daß! nach dieſer Zeitrechnung 
ſehr off die Stunden ſchlagen, menn ſie nach dee. 
kleinen Uhr Halb ſind, und daß an verſchiedenen 
Tagen einige Stunden länger ober: kuͤtzer werben, 
als Die andern. Gleichwohl werben alle öffentlichen: Ä 
Geſchaͤfte nach der großen Uhr verrichtet. Aus 
ber Beylage XI. 4. kann man ſich einen Begriff 
von dieſer ſonderbaren Zeitrechnung machen. Ein. 
Fremder finder es ſeltſam, wenn er ſo mancherlch 
Axeen von Scunden ſchlagen hoͤrtzEs iſt unver⸗. 
zeihlich, daß Herr von Murr / in ferien Befehrek 
bung der Merkwuͤrdigkeiten von Nuͤruberg 
dieſe Art die Zeit zu zaͤhlen nichte ertlart ae get. 
nicht end erwaͤhner. | | 


x 0 
Ey - . 


on Abſicht der Kleidung if Nlenberg. vor. 

. den. alten Gewohnheiten am’ melften abgerichen, 
F kleidet man ſich daſelbſt gewiß nicht modiſch or 

fondern vielmehr gegen andere Staͤdte noch fimpdl, 

Indeſſen find die Nürnberger" Trachten, bie man. | 

aus Nürnbergifgen Kupferftichen kennet, jetzt nicht 

⸗ 25 | | u 


| 


4. 
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2 Die. Rathsherren in Nürnberg, wenn ſie im 
ie find, haben noch bie ſchwarze Kteidung, ben 
längen Talar, und ben großen Spaniſchen Kragen, 
ſo wie man es mehr dber wertiger in allen Reichsftäbs 
a 7, ; und auch in den Schweizeriſchen Republiken fin 

Es iſt ganz Begreiflich, daß in kleinen Republi⸗ 
ei fr Ratheperfnen eine apßerlihe Amtskleidung 
‚ Haben müffen; "woran. fie erfannt werden koͤnnen. 
Die/ffinple ſchwarze Farbe iſt am ſchicklichſten dazu, 

und auch von beit &kteften-Zeiten Ber: dazu gewidmet 
geweſen. Es iſt ſehr wohl gethan, dabey zu blei⸗ 
ben. © Aber man follte auch ganz bei der alten Klei⸗ 
dung Bleiben, und nicht Moden vereinigen, die fich 
nicht zuſammen ſchicken. Die Rathsherren in ben 
Reichsſtaͤdren haben, als bie Mode geaͤndert ward, 
gleich andern Männern, ſich den Bart abſcheeren 
laſſen, doch den Kragen benbehalten, ber eigentlich 
erfunden ward, damit der Bark'und:bas Bängende 
Haupthaar bie Kleidung nicht beſchmutzen follten, 
le denn auch an andern Orten, nachdem die Baͤrte 
allenthalben abkamen, zugleichedie Kraͤgen abgelegt 
wilden. Doch ließe ich allenfacks gelten, daß man 
‚de Reägen als einen alten Zierrath beybehielte. Aber‘ | 
ſonderbar iſt es, daß als gegen Ende des vo⸗ 
54 Jahrhunderts die ungebeuren Quarree⸗Peru⸗ 
Pen niach Deutſchland kamen, faſt alle Rathsherren 
de Keichoftäbte dieſe keſtbare 2 und unbequeme, 
und 


| 


Be 


en Eine bolche Peruke koſtete oft zwanzig bis drey⸗ 
3 ig Thaler, und das ‚Brifiren berfelben- mußte 
Ä BE auch | 


r 
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und zu Ihrer. alten deutſchen Tracht ganz unſchichſiche 


‚Mode annahmen, und dieſe Pernken. noch jetzt bene 


behalten, da fie in der übrigen Welt nirgends mebr 


zu finden find. Nun haben fie zwey unbequetik 
Kleidungsſtuͤcke von alter unb veralseter Diode, "bie 


ſich gar nicht. zuſammen ſchicken; denn bie dicke Pe⸗ | 


ruke hindert ben dicken Kragen, und ber dicke Kra⸗ 
gen bindert die dicke Peruke I Diefe feltfame Ver⸗ 


miſchung 


| auch theuer bezahlt werten | "gm ber obenges | 
dachten Nürnbergifchen - ‚Kleiderorbnung von 
1693 wird angeordnet: „daß die Perufen ‚ber 


„Patricter ſich nicht über acht big gehen Thaler 


„belaufen ſollen.“ Dafuͤr tann man vielleicht 


kaum eine halbe Peruke eines jetzigen Nuͤrnber⸗ 


giſchen Rathsherren kaufen. 


In Hamburg, wo Rathzherren und Prediger 


auch) nicht Rathsherren und Prediger Neyn koͤn⸗ 


nen, wenn fie nicht dicke Peruͤken auf ihren: 


Haͤuptern und dicke Wolkenkragen an ihren Häls 
fen führen, hatte bie Induſtrie für die Prediger 
eine Art von Perüfen erbacht, deren- Friſur auf 


der Mitte des Kopfs aufaͤngt, und ſich ſo zirkel⸗ 


rund herumkraͤuſelt, daß der Hals und der Wol⸗ 
kenkragen von ber: Peruke ganz unverſchonet 
blieb. Seit einiger Zeit aber beginnen die Ham⸗ 
burgifchen Prediger, wenn fle'nicht im Amte find, 


- den Wolfenfragen wegzulaſſen, und bloß in der. 
Summarie, welche ein ganz enger, glattanlier _ 
gender, von oben big unten gefnöpfter Prieſter⸗ 
rock ift, zu erſcheinen. Indeſſen fänt nun bey ben 


Hamburgiſchen Predigern u ſehr in die Mugen, 
i datg 


„> .r 


> — 
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miſchung von Trachten, bie nicht allein hoͤchſt. unbe 
quem ift, fondern auch gegen bie jetzt gewoͤhnlichen 


Kleidvungen wie eine Maskerade ausſieht, follte bil⸗ | 


ee | are ‚ und eine anftändigere eingeführt wer⸗ 


. Die Natfsperren zu Seipyig giengen ehemas | 


| 25 in großen Kraͤgen und in ſpaniſcher Tracht, als 


gedermann fo gieng. Aber: fie haben mit ihrer Zeit 


fortgelebt, und mit derſelben ſo wie alle vernuͤnftj⸗ 
ge Leute thun ſollten, ihre Kleidungen gleichfoͤrmig 


geaͤndert. Bloß wenn fie im Amte find, find fie 


ſchwarz, ‚one das’ geringfte weitere Abzeichen, ge⸗ 
- leidet. Man Fönnte-in. Reichsftäbten und in Mes 
publiken wohl einige andere Abzeichen, bie nicht ol 


zufremd find, hinzächun. 3.8. ein ſchlichtes, un- 


geburidenes, ungepubertes Haar, welches befonders 


| 


| 


ben Leuten, die Jahre, haben, allemal ehrwuͤrdig aus 


ſieht, oder ein ganz kleiner, zwey quer Finger breiter 
Kragen, wie in St. Gallen, ober lieber ein nicht 
großer Ueberſchlag von’ Spigen, wie in Frank: 
| furth am Mand die Ratheberren tragen ¶ Die 
on FP uͤbrige 
zn der ſo hoch aufgeftäufsiten perůte der 

Wolkenkragen, als ein Supplementum ad to- 


on rum, gehoͤrt; ſo daß zwiſchen der Perüfe und der 


einem engen Sacke nicht unaͤhnlichen Summa⸗ 
rie etwas zu fehlen ſcheint. Es iſt nicht gut, 
Wwenn ein nicht zu bezwingender Bookesbeutel in 
den Reichsſtaͤdten wirklich ehrwuͤrdige Leute 
wwingt, beſtaͤndig in. einer Art von Mummerey 
einherzugehen, und ſich nicht eben fo gu Fleiden, 
als andere ehrbane Leute ihres Alters. 


| 


| 


j | 


ſchen tragen. Es entſtehen ſonſt daraus zuweilen 


wirkliche Unſchicklichkeiteꝛn. 3. B. Als der Prinz 
von Soubife 1757 Frankfurih am Mayn einge⸗ 


nemmen hatte, Kellte er einen großen Bal paré ar, 


-Dazu warb der Rath der Stadt in corpore einge⸗ 


faden, ber denn: nach althergebrachter Gewohn⸗ 
heit per Deputatos auf dieſem Balle zu erſcheinen 


beſchloß. Die Herren berathſchlagten ſich, wie fie, 
erſcheinen ſollten. Sie fanden, und freylich uit 
Hecht, daß, wenn fie in der praͤchtigſten Städte ⸗ 
kleidung und aicht.in ber Amtskleidung erſchle ⸗ 
nen, ſo waͤren ſie als Privatperſonen, nicht als 


Rathsherren und Deputirte des Raths zu bes 
 seachten, und dieß konnte der feindliche General 
ijbelnehmen, der den Rath und nicht Privatperſo⸗ 


nen eingeladen hatte. Alſo war niches zu thun, als 
daß bie Herren feyerlichſt mit großen Quarreeperuͤ⸗ 


und langen Talaren auf dem Bal paré erſchie⸗ 


Der Prinz von Soubiſe war freylich feine" 


Minen genug Meiſter, um fie fehr, höflich zu em⸗ 
pfangen; aber.es iſt leicht zu erachten, wie biefe Er⸗ 

— Aheirung auf eine Dinge junge frangfher Offe 
siere gewirkt babe. ur 


In Nürnberg fanden wir auf bieſet Reiſe zu⸗ 
erſt die altdeutſche Gewohnheit, welche man noch 
in allen Reichsſtaͤdten Oberdeutſchlandes, ung auch 
_in allen Schweizerkantonen findet, daß die Stabt⸗ 
Diener in Röcen von zweyerley Farben getheilt, z. B. 


die rechte Sie Kine und die linke eo, n.fw 


| nach⸗ 


Rei Fn 5 erg: 255 
_ ohheige Meldung wäh sähe f6 ſahn wie fie andere Men⸗ 


— 


256 Cie Bad x. Born. 
machdem denn das Wapden der Stade iſt, geklei 


\ 
ı. . 





find... Die Nürnbergifpen find weiß und roth 
gectheilt. 5 
Ä | 
Die Nürnberger werden immer * für etwas 
fteif und feyerlich angefehen. Poͤllnitz nenne fie les 
. plus terribles complimenteurs. ' Er erzäßlt, 
daß ihn, fo oft er ausgegangen: und wiedergekom⸗ 
men ſey , fein Wirth mie großer, Feyerlichkeit em⸗ 
pfangen und begleitet, und: beym Weggehen geberen 
Habe: „Sein geringes Haus doch bald. wieber mit 


\ „ieiner Gegenwart zu beehren.“ ) Yon biefem 
Reelfen Wefen iſt bey Leuten nach alter Art noch ſehr 


viel übrig... Um in Nürnberg höflich zu feyn, ges 
Höre mehr Arhem zu Komplimente, als an andern 
Hrten. Man hat mich verfichert, daß es vor brege 
ſig Jahren, und noch ſpaͤter, gewoͤhnlich geweſen, 
daß zu jedem Gaftmaple eine dreymalige Einla⸗ 
dung geſchehen muͤſſen, da denn die. Nuͤrnbergiſche 
Hoͤflichkeit erfodert habe, daß ber Eingeladene ſich 
jedesmal entfchuldigen , alsdenn ungewiß verfpres 
hen, und daß der Einladenbe immer ſehr noͤthigen 
müffen, bis es endlich zuletzt jugefagt worben; und 
der: Eingelabene würde für einen Menſchen oßne Le⸗ 
. bensart paſſi ret ſeyn, wenn er ſogleich hätte zuſagen 
"wollen. Jetzt faͤngt ſich dieſes an zu aͤndern. Nach 
und nach werden Keuntniſſe allgemeiner, die Fami⸗ 
lien werden geſelliger, und man laͤſſet von der ſteifen | 
oſlchtet ab, die ot ärger iſt, als Unpöfichteir. 
Ei 
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beuſeiben errichtet zu haben. Man ſehe · die Errich⸗ 


Nruberg. .257 


Ein Kuh; , bee-fiih ſeit einigen Jahren in dem 


Mirthohauf⸗ auf dem Schießgraben etfammelr; 
Fan: an Abſtellung der fleifen Ceremonien und zur‘ 
Befoͤrderung · einer auſtaͤndigen Geſelligkeit Johr niitz⸗ 
Wo: ſeyn. Herv D. Wittwer hat das! Vurdlenſt 


. wärg. einer ſolchen Geſellſchaft nicht etwan fin eine: 


Kleinigkeit an... In neiner Reichsſtabt, wo das 


Beife Herfommen. beſtaͤndig fo viele Gewalt Hatte, 


wa jeder Stand in feinem Zirkel blieb, wo Pacririer 


nur unter Patridern labten, "wo jete Familie nicht 


enders als mit ber: größten Ceremorde;, : Koſten undi 
larger, Weile zu ber andern kommen konnte, iſt eine 


fauamen kammen, three Koften und Ceremonien mits 
enander fpeifen kann, ein ſehr kraͤftiges Mittel zur 


VWerbindung der Gemuͤther. Es ſind in dieſer Ge⸗ 


lellſcheſt die vorzuͤglichſee junge Gelehrte, welchẽ 
Einſichten und Geſchmack haben; dieß macht did 


nach Rang und Ceremonie wuͤrde gewaͤhlt haben. 


\ 


Unterredung intereſſant und iehrreich, ‚und giebt der 
Geſellſchaft einen Vorzug, daß mancher verlangt ein 


Mitglied davon du ſeyn der · fonft feine Gefalffchaft 


Dieß iſt kein geringer Schritt zur Geſelligkeit, und 
zu derjenigen Aufklaͤrung des Geiſtes, die durch. Ge⸗ 
ſelligkeit bewirkt wird. Dieſer Kluh war die ein⸗ 


zige Geſellſchaft m Nürnberg, mo ich einen jungen 
| Basic nicht onaͤdiger Herr nennen hoͤrte. 


Es fi nd niemlch gute Armenanflalten in Nuͤn⸗ 


bes; doch iſt man in der Stade. nicht voͤllig von 


VRicolai Reiſe, 7 Baud. R. Stra⸗ 


Geſellſchaft, wo man leicht und ohne Umftände zus ' 


258 Erſtes Buch. zii. cuſchuit. 
Straßenbettlern befrehet Sangegen außerhalb, ven 


Mauern ſind :deflo- mehrere. ‚uud es wird ſehr ge⸗ 
kblagt, daß ſie die Spatziergaͤnge einige Stunden van 


ber Stadt des Sonntags auf vine amanſtaͤndige Weiſe 


gleichſami belagern. Den itenberger Bürgern 


iſt ben ſchwerer Strafe verboten ;. nicht nach den be⸗ 


nachbatten Anfpachifchen. un: Bambergifchen. Div 


fern ſpatzieren gu gehe, um Qwas zu verzehren 
Dieß Heiße freylich Die Freyheit. oines Meishürgerg 
ſehr einſhraͤnken. Indeſſen wird: auch das: Mefch 


nicht ſolgang genau gehalter. Wenigſtens laufen 
junge Leute ſe de Sunntnge een | 


Shmeinm a. a. Orte. - 


| der eheitien Yaßıhendente und vielleicht noch früßer 


ſehe/ ausnehmend genefen. GSie boſtet beſenders inn 


Metellarbeiten aller Arten, hauͤptſachlich in Ver⸗ 
fertigung vieles gemeinen Hausgerathes aus Metal⸗ 
ken, einer Menge. Heiner kuͤnſtliches Arbeiten und 


a “ ' {) 


. Die Yabtfkeie der Rinnberger PR 


werhibenes Puppenwerks und Splskeuges für Kins. 


Daß niemand. etwan dieſe: Suchen, weil fie 


an ſind, in Abficht dee Haudlung für Kleinigs 
Seiten halte!. Man kann aus Schloͤtzers Brief: 
wæechſel (XL. Heft ©. 213.) ſehen, daß diefe fa 
gering ausfehende Sachen bis nach. Spanien, und 
in fehr großer Menge verfenber werden, Ich ſprach 


im Jahre 1761 einer mittelmäßigen: Kaufmann aus 


Nürnberg, der unter vielen andern Waaren im Kür 
nigsberger und Danziger Dominifswarfte 6 ober 7 


wo saßen. voll kleiner alabeſarnen Puppen von 
2 bis | 


\ 


ax 


— 
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a bis 8 Zoll Hoch, Meiner Heiligenbilder, Krucifire et 
desgleichen 1206 Groß (das Groß zu 12 Dutzend) 
auf weißem Leder gemalte Schuhblaͤtter abgefeßt hats 
te, Facit 172,000 Schuhblaͤtter. Dieſe Schuh⸗ 
blaͤtter gehen bis in das innerſte von Rußland, und 
durch Polen bis in die Ukraine. Bey einem andern 
Kaufmanne ſah ic, in Danzig ein Faß von 2 bis 2 
Zentner voll lauter Brummeifen auspacken. Diefe 
bleiben ebenfalls zum Theil in Polen, und gehen 
auch weitet bis nach der Krimm, wo fie unker den 
Momadiſchen Völkern bie herrlichfte Muſik find. 


2 Men man bie Sache ein wenig genauer übers... 

egt, ſo wird. man finden, daß die Nuͤrnbergiſchen 
kurzen Waaren Dinge von dem erften Beduͤrf⸗ 
niſſe ſind. Wer ſeine Induſtrie hierauf gruͤndet, 
wird den ſicherſten Foregang haben. Wenn Manu⸗ 
fakturen und Fabriken nach · neumodiſchet Art duͤrch 


Fuͤrſten betrieben/ / odeb? durch: Sandesfoflegien in 


Gang gebracht werdet fellat', fo finden immer die⸗ 
jenigen ben meiſten Beyfall, welche vornehmen Leus 
gen am meiſten in die Augen fallen. Manufak⸗ 
Auen von Haute: und Haffeliife- Tapeten ; vor 
reichen Biokaten, von-feinten Zitzen, find Dinge, 
welche viel Redens machen, aber eben nicht allemal 
bie gangbarſten ſindz ja man har-fie zumeilen In Laͤn⸗ 

dern errichten wollen/ wo ec noch an groBen wollenen 
Zeugen, und ar Hammern und Meißeln fehlte. 


iur | Hay formt, daß unter ben Nuͤenbergiſchen 
Waaren ſehr viel· nuͤtzliche und ſinnreiche Er⸗ 
Br Ra. ‚finduns 
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findungen find, die man jetzt nur deswegen wicht 
mehr fuͤr etwas beſonders haͤlt, weil ſie ſo gemein 


geworden ſind. Eine Buͤcherklauſur ſcheint eine 


Kleinigkeit y war aber doch eine ſehr nuͤtzliche Erfin⸗ 
dung zu einer Zeit, da man die Buͤcher noch mit 
Baͤndern zuband. Der eine Lichtputze, ober eine 


Spicknadel, oder den Klopfer zur Hausthuͤre zu⸗ 


erſt erfand, lieferte eine Waare, die jedermann 


haben wollte, weil fie fo gar bequem war. Es iſt 
bekannt, mie geſchwind der Verbrauch des Kaffee 
in Deurfchland allgemein geworden iſt. Natürlich 
wuften viele Leute nicht damit umzugehen, man muß⸗ 
fe ben Kaffee in ber Pfanne röften und im Mörfer 
fiogen, wie es bie Türken noch chim. Wehen 


Beyfall mufte alfo die erfte Kaffetrommel und die 


* 


erſte Kaffemuͤhle erhalten, die beide, wenn fie niche 


Nuͤrnbergiſche Erfindungen ſind, doch daſelbſt 


ſehr bald nachgemacht wurden. Sie werden noch 


bis jetzt bey Millionen ausgeführt, und ber größte | 


Theil von Deutfchland maoie jege noch auf Rirnber⸗ 
gifhen Raffemühlen. 


Die Sorgfalt und Genauigkeit, mie bee bie 


| Nürnberger biejenigen ihrer Waaren, Die es noͤthig 
. haben, ausarbeisen, hat auch fehr viel beygetragen, 


fie aflenthalben beliebt zu machen, . Ich will hierben 


eine Nebenanmerkung machen. geute, die Geſchmack 


haben, finden in ben Nirnbergiſchen Zierrathen, in 
ihrer Anordnungen der Sachen, einen gewiſſen Geiſt 


denem man zuwellen wohl von der laͤcherlichen S 


u 


= s 


der Kleinheit, der umſtaͤndlichen —— | 


J — | 
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| vorgeſtelt hat. In ſo fern blos vom Geſchmacke | 
bie Rebe ift, iſt dieß Kleine, dieß Gezierte niche 
zu ı verteidigen. Und doch bat diefer Nürnbergifche 
Geſchmack in Zierrathen, wie es mir ſcheint, einem. 
nicht zu verachtenden Urfprung. Wenn mechanis 
ſche Arbeiten volltommen follen gemacht werden, 
ſo erfodern fie Arbeiter, welche jeden ‚Theil aufs ges 
naueſte zu bearbeiten $uft haben, welche, (mie man’ 
in Sachſen mit einem fehr ausdrudsvollen Provinz 
zialworte fagt,) gern tüfteln mögen, .. Dergfeichen 
Arbeiter find von jeher in Nuͤrnberg und auch in 
| Augſpurg haͤufig geweſen; aber man fand da auch 
nichts als folche Arbeiter, welche muͤhſam, genau 
und dauerhaft arbeiteten, baher ward öfters Muͤh⸗ 
ſamkeit ‚für ein Verdienſt gehalten; und ba bie 


‚fimpeln und großen Ideale der bildenden Künfte in" 


Nürnberg und Augfpurg unbekannt waren, fo, 
zeigte fich in ben Zierrathen der dortigen Kuͤnſtler bloß 


die Mühfamkeit und Ausführlichfeie, folglich die : 


Kleinlichkeit. Durch das Nügliche der Nürn; 
bergifchen und Angfpurgifchen Werkzeuge, worunter 
auch Hausgerärh z. B. Fünftliche Schränfe u. ſ. w. 
gehoͤrten, wurden ſie in ganz Deutſchland beliebt, 
und mit ihnen wärd der Heinliche Gefchmad in Ziere 


rathen eingeführt. Wir nahmen nachher feit 50 u 


und mehr Jahren verfihledene Werkzeuge, Hausger 
raͤth u. ſ. w. aus Franfreih, wo bekanntlich alles 
vorzüglich aufs aͤußerliche Anſehen, und auf ges - 
-fehwindern Genuß und Verbrauch gearbeitet wirb, 
Mit dieſen franzoͤſiſchen Waaren kam auch bey uns 

ein anderer Geſchmack in den Zierrathen zum Vor⸗ 


Ra ſen 


262 Erſtes Buch. XI. Abſchnitt. 
ſchein, leicht und zart, aber ausſchweifend, bunt unh 
grotefk, k, voll geſchweifter Formen, mehr fürs Auge 
als Für den Verſtand. Geis einigen Fahren dringt 
nun die Anglomanie über Frankreich auch bey uns 
ein, Die ngländifchen Werkzeuge und Hausgeräs 
che kemmen von einer Nation,’ welche mit Berftand, 
“dauerhaft und gut arbeiset, welche immer an der 
Simpſleitaͤt Gefallen gefunden hat, die weniger zen | 
‚get als fie iſt. Ben biefer Nation find zu gleicher 
Zeit, durch. die fehnelle Vervollkommnung der bilden⸗ | 
ben Künfte, bie antifen Formen fehr allgemein, 
ſelbſt dem Handwerker und mechanifchen Künftler 
befannt worden; daher kommt das Simple, Große, 
Zweckmaͤßige in ihren Anorbnungen; das nunmehr 
auch in Deutſchland allgemeiner wird. | 


Nuͤrnberg und Augſpurs ſind nun ſeit langen 
Zeit nicht mehr die einzigen Orte im Deutſchland, wo 
ſorgfaͤltig und genau gearbeiter wird; dennoch) if 
befonders Srürnder erg von diefer Seite noch von alten 
Zeiten her allenchalben fehr berühmt, fonberfich unter 
den Hondwerksleuten , welche vorzeiten in großen Hau⸗ 
fen in ihren Wanderjahten nach Nuͤrnherg kamen, 
um da zu arbeiten. Vor einigen Jahren war ich gegen⸗ 
waͤrtig, da jean, | der der Handwerfsausdrüdte kun⸗ 
dig war, mit einem Tiſchlergeſellen uͤber ein Schraͤnk⸗ 
hen ſyrach, has derfelbe furnirt hatte. Er fragte 
u unfer re or es ſleißi geadelets waͤre ee 





oh \ 


9 Der Sufäte nennt es Meiste gearbeitet, wenn 
alle Stuͤcke genan sufammengefügt find, beſon⸗ 
\ ' ders 
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Der Geſelle anfosrten mit einem beſcheidenen Laͤ⸗ 

cheln: „Etwas; doch freilich iſts nicht Nuͤrnberger 

HE” So ſpriche jetzt aoch der Handrwerksmann tie 

Bein, wo mehrere Kunſttiſchler (Cabinet-makery 

* ‚be rs mit ben beſten englandeſchen meſſen 
nen. 


» Dayı hat. auch die unglaubliche SBohlfeitfei 
Der Muͤrnbergiſchen Waaren nicht wenig bengetras 
gen, ihren Debit auch in ſehr fern, Sander zu bes - 
foͤrdern. Das Volk ift dafelbft von je her arbeit: 
fans und mäßig‘, folglich der Arbeitslohn wohlfeiler 
geweſen. Die Nuͤrnberger und Augſpurger has 
ben auch viel eher als das übrige Deutſchſand und 
eher. als: irgend andere Länder die Art verſtanden, 


die Sachen fabrifmäßig zu bearbeiten, fo daß je⸗ 


ber Arbeiter nur einen Theil eines zufammengeſetzten 
Werks einzeln und in Menge macht, und ein anderer 
Arbeiter die Theile zuſammenſetzt, Auf dieſe Art 
Können bekanntlich die Produkce ber mechaniſchen 
Kuͤnſte ſehr viel wohlfeiler verkauft werden. Das 
zu hot man in Nuͤrnberg viel eher als irgendwo 
Tunftliche mechaniſche Vorrichtungen gehabt, welche 
Zeit und Arbeitslohn erſparen. Dahin gehören bes 
fouders die verfchiedenen Arten von Mühlen auf den 
Pegnitz, wo zum Schleifen, Poliren, Zerfchneiden, - 

Drechfeln, gar trefliche Erfindungen find. Noch 
| R 4 bis 


dere bie Furnirung ſehr genau aufgeleinit if, 
daß feine: hohle Stellen entfiehen, oder ein 
Stuͤck dem andern nicht ganz gleich fteber, | 
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bis jeßt werden in Nürnberg verfahieb.nr: MWaaren 
fo aͤußerſt moplfeil gemacht, daß, ob man ſie gleich 
au andern Orten auch und:eben ſo gut machen kann, 
man fie doch aus Nürnberg fommen. laſſen mw, 
weil fie Niemand fo ſpottwohfeil zu machen wei: 
Ich will z. B. nur eine Rolle meſſingenen Saiten⸗ 
drat fuͤr muſikaliſche Inſtrumente erwähnen. Man 
weiß, wie viele große Vorrichtungen‘ erfordert wers 
ben, wie viel Arbeit geſchehen · muß, wie off der 
Meſſing durch die Haͤnde gehen muß „eheer se 
Dünnigfeit eines Saitendrats verarbeiter if, - 
ches in‘ Nürnberg vorzuͤglich durch —— — 
geſchiehet. Von ſolchem Drate enthaͤlt eine Rolle 
der mittel⸗ und feineren Saiten wenigſtens zweymal 
bie Laͤnge eines: Klaviers. Dazu kommt noch die 
gedrechſelte Rolle ſelbſt, auf welcher noch ein Stem⸗ 
pel eingedruckt ift, und die Arbeit des’ Wicelns um . 


dvie Rolle; ferner die Fracht von Nürnberg bie Ber⸗ 


lin, die Zölle unterwegs, Die Aceiſe bis Berlin; der 
Kaufmann in’Rürnberg, von dem die Rolle ver⸗ 
fehrieben worden, verdient daran; und auch ber 
Kaufmann in’ Berlin, der Die Waare verkauftz 
: gleichwohl koſtet eine ſolche Rolle von der feififtent 
Sorte in Berlin nur drey Pfennige, ‚die -ftärtfte 
ſechs Pfennige, und in Anzahl werden 36 Rollen 
für 15 Grofchen verkauft. Man ſollte nicht gau⸗ 

ben, daß es möglich waͤre. J 


Es verdiente wohl die Mühe, daß Nürnbers 

ifche Schriftfteller. aus den Archiven und andern 

—* hrer Vaterſtadt hiſtoriſch unterſuchten, 
warum 
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° , 


arum in fo frhen Zeiten fo viele epnbufrie fh in 


diefe Stadt zuſammengedraͤngt babe; mer zu vers 
ſchiedenen Zeiten die vornehmften Beförderer derfeh - 
ben gemefen, und welches berfelben vornehmfte Vers 


anlaſſungen waren. Ich vermuthe faſt, daß es an⸗ 


faͤnglich von Patriciern geſchehen, und daß dieß 
nicht wenig beygetragen habe, bie fo merfbaren | 
Vorzüge des Nürnbergifchen Patriciats zu erhöhen, 
Doppelmapr hat von Künftlern gehandelt, weh 


che große Werke vollbracht haben. Hers von Murr . . 


hat aus alten Nachrichten Die Zeit gemelbet, mo von 
verſchiedenen Nürnbergifchen Handwerken und Er 


_ findungen zuerft in Schriften gerebet wird. - Die 


iſt alles mit Danf anzunehmen, Doch verdiente 
naͤher auseinandergefeßt zu werden, was zu Eins 


. führung jeder dieſer Künfte Gelegenheit gegeben bar, 


desgleichen auch," wie biefe Künfte fo. manche. Jahrz 


hunderte in Nürnberg allein find behalten worden. 


- Die lehzte ward wohl worjliglich dadurch bes 


wirkt, daß viele in. Nürnberg erfunbene. Künfte, - 


und bie Handwerker, die fie ‚bearbeiteten, feit den _ 
Üteften Zeiten geſperrt wutden; das heißt, daß 
bie Meiſter nur bloß Buͤrgersſohne ins Handwerk 
aufnehmen dürfen, und daß ſich dieſe eiblich vers 


‚binden müflen, feinen Handgriff einem Fremden 


zu offenbaren, .. Die iſt ein Mittel, welches bie 


franzöfifchen Defonomiften und ihre Anhänger 


nicht billigen werden, weil es der von ihnen ſo ges 


priefenen Phnfiofratie gerade zuwider If Ich 
meines Orts finde es fehr natürlich und ſehr Billig, 
R > daß 


J 


| Bin und Spiepolas au gieffen % da man ſich 
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daß ſich ein Staat oder eine Stadt ſo tange in dem 
Beſitze der Nutzung einer Erfinbung zu erhalten 


fucht, als es geſchehen kann. Es bleibe andern uns 
benommen, felbft etwas zu erfinden, : :oder Die Kunfl 


jener Erfindung, wenn fie es möglich machen koͤn⸗ 


‚nen, zu erforfchen zu ſuchen. Nürnberg iſt übris 
gens allemal ein Benfpiel, das wider bie ſogenann⸗ 


te phnfiofratifche Theorie fire. , So lange 


un 


Mürnberg allein im Beſitz vieler Erfindungen tar, 


hat dieſe Stadt gebluͤht. Seitdem manche Sachen 
gar nicht mehr nöthig find, 3. B. Panzer, Arm⸗ 
bruͤſte, und ſeitdem viele Kuͤnſte, die Nürnberg 
‚font ausſchließend beſaß, z. 2. Goldfchlägereyen, 
Goiddratziehereyen, u. ſ. w. nicht nur nach dem be⸗ 


nachbarten Fürth, ſondern auch nach dem weit⸗ 


entfernten Leipzig und Berlin und andern Staͤdten 


gebracht worden ſi ſind, ſeudem dar ber Verfall von 
Nuͤrnberg angefangen. 


Daß man jetzt noch Handwerker ehr; kann 
wenig Nutzen haben. Alle find ſchon auswaͤrts bes 


kannt, und es ſind manche geſperrt, die man aus⸗ 


waͤrts vollkommener autrift. So ſind noch bis jegt 


die Spiegelmacher in Nuͤrnberg geſperrt, und 
man ſcheint ſich daſelbſt noch der alten Methode zu 


bedienen in die weiche Glasblaſe Kolophonium, 


fonſt 


Eu ” &. Bekmanns Lechnelogie — 308, und. dag 


Hiſt. diplom. Magazin Wuͤrnberg 1780) ıten 


—— 18. ©. 16. 
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ſonſt jetzt allgemein ber. Folie von Stanniol und 
Aueckſilber bedient... Auchift es fonderbar,: daß bie 


Nürnberger von bet einen Seite Handwerker ſper⸗ 


“sen, und vom ber andern Seite dieſe Handwerker, 
unm Mebertrenngen des fechlten Gebots willen, fo 
gut als aus der Stadt jagen ). Es ift wahr, 
- Biefe ſtrengen Sittenlehren hatten einen ſehr heilſat 


men Endzweck; die Beybehaltung der gemeinen I 


Ehre in den Zunſten , anf. die man freplich mehr 
"achten follte, die man aber an vielen andern Orten 


ganz vergeſſen zu haben ſcheinet; bis ſie der vortref⸗ 
liche Moͤſer wieder hervorgezogen, und derſelben 
wahre Beſchaffenheit ſo treflich ausgeführt hat *”), 


Aber es war nur möglich und ſchicklich diefe Geſetze 


in Ausübung zu bringen, fü lange fein Nachbar 


: - bavan dachte Induftelöfe Leute aufzunehmen, und dieſe 
alſo, fie. mochten wollen ober nicht, doch in Nuͤrn⸗ 


berg bleiben, und Zeitfebens die Strafe übres Ders 


gehens fragen mußten. Sobald ſie aber an andere 


Orte gehen konnten, und ſi ch da beſſer befanden als 


in Nuͤrnberg, ſo waren ſie nicht beſtraft, wenn ſie 


ausmanderten, ‚und bie Stadt verlohr nicht allein 


nuͤtzliche Arbeiter, fondern auch die Künſte, bie fe 


vorher. allein hatte , kamen an andere Orte. Man 


= 6. ne 247. 248. 


— 


\ 


“findet ſchon in frühen Zeiten Spuren ‚dag Nuͤrn⸗ | 
bergiſche geſperrte Handwerker ausgewandert, 

und vermuchlich durch die Br der Verorörun 
U gen 


*) S. Moͤſers patriotiſche Phantafln 2 2ter 2. | 


& 158.bid 174, und. fonft an ambern Stelen. 


⸗ 


N 
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gen anegetrieben worden find, da man zur damall i 
gen-Zeit noch nicht Daran dachte, Durch unmittelba⸗ 


Z. B. Man finde: in Berlin um 1395 ſchon einen 


re Maafregeln frembe Induſtrie ing and zu siegen. 
Meſſingſchlaͤger *), der nirgends als von Nuͤrn⸗ 


berg hergekommen feyn kann, weil dieſes Handwerk | 
beftändig in Nürnberg gefperrt geweſen ımb noch 
iſt. Er hatte viele Geſellen und eine fehe große 
Haushaltung, fo daß. fogar das Gdfchen, mo et 


| wohnte ach ip ben Namen befam. “ 


| 
So har das god Rugamt ſeit fangen 
Fahren eine Menge nüglicher Bürger aus ber Stadt 
' gejagt. . Ein großes Hinbernif der Induſtrie iſt es 
auſſerdem, daß es einem Bürger fo koſtbar wird, in 
die Innungen zu kommen und bie Gerechtigkeiten 
zu kaufen, vermöge' deren er ein Gewerbe treiben 
‚darf, So ward z. B. fonft die Gerechtigkeit zu.eis 
nem Gemürzkram oder andern offenen Laden ges 
woͤhnlich mit 800 bis 1000 St, verfauff, bis end» - 
lich 1768 vom’ Rathe feftgefegt worden, daß mehr | 
nicht ald 200 Fl. dafür erfege werben fol. . Eine 
Braueren, eine Beckerey, eine Metzgerey, ein Gaſt⸗ | 
hof, barf nicht allein nur in den Käufern getrieben 
werden, " welche die Gerechtigkeit dazu baben, fons - 
bern nad) einem ‚ganz widerſinniſchem Geſetze bürs 
fen ſolche Haͤuſer, be Strafe der Konfiskation 
des Raufpreifet, nicht w einem andern Gewerbe 
. Vers 
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. verkauft: werden; ; ſondern ein aibe Haus mi, in j 


| 


B 
> 


i ber unbrauchbar und leer Repen.. N 


Ein Hauyecharakter der Mürnbergifihen Sands 


werker und ber dazu gehörigen mechanifchen Erfins 


dungen ift, daß fie alle bald nad) der Erfindung bie 

auf einen gewiſſen Punkt gebracht werden, und als⸗ 
‘Dann da ſtehen bleiben. Man wird gewiß kam 

noch eine Stadt anzeigen koͤnnen, worinn fo viel und 


fo mancherley Art von Jnduſtrie vereinigt iſt, und 


in der doch ſeit langen Zeiten faſt Feine Verbeſſe⸗ 
rungen der Induſtrie vorgegangen find. : Man 
vergleiche einmal die Eifens und Meßing⸗ Arbeiten 


gu -Birmingham mit denen zu Nürnberg, der 
Kontraſt ift auffallend. Nürnbergifche Patrioten 


„ follten auf dieſen Fehler Acht haben und ihn zu beſ⸗ 


; 


fern ſuchen. Sonft wenn andere Laͤnder immer weg 
ter gehe, und Mücnberg immer mehr zuruͤckbleiben 


ſollte, ſo muß biefe Stadt noch mehr. verfallen, 


Ich cheile in der Beylage XI 5. ein aichate | 


tiſches Werzeichniß aller jest in Nürnberg 
vorhandenen Handmerker mis, woben auch: arts 
gezeigt iſt, welche unzünftig und welche gefpeert 
find. Zugleich find benfelben Die Epochen ber. Muͤrn⸗ 
” bergifchen Erfindungen, aus.bes Heren von Murr 
> Sehheibunn von Nürnberg, angehängt. Diefe 
gereichen der Stadt Nürnberg zur wahren Ehre, 


Auſſer Augfpurg kommt ihre. feine Stade hierin 


nahe. Sin der Benlage XI. 2. d. iſt ein treflicher 


nu⸗ 


N 


Auſſet von der Nürnbergifchen Nahrung Ma⸗ 


ww 
x 
> 
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nufekruren Fabriken und Handlung. Aus 
beiden Auffaͤtzen wird man ſich von der jegigen ns 
duſtrie und Handlung einen ziemlich richtigen Bes 
griff mächen koͤnnen. Die Anzahl der Meifter 
und Geſellen von: jedem Handwerke, ſo wie auch 
die Summen der jaͤhrlichen Aus fuhr And Eins 
fuhr der Waaren iſt nicht möglich gu erfahren, 
Der Rath läßt nichts davon befannt- werden, und 


cbveiß wielleiche manches felbft nicht. Wenigſtens if 


BR ‚Anzahl der Meifter und Geſellen nicht einmal 


dem Rugamt befannt, das ſich fo unnoͤthlger Weiſe 


um vie haͤuslichen Umſtaͤnde der Handwerker bekuͤm⸗ 
mert, und. ſchon ſo manchen Geſellen verjagt ber, 
dahut er nicht Meiſter werbe. Zee 


| . Mon den Nlenberhchen Handwertern und Ans 
| der Arbeitern, die idie goſehen haben, will ich hier 
ie die ſogenanade Rothſchmiedmuͤhle anfuͤhren, 
die mun ſonſt fehr geheim bie, und bie mir nur aus 
befonderer Freundſchaft gezeigt ward, Es wird in 
folcher Muͤhle nicht etwan, wie man aus dem Na⸗ 
men vermuthen koͤnnte, ein Schmiedewerk oder 
Hammer vom Waſſer getrieben, ſondern die Vor⸗ 
tichtung iſt zum Drechſeln meßingner und ku⸗ 
Berner Sachen gemacht, es ſey nun, daß man 
dns ganzen gegoſſenen Bloͤcken etwas drechſeln will, 
ader daß man Sachen, die ſchon aus den Groben 
gegoſſen ſind, fein abdrehet. Die Rothſchmied⸗ 
muͤhle iſt aber ein Theil der Meſſingsarbeiten, wos 
durch die. Rothſchmiede das Kupfer zu Mefling mas 
chen, unh weiser verarbelten. Sie hat vier Waffers 

| raͤder ⸗ 
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vie, jedes von denſelben treibt eine wroße Welle, 
an jeder find fioben. Kammraͤder, wovon jedes in ag 
nen Trilling greifet, jeßer derfelben rreibt über id 
ein beſonderes Getriebe, wovon jebes in ein before 
deres Kaͤmmerchen gehet, worinn ein Arbeiter drech⸗ 
fen kañn.. Es find alſo 28 Kaͤmmerchen, und 28 
Arbeiter. Der Arbeiter ſpannt Bas Stück, das er 
abdrehen will, an eine vertikale Scheibe, woran mit 


verfhisdenen Elfen gedrehet wird, Die Vorrich⸗ 


gung iſt fo gemacht, und dieß halfen fie für das 'ch | 
gentliche Geheimniß, Daß man mit wenigen Umſtaͤn⸗ 


den die Scheiben, nebſi allem was dazu gehoͤrt, von 


u 


wer größten Bis zur Fleinften echößen und erniedrigen 


kann, ohne das Waſſerrad zu hindern. Es koͤnnen 


daher ſowohl ganz kleine Sachen, z. B. kleinẽ Leuch⸗ 
ter oder kleine Glocken, als auch Stuͤcken von zwey 


bis, ae Centnern darauf gedrehet werden. 


Wenn bie Arbeit ſehr fait. gehet, arbeiten | 
Geſellen und ungen abwechſelnd auch bey Nache. 


Das Rothſchmiedehandwerk, worunter alle zum 


Gießen, Verarbeiten, Drehen erforderlichen Arbeis 


ger gehören, iſt geſperrt; Daher muſſen die Arbeiter 
fo wie alle gefperrte Handiverker eiblich angelos 


- ben, das Geheimniß nicht zu verrathen. Wer mit 


andern Handwerkern, nicht. Meifter werben, ja ift 
nicht einmal ein Gefell, fondem heiße ein Weiber⸗ 


. einer Weibsperfon ſich vergehet, kann, fo wmiebey 


geſell. Zwey Arbeiter, Die in dieſem Falle waren, 


giengen 1755 nad) Oeſterreich, wo fie zu einer aͤhn⸗ 
lichen Anlaß gaben 2 um Das: ungannhe ‚Kupfer, 
deſſen 


* 


\ 
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deſſen ſich die Noͤrnbergiſchen Arbeiter auch haupt⸗ 


laͤchlich bedienen, zu Meſſing zu machen und zu vers | 


© arbeiten. Sie verfohrieben mehrere von dem Rug⸗ 
gerichte i in Nuͤrnberg gefränfte Arbeiter, und es 
ward 17756 diefe Fabrik zu Nadelburg, unweit 
Wieneriſch Neuſtadt, errichtet. Sie gehoͤrt dem 
Grafen Theodor: Bathiani, einem ungariſchen 
Herrn. Dieſe Fabrik hat freylich nicht ganz den 


Fortgang gehabt,» den man ſich davon verſprach⸗ 


Die dortige Rothſchmiedmuͤhle it zu 10 Kom 


mern zum Drechfeln eingerichtet, es wird aber jeße 


nur auf 2 ober 3 gearbeiser *). Indeſſen iR Nisens 
berg doch dadurch. ein beträchtlicher Schaden geſche⸗ 
ben. Die Anzahl der dafelbft zur Rothſchmiede⸗ 
zunft gehörigen Perfonen, die ſonſt über 300 wer, 
iſt jeht kaum 70. 


Die Seillenfehlefere im Zuchthauſe war 


uns ſehr merkwuͤrdig, aber auch erſchrecklich denn 
ber feine Glasſtaub machte, daß wir "feine halbe 


| 





Minute in dem Zimmer bleiben konnten. Es iſt 


beynahe unglaublich, daß man nicht eher auf den 
ſimpeln Gedanken gekommen iſt, die Glaͤſer naß zu 


| ſchleifen (mie: in unfern Gegenden beym Schleifeit 
der 


5) Herr Prof. Herrmann ſagt in feinem. hören 
Abriß der Ifterreichifchen Staaten (1782 91.8.) 


gar nichts ‚von dieſer Radrif, wodurch Bee - 


wird, daß fie nicht beträchtlich feyn muß. ' 
führt ©. 22 die Spiegelfabrifzu Sahrenfeld 


ohnmweit Baden an,‘ welche auch von Denderg 


aus gefiftet worden iſt. 
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der optifchen Glaͤſer, fo. wiel ich weiß, allenthalben 
gefchiehet,) und dadurch die Gefundheit fo ‚vieler 
unglüdlichen Menſchen zu ſichern. (©. die Beylage 
XI. 2. d.) Diefe Arbeit wird in dem Zuchthaufe: 
verrichtet, einem, weitläuftigen Gebäude, in welchem 
noch verfchiedene andere Anftalten, unter andern-auch 

ein bequemes Bad iſt, wo man nad) Belleben Falk: 
ober warm baden kann. 


Eine artige Induſtrie von Nürnberg fügen 
Herr Hofrath Schloͤtzer in ſeinen Staatsanzei⸗ 
gen 18 Heft S. 71 an. Es iſt die Erziehung 
der Kanarienvoͤgel. Weber und andere Profeßio⸗ 
niſten, die eine ſitzende Lebensart haben, :ziehen fieg: 
und es follen manche Sabre an 8000 Stuͤck an 


fremde Wogelhändler verkauft werden, welche fie 


ſehr weit und bis nad) Rußland und nach | ber Türe 
key verfuhren. | 


In Nuͤrnberg And zwar nicht Suftgärten i in 
einem großen Geſchmacke zu ſuchen. Doch giebt es 
da geſchickte Küchen: und Blumen "und Baum⸗ 
gaͤrtner. Ein Nuͤrnbergiſcher Gaͤrtner Buͤttner, 
| einge jäprfich nach Berlin eine große Anzapl Obfts - 
bäume zum Verkauf. Im Sommer 1781 blühte 

im Silberradſchen Garten ein Drachenbaum aus : 

ESüdkarolina, welcher beynahe 400 Bluͤthen hatte | 


Muͤrnberg hat, wie ſchon erwähnt und, ſonſt 
bekann iſt, ſehr geſchickte mechaniſche Klnſtler. 
Oben an unter denſelben ſetze ich die beiden Herren 
Biſchoff. Sie heißen beide gehann Georg: 
Riedlal Reiſe, ir Band. sr De 
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der aͤltere, 1733 gebohren, iſt zugleich Stadt⸗ 
trompeter und Obſtmeſſer). Der jüngere iſt 
17725 gebohren und bloß ein Mechanikus. Beide 
gehören gewiß zu den größten mechanifchen Genien 
in Deutichland, An ſinnreicher Erfindung mechanis: 
ſcher, optifcher und phyſikaliſcher Sachen, an ſchuel⸗ 
ler Ausfuͤhrung und an ſauberer Ausarbeitung, 
koͤnnen ſie ſich mit jedem meſſen. Im deutſchen 


u Mufeum Sept. 1777. ©. 218. u. f. iſt Nachriche 


von verfchiedenen ihrer Erfindungen zu finden. Ich 
babe befonders verfchiedene Kunftftüde, welche fie 
vermittelſt eleftrifcher Vorrichtungen machten, ; mie 
Vergnügen und Bewunderung gefehen. Wenn die 
. Herren Bifchoff diefe Kunſtſtucke in Spanien. ‚ober 
Portugal zeigten, fo wuͤrde man fie da noch jetzt 
‚für Saubernt halten; und vieleicht giebt es deutſche 
Länder, 


i 2 Vermise dieſes Amts hat er die Aufſicht auf 
dem ſehr großen Obſtmarkt, auf welchen aus 
dem Bambergiſchen, Bayreuthiſchen, Anſpachi⸗ 
ſchen und einigen Nuͤrnbergiſchen Pflegaͤmtern 
ſehr viel Obſt gebracht, und ſowohl fuͤr die 
— Stadt als fuͤr die benachbarten Orte, die kein 


— — 
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Obſt bauen, verkauft wird. . Der Obfimeffer 


weifet jedem Obftverfäufer feinen Stand an, ent: 


ſcheidet kleine Streitigkeiten über Einfauf und 


/ Verkauf, und erhebt und verrechnet dem Rathe 


bag ſogenannte Standgeld, woran er auch etz 
‚nen Antheil hat. Die Benennung Obftmefler 


kommt vermuthlich daher, weil die Obſtverlaͤu⸗ 
'fer bie blechernen Maafe, womit dag Obſt 
beym Berkauf gemeflen wird, von dieſen Beam⸗ 
ten nehmen muͤſſen. 


AUnder, wo man die Wunder, das. beit, die une 


Orhenbeik:- ars 


begreiſtichen Dinge, nur von Heiligenbildsen enwar⸗ 


tet, und wo es fehr gefährlich. ſeyn möchte, ohne 


| Heiligenbild die fimpeln und fo wunderbaren: Wirs 


kungen der Natur zu zeigen. - Auch giebt es nerh.um - 


proteſtantiſchen Deutſchlande Leute, welche /in andern 


— — ⸗ 


wie es ausſiehet, wenn der Geiſt mit Vorurtheilen 
eingenommen, die Erwartung aͤngſtlich angeſpan⸗ 
Ref, und die Einbildungskraft erhitzt if. Sie 


Dingen nicht anaufgeklärt find, aber Dennoch. gern. 


Künfte, Geifterbefchwörungen u. b. gl. ſchließen mis. 
gen. Diefen Seuten möchte. eine. anfthauende:Ers 


kenntniß von den wunderbaren Wirkungen fehr nüßs 
leh ſeyn, toelche dutch fimple und allgemein befannte _ 


Kräfte der Natur ; die man aber verbirgt, hervor⸗ 


| gebracht werden koͤnnen, ohne weder bie Magia di- 


vina, noch die Magia diabolica, Traͤumereyen, 


deren ſich vernünftige Leute im achtzehnten Jahuhun⸗ 


derte ſchaͤmen ſollten, dazu zu gebrauchen. Leu⸗ 
ten dieſer Art wuͤrde es ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn fie 
bie Kunſtſtuͤcke aus Guüyots Ergoͤtzungen, oder 


aus Wieglebs natuͤrlicher Magie oft ſehen, wenn 
ſie Funkens natuͤrliche Zauberkunſt leſen, und 


ſich uͤberzeugen wollten, wie ein hatuͤrlich⸗ mas 
giſches Kunſtſtuͤck ausſiehet, wenn man es mit kal⸗ 
sem Blute betrachtet und die Urfachen:erfenner, und 


ronaten da begreifen lernen, daß man mit Kenntniß 
der Mechanik und Phyſik Dinge hervorbringen kann, 
die dem erſten Anblicke nad) unbegreiflich ſcheinen, 

S a aber 


\ 


— 


etwas unbegreifliches haben; und durch das Unbegreif⸗ 
liche auf die Moͤglichkeit und Wirklichkeit magiſcher 


\ 
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aber Hoch. nur auf fehr .naruellchen Handgriffen beri⸗ 
hen und vollbracht werden; ‚ohne daß ein Gablidon 
ober Maffon dazu nörbig iſt. Ich wuͤnſchte, daß 
folche Seute bey den Herren Bifchoff i in Die Schule 
gingen. - Wenn die Wirkungen der eleftrifchen 
Krafeniche fo gar befannt wären, und wenn bie 
Herren Bilchoff nicht ſelbſt zeigten , daß fie ſich der 
elektriſchen Kraft bedienen; fo wuͤrden fie von gewife 
fen Seuten, welche fo.gern wollen, daß übernatürliche 
Kräfte in der Welt feyn follen,. für Menſchen gehal⸗ 
sen werden, die Übernatheihe Kräfte Hätten. 


88. Es ward im Dunsehn en volllommnes 
Raketenfeuerwerk in Eleinen durch elektriſche 
Schlaͤge vortzeſtellt. Ein elektriſcher Schlag zuͤn⸗ 


dete an ber Dede ein Vivat an, und zugleich zeig⸗ 


te fih plöglich das Firmament mit Sonne und 
Mond und Sternen erleuchtet, Durch aͤhnli⸗ 
che, aber nicht fo finnreiche Künfte und durch Erhiz⸗ 
jung ber. Einbitrungstrafe bat Schröpfer ) Gau⸗ 

| elſplele 


| D Schrtpfe, ein Kaffeſchenke in Leipzig, welcher 


durch Geiſterbannen eine Zeitlang viel Aufſehen 


erregte, und ſich endlich, wegen Schulden und 
wegen dreiſter Verſprechungen, die er nicht hoil⸗ 
ten Eonnte, felbft erfchoß, aber fein Gaukel⸗ 


- fpiel bis zu Ende fpielte, war aus Nürnberg : 
gebuͤrtig. Es gab Leute, bie biefen offenbaren 
Berrüger dennoch - für einen außerorbentlichen - 


Mann hielten. Jetzt fängt man an einzufehen, 
wie fehr man fich geirret hat. Da ich von 
= | | zwey 


I 


2 
| 
| 
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kelſpiele von Geiſtererſcheinungen vorgemacht, , "und 


viele, fonft ſehr vernünftige Leute, bethoͤrt, weiche 

ſich nicht wuͤrden haben bethoͤren laſſen, wenn ſie, 
wie bie Herren Biſchoff, Phyſik und Dean 
‚ verfianden hätten. 


Die Künfte derſelben waren in der That fehr 
merkwuͤrdig. Mir ſahen z. B. eine finnreiche Vor⸗ 


richtung. Voran war ein dunkler Spiegel zu ſehen. 
Nun empfing man 11 metallne Marken, von der 
Groͤße und Dicke eines Brettſteines, und dazu ein 
Futteral. Man legte in das Futteral fo viel Mar⸗ 


fen man wollte Das Futteral warb auf die 
Maſchine gefegt, und auf einen gegebenen efeftrik 
ſchen Schlag zeigte fich eine helle Zahl, welche bie 
Zahl der in dem Futterale 1 beſindlchen Marken an⸗ 
zeigte. 


Man ann auch mit der Dafhine Farao ſ (ie | 
len. Einer von ber Gefellfhaft fRellt den Bankier 
vor. Er mifche ein Kartenfpiel felbft, und lege es 


in einen dazu gewidmeten kleinen Kaſten. Darauf 
erſcheint auf einen elektriſchen Schlag eine Karte 
z. B. ein Koͤnig, . die Karte iſt, worauf 


53. | bie | 


zwey Perſonen, die ihn genau gekannt haben, 
von ihm und ſeinem Bruder, (welcher letztere 


verrückt ward und nicht ſich, aber einen anden 
ermordete,) verfehiedene Nachrichten erhalten 
babe, fo laſſe ich fe in in der Beylage XL, 6. abs 


drucken. ' 
iq 


% 
' 


N 
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bie Mafchine als Pointer fege. Darauf nimmt 


ber Bankier das Kartenfpiel ſelbſt aus dem Kaften, 
sieht ab, und Die Mafchine gewinne allemal. Man 


kann au bis das Spiel ganz abgezogen ift, bie. 
Mafchine auf mehrere Karten feßen laſſen und 


immer mit gleichem Erfolge, 


AAuch wird ein Käftchen gezeigt y work x ver⸗ 
öde andere mit Nummern bezeichnete Käftchen 
find. Man kann diefelben fo weit aufziehen, daß 
man fieher, daß nichts darinn iſt. Man empfänge 
eine Kugel, und fagt laut, in welches Käftchen die 
“Kugel kemmen fl. Man legt fie darauf in ein 
ganz unten befindliches Schubläschen, das, wie 
man fich ſelbſt überzeugen kann, Feine fchtliche Bers 


“ Bindung mit den obern und numerirten Schub⸗ 


‚ Mden bat. Darauf erfcheint auf einen elektris 
ſchen Schlag im Spiegel bie Nummer, bie man 
genennt hat, und wenn man das eben fo numerirte 


| Raͤſtchen öͤfnet, io iſt die Kugel darinn. 


Man brachte eine Uhrſcheibe. Einer‘ [ der Zu⸗ 
ſchauer ſetzte eine Lampe, auf welche Stunde er 


wollte; nach elektriſchem Schlage erſchien die Zahl 
‚ Kir Spiegel, auf welche man die Lampe gefeßt hatte; 


fegte man aber_die Lampe auf XII, fol erfchlen die 
ganje Uhrſcheibe hell im Spiegel, 


Diefe, und viele andere ähnliche eleftrifche Kunſt⸗ 
ſtuͤcke aus der natürlihen Magie! waren bloß zur 
"eufigung, und J Berunderun der, ſinureichen 

Anord⸗ 


\ 
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Anorduung und Ausfuͤhrung; aber eins harte noch 
einen hoͤbern und ſehr nüglichen are, 


Er hatte einige Wochen vorher der But in ein 
Haus in Nuͤrnberg geſchlagen, und da der Strabl, 
wie bekannt, dem Metalle folgt, ſo hatte er verſchie⸗ 


dene ſonderbare Sprünge. gethan. Er hatte Kalk 
abgeworfen, mar zu einem Fenſter im obern Ge⸗ 


"Schafe herausgefahren und hatte das Fenſter ges 
ſchwaͤrzt, von-da-fief er an dem Drat einer Klingel 
Bis zu Ende deffelben, fprang in das ganz nahe ges 
legene Schluͤſſelloch und durch daſſelbe wieder, ins 


Haus, und fuhr: wieder an dem Drate der Klingel , | 


- in die Höhe, und weil diefer einige Zeit vorher 
abgeriſſen und ein hanbbreites Ende Bindfaden das 
zwiſchen gebunden war, fo konnte er nicht weiter, 
ſondern ſchmelzte den Drat. Herr Biſchoff der 
jüngere harte ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, 
das ganze Haus und fogar den Schornftein, wo⸗ 


vurch der Blitz gefahren war, zu durchſuchen, und 
weſſen Weg nebſt feinen Wirkungen genau zu erfor· 
ſchen.“ Darauf hatte er das Haus im kleinen nach⸗ 


gemacht, und alles ſo eingerichtet, daß er, ſo oft er 
will, an dem kleinen Haufe, durch einen elektriſchen 


‚Schlag eben die Sprünge und Wirkungen herr . 


vorbringt, welche der Blitz im großen hervorge⸗ 
bracht hatte. Dieß kann auch den Unglaͤubigſten 
überzeugen; daß der Blitz nichts als ein elektrifcher 


"Schlag ift, und kann beytragen, bie wohlchätige 


‘Erfindung der Werterableiter gemeiner zu machen, 


vonal da ber vortrefliche Reimarus gezeigt. hat, 


54 daß 
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daß ſi ſie mit ſo wenigen Unganden und ofen en | 
„set werden Formen, | 93 


Die Herren Biſhoff oerferigen side —* 
liſche und elektriſche Inſtrumente, beſonders haben 
ſie die ſonſt bekannten ſogenannten elettriſchen Pi 
ſtolen und Lampen verbeſſert De ur 


"Her Biſchoff der jungere ſetzte auch m meinen 
PNA wieber völlig in Stand... Er half ver⸗ 
fhiedenen Unbequemlichkeiten ab, die durch Die ſtar⸗ 
fe Friktion entftanden waren, und befonders machte 
er eine fo vortrefliche Feder in benfelben, daß fie. die | 
böfeften- Wege und ſtaͤrkſten Schläge ausgehalten 
hat, und nody Dienfte chut. Ich ließ auch im 
- Mürnberg eine Hemmkette an, meinem Wagen mas 
‚en, welche uns’ nachher in’ hohen und ſteinigten 
Wegen die nuglichften Dienſte leiſtete. | 


Here Bifchoff erzaͤhlte mir noch einen merkwur⸗ 
digen Vorfall, Seine Schweſter war taub ge 
worden. Nach verfchiedenen vergeblid) gebrauchten 
Arzneyen verfughte man es, ihr durch die Elektri⸗ 
eitäe zu helfen, Es wurden ihr dadurch Schmers 
zen und Betäubung erregt, ohne daß fie eine heil 
ſame Wirfung verfpürte,. und fie wollte fich nicht 
weiter eleftrifiren Taffen.. Ihr Bruder, der vers 
muthete, daß bie heftigen Schläge die Wirkung 
verhindert hätten, fieng an, .das Rab: ganz leife 
umzudrehen , leitete ben Konduktor zum. Ohr und 
‚gab einen Beinen Funken nur fo. ‚lange, bis. bie 
u Be u Kranke 


... 4 
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Lranke darch ein Zeichen anzeigte ,. dah ſie etwas 
fühlte, Alsdenn hörte er auf, und fieng nad) einis 


ger Zeit wieber an. Nachdem er biefes einige Mos 5 


u lang täglich fortgeſetzt hatte, fieng bie Kranke 
an, ben Funken empfindlicher zu merfen, Doc) ohne 
Schmerzen, und einsmals, als fie auf der Straße 
gieng, hörte fie undermuthet Die Glocke ſchlagen, und 
baste ihr Gehör ganz wieder. - Diefer Vorfall ſcheint 
mie fehe merfwürdig. Es war. eine Zeit, wo die 
mineralifchen Waſſer beſchwerlich wurden und wenir 
ger wirkten, weil die Aerzte den Kranken eine zu 


große Anzahl Flaſchen verordneten, und die Wirs - 
fung hauptſaͤchlich von der Menge bes Waſſers er⸗ 


warteten. Koͤnnte mit den elektriſchen Ausfluͤſſen, 
die man auf die Mediein hat anwenden wollen, nicht 
vielleicht etwas aͤhnliches vorgefallen ſeyn? 
Wir beſuchten auch ben kuͤnſtlichen Wagenmas . 
cher Herrn Kolb, von dem im Deutfchen Mufeum 
- Sept. 1777. S. 224. gehandelt wird. Ich ſub 
ſeine ſinnreichen Erfindungen mit Vergnügen, ‚be 
fonders ſeine Luftwage, die im Mufeum ©, 227. 
beſchrieben iſt. Diefer geſchickte Mann ift ſeichem 
geſtorben. 

Ein ſehr merkwuͤrdiger Mann iſt auch der 
Stabttapejierer Hr. A. E. Moeglich, geboren 
| 1743 7. Er bat zwar in ber Jugend einige Uns 

63 ters 


*) Man findet von ihm einige Nachricht in einem 
Buche, wo man fienicht fuchen follte, in dem 
Zmanad) sur ãberlesiſchen rektur für 178 1. 
©. 161. . . 


4 


, 


® 


\ 
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terweifung im Zeichner genoffen, aber fonft beftän 


- dig fein Handiverf gerieben, und daben durch eig⸗ 


nen Fleiß fih gelbe. Er zeichnet Bildniſſe mic eis 


ner Sauberfeit und jügleich mit einer Wahrheit und 
Ausfichrlichkeit, die zu bewundern if. Wir fahen 
bey ihm verſchiedene in Lebensgroͤße gezeichnete Bruſt⸗ 


bilder von Perſonen in Nürnberg, und einige mehr⸗ 


mals, auf verfchiebene Art, Die Zeichnungen was 
ren ph fi ognomiſch zu nennen, ‘wegen der großen 
Genauigkeit und Wahrheit. Er bat durch eignen 


Antrieb und Fleiß auch Verſuche im Hadiren ges 


mad. Es find meift Pfeine Blätter, Einfaſſungen 


du Schattenbildern (deren er viele gemacht bat) 
u. d. gl. Doch find dabey auch bie Bildniſſe eines 
BGenerals von Oelhafen und eines Herrn von Holz⸗ 
ſchuher, in Folio, recht brav gearbeitet. Kurg 
dieſer Mann bat viel Talent. Es iſt ſonderbar ans 
zuſehen , daß dieſer Kuͤnſtler ein Kanapee polftern, 
daß ein Mann von Bifchoffs ausbündigen mechas 
nifchen Talenten feinem gnädigen Hrn. Kriegsobers 


ſten eine Miorgenferenate machen, oder bie Obſtwei⸗ 


ber auf dem Markte in Ordnung bringen muß. In⸗ 
deſſen hat dieß auch ſein Gutes. Dieſe Maͤnner 
treiben ihre Kunſt mit Eifer, ba fie bey ihnen wahre 
Lieb haberey ‚ nicht Amtspflicht iſt. 


Herr Johann Adam Schweikart iſt einer 


von Nuͤrnbergs vorzüglichften Kupferſtechern, und 


nicht ſo bekannt, wie er es verdiente. Er iſt 1722 
gebohren. Er gieng 1732 nach Florenz, mo er in 


dem Haufe des berühmten Baron von Stoſch ſehr 
J or: be: 


— — — ee En Lam. 


J 
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beliebt war, und kam erſt 1760 in feine Vaters 
ſtadt Nürnberg zuruͤck. Er ift entweder ber Erfin 
ber der Manier, getufchte Zeichnungen mit Aetzwaſ⸗ 
fer nachzuahmen, ober Doch einer von denen, melde 
dieſe Manier zuerft geuͤbt haben. Man bat zwey 
Blätter in diefer Art von ihm, 'Marfyas et‘ Apol- 


lon, .und Salmacis et Hermaphodite. Zwey 
Bildniſſe in groß Folio des feligen General von Mos 
rell, und des fel. Malers Knorr, zeigen feine Fes - - 


ſtigkeit im Grabftichel. Er war eben mie dem Bild⸗ 


niſſe des feligen Heren D. Wittwer, des Vaters, - 


befchäftigt, welches ſeitdem fertig geworden iſt. Er 


hat auch 17775 angefangen, das Kabinet von ges . 


fihnittenen Steinen des ſel. Baron von Stofch, 
welches der König jetzt beſitzt, in Kupfer zu ſtechen, 


und Winkelmanns Beſchreibung hinzuzufügen; 
es iſt aber nur die erſte Lage von 6 Blaͤtteru herauss 


gekommen. Diefer Keonſtler ift ſehr kraͤnklich und 


vielleicht niedergeſchlagen ‚ daß er in feiner Vater⸗ 


ftadt, welche freyfich für die bildenden Künfte niche 
unter einem. itafiänifchen Himmel liege, unbefannt 
und ungeachtet leben muß, Es iſte ein intereſſanter 


und liebenewuͤrdiger Mann. 


Herr Preſtel und ſeine Sariım, acbohen⸗ 


Hoͤll, ſind durch die Blaͤtter, die ſie radirt und auf 
getuſchte Manier gemacht haben , "und. durch bag 
fleißige Lob des Hrn. von Murr bekannt genug. 
Gerr Preftel ift lange in Stalien gewefen. Es 
- fehle ihm nicht an Kenntniſſen, Seine Manier, ‘bes, 

J ſonders die getuſchte, iſt aber mas hart. Er war 


küuͤrzlich 


. Erfied Buch. XL Abſchnitt. 
* in ODoͤſſeldorf geweſen, und hatte zwey ſchoͤne 


Stüuͤcke von dan der Werf mitgebracht. Er wird 
vermuthlich allen Fleiß darauf wenden. 


Herrn Schaumann, einen Boffirer, v von dem 
u Herr Meuſel im gten Stüd feiner Miſcelaneen 
handelt, habe ich nicht geſehen. 


Ich hoͤrte, daß die Malerakademie jetzt feße 
unbeträchtlich wäre. Won dem Direktor derfelben 
Hm. J. €. Ihle Habe ich in Altorf ziemlich leidli⸗ 
che Paftellgemälde gefehen. Bon einem Hrn. J. D. 
Ihle find in dem zu Nürnberg herausgekommenen 
fogenannten goldnen Spiegel für Kinder Vignet⸗ 
sen, welche ganz elend komponirt, und abfcheulih 

geſtochen find. Dieb wird aber hoffentlich wohl ein 
anderer ſeyn. | . 


Ein ganz eigener. Zuwig der Induſtrie und 
Handlung ig Nürnberg. und Aggfpurg find bie 
fogenannten Kunfthandlungen, welche in ihrem 
. Berlage koftbare in Kupfer geftochene, zum Theil 
illuminirte Werke herausgegeben haben. Unter den⸗ 
felben ſtehet bilig Die berühmte Homannifche 
Dfficin von Landkarten oben an, beren jeßiger 
Haupfinhaber der Buchhändler Hr. G. P. Mos | 
nath iſt. Diefes Inſtitut hat bekanntlich fehr viel | 


zur:Erweiterung ber Kenntniß der Geographie beys | 


getragen, da durch baffelbe fehr viele Karten und | 


‚ Tehr wohffeil geliefert worben find. . Ich befah fons 
derlich die großen Preſſen, worauf die Landkarten 


abgedruckt werden; ſie ſind von pen gewöhnlichen 
Pi | 


x 
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nicht unterſchieden, und es ward damals auf zweyen 
gearbeitet... Mir ſahen auch ben Herrn Monath 
die von dem ſel. Homann angegebene geographi⸗ 
* Ur”. . Außer dem gewöhnlichen Uhrwerk 

und Zeiger für die Stunden iſt innerhalb der letztern 
noch ein Zeiger für die Tage des Monats. In der 
Mitte iſt eine Erdkugel mit einem Glaſe bedeckt, das 
halb blau angemalt iſt. Die Erdkugel wird von ei⸗ 
nem beſondern Uhrwerke dem Lauf der Erde gleich 


gedrehet, ſo daß man vorne ſogleich an der Lage gen 


gen das blaue Glas ſehen kann, wie weit es auf 


unſerm Hemisphaͤrium und auf der andern Seite 
Nacht iſt. Es iſt von dieſer Lipr’ eine befonbere “ 


Beſchreibung mit einer Karte gedruckt. | 


Die übrigen Kunſthandlungen find: AN Se; 5 


Ch. F. K. Kleemann, Miniaturmaler, bat fein 
nes ſel. Schwiegervaters, des ſel. Roͤſel von Ro⸗ 


ſenhofs herrlich, lumin. Abbildungen. der -Zröfche 


und Inſekten.. Die. legtern werden jetzt aud) ins 
| Franſoſt ſche uͤberſetzt. Dieſer wackre Kuͤnſtler bes 


"füge ſelbſt eine ſchͤne Sammlung von Inſekten. 2). 


G. W. Knorr ſel. Erben, (jetzt Hrn. Ebermayer 
gehoͤrig). Sie haben hauptfächlich die illuminirten 
Werte bes ſel Knorr, als das Naturalienk abinet. 

2 Bände, 


*) Sie ift von Zacharias Sander? gemacht. ©. Dop⸗ 
pelmayers Nachr. von Nuͤrnb. Kuͤnſtlern, S. 142. 


Man hat ſie auch in der Homanniſchen Offtin in 
| Kupfer geflohen. ; 


! 
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2 Bände, die Sanmiung von Merkwuͤrdig⸗ 


keiten der Natur in 4 Baͤnden groß Folio, von 
dem ſel. Walch herausgegeben, deſſen Blumen⸗ 
Kraͤuter⸗ Frucht: und Gartenbuch gr. Fol., deſ⸗ 
fen Sammlung von Schnecken in 6 Bänden 4., 


‚das Blakwalliſche Kräuterbuch gr. Fol, u. f. w. 


3) J. M. Seligmanns Erben (jet dem: Herrn 
von Mayer gehörig). In diefem Verlag find: 


Trews Blumengarten, gr. Sol, Eramers aus⸗ 


laͤndiſche Schmetterlinge, gr. 4., Gesneri o 
ra botanica, Fol., Sammlung: ausländift er 


und feltener Bögel, 8 Bde. ge: Fel. Schmie⸗ 


dels Erzſtufen, Fol. u. ſ. w. 4) Hr. 4%. V. Win⸗ 


terſchmidt. Hier ſind beſonders des ſel. Leder⸗ 
muͤllers illuminirte Werke, Hen. Oelhafen 
von Schoͤllenbach Abbildung der wilden Baur 


me und Straͤuche 2 Bände, 4. u. a. m. 5) 


Hr. A. £, Wirfing. Hier find: _Colledtion 


& Oifeaux, par Dietfch2 T. Sol. Defcri- 
ption des Nids &: Oeufs par.Schmiedel 
2 T. So, uf wi: : 6): Valentin Biſchoff 
(Bruber-obenangeführten beiden Johann Georg), 
Kupferftecher und Kunftverleger in Gefellſchaft der 
Bauerſchen Buchhandlung. Er hat das Tre⸗ 


wiſche und Schmiedelſche Botoniſche Werk, auch 
die Schmeedelſchen Verſteinerungen geſtochen. 


Wir lernten hier auch einen Virtuoſen Herrn 
Lang kennen, der das Klavier und die Harfe gut 


ſppielt. Die beiden Herten Johann. Georg ‚Bis 


ſchoff fi ind, außer fe übrigen großen, Talenten 
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ned gute Mußter. Der aͤltere forte die Violine 


und der jüngere Das Violoncell. Beyde blaſendie 


Trompete, und ihr eben angeführter Bruder, ver. | 


Kopferſeche, ſchust die + Peuten. 


Wir heben od drey lunſttich oeſehen | 


welche eigentlich nicht nach Nürnberg geboren, und 
von welchen gewiß wenig Reifende, die Nürnberg 
befuchen, wiſſen, daß fie in diefer Stadt anzutref⸗ 
fen find. Dieß find die berühmten Vaucanſon⸗ 


ſchen Automaten: 1) Ein figender Floͤtenſpie⸗ 


ler, welcher zwölf Stuͤcke auf der Flöte fpieft, durch 


den Wind, ber aus feinem Munde in eine gewoͤhn⸗ 


üiche Querflöte geftoßen wird, deren Köcher durch 
feine. Finger. zugedruͤckt und aufgemacht werben, fo 


‚wie es die anzugebenden Töne erfordern, 2) Eine 
ſtehende Figur, welche auf eben die Art auf einer 


provenzalifchen" Schäferpfeife. (Flageolet pros 
vencal) mit drey Loͤchern, bie er mit der finfen 


Hand Hält und die Löcher gehörig zudruͤckt und aufs. 


‚macht, zwanzig Stüce fpielt, und mit der rechten 
Hand den Takt dazu auf einer großen Trommel 


fhlägt. 3) Eine Ente, welche die Flügel bewegt, , 
wie eine Ente ſchreyet, ben Hals auf verfchiedene Ark. - 


ausſtreckt „ Waffer trinkt, Körner, die man ihr 
vorbäle, mit dem Schnabel aufnimme und heruns 


terſchluckt, und nach einiger Zeit wieder ein anfchei= . 
nend verdaufes Gemengſel durch den Hintern von 
ſich giebt. | . 9 


Vau⸗ 
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Vaucanſon zeigte dieſe ſinnreich erfundenen 
und treflich ausgeführten Automaten zuerſt 1738 9 


am Oſtermontage zu Paris. Sie kamen, nachdem 


ſie in Frankreich und England allenthalben waren 
füuͤr Geld gezeigt und bewundert worden, ich weiß 
nicht.auf welche Art, an einen gewiſſen DU Moulin, 
der eigentlich ein Goldſchmidt von Profeſſion, aber 

zugleich ein Maſchiniſt war. Dieſer führte bie Fis 
gureh nach Deutſchland, um fie für Geld fehen zu 
laflen. Er war 1752 ober 17753 damit in Nuͤrn⸗ 


berg. : Er fuchte ſich von diefen Figuren loszumas | 


de und bet fie ı 754 dem Markgrafen von Bay⸗ 


reuth 


5 1738 tam zu vari⸗ eine Veſchteibung dieſer 
drey Automaten unter dem Titel: le Mechanis- 


me du. Fluteur äutomare — avec la: Deſcri- 


ption d’un Canard artificiel — & auflı celle 

+  d’une figure. jouant du Tambourin & de la 
Aute &c. quf 24 Seiten in gr. 4. heraus; in 

2 weldher ber innere Mechanismus bes Slötenfpies 

lers ziemlich deutlich befchrieben if. 17748 


. ward eine elende deutſche Ueberſetzung davon zu 


Augſpurg auf 24 Seiten in 4. gedruckt. Hier⸗ 


= and warb die Befchreibung des Flötenfpielers 
in das Hamburgifhe Magazin IL Bandes Iteg 

Stuͤck mit. fehr geringen Verbeſſerungen abge⸗ 
druckt, welche man auch in Wieglebs natuͤrli⸗ 


:: her Magie S. 283 Auszugsweife findet. Von’ 


a dem Pfeifer und der Ente aber findet man, fo 
viel mir bewuſt iſt, weiter in Büchern feine aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht. Vaucanſon ſtarb zu Paris 

im November 1782. 
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reuth zum Verkauf. an. Dieſer Kauf abet. kam 
nach vielen Unterhandlungen nicht zu "Stande, 
Duͤ Moulin, der ſchon verſchuldet war, retſete 
1755:nach St. Petergburg, weil er meinte, dorten 
feine, Automaten. anbringen: zu Fönnen. Diefes 9% 
ſchah ‚aber nicht. - Er ward zuletzt Maſchinenmeiſier 
in Moskau, wo er etwa 1765 ſtarb. Die Figuren 
ließ er vor feiner. Abreiſe von Nuͤrnberg in Kiften 
gepackt bey dem Pflügerfchen Komtore ftehen, 
welches ſchon ſtarke Alagen für ihn gethan Hatte, 
Ba Heften, Verwahrung ſind ſie auch noch. ':Denn 
dieſes Komtor brachte nach duͤ Moulins Tode dag 


voͤllige · Eigenthum dieſer Avtomaten an ſich. Es 


kann und will davon keinen Gebrauch machen, ſon⸗ 

dern will ſie rgegen Erſtattung den gehabten Ausla⸗ 

geny don ‚3909 u y ame der day af. Bat, 
ehtaffen. “ Ä ae Eee 

Die Figuren eben. a. einen Beden ‚ wie 

chen gejagt, "inıKiften eingepacke, doch kann mar 

bie Deckel aufmachen, und die Figuren beſehen. 


nn. 


So viel man äußerlich ſehen kann, find ſie noch 


wohl konſervirt. Von dem innern Mechanismus 
kann man an der Eine am meiſten ſehen. Beſon⸗ 
ders iſt die Art, wie das Einſchlucken Des Sutters 
berpirht wird, fehr ſinnxeich. Dieß geſchieht vers 
mittelſt eines ganz unten angebrachten Kleinen Bla⸗ 
ſebalgs, der durch Roͤhren bis zum Halſe gehet. 
Wenn durch dieſen Blaſebalg die Luft in den Hals 


gezogen wird, und das Futter den Schnabel vol, 


füllet,, muß es die äußere Luft bineinftoßen, Aber 
| Nicolai Reife, Ba T aus 


} 
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8. eben biefem Mechanismus · war zu erſchen, Ba 
dieß Sutter. nicht in den Leib der Ente hineingehet. 
Daher erhellet, daß Vaucanſon in feiner Beſchrei 


bung ein wenig gewindbeutelt hat, wenn er ſagt: 


y alimont y eft diger comme: dans les weais 
„animaux, par diffolution et non par triru 
“ „ration, comme le 'pretendent plufieurs 
* „phyficlens, und hinzufege: Er verlange ‘Damit 
„nicht zu fagen, daß dieſe Verdauung eine folche 
„fen; welche die Ente nähre, aber doch ahme a 
Zdas Medjanifihe darinn nah: 1) d’avaler le 
. „grain, 2) de le macerer, cuire ou diffoudre, 
- „3)de le faire fortir dans un changement Sen“; 
„fible” Das: ‚Sutter geht bloß in die Röhre, die 
es einzieht.. - Man kann "auch leicht einfehen , daß 
eine Auflöfung des Fucters, zumal wenn’ fie niche 
Zermalmung feyn fell, im fo kurzer Zeit nicht ges 
ſchehen kann; fonbern es ift im Hintertheil Der 
Ente ſchon eine Maſſe zurechtgemacht, die vers 
daueten Speiſen aͤhnlich ſiehet, und durch einen 
Mechanismus zur gchͤrgen a“ binten linauege 
beüde wird. 


Den Seundernsnteigen Medhaniömus des 
Flötenfpielers bat Baucanfon in feiner Beſchrei⸗ 
bung ziemlich genau angegeben. Man ſollte den⸗ 
Ben, ber. Pfeifer erforderte einen weniger kuͤnſt⸗ 
lichen Mechanismus. Aber Vaucanſon geigt in 
feiner Befchreibung das Gegentheil. Er fage ): 

„Ich bitte u bebenten;, ; ba biefes Inſtrument (le 
| nflageo: 
Sa 0. 
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„Angeolet provengal) hoͤchſt dankbar und a 


fl ich fehr falſch iſt. Ich habe diefe Floͤte mic drey 


„Löchern artikuliren muͤſſen, deren Töne ) die ge⸗ 
“„eingere und ſtaͤrkere Kraft des Windes for⸗ 


„mirt, und deren Löcher halb zugedeckt werben. 
„Ich habe alfo alle verſchiedene Arten van Winden - 


n- 


„mit einer Geſchwindigkeit geben muͤſſen, der Das 
„Ohr faum folgen kann. Jeder Note iſt din Zune - 


„genftoß gegeben, fo gar den Sechszehntheilen. 
— Hierinn überteife mein Automat alle Flageolet⸗ 
„ſpieler, welche, die Zunge nicht geſchwind genug bes 


xwegen fönnen, um einen ganzen Takt von. Sechs⸗ 


Aehntheilen artifulie. # ſpelen, ſondern Pr ſchle⸗ | 


| „fen die Hälfte”. RugE 
Diefe Gemerhung macht bie Aatomat in male 


meh Augen fehr merkwürdig. .. Deflen genauere 
Unterſuchung würde vermuthlich Anleitung zu einer 


großen Werbefferung der Orgelwerfe geben innen, 


in welchen man noch nicht daran gedacht hat ‚den 


"ind vonwerfhisdener Stärfe- zu geben,. und 
durch die Verſtaͤrkung des Windes aus eben der 
Pfeife andere Toͤne herauszubringen, ſo wie in den 


Floͤtengedackten der Zungenſtoß nut⸗ ſehr unvoll⸗ 


kommen nachgeahmt werden kann. Vaucanſon 


ſcheim wichtige Erfahrungen. über die Kraft bes 


Windes bey Herverbringung der Töne angeftellt zu 
haben, Er ſagt: „Die Muskehn · ber Bruſt brau⸗ 
Tz „hen 


| R) Es ſtaht za trous: man feht aber e often 
daß es heißen vn aus, F 


— 
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scher eine Kraft; :die 56 fir gleich ift, (indeni er 

bey feinem Automate eben fo viel ‚gebraucht bat,). 
| * das hohe c, den hoͤchſien Ton des Flageolets, 
oerauszubringen Hingegen / um das tiefe e, wel⸗ 
Iches die tiefſte Moteiift, herauszubringen, iſt nur 
die Kraft von 2 Koth ober 1 Unze hinlaͤnglich. 
| Baden macht er noch eine merkwürdige Beobachtung: 
„Dieſelbe Kraft des indes ;' welche macht, daß d 
Ä S,anfpricht wenn es ſteigendi auf e folgt, thut diefe 
„Wirkung gar nicht, were daſſelbe d im Herunter⸗ 
Zgehen auf.e folge, und fo auch mit den andern No⸗ 
„een”).” : - Diele Erfahrung des Herrn Baucanfon 






— erklaͤrt eine bekannte Bemerkung im Singen, daß 


viele Sänger, welche eine Volate, odet ſteigende 

Folge von geſchwinden Toͤnen mit großer Richtigkeit 

und Deutlichkeit herausbringen koͤnnen, eben dieſe 
Toͤne im Herabſteigen nicht eben ſo rein und deutlich 

artikulirt ( granito ſagen die Jalianer) anjugeben 
vermoͤgen. Yo. 


J B Es wäre wogt u ihnen, ; Fr dieſe in irn | 
Art einzigen. Automaten aus ihrer acht und zwan⸗ 
Bigjährigen Gefangenſchaft endlich -erlöfer würden; 
und dann wuͤnſchte ich, daß die Hand eines Biſchoff 
Brand würde, um fie wieder i in völlig brauchbaren 
Stand 


Ich habe dig. Ban dem seht Sinne aus dem 
franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Die deutſche gedruckte 
Ueberſetzung iſt ſo unfinnig falſch, daß mau fie 

gar nicht nerfichen kann ‚ weun man das ſtan⸗ 

..3flfche nicht dabey hat. hie ni. - 


f 


N 
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Stand zu‘ ‚fegen Es iſt zu hoffen, daß ein Fuͤrſt, 
der die mechaniſchen Wiſſenſchaften und beſonders 
ſinnreiche Erfindungen liebt, die geringe Summe 


von 3000 Fl. und die Koften ‚ welche voͤthig ſind, 
um bie Triebwerke und Figuren wieder in völlig. 
brauchbaren Stand zu feßen, daran. wird: Menben: 
wollen... Mur von einem Fuͤrſten oder. von Liner reist 


chen Privatperfon iſt dieß zu hoffen. Denn jentend,s.. 


der:die Spekulation machen wollte; durch Zeigung: 
diefer Figuren für Bezahlung, fein Gelb mit Vor⸗ 
cheil wieder zu erlangen, wird entweder bie 3000 Fl. 
zum erften Ankauf nicht haben; oder wenn er fie; 
haͤtte, fo kann niemand gewiß vorausſagen, wie viel 
Zeit und wie viel Koſten erfoderlich ſeyn werden, 
um bie Maſchinen i in gaͤnzlich brauchbaren· Stand: 


zu ſetzen. Sie ſtehen zwar an einem trocknen Orte 
wohlverwahrt, und ſehen aͤußerlich ſehr gut konſer⸗ 
virt aus, ich glaube auch, daß ſie es ſind. Indeſſen 


käße ſich doch. nicht gewiß ſagen, ob vor acht und: 
zwanzig Jahren, als duͤ Moulin die Figuren vers 


ließ, alles in voͤllig richtigem Zuſtande war; und es 
kann in ſo langer Zeit an dem Triebwerke leicht et⸗ 


was verroſſtet, ober fi onſt wandelbar geworden, das 


rLederwerk ben dan Lippen, den Biegungen, den Bla⸗ 
ſebaͤlgen, vielleicht auch hin, und wieder das Hole 


wer? eingefrocknet feyn. Findet fih nun‘, dag die 
Maſchine nicht leiſtet, was fie fol, fo muß: vielleicht 
auch ein gefchiefter. Künftler eine ziemliche Zeit zu⸗ 
bringen, ‚che er. ben Mechanismus einer, folchen zu? 
fommengefeßten Maſchine fo genau ausflubirt, daß 
er ſchen kann, wo die se fiegenz und noch kann 
el 3 es 
Pa \ y \ j 


ur; 


‘ 
N 
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pP alsdenn ſchwer ſeyn, zu eerathen wie es vorher 
geweſen, und wie den Fehlern abzuhelfen iſt. Da⸗ 
zu kommt noch eine Schwierigkelt Fir einen ſolchen 
Kaͤufer. Die Figur des Floͤtenſpielers kann keinen 
andern Ton in die Floͤte blaſen, als der ſchon in ſei⸗ 


nem Mechanismus liegt. Ich zweiſle ſehr, daß ber 


= 


ſchneidende Ton, der 1738 zumal in Frankreich auf: 


der Querflöte gewöhnlich war, jetzt noch gefallen 
würde, (obgleich freilich jege der wahre, fanfte und 
natuͤrliche Flötenton.aus ber Mode kommt, und ein 


Junger, binnen, ſchreyender Ton biefes Inſtruments | 


jeßt mehzr Bewunderer findet.) . Wenigftens wirhen 
die Stinfe, welche 17738 geſetzt ſind, jetzt gewiß 


nice gefaffen, Wollte man andere feßen-, fo bes 


denke man bie Schwierigkeit, nur recht richtige 


Walzen zu kuꝛnſtlichen Ildtenuhren zu ſetzen, und 


dann wird man mit mir uͤbereinkommen, daß dieß 
Unternehmen: für diefe viel Fünftlichere Mafthine,; 
wenn ſie auch ganz im Stande wäre, gewiß nicht 
aufs erſtemal gelingen, ſondern nur durch mehrere 
Verfuchs zur: Vollkommenheit gebracht werben koͤnn⸗ 
fe. Alle biefe Schwierigkeiten fallen ben einem Fürs 


ſten weg, :der aus Siebe zur Beförderung ber. merhas 
niſchen Wiſſenſchaften dieſe ſo treflichen Kunſtſtuͤcke 


kaufen, und durch einen geſchickten Kuͤnſtler voͤllig 


wieder in ben Stand ſetzen laſſen wollte. - Es ift zu 


boffen daß ſich irgendwo in. dem großen Deutfihs 


lande ein ſolcher Fuͤrſt finden wird. Ich würde mich 


ſehr freuen, wenn ich durch dieſe Bekanntmachung 


ewas dazu hätte beytragen Finnen, 


or . 
f « 
a 
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m Ze dem Zuftanbe ber‘ Gelehrſamkeit in 
Mürnberg iſt in ben Beylagen XI. 2.9. uni kuͤrz⸗ 


jich gehandelt; - Wen den Schulen will ich furg 


anführen, was ich. davon erfahren habe... Gie fter 


ber unter ber Auffcht von Rathsherren und vom 
geiſtlichen Minifterium: Beide find meiftene 
Für Beybehaltung des Akten ,: und dafuͤr möchte 
auch wohl der groͤßte Theil der Nuͤrnbergiſchen 
Schullehrer:felbfi feyn. Alſo gehet es bean hier 
meh wie in ben meiſten Städten Deutſchlandes; 


men bleibt bey der alten Methode ; Säfs Die Jugend: 


‚ fen auswendig lernen, damit die Lehrer indeſſen es 


ſich bequem machen koͤnnen, peitſcht das liebe Latein 
durch, und uͤberlaͤßt es, fo sie es faſt allenthalben 


geſchiehet, dem guten Genius der jungen Leute ſelbſt, 


eb fie, neben dem ihnen hineingezwungenen unnuͤtzen 


Zeuge, noch ſeibſt nachdenken und etwas Nuͤtzliches 
durch eignen Fleiß. Aubiren koͤnnen. Es giebt in 


Muͤrnberg Schullehrer, bie beſſere Einſichten haben. 


‘Aber in bie allgemeine Einrichtung ber Anſtalten 
haben fie keinen Einfluß, weil man auf fie nicht hoͤ⸗ 
ret. Sie koͤnnen nur für fih im Salen picken, 


und auch dieß iſt Verdienſt. 


Mit den T Trivialſchulen oder ſogenannten 


x 


deutſchen Schulen iſt es vollends ſehr elend be⸗ 


ſtelt.Es iſt wahres iUngluͤck für die Menſchheit, 


daß man dieſe Schulen, welche viel wichtiger find, 


als die fogenannten Lateiniſchen Schulen, indem 


barinn Sitten und Verſtand der zahlreichen Klafle. 
de Reniden, y welche die eigentlichen Beſtandtheue | | 


T4 0.0 .dmer 
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einer · Natlon Nismachen „gebildet oder Serborben 
wird, allenthalben fo gering achter; 2: Nurnberg 
find fie nicht allein fo wie allenthalben geringgefchäßt, 
ſondern norh- durch "die Formallen ine Zunft 
erniedrigt. i Sollte man glaubeit,,“ „seh hier eine 
ordentliche Schulmeiſterzunft iſt/ wo: ſich jeder, 
bet Scufmeifter: werben seiff, gang formlich, muß 
einfchreiben. und ausichreißen laſſen? Diele | 
Zunft &be ein merhörtes Monopollim aus. - Denn 
wenn auch : ber geſchickteſte Mann -nach Nürnberg 
kaͤme, fo: dlrfte- er ſich nie unterſtehen, ein 
- Nürnberger Kind: das A. B. Ei’ pu-tehen, ober 
es einen Vers aus dem fingenbeh Munde. buch: 
flabiren zu. laſſen, bevor er’ nicht feyerlich bey’ ber 
Schulmeiſterzunft aufgedungen' wäre, feine Lehr⸗ 
zeit ausgeftanden-, und beym· Ausſchreiben, nebſt 
den übrigen Gebichren dei ehrendeſten Herrin Zunft⸗ 
genoſſen eine Zunftmahlzeit gegeben haͤtte, welche 
24 bis 30 Fl. zu often pflegt. Wenn die Nurn⸗ 
bergifchen Meifter der Schulmeiſterzunft wirklich 
Meiſter wären, ſo ließe ſich erwarten, daß ſie me 
rigſteus Ihre Lehrjungen und Gefellen gut uncer 
richten koͤnnten. Aber fie wirden In des. Herrn von 
Rochau Schulen von manchem Bauerjungen be⸗ 
ſchant werden. a 





Zu der Zei als bie Bortgelehrfumtäi vor 
im Schwange war, und zum Buͤcherſchreiben mehr 
Fleiß und Mühe, als Geiſt: nd Talente erfodert 
wurden, machten ‘die Nuͤrnbergiſchen Gelehrten ei⸗ 
nen wichtern zei ve von der deutſchen Gelehrſameei 
— aus. 
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aus Doch find noch wirklich Maͤnner von Geiſt 
und Talenten in Nuirnberg; nur das Unkraut es 
fuckt den Weizen, und diejenigen, welche zu Erleuch⸗ 
tung ihrer Vaterſtadt das meiſte beytragen könnten; 
haben da nicht die re bie e ſie verdlenen, leben 
untekannt un ungẽchtt. 


gzegene —8 Belheten Gebe 8* 
veäßrend meiner Anweſenheit kennen lernen. Nicht 
als ob ſie die einzigen waͤren, die merkwuͤrdig ſind/ 
ſondern weil ich gerade ergebe same, / ber 
bekannt a werben. J 


I Ich lernte an dem Herrn Kegitraen Joham⸗ 
Heinrich Haeßlein einen Gelehrten kennen, "der 
| ungemeln viel Kenntniſſe von der alten deutfchen . 


Sprache hat. "Er hat wenige Schriften herausge⸗ 


ı 


r | 


eben und iſt daher nicht ſehr bekannt, aber er vers 
Diente es zu ſeyn. In · der Behlage XI. 7. iſt von 
ihm einige: nähere Nachricht. Seiner Gefaͤlligkeit 


habe ich das Verzeichniß Nuͤrnbergiſcher Pro⸗ 


vinzialwoͤrter zu danfen; welches ich. hinter der 
Beylage Xl. 8;, die einige Anmerkungen uͤber 
‚bie Provinzialdialekte in Franken enchätt, als. 


No. 9. bengefügt Habe. Das Fraͤnkiſche Fiat 


Ton ,. wovon er im deutſchen Muſeum eine kleine 


_ Probe gegeben: Bat, wird zur. Gefchichte der deut⸗ ' 


ſchen Sprache ein ſehr nuͤtztiches Werk werden 
Er unternimmt in Oberdeutſchland die erſte Ar⸗ 
beit dieſer Art. Ich wuͤnſche ſehr, daß er bald 
mehrere Nachfolger haben möge, - Er war auch fo 

<5 U sefälig, 


z \ 


\ 
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_ gefällig, und wollte mich den einziger Meifterfäns 
ger, ‚der von dieſer ehemals berühmten Zunft im 


Nürnberg noch übrig iſt, hören kl “Aber der 
Dan war verreiſet u - 


Herr Johann Siegmund Moͤrl, Antiſtes | 


der Nuͤrnbergiſchen Geiftlichkei. Ex hat eine vors 
trefliche Bibliothek; befonders van Klaſſiſchen Autos 
zen. Er hat fehon 177577 in feinen Schalia philo- 
logica ad S. Codicis loca, freymürhig eregifict, 
Da er aber verfolgt ward, ſo hat er. ſeitdem ger 


= _ ſchwiegen. ‚Er war 71 Jahre alt, aber, das Geſicht 


auegenommen,/ noch bey ſehr guten Kraͤften. 


Herr Karl Chriſtoph Oelhafen von Schoͤl⸗ 


| lenbach. Dieſen wuͤrdigen Greis, der durch feine 
botaniſchen und Forftfchriften mit Recht berühme iſt, 


ſah ich in‘ einer Geſellſchaft in einem Wirthshauſe, 


der Radbrunnen genannt. Er Bat außer feinen 


botaniſchen und Forſtkenntniſſen noch mannichfaltige | 
andere litterariſche Kenntniſſe. Er war in feinem 


72ten Jahre noch fehr munter und chätig, und hat 
in feinem ganzen Weſen eine Simplicieät und biedere 


Treuherzigkeit, die feinen ungens (br intrefang 


und angenehm macht, 


Here Georg Wolfgang Baier) , Schaf 
fer ) (oder erſler Diakon/ bey der St. Schalte 
| icche, | 


= Von der Bedeutung biefer Benennung ©. bi 
Beylage XI. 2. ö 


5 _ 
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Wehe, ber; durch / nerfchiebene: ſchuͤtzbare litterariſche 
Unterſuchungen bekannt iſt. Er hat eine vortrefli⸗ 
che Bibliothek, dergleichen man bey wenig Privatz 
perfonen, ſowohl in Abſicht auf die Anzahl als auf 
die zweckmaͤßige Auswahl, finden wirt; Es iſt dq 
eine anfehnliche Sammlung von englänbifchen theo⸗ 
logiſchen und guten philofophifchen Büchern. bess 
gleichen eine ſtarke Sammlung von freflichen Ausga⸗ 
‚Ken klaſſiſcher Autoren, worunter auch viel Foftbare 
find; eine große Anzahl zum Theil vaver Schriften, 
welche zur Gelehrten s und Buͤchergeſchichte gehoͤren 
uf. w. Weſeonders hat er eine ſehr vollſtaͤndige 
Sammlung von · Bibeln. Er glaubt alle: Originals 
und andere Ausgaben von Luthers Ueberſetzung zu. 
- aben.: Man kann ſie hier nicht anſehen, ohne an 
den großen Wirfungsfreis zu benfen, ben Luther 
dem menfchlichen: Berftande bloß dadurch geüfnet - 
bat, daß er. den’ Gedanken foßte, die Bibel in Die 
Mutterfprache zu überfeßen,. und, ihn auf eine fo. vore 
zügliche Weiſe augfuͤhrte. Ich uͤberzeugte mich Hier, 
Daß Luther den Spruch 1 Joh. V. 7; in keine von 
den Originalausgaben feiner Bibel geſetzt ber, ja 
daf er erfi um 1590 in bie dentſchen Bibeln se 
kommen iſt. 


gHerr Johann Paul Sattler, gonrektor am 
Aegidienghmnaſium. Ein iunger Gelehrter, ber ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Ehre macht. Er⸗hat mannichfaltige 
Kenntniſſe, die er ſehr gut anwendet. Er unter⸗ 
laͤßt gewiß nichts, ſeine Schuͤler zu Gelehrten und 
zu guten Bingen zu büben. Ich muß beſonders 
die 


1 





\ 
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die viele Freunbſchafe ruͤhmen, dieer mir Bäßrent 
meines Aufenthaks in Nürnberg bewieſen hat. 
mich an viele Orte begleitet, und müch auf Mert 
teürdigfeiten: Kufwerffam gemacht, bie’ ich vieleicht 

font wurde werkehen beben. — 
I 


"Gere: Georg Theodor Strobel Prote in 
Het" Worflae Woͤhrd oder Wörth. : Er ift ein 
Mantı-von ſehr weitlaͤufiger Beleſenheit, und durch 
feine nügliche hiſtoriſche IUnterfuchung:vieler zur Kira 
 Üenns' und Gelehrtengeſchichte des ſechsze henden Jahr⸗ 
hunderts dienlichen Gegenſtaͤnde vlhnilich bekannt. 
Er hat eine treftiche Bibliothekvon "Sichern aus 
demgedachten Jahrhunderte. Es nd die tareflers 
Schriften. darunter; - Unter andern'fah ich ba-bie fo 


rare Pronomonomäachiä des Simon Lemnius, 


auch aufferdem eine große NAnzahl ſatyriſcher Schrife 


sen, "welche zat: Keuntiß der Geſchichte und Sitten 


biefes Jahrhundetts zum Theil. ſehr wichtig find, Er 
zeigte uns auch viele eigenhaͤndig geſchriebene Briefe 
und Aufſaͤtze von Luther Kamerarius, Me 
lanchthon, u. ſ. w.Er hat bekanntlich auf die 


Unterſuchung des Lebens und der Schriften Me: 
lanchthons beſondern Fleiß gewandt. Wir ſahen 


mit Bewunderung ſeine in ihrer Art einzige Samm⸗ 
lung der ſaͤmmtlichen Schriften Melanchthons 


und ihrer verſchiedenen Ausgaben. Sie nahmen: 


ein großes Buͤchergeſtell ein, welches wenigſtens 12 
Fuß lang, und wohl eben ſo Hoch) war. Es wird 


und ð Keſten anwenden, um ſolche Sammlung zu 
. machen. 





ſchwerlich jemand ritber ſo viel Mühe," Geduld 
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machen. Er hatdin Verzeichni; davon.:in.:der 


fechſten Sammlung -feines Miſcellaneen littera⸗ 


riſchen Inhalts (Ruͤrnberg 1582, 8.) berannt 


gemacht. νu, 


Den Herrn D. Philipp kudwig Wittwer 


hatte ic) ehemals ſchon in Leipzig kennen· lernen, und 
ward von ihm mit wahrer Freuiidſchaft aufgenvm̃⸗ 
men. Er iſt nur durch eine Sammlung in Straß⸗ 
burg gehaltener mediciniſcher Diffettarlönen ), im⸗ 


gleichen durch "eine AUnterfüchung‘ der‘ Influenga, J 
die im Fruͤhliage 1782 in ganz Europa regierte, bes 
kannt. Ev defigt mannichfaltige Kenntniſſe, und . - 


bet einen ſanften und geſelligen Charakter. 


Gleich den erſten Tag meiner Ankunft haͤtte ich 
> Bas Vergnligen, ben Herrn WB: H. Braum 


uͤrſtl. Hohenlohiſchen Regierungs⸗ und Kon⸗ 
ſiſtorialaſſeſſor, aus Ingelſtngen kennen zu lernen. 


Er war hier ſchon ſeit einen‘ Viertehahre, als Abge⸗ 
vrdneter dieſes Furſtl. Hauſes zum fraͤnkiſchen Kreis⸗ 


tage, und wohnte In’eben dem Wiethshauſe, wo ich 


übgefreten war: Es-find von ihm intereſſante Auf⸗ 


fäße in dem Schloͤtzeriſchen Briefwechſel, z. B. 


vom Biehhandel in Franken (XIAIV. S. 89:) 
wobey er ſeinen Namen genennt hat. Ich fand-an 


ihm einen Mann von: mannichfaltigen Kenniniſſen | 


und von einem weifumfaflenben Geiſte. Seine 
a ' Uns 


9 
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il —— ſind zugleich unterhaltend und inter⸗ 
eſſant; fo daß ich dem Umgange mit hm einige ber 


angenehmften Stunden, bie id) ir Rimders Bar, 
zu danken babe 


⸗ 


Auch wurde ich F burch einen Beſuch des 
Ä Ham Hofrath Meufeld aus Erlangen und feiner 
Fawilie uͤberraſcht. In feiner Gefellfchaft war der 
Here Profeſſor Hufnagel aus Erlangen, der waͤh⸗ 
rend meines dafigen Aufenthalts abweſend war. - Er 
iſt ein junger. Gelehrter, von dem man ſich, feinen 
ãdlenten nad, 6 viel vaſpeechan tann. 


fer 


Die Sladtbibliothet and berfeiben merkwuͤr⸗ 
An Haudſchriften zund alte Bücher bat Herr von 
Mur in feiner Beſchreibung S. 58 bis 129 ſehr 
ausfuͤhrlich befchrieben. Ich ſah verſchiedene merk⸗ 
wuͤrdige Buͤcher mit Vergnügen. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Rath eine jaͤhrliche Summe ausſe;⸗ 
gen moͤchte, um auch nuͤtzliche neue Bücher anzufchafe 

fen. ‚An dem: Unterbibliothefar Ken. —5 
Heinrich. Seidel, Diakon zu St. Sebald fand 
ich einen gelehrten, helldenbenden, freymuͤthigen 
Mann, der mannichfaltige Kenntniſſe beſitzt. Er 
iſt chemals Prediger im Sulzbachiſchen geweſen, 
mb Has ſich in einigen wohlgeſchriebenen Schriften 
dem Gaßneriſchen Unweſen mit maͤnnlichem Mu⸗ 
the widerſetzt. Er iſt deshalb ehemals ſehr ver⸗ 
‚Folgt worden, aber nun jetzt in Nürnberg vor den 
Schwaͤrmern in Rufe gefeßt, aueh ben Teufel | 

und 
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und’ die Gaukelſplele naͤrriſcher Zoſelebeſthwheet 
wihr lieben 1 als die geſunde Vernunft. | 


Der Kelisionszuftand: von Ntenberg ſt R, 
daß die Patricier und faſt alle Einwohner luthe⸗ 


riſch find, folglich die lutheriſche Religion bie herr⸗ 


fchende ift; daß die Reformirten nur in der Vers 
ftadt, und die Kacholiken im deutſchen Hauſe 
Gottesdienſt haben. Dagegen haben aber die 
Nirnbergiſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen noch eine 
Wienge katholiſcher Ceremonien, welche daher ruͤh⸗ 
ren, daß die Stadt vor 200 Jahren das Interim 
angenommen hat; und welche noch immerfort bes. 
obachtet werben, nachdem fe-200 Jahren: fein 
Menſch mehr Ans Interim denkt. Daß die. Predi⸗ 
„ger bey der Predige und beym heil. Abendmahte 
Chorroͤcke „Meßgewande u. d. gl. fragen, möchte 
man noch. hingehen laſſen, weil inn Grunde es gleichs 
gig iſt, ob derjenige, der den Gottesdienſt vers 
richtet, weiß, bunt, oder ſchwarz gekleidet iſtz und, - 
wenn man am hellen Tage Achter · anſteckt, ſo iſt Die 
war ungereimt, aber wenigſtens der lichtzieher und 
der Kuͤſter haben einen Vortheil davon. Aber da 
man Ceremonien beybehaͤlt, melche Zeit verderben 
und gar keinen, nicht einmal den kleinſten zufälligen 
Mutzen haben, iſt unverzeiplich. : Dahin geböte, daß 
noch. täglich alle Morgen’ in allen Kirchen von den 
Drebigern, auf katholiſche Art,‘ Ehor und Nadhinit⸗ 
tags Veſper gehalten werben muß. Ich habe ein⸗ 
mal früh um 8 Uhr in der Sebaldsklrche dem 
‚Spore beygewohnt. Es waren da acht Diafonen, 
u welche 
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_ gel Chathemden anfatten und. erft ſeht gleichgüik 
tig im Chore auft uud abgiengen, und mie e8 fehlen 
von völlig gleichgültigen Dingen plauderten. End⸗ 
| lich giengen Be in die. Stuͤhle, und Einer von ihnen, 

sin. Dicker ſtarker Mann. ftellte ſich vor. ein großes 
| Bulk, und.fo fingen fie an,. gedanfenlos bie Kollek⸗ 


ten und Reſponſorien abzufingen: Nachher Fam | 


\ noch eine Partey Schuͤler dazu, unser Anfuͤhrung 
eiges großen Burſchen, den ſie den Adſtans hieſ⸗ 


ſen; dieſe ſchrien dazwiſchen, und das Ganze war 


ein „elendes Geplaͤrre ohne Sinn. Niemand gab 
Achtung was er:that; ‚die Schuͤler und einige gaf⸗ 
"fende Zufchauer liefen. Hin und her, auch die Prediz 
"ger felbft waren nicht aufmerffam.: - Wie konnten 
ſie anch aufmerffan feyn, benn fie thaten. eigentlich 
MNichts! Mir ſiel ein, daß mir in der Sa⸗ 
kriſten der Lorenzerkirche ein ſchoͤnes altes Miſſal⸗ 
buch war gezeigt worden, wo ber: Wolf. am Sings 


pailte norgeftelle iſt, wo die Gaͤnſe ßngen, und 
. ber. Fuchs Adſtans iſt). Was bewegt die Her⸗ 
zen von Nuͤrnberg. „noch täglich. dieſe unnüßge und | 


Irgerliche geiſtliche Komoͤdie ſpielen zu laſſen? Daß 





Demherren, damit, ſie bad) wiſſen, daß das Geld 


mas sie. Mittags und. Nachmittags verzehren, 
geiſtliches Geld iſi, Vormittags in den, Chor ges 


hen; daß Mönche, Die. bloß geiſtliches Muͤßig⸗ 
gangs pflegen, des Tages einigemal im Chore die | 
Zeit toͤdten, iſt noch zu begreifen. Aber felbft in 


Klöfeen diſpenſirt man diejenigen , : die Profeſſo⸗ 


FE die Preiser find, bie fonft Aemter haben, 


Bu Dog 
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das heißt, bie enwas beſſeres thun Ahnen, mibe 
rentheils vom Chorgehen · Wie uwerantwortuich 
iſt es alſo, daß in.Mürnberg in jeder Kircha alle 
Prediger, die auf alle Weiſe die Zeit beſſer anwen⸗ 
den koͤnnten, und eine Menge Schüler, welche jee 
den Augenbli® anwenden follten, etwas nuͤtz liches zu 
fernen, täglich eine edle. Morgenftunde (die Belpeiz 
ſtunde noch ungerechnet) fchlechterbings verderben 
und toͤdten, um. eine elenbe Ceremonie tägfich zu ' 
wiederholen, von der alle überzeugt-And, daß ſie 
keinen Zweck und keinen Nutzen hat? Ich gieng 
aus der Kirche voll Unwillen, daß proteſtadtiſche 
Obern ihre proteſtantiſche Prediger zu einem ſolchen 
Zeitverderbe verbinden. Im Weggehen fiel mir, 


nach der Fohlen Scene, der ich beygewohnt hatte, 
aufs Herz: Wie eitel doch die Mereinigungsplang 


mit her roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche find, reiche je 


aus allerley Abſichten wieder aufs. Tapet Fommen,  . 


amd womit. fich. manche gutherzige Seelen unser den - 
Drateftanten wiegen, ohne zu willen, was fie thum 
Ich uͤbergieng alle die Schwierigkeiten, ‚welche: bins 
dern, daß aus einer roͤmiſch⸗ Farhafifchen. Hier 
xaychte und einer proteftantifchen: Kirchenver - 
faffung jemals Ein Ding werden kann. Ich dadıte 


nur an. das einzige, wozu mir- das, mas ich Sg. | 
fehen hatte, Anlaß gab. Das, mas. die Karholis 


ken am gewifleften würden benbehalten mallen, Tody 
ren bie äußerlichen Eeremonien, an denen hey ihnen 
fo vieles hängt, und deren Abfchaffung hey dem far 
£holifchen gemeinen Manne das meiſte Aufſehen ma⸗ 
en wuͤrde. (Es fcheint acht beym erſten Anblicke, 
Nicolai Reiſe, u vand. die 
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de —— ſich be Eiafichrung einiger 


CTepembnlen art: leichteftert: güfälan Lafer, well ei⸗ 


gentlich dadurch Die Gewiſſen nicht beſchwert werben. 


Aber ſchon weil ſolche Ceremonien unuuͤtz find und 


die edle Zeit derderben, muͤſſen ſich vernunfrige Leute 
ihrer Einfichrung widerſetzen. Eutweder haben 


polthe Ceremonien einen Ein, oder fie habenkei⸗ 


fl. Will man ihnen einen Bink’benlegen, fo bes 
kemmt unfere Denkungsart eineſchiefe Richtung; 
md ſchmiegen uns nach utid nach, ohne baf-roie 


es meiden, "unter das Joch leer Coremonien, Die 


wichtig gemacht Aderden. : Sollen die Eerrniqnien 


keinen Siem haben, fo wird ſhemen der Denkungs⸗ 


m 


abe am allerwenigſten, ſollte es auch nur in Ger 


ark deſſen etwas verderbt, der genoͤthigt ift, taͤglich 


eine Sache ohne Sinn ya thun, die mit ſeiner Pk: 
ioſophiei und Theologie zuſamnuen zu Hängen · ſcheiech 
und doch nicht damit zuſamnten Hänge: Gott ſei 


dafirn daß wir Proteſtanten wieder zurlickgehen 


ſollten, nachdem wit ſo weit vorwaͤres gegangen 
find! Wie wollen jeden rechtſchaffenen Mann lieben, | 


ver in einer andern Kirchenverfaffang lebet; wir 


wollen lalles gute, was in andern Kirchenverfaſſun⸗ 
geil, ſeinom wahren Werthe nach gern ſchaͤtzen; 
vber unſere füttiple Kirchenverfaſſung, die fo gluͤck⸗ 


. Ucherweife von aller Hierarchie, von aller Gewalt 


fiber-die Gewiſſen, von allen leeren Ceremonien weit 
enkfernk IR’, die fo glüchticher weiſe ber Freyheit zu 
denken ein immer weiteres gel efnet, wollen wit 
init keiner ändern ; und mit der), welche von geiſtl⸗ 
chen Obern feſtgeſehzte Lehren zum Grunde legt, | 






monien 


— > 


sMienberg. ANEN —A 


menien ſenn, verſechten (een! Es woee ein einfaͤ⸗ 


dig ſcheinender Reim, den die Droschenten im —** 


— Spa maß: ee? 


2 gr R 


„Got behat amd perl Inserin,- u 


5 Denn * bat eia u Schalt pie: ne | 
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Aber Biefar:einfäßfge Neinpenshätt ei —— 


—3 


Bel Dieß fälle danem Proteſtaͤnen ſehwer auf” 


Gerz, twelder in Nürnberg: flehf, welche traurige 


Gieſtate unfer Gotteobienſt haben würde, wenn un⸗ 
ſere Beraältern: ſaͤmmtlich das Interim⸗ angenom⸗ en 


men haͤtten, obes wenn Durch Die Intriguen ˖ der Leu⸗ 


ze, welche durch ‚ihre Vereinigungsplane Die Prote⸗ 
Nantin unter. Das Sail ber: Hierarchte umb:den Cete⸗ 
wwinich bringen wollen/ vis ein neues Intrevim einger . 


Biete nenn. “u mind 3 


a3 
ui FH Ya j 22 zz 35 ei Ai: 


| tzn w ob: Pr vn gene 
de 


Parricier und Bürger dahin gehe, daß alles 
beym Alen bleiben ſoll; iſo iſt wohl: leicht Yalerache 


T 


kadnbaß: fownchliiecnidign::unnägen: Eeramonlen, 


als in der theologiſchen Denkungsart alles beym 
Alton biriben wird. Den Alten waͤre es zu goͤn⸗ 
ons wenn mar nur auf die liebe Jugend ſowoht in 
Werbeſſerung der⸗Schulſtndien uͤberhaupt,als be⸗ 


ſonders in Verbeſſerung ber theologiſchen Stu⸗ 
Bien einige Ruͤckſicht nehmen wollte. Der Nuͤrn⸗ 
bergiſche Katechismus it eine harte Speiſt. Die 
Ingend kamu baram',. mad: mummelt für) die noch 


wide feſten aim. Ran Se ſind uͤbrigens untee 


da: . den. 
a j . \- 


„N 
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den Mienbergiſchen irelogtfhet Gelehrien and - 


- mehrere denkende Köpfez und went fie gleich nicht 
eben heterodoxe Meinungm. haben, ‚oder fie merken 
laſſen, fo haben fie dennoch die bekannten Streitige 
"Seiten über „viele Lehrpunkte in ſo weit genügt, daß 
: fie. toleranter. geworden ſind, : als ihre Vorfahren, 
und demjenigen ihre meifte Aufmerkfamfeic widmen, 


u was ihren Zuhörern am geweinnuͤtzigſten iſt. Ders 





| gleichen Männer find ſehr ſchaͤtzenswuͤrdig. Doch 
giebt es freylich auch in Nürnberg noch derbe Or⸗ 


thodexen, welche auf jede Weränderung: in den 
Saͤtzen, ‚die in ihrem erlernten: Kompendium ſtehen, 
aufmerken, und mit bem leeren Donner ihrer Ge⸗ 


feßpredigten dahinter herfaßren. Es ſchenkte mir 
jemand :das. Bildniß eines Muͤtnbergiſchen Predie 
gers, der es an ſich haben ſoll, wider neus Buͤcher 
zu predigen, und der auch wider mich gepredigt hat | 


Ich nahm es an, und. ich Gabe es unter meine 
Sommins merkwůrdiger Pinfognomien ai 
Ä Dip weichem ſeltſamen Geſchtebunkte „mon 
| ne vor wenig Jahren (ich hoffe jetzt nid wege) 
gewiſſe Religionsgegenflände in Nürnberg‘. angefer 
ben habe, davon ift folgender Vorfall ein’ merkwuͤr⸗ 
diger Beweis. Ein-in Nürnberg. wohnender Moum, 
Namens Georg Michael Gruber, hatte ſeit lau⸗ 
ger Zei nicht die Kommunion gebraucht. Uebri⸗ 


gens haste er gleich, ſolchen Muͤrnbergiſchen Einwoße 


nern gelebt, welche zu den gehörig angefeßfen Tags 
zeiten die Kommunion nice unterlaflen; das heißt, 
„06 war. in feinem. geben a Baia‘? u 


* 





3 | ſehen, | 
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hen, und man konnte weder viel gutes noch viel 
boͤfes davon fagen. Er fcheint eine. Apt von Se⸗ 
paratiſt geweſen zu ſeyn. Als dieſer Gruber in 
feinem ‚Birften. Jahre auf das Todbette kam, bot 
ihm bey Diakonus zu St. Sebald Hr. Bez zwey⸗ 
mal an, ber Beichte uub des H. Abendmahls 
ſich zu bedienen, oder wie Diefes Herr Bez fehr un- 
nagürlich ausbrüdt: „Zu ellen, feine arme Seele,” 
als einen Brand aus dem hoͤlliſchen ee in 
e Vor⸗ 


| —* Darauf ward auf Obrigkeitlichen Be⸗ 


= 


ehl’eine aufferordentfiche Erdbeſtattung vers 


urn? 


daß Sie biefe in der That ſehr aufferordentliche _ 
Usg. Erd⸗ 


- 








E77 te Sue ‚xl abſhain. 


Erd beſtaktung veranſtauet hatte und beſchloß did 
ganze Ceremonie mit" dem Geſange: Gott der 
Varer wohn uns bey, welches bekanntlicherniaſ⸗ 
ſen nach der alten Spinnrockentheologie angeſſicumt 
du werden we wo man ben Tenfel in der Nahe 
| 


* 1 


u 


Man die taum. dien FR Br: der Dat jafgn 
de die Sti at. „hat, diese Rebe —* iu 5 
laſſen y. Sk babe in der Beylage Xl. i0. einen 
Auszug "der Birth Stellen dieſer Rede bengefüg, 
Es dien wirklich zur Beförderung der Aufffärung 
und ber gefunden. Denfungsors, daß bergfeichen 
Benfpiele vorm Mangel. der —— beroargeigg 
‚gen werben, : Die Seute, welche dieſe ganz unfinnk 
ge Ceremonie weranſialteien, mochten es nach ihrer 
Art recht gut meinen, und glaubten Gott ‚einen 
Dienſt zu thun. Wenn aber geſunde Denkungs 
art usb. Einficht-in bie Pfüchten, ber wahren. Reli | 
gion allgemeiner werden, kaͤnn fo etwas nie gleder 
vorgehn, . Zur Abficht wird angegeben, daß : Die 
Verachter des H. Abendmohls ſich daran ſpiegeln 
ſollen. Es ‚mären damals auch ſchon gewiß vernünfs 
tige Leiſte in Nügnberg, welche dieſes mißbilligten; 
und jetzt ſind derſelben gewiß mehrere. Denn wie 
vn iſt es doch, die teute durch die Furcht, 
| Eu daß 


ji i 
51. wen .. Be . 


tr ve . 


nn. e flgevieine beutthet Pen ain un X. bi 
XXII. Bde. ©: 2155 | 


N 


ve Nürnberg. IE 
deßz ein Diakon von GE Sebald nach theem Tobe 
erklaͤren moͤchte, Ihre Seele ſtecke im Rauche und 
Dampfe ver Hölle, vor ihrem Tode zur Beichte 


und H. Abendmahle zu bewegen! Die. Sada 


iſt ſo aſallend , daß ich daruͤber weiter nichts ſa⸗ 
gen mag. 


. Die Kirn» Cartershe eines: geituberbiſchen 
Prebigers iſt ſehr mannigfaltig. Er hat uͤber ſei⸗ 
nen gewoͤhnlichen ſchwarzen Rock einen langen Prie⸗ 
ſterrock ohne Aermel, der bis auf bie Fuͤße gehet 


und vorn bis unten: zugeknoͤpft if; daruͤber ed | . 


nen kurzen weißen Chorrock mit vielen Falten, der ' 
bis Über die Hälfte des Koͤrbers gehet; darüber 
+ ben folennen Gelegenheiten nad) ein buntes Meßgee⸗ 

wand; und üͤber das alles, einen großen. breiten fpas 

niſchen Wolkenkragen. Dieſe Sufammenfegung iſt 
Auf alle Weiſe unſchicklich. Die karholiſche Meß⸗ 
kleldung ſchickt ſich niche fuͤr proteſtantiſche Prediger; 
und der Wolkenkragen, der eigencllch bey unſern 
VBorfahren ein weltlicher Putz war, ſchickt ch 
nicht zur katholiſchen geiftlichen Kleidung. Hinge⸗ 
geu Aim gemeinen Leben geht ein Nirnbergiſcher 
Prediger im bloßen ſchwarzen oder grauen Rockk, 
efjne einiges Abzeichen. :Dieß iR auch ſo —* > 
erg Al und andern Städten Oberdöutfchlandes, - 


und allenthalben in der Schwefz. In Sachfen pin . 


gegen, in Brandenburg, In Pommern und Preuffen 
fie gewoͤhnlich, daß ein Prediger beftändig in pon: - 
 Kifigalibus, egjcheinen muß,, mern es aud noch fo, 
| unbequem if. Es iſt von nid nicht mer vo man. 
4 es 





312 Erſtes Bud. M. Abſchnitt. 


es in meiner eben Volerſtabt Berlin einigen von 
uimftigen (Heifklichen zur Kegeren auslegte, wenn 
fe auf einem Spagiergange und in einer Gefelk 


ſchaft von Freunden ode Kram und Daniel er 


| ſchenen. 


ueber die Nrnbirgifgen Armenanftakten | 


And in: der Beylag XI. 2. €. einige Nachrichten zu 
finden. Es fehler Hier, wie ſchon oben erinnert ift; 
nicht an Straßenbettlern; weiches in einer fo indu⸗ 


 eiöfen Stadt befremden muß, und eine re | 
Ä Brida ber Obrigkeit verdient. 


Die Juden And in Nuͤrnberg vor Zaten a an⸗ 
ſaßig und ſogar Buͤrger ) geweſen. Sie wur 
Den aber / im mittlern Zeitalter. aufs grauſamſte ver⸗ 


Felgt, und endüch im dierehnten Jahrhunderte mie 


(- 


abergläubiftger: Harcherzigkeit ausgetrieben. che 
behandelt man ſie auf eine wirklich laͤcherliche und 


doch Haute Are... Wenn. von Fuͤrth oder andern 
, Düsen: einige hereinkommen fo läßt man ſie nur gu 
| wm * "rin: und a | 


U Io Fa \ J* 23N1 


* æ. Biete Bifosifie mwathetheen von ber. * 
maligen Judengemeine in Nuͤrnberg. 1955. 








worinn, unter unſinnigen Beſchuldigungen PN \ 


te Nachrichten ſtehen. Auch in Berlin, und - 


in der Mark überhaupt; wurden im funfjehns 
ten Jahrhunderte bie Juden zum Bürgerrechte 


zngelaffen‘, ' wie bad Berliniſche Buͤrgerbuch | 
N ausweiſet. * a Eu 


| 


—uͤrnberge Be = zez 


thore ein, wan · fobert ihuen einen Zoll ab; uk 
vermuthlich aus Furcht, daß fie bie Stadt iͤberrum⸗ 
peln moͤchten ‚ läßt man fie nicht einen Augenblick 
allein, ſondern ein altes Weib muß-fle begleiten, . ' 
wobin fie gehen. Dieſes alte Weib iſt dazu be⸗ 
ſonders vereidet. Hat noch nieinand in Nuͤrn⸗ 
berg daran gedacht, daß dieſes ein Mißbrauch des 
‚Namens Gottes ift? Waͤre ein Eid zu unterlaffen, 
fü waͤre es dieſer. Denn ſeit einiger Zeit rechne 
‚man es ben Juden zur Toleranz an, daß fie Dei 
Eides ungeachtet, den dag alte Weib geleifter dat, 
nur bem Rathe den Zoll bezählen, das alte Weiß - 
auch Bezahlen, und alsdann allein geden können,, | 
wi andere Geſchopfe Gottes... u 
SEs⸗ Formen. ix Nürnberg zwey politiſche Zeie 
tungen betaus: 1) Der Friedens: und Kriegde 
Courier. Won biefer Zeitung kommt alle Tage, 
‚den Sonntag ausgenommen, in des: Paul. Jon. 
Feiſeckeriſchen Buchdruckerey dit Blatt heran 
Es iſt vielleicht die einzige Zeitung in Deutſchland; 
Die taͤglich Herausfommt: Sie wird ſehr ſtark gel 
ſen und gekauft, daher iſt ſle auch vielleicht die wohl⸗ 
feitfte Zeitiing in Deutſchland. Denn obgleich woͤ⸗ 
chentlich ſechs Stuͤck herauckommen, fo koſtet doch 
der Jahrgang nur 3 Fl. Der Verfaſſer ya 
Mag. Würfel, =) Die Nuͤrnbergiſche K. R 
‚Dber-Poftamts-Zeitung. Von derſelben omme. 
alle Montage un d Donnerfiage ein Blatt in klein For 
fie io heraus, DB Jahrgang koſtet 3 SL. 36 Kr. 
Sie ift ſehr gut geſchrichen „pe Bu aA der 
ert 
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BHeer Roureltot Suttler welcher war augen 


ar. 
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“ Bon ben Srrbergifien sshdhenifichen 
Frag: und Anzeige: Nachrichten erſcheint Dien⸗ 

flags und Freytags Nachmittags ein ‚halber Bogen 
in 4to. Die, Anfömmenben, Keifertberl fiehln” nad 

mentlich datinn, "aber, 5 von den ‚Getauften und De Ä 


vr): . 


- Bon der Stüenbetsifihen gelehtten Zeitun 
formt Dienflags und Freytags ein halber Bogen 
in 8. heraus. DIE: Wefaffer pw in Der Beylag 


x 2. fe genemue en an 


| grabenen findet ig feine Anzeige, "; nn u | 


Die Tovsine oe Beißrenkengef fhaf, 
—* 1777 geftifter. worden, beſtehet noch bis 
jebn. In Herrn Hofr. Schloͤtzers Briefwechſel ) 
Beben zwey Aufſaͤtze daruͤber. In dem Einen wird 

behauptet, fia-müfle, ‚untesgehen; und.in. dem, an⸗ 
Kam, fie ſeh eirſolides Yafkitusr Man ſagte mir 
A Müienbeng: Herr Kritter in. Gottingen babe den 
u ter Aufſotz endas voreilig geſchrieben, ehe er Dig 
Zoldaneyben bier Tontine alte u —* 


\ a > Zn SE a BT 
en « 


“s XXX. x Heft S. 369 fr ie Es iR A davon 
„1777 eine Nachricht, und 2778, ein Nachtrag 
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Hernach ſch aus Nuͤrnberg nähere Erfduterüng ge⸗ 
geben worden. Daraus fen der zweyte Aufſatz enß 
ſtanden. Dieſes Inſtitut ſetzt beſonders feine Sb 
cherheit darinn, daß in den erſten Klaſſen die Am 
zahl dee Mitglieder viel geringer-ifl;,- als im den letz⸗ 
ten ”), und barinn, daß es die heimſterbenden 
Renten zur Hälfte erbt; Baber es im Stande iſt, 
vhne Beſchwerniß die Einlage wieder herauszugeben, 
wenn ein Mitglied eher verſtirbt, als es ben Betrag 
derſelben, / ſamt der Verzinſang 4 Procent bezo⸗ 
gen Bar. Ich kanu darüber nicht urtheilen. Aber 
ſo viel duͤnkt mich, wenn dieſes Inſtitut auch noch 
fo ſicher iſt; fo iſt einer Reichsſtadt, deren ganzes 
Wohlſeyn auf Thaͤtigkelt und Induſtrie beruhen _ 
muß, eine Leibrentengeſellſchaft an ſich fofhäe 
üb, als ein Findelhaus einem jeden Staate, dem 
es wichtig iſt, Bevoͤlkerung, aͤlterliche und linduche 
Sehe, und bäustide Ofhetfelgkeir zu befbrdern.. 


bLeider beſtehet auf gie noch das Gomera 
£otto- Wett⸗ Romtor *),. das aller Entſchuldi⸗ 


gungen ungeachtet, jeder ber bie Sache reiflich übeo 
legt, ‚für ſchaͤdlch erklären wird.“ 


An. MRuͤrnbetg ſind ſechs Buchdruckerehen und 
eilf Buchhandlungen, ohne die oben angesgigsen 
Kunſthandlungen, und ein Paar Antiquarien. .: 

&s 
*) ©. daſelbſt ©. 380. - 
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e⸗ find in der Gegend um Nirenberg ·vele Par 
pietmůhlen ‚worauf: fehr viel ſchoͤnes Papier ge | 
macht, und auch weit ausgeführt wir, ine dee 
heſten ift. in Mögelöhorf, J.Stunden von Nuͤrn⸗ 


berg; - Das ächte Fichtenpapier, (in-Berfin nennt 
man 8 Baumpapien) ein ſchoͤnes ſtarkes Schreib: 


ſpachiſchen Staͤdtchen Roth gemachte. Dee Mei 
fier beißt Quinault. ‚Die vorzuglichften. Papiers 


. haͤndler in Nürnberg ſind die Herren Obeimb (auf 


dem Döpmarkie) und, Sans e Guben a = goldenen 
Ganz} 


E⸗ iſt ein Schaulbelhaus in Nürnberg, me 
| \ Pr zuweilen. veifende Geſellſchaften Hören laſſen *), 
Der fel. Koch erzählte mir einſt, daß, als er 1738 


papier, wird auf. der- Fichtenmuͤhle, - bey- dem. ans 
mit einer folchen Geſellſchaft in Nürnberg gewefen, 


— die Plaideurs des Racine waͤren aufgeführt worden, 


Der Rath nahm dies für ein Pasquill auf die Ju⸗ 
PR auf, und forderteden Principal ne Verantwor⸗ 


wung, deruhigte ſich aber, als er vernahm, daß das 


Sit aus: dem Franzoſi ſchen überfegt wäre. 


u Daß die Gegend um Nuͤrnberg obgleich E 
| wos fandig, doch fruchtbar ft, und daß dafelbft 


gites Getaide, auch Toback und Hopfen, wächft, | 


BE BP 


iſt bekannt. | 

u J daft 

9, 2 8. 1777 S. Sonia 2ted Sri 
177. ” 


N 


NMrnberg - ) Sir. 


For ai Waoaren, die in Nuͤrnberg verfertige 
werden, ‚Ab auch in dem nabe gelegenen nahrhaften 
Flecken Fuͤrth zu finden, too dieſe Gewerke mieiſt 
vermittelſt Nurnbergiſcher Weibergeſellen durch 
Bas Rugannm· in Numberg: find geſtiftet worden, 
Sie fegen Die Bevoͤſkerung, um deren willen ſie aus 
Nürnberg ::finb vertrieben worden, in Fuͤrth fleißig 
ſort; welcher Ort daher an: Bewohnern zunimmt 
zumal da ihin die Nuͤrnbergiſche Gravitaͤt noch von | 
Zeit zu Zet Kobondten zuſendet. DEE Ber 

.. ons 

® E⸗ weich in Nürnberg Wr an andern Bei 

eine feine Rupferdruckerfchtuärze; beſonders Fit 
Kupferbruder, unter dem Namen ber Frankfur⸗ 
terſchwaͤrze verkauft. Dieſe wird aber nicht, wie 
man glauben koͤnnte, in Frankfurt am Mahn, 
ſondern zu Kitzingen, einer meiſt von’ Proteilune 
ven bewmohnten: Seadt im Wurzburgiſchen, und in 
dem Anſpachiſche Flecken Mark⸗ Steft am Mann) 
vhnweit —— gelegen ,: aus Weinhefen ge⸗ 
macht. wird viel af dem Mayne nach 
Frankfurt —8 , woher dor. Namen’ fennikl 
Man hat mich verſichert, daß fie; auch nach Franko 
reich verfuͤhrt werde. Von der feinften Sodete ss 
flet der ſchwere Ruͤrnberger Cemsner" aus“ der’erfied 
Hand 21 31: Reichsgeld oder 22 alten- u 
Man hat auch geringere Gardingen. DieA 
nach Kitzingen iſt an Herrn Landmann, und 
Markſtefft am. ben Herrn Kemmowuemath —* 
Konrad Reel, = | 


« . ” . 7 — F ie R Fe Pr 


Ich 
1 " . 
/ > ' 









08 Exſtes Vuch. . Aoſchnitt. 


ur ergreife--Wefe--Belegenheit,,. um Kon. dem 
Ziege Markffeft verſchiadene :bispen ‚unbekannte 
Nachrichten mitzutheilen. Seine Lage am Man 
möcht ihn zur Handkamg ſehr geſchickt. E Hat ſich 
ſeit 1730 ſehr aufge nommen, wechdem · den Mart⸗ 


graf. Kart Friedrich den ·ſich dafelbſt. niederlaſſen⸗ 


den Finwohnern verſchiedene Freiheiten verſprochen 
"Es werben pa eine ziemliche Anzahl leichte: 


u — — Zeuge and wollene Strümpfe gewebt, wel⸗ 


che hauptſaͤchlich nad, Bamberg: mb Wuͤrzburg ver⸗ 
kauft werden. Auch iſt daſelbſt eine Schnupfta⸗ 


ho⸗cahrik. In der Gegend ſind gure-Porzafchfie 


byaspan. Es wird auch eine berrächtliche Handlung 


im Großen getrieben, beſonders mit Franlenweinen 


und Rheinweinen, desgleichen ‚mit Specereyen und 


“uber: Waaren. Beſonders aher riſt der Spedi⸗ 


onv handel dieſes in der Erdbeſchrelbung bisher 
kaum. hek annton Morkclieckens fepeanfehnlich. Es 


ÄR- Hier eine ſehr große. Niedetlage vote, Waaren, 


welche von Amſterdam auf. dem Rhyin aud Days | 
8: „hen inneen Theil Oherdeutfchlaups kanmen, und 
wen hier nach Nuͤrnbeeg, Regenſauxg⸗ Bien und 


andare Laͤnder ſnediet werben; desgleichen kommen 


npn „allen dieſen Plaͤtzen viele Waaren, welche von 
Bir zu Woſſer nach Holland fpebirt-merben.: Der 






Yelan Reinigen errgähute neue. MWeg der Englän- 


her Waguenaher· den Rhein, Mayn und hie 
u nach Kanſtentinonel zuchrüngen, welcher zu 
asien. har gehlieben: iſt, und bef 


fen Fünftigen Fortgang in Friedengjeiten: man er 


erwarten muß; gieng bauptfächlich uber Markiteft, 
* wo 





Nürnberg, | ‚319 


mo bie Plieberlage zwiſchen dem Mayn und der 
Donau iſt. Die hieſigen vornehmſten ſpedirenden 
Kaufleute ſind: der obengedachte Herr Kommerzien⸗ 

rath Keerl und Herr Campert. Es iſt bier auch, 
um den Auslaͤndern allg moͤglichſte Bereitwilligkeit 
wiederfahren zu laſſen, ein beſonderes Handlungs⸗ 
gericht angeordnet, wobey die vornehmſten Kaufe‘ 

leute Beyſher fm nd, 


Ende des erften Bandes. | 
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die Abſchnitte ber Reiſebeſchreibung Die 
mit I begeichnete gehören zur Einleitung 
ur zum erften Abſchnitte. 
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Beſchreibung des Catelſchen an einen Wagen 
angebrachten Wegmeſſers; nebſt gefammel⸗ 
ten Nachrichten von einigen Altern Werb⸗ 
en zeugen dieſer Art. | Bu . R Zune 
Har Prof. Johann Beckmann IR Göttingen hat in 
feinen ſehr gemeinnnuͤtzigen Beytraͤgen zur Geſchichte 
der Erfindungen (1unBdos 18Stuͤck ©: 16.) einen kur⸗ 

‚zen aber intereſſanten Aufſatz, worinn bie verſchiede⸗ 
nen bekannten Arten der Wegmeffer angezeigt werden. 
Da ich dazu einige Zufäge machen kann, und ohnedleß 
den von Herrn Catel erfundenen, und von mir ge⸗ 
‚brauchten Wegmeffer näher beſchrelben will; fo glau⸗ 
ve ih; es werde den Leſern nicht Anatigenehm- ſeyn, 
die verſchiedenen Erfindungen biefer Art hierin. hide _ 
nologiſcher Folge: angeführt, imd wo es noͤthig TR, 

| dutch Zeichnungen etläutert gu’fehen. N nt “ “id 


’ ne Zn BE ·287 
L. Das erſte und aͤlteſte Werkzeug dieſer Art ut 
wohl das, was und Vitruv beſchriehen hat aas abef/ 
feinen eignen Ausdrücken nach, nicht erſt von ihm er⸗ 
funden iſt. Ich liefere hier feine Befchreißung (aus 
d. X. Buche f, Baukunſt, Kap. 14), von einem meiner 
Freunde überfege, und mit deſſen Anuterfungen. De 
"diefe Befchreibung nirgend durch eine Zeichnung erläus 

tert worden iſt; ſo hat Herr Catel zum beifern Vers 
„Bande der‘ Beſchreibung eine, Zeichnung: entworfen, 
Mwalche Hier Taf. J. tg Super geſtochen iſt. me 
FE | aa _ 


* \ 


| 2 u | Beylage L I. 
ſich Babes dorſtelen daß vs hier geeichnete Hinter 


sad in der. Natur fo flieht, daß es von dem davorſte⸗ 
henden Wagen würde bedeckt werden, welcher eben 
darum weggelaffen iſt. Diefer Wagen war übrigens 
wegen ber daran gefügfen Röhre u.f. w., auf der Are 
feRundungerneglich; 5 wicht, wie ugſere iHigen,Süngend, 
wovon die. Alten ohnedieß nichts pnßten. Et fliehen 
Äsrigens bey Biteuog Worten: gleich Die darqu ezug 
habenden Buchſtaben in der Hier In dei alten 
deutſchen Ueberfegung des Vitruvs durch D- Güalche- 
‘rum H. Rivium Medic. et Mathem. (1348) 
gruckt zu Baſel durch Sebaſtiam Henricpetri 1875 
FJol. ſteht bey dieſem Kapitel S. 661 auch ein Hol⸗⸗ 
- fihnitt,. der zwar Wagen und Pferde. und, Fuhrmauus 
und drey im Wagen figende: Perjonen stoß genug, 
doch wie man denen kann, ohne richtiges Koſtume ah⸗ 
vudet von dem Werkzeuge ſelbſt aber.eine ho mans 
‚gelbafte Vorſtellung liefert; wie denn dieß Kapitel 
:felbft auch nichts weniger als forgfältig verbeutfcht iſt. 
An der Ausgabe Vitruvs mit Philanders Anmerkungen, 
Ftrasburg 1550, 4.3 fexner in der ſchoͤnen Yusgahe 


5 . wen Johantz de aet, Amſterd. 1649, fol,; und fo auch 


"in der franzöflfchen, uaberſetzung pon Perrauilt,; Paris 
BT gr. fol, find zwar fonft viele Kupferftiche zur 
rklaͤrung des Schriftſtellers bengefügt; nur bey die⸗ 

| en Kapitel iſt in alen drey angefügeten Wertent feinen 


j R Ir 
f 3 iu⸗ en . BE GE {) 
J 


en - Bithär-i “ | 
I 2 Cebend im J. —8 Chrlfiucy 
en “ | X. Kap 14. Bi FJ =: 


“ Wie hollen itzt auf eine Erindung kommen/ * 
—* ‚ind bie "ung mit stofer Sorgfalt von 
vunſern 


>) 


* BefsreitungtenSußferBegnefit. 5 


ussnfeen-Bocftß ten abecklefest Mr renard wir tue \ 
Magor ſitend Nwiſſen Tönnenztmie viel Deilen**) 
HEERES wir gemacht haben. Dieß wird ſe Augehen. 
Die Raͤder am Wagen ſeyn iim Ourchmeffer ik Fuß 
isbreite: het das Bad (hp. E: A): irgend Tinen bes 
nſimuuen Funkel), und fangt von pewfelben an auf 
dem Boden fortzugehn wer. ſich unzudrehn; fa wird - 
Se wann es gu dem Punkt wiederkoͤmmt/ von dem 
‚nes. ſich zu dreben anfing,; hen beftunten Raum vor 
12 Zap") gemocht haben. Alsbann:maf in ber Mas 
wie bes Nasee aes — NN eine Scheibe Tr 
Ta vie J BE a α 


S AN — —A ih 6 a ie # 


bie von einem fulchen: 


— il das acti 
Ki " Be angeh. en betz, we A geem “ 


u ee E6 ik won römifchey Meilen die Rede, die uk 
"(mi EHE ee zeoher —2 in Kia | 
Kchern ˖ Crachen sefomuurn iſt. 


— I. ru Yu... I 
12°). Die Zablen —E deren, fo nie ich ie in deu gebrad- 


1 J ch oben 1wer eat has 
bei Auch ende ihin — und en — 
‚gern Beine verſch —A Fe 
2: felbfk fi , aber afeutar. fi 04 Derbih Krk 

Dertpberle yumı Dat nefe 3 Bean etwas —3 


Zu he 
J Sie —53 bt ſ. en nn 


on uk errau bey: —* Fe a. Durchmeſſ 
aud —* weg, —58 nur 42— 2) 500d — 
“user gegen Da heißt, kommen nicht durch Die 400 
.uwalige Umdrehung von 12 Zuß heraus; wahl aber von 12% -- 
Fuß. And darım festen ſowohl Rivius als Perranie - 
. bier.ı23 Fuß. Perraults Leſearten find augenicheinlich 
‚ben weitem nicht Die richtigſten; doch es. koͤmnmt bier wi 
ſowohl auf die Berechnung, ale —* eine deutliche 36 
2 Ausg der Sache an; und die wird man doch er halten — 


en) ympanum im a Scheibe, Ma ⸗ ie 
we; mafchine, n- |... — Sie ifi, eben weil-fie- in 
Reh eckt, in ber 3. Zeichnung nicht in Teben. 
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Hfeſt eingefügt" fein; Sie aus ihrer Rendemg Cliren 
Bahn (B) heramsflehn: bat: : Darüber an dem Bas 
genkaften fen ein? andre Drehmaſchine oder Scheibe 

6 werpenbifufar geflelit; und ums eine Heine Axe lau⸗ 
„fend.i Daran ſeyn Zähne in gleicher Entfernung von 
einander ſtehend/ 400 an der Zahl, paffessb. ie Dun 
Bahr ber. untern Schefbe: Bey der obern ſey, ‚zur 
Seite, "außer den Zaͤhnen, noch ein. hervorſtrhender 
Zahn bey (D); (er geht aber getabe aus) horizontal, 
und iſt alfo nicht zu zeichten; ſein Aufang iſt SL 

und dann ſteht er von denn Zahn, woraus er⸗ he 
gehe, verdeckt, grade hin und greift in (E). Das 

„rüber fey eine dritte Drehmafchine (E) horizontal, | 

auf gleiche Art gezaͤhnt, in einer Buͤchſe CE), mit 
„„zähnen bie in ben hervorſtehenden Zahn ber. zweiten 
„Maſchine paſſen; und in Mefer dritten ſeyn Löcher 
‚(not wenbig wohl in Sächern, etwa wie in K, fig. 3, 
pad äuf die Scheibel, fig. 2, welche ein Loch hat), 
| „fostel an Zahl, ale man Meilen mie dieſem Wagen in 
Feiner Tagereiſe machen fann, mehr ober weniger. In 
‚allen biefen Echern ſeyn runde Steinchen, und in der 
Buoͤchſe ber Maſchine ſey ein Loch mit einer Roͤhre (G 
fig. 1, befeſtigt an die Scheibe I, fig. 2, worin eine 
Oefnung iſt), wodurch Die Steinden, wenn ſie dahin 
„fomnien/'in,den Vagenkaſten und in ein untergeſtell⸗ 
„tes ehernes Beden (H); einzeln, fallen fönnen. Da 
alſo das fortgehende Wagenrad die unterſte Maſchi⸗ 
ne mit ſich umdreht, und deren Zahn bey jedesmaliger 
ʒUmbdrehung bie Zähne der obern Maſchine änftäßt und 
yforttreibt; ſo geſchieht, daß, wenn 4oomal-bie uns 
„tere Maſchine ih umgedreht hat, bie obere ſich Ein⸗ 
„mal umdreht, und deren ſeitwaͤrts geftellter Zahn Ei; 
„nen Zahn der horizontalen Mafchine fortftößt. _ Da 
nat busd) 400malige Umbrehung der hen 
yi Scheibe 








on eier. 8 


edeine bie cbere A Ennee umderhte ſo muß die⸗ 
„tes. Fortruͤcken ben Keim ton: sooo Fuß ausmachen 
„Bes finb 1000 Schritte. Wenn alſo die Steinchen fake 
zlen, fogeigen fie durch ihren Schall an / daß jebegmad 
„eine Meile vergangen iſt. Die Zahl der unten ges 
 ;fammelten Steine giebt die ‚geh de ber Meilen ber Lat 
gereiſe. ur. Ä “ 
n. Der römmtfe Baifer Rommebus regterte vom Ä 
%. 190-195 ʒnnd unter deu’ nach feinem Tobe vers 
kauften Sachen fanden ˖ ſich audy Wagen mit ausge ⸗ 
suchten Rädern, kuͤnſtlichen Sitzen, und allerhanh 
„Maſchinen daran, 1. BSonnenſchitme und Mali 
„nen, bie ben Wegmaßen und bie Stunbei angaben‘) 
wie Julius Kapitolinus (der um das J. 3igjleite) in 
feiner Lebensbeſchreibung des Kaiſers Nestinap fast 
 (Fliftor aug. ſcripur):.. Doch kann man bey be 
kurzen Beichreibung. wohl ſchwerlich ausmachen, ab 
es Landkarten und — ‚ober Vegwaſer un 
Schrittzabler geweſen ſi ud. 
u Bon —— —— — ge | 
nel s Begmeffer. im J 15 50 findet:mun boy Hru. Bech 
mann ©. 17 auch/obgleich nur ſehr kurze, Nachrichten. 
Von dem Mechanismus dieſes Fernelſchen Iuſtruments 
weiß man eigentlich nichts. Doch ſcheint es mir eine 
Nachahmung des Vitruvſchen Inſtruments geweſen gu 
ſeyn; denn fo wie beym Vitruv der Schall des fallen; 
den Steinchens anzeigte, daß eine Meile zuruͤckgelegt 
ſey, ſo zeigte beym Fernelſchen Inſtrument der Schall 
‚bes an eine Glocke ſchlagenden Hammers ben Umlauf 
des Rades, veleicht auch nur eine. gewiſſe Amzahl 


u umlaͤufe an. 


a 4 " Bu | IV, 


KFrankfurt am Mayn feste; ſchrieb im Anfang . des 


| WE Du y lage I. — | | 
zei DV —* ai deicderlander aus Oben 


gebuͤrtig⸗ ser vonggohts 1602 in Nürnberg *)- war, 
und nach einigen Reiſen nad) Holland fh zuletze in 


sorigen Jahrhunderts vier Traktoeender mechanifchen 
Inſtrumenten. Des Titel des. vierten heißt: Gruͤndt⸗ 
„liche Beſchreibung des dienſthafften und Nutzbahrn 


Inſtruments Viatorii oder Wegzaͤhlers, So zu Fuß, 


au Perot/ aind! zr· EGnſen gebraucha werben kain Das 
mit WIE geriugen Muͤhr zu wiſſen wie weit man: ger 
zungen, a aritten pderigefahren fen, u. ſ. w. Ba 


gdrurkt zu Irift. Mh WiMichtern, In verlogung 


ꝓdeß Anthorn. EDV Ein Die Jahtzahl · iſt offen⸗ 


Bar vertrudt,/ und Fell 1boß heißen; shr auch hie: Der 
7 Anfall 8 664 amterſchrieben iſt. Herr Beckmann 


hat es 35.19: angeführt. Dieſes Inſtrument ſieht ans 
gern jetzigen · Wegmeſſern / aͤhnlichezals bem Vitruvi⸗ 


. eu Inſtrumente/ und ſcheint alfo: wen erfünden:zu 


ſern Hulſtus will es nad): den Umſtaͤnden, entweder 
an ben Fuß eines Menſchen, vder den Sattel eines 
Pferbes, oder an einen Wagen angebracht wiſſen. 
Mit vebergehung der PReiden Heften Arten, die im zwey⸗ 
cen Kapitel beſchriaben find, feige ich hier nur dag vierte 
—— Her; - Wie: man dies Inſtrument an einen 
agen aumachen:foll, und füge Taf; II. Fig. 1. 2. zwey 


ai ihm unchgeftschene‘ ‚Abbilöungen Hinzu. Diefes 


Dr bite Kapitel heißt bey unſerm Verf. alſo: 


„Es wird diß Inſtruments Wegjehler inwendig in 
——— vber die Ar der hinter Raͤder, fo 


Spiel mügläh,es:fen zur rechten oder que: linken Handt, 
„wie in det Taf. I. Fig. 2. bey A zuſehen, angehefft, 


„folhes geſchicht bequewlich, an ein eyfern gebogenes 
„plãttlein, ſo in ber Gutſchen geſchraubt, darann bie 
zwey 


X S. Dorpelmohre Nachr. von Nuͤrnbergiſchen Lünſtlern — 


« 


Befreiung Dehio Beomef.9 ‚ 


Avey Haclein ses hinterſten theils dieſes Iuftruments | 
„(wie in berfelben figuren bey L. angebeuttt) gepefieet 
„oben gehend. werben. . 


„Es gehört auch barzu ein Eyſen, deſſen abriß in 
„Taf. II. Fig. 1. bey D. vnd hie (Aif. I. tg 2.) zwiſchen 
‚nen Raͤdern bey F. zu ſehen, fo mit zwey ſchrauben au 
«bie Ar alſo angeſchraubt werben muß, daß ſein bewege 
„liche Zugfedern mit feiner ſpitzen F. uber die Rabfpeich 
„erreiche, alda ein Nagel ohne Kopf, bie in der: figur 
‚wit G. gezeichnet, alfo eyngeſchlagen ſeyn muß, daß 
„er, ſo offtmahl ned: Rab ombgeht, die fpig der Zube 

„federn nidertrucke, vnnd da das Rad ohne gewalt 
„iveiter derumb gebt, dauen abſchieben moͤge. ERS 


.. „Daun mot Iespgabig, im boden der Enten an 
Aiein iu ber. ßgur mit M. angepeus) gebort werben 
dardurch dag Schnürte (1) des Inſtruments durchge⸗ 
„toffen, vnnd au der Zugfedern vas Ehſen F. alſo au⸗ 
Igeſpaunen werbe: daB: fo offtinahr das Raht herumb 
„gehe, und der Nagel: G: die Zugfeder F. nider trucket 
„onnd abziehet,' daß der Zeiger B: Im Inſtrument bes 
„wiegt vnnd umb einen Grad’ fortgerinckt werde. Dal 
adiß Inſtrument alſo befehaffen daß es vber einen 
„Grad auff ein mahl nicht fortrucken kann, alſo Haß 
„dir folcher Zeiger B. aitzeigen wirb, wie diet mahl das 
„Raht herumb gangen (9. * 


| „Iſt es aber viel mahl herumb gangen, ſo wied 
„dir der Zeiger C. des Inſtruments andeuten, wie viel 





„hundert mahl Das. Rab herumb gegangen ift, nicht ans a 


Iders, als wie man ſolches zu Fuß gebrauchen ſoll, alg, 
yhievorn geſagt iſt worden, vnd alſo wird diß Inſtru⸗ 
„ment recht gericht ſeyn. Es iſt auch diß Eiſen alſo 
„gemacht, daß, ſo man das Inſtrument bisweilen nicht 
ꝓgebrauchen will, dag man die Zugfedern F. herumb 

a5 „wenden 





7 oe ı- 


10. : Beplage,x, 
wenden · lann/ allo, das ob das Rad mit beiw Ting 


dzyharumb gehet, ſie einander nicht treffen. 


„Ich will dir auch zu mehrer Nachrichtung ſagen, 
ah oftermahls Wagen oder Gutſchen fuͤrfallen, dar⸗ 
san dieſer Zug mit mehrer Mühe angemacht wirdt, fürs 
nemlich an großer Herrnwagen, deren Ar nicht under. 


den Gutſchen ftehet, fondern hängt mit Riemen *) 


— den vier Raͤdern. In ſolthem Fall gebraucht 
zman zwo vber drey Rollen, darinn bas Seil. von ei⸗ 


zner Rollen zut andern eben alſv gefuͤrt wird, wie dus 
we mit dem Gewicht eines Bratſples. 


V. Tob. Beutel in Cimelio Ge iparr. 
Keinen deutſchen Büche, —— hr 
Vitels) Dresd. 1685: 4: befchreibt ein Inftrument, 


sus dem Berneiftheh — * ehe Er fügt ©. 124: 


Ä " „Ein. andren Modus, die Meilen in. den Landen 

„it meffen, geſchieht durch Neifen, entiegber zu Wagen, 
„Roß ober Fuß, auf gemeinen öffentlichen Weg und 
„‚Straffe, -baru.gebraucht werden entweder Fünftliche 

„Viatorig.und, Wagen Inftrumenta,,. wie Uhrwerke 
„init Zeigern.und Glödlein,. fo die Morgen, viertel, 
„halbe. und ganze Meilen weifen und fchlagen, ober 
»„fleing Viatoria und Schrittzeiger mit Schnuren, die 
„tan Koß oder Mann um Sattel, oder Leib und Fuß, 
„anlegen, und dadurch die Schritte abmeſſen kann; 
hoder auch durch kuͤnſtliche Marchir⸗Staͤbe, die Schrit⸗ 


. „te gleichfalls damit abzugehen; Es gehoͤret aber auch 


„zu denen Erfterr, als denen Wagen⸗Inſtrumentis, 
„ein Rad am Wagen, welches man unter ben 4 Raͤ— 
„bern befonders eintheilen, und gu dem Inſtrument 


»ateommobiren muß, daß diß die Zeiger an dem In⸗ 


„ſtrument | 


=) Dier Fann man fehen, da die K die Kutſchen in 
— 2 gu —X Ach bie urde —* ik. 


. Defäeehung ha Eoteiihen Wegner. 2 


„fiinmentwmit herum führe, und ditſelben die Morgen, | 
„viertel, halbe und ganze Meilen zeigen, und auf fol 
" „ehe Intervalla bie Blöcklein ſchlagend werden. Ben 
„Churfürft Auguſtus zu Sachfen Zeit find gedacher 


! y 


„WagensInftrumenta noch bey der Kunſtkammer in 
„Dreßden vorhanden, und ob er wohl ein Rad am 
„Wagen mit zur Hülffe genommen, und daſſelbe auf ei⸗ 
„une Ruthe eingetheilet,. ſo bat. er dach an bie eine 
„Sreiche des Rads einen eiſernen Stifft, auch unter 
„dem Wagenfaften noch einen andern machen, und aß 
„diefen letztern, aus bem Inftrumento aufn Wagan 


„eine Schnare fügen: laffen, wenn num. der Stift ag. 


„des Wagenrades Speiche herum kommen, hat er die⸗ 
„fen mit der Schuur etwas beruͤhtet und niebergp 
„druckt, und alfo da Durch das Raͤderwerk im Inſiro⸗ 
„ment gegückt, und wie ein Gewicht am einer Thurm⸗ 


„uhr, herum gezogen, daß die Weiler. davon fortges 


„sgangen, und bie Glöclein nach sesifen umlauff ve 
Desewiadee geſchlagen. “ 


4 


Da num vor 1680 fein andrer e Buefüch Ausuſe zu 


Sachſen geweſen iſt, als der beruͤhmte Bruder und 


Nachfolger Morgens, der Kurfuͤrſt Auguſt, welcher 


som‘. 1553 bis 1586 regirte; ſo iſt dieß I 


in dieſe Jahre zu ſetzen, Herr Beckmann hat dieſes 


Juſtrument nicht: angezeigt. Ich habe dieſe Nachricht 
‚aus Schramms Saxonia Monumentjs rieruw ar | 


. ſtrata ©. 137. genommen. 


+ 
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s 


‚are ndlich ;_fo wie each * ua er Wegmeſ⸗ 


wäre Oel wohl 4 wuͤnſe rg ze geſchickte 

. iet Fe Seelen — baren Böhler, eine 

enauere Beſchre un des Fr er diefer Jaſtrumente 
elannt machen wollte 


Fi wi 
2) Die Safran if noch kißjent f dee Kuuflamner in 
J & u 


\ 


Br, reellen. 2 


en NE: MAUERN; einer der erſten Nofenkreu⸗ 
yerifthen Scheiftieken,: gab E6r® zu: Frkft. am Mapn 

“ar Buch herause Vratorium, Hoc oſt, de montibus 
Planeterum ſepem (et .Merallarim; trallarus tam 
vtilis quam perſpicuus, quo, ut:indice Mercuriali 
In triviis - &ein Oceano · Chymicorum errorum 


Snmenfo,. ‚gufiber yationalis ; ‚weritatis’amans, ad 


un: qui-in’mionribus fele abdidit de-Rubea-peera 
Alexicacum ninvelligandum;, uni poterit. Oppen- 
Brefinii. 1618. 4:: Daſelbſt koͤmmt Sigg eine aus 
usern Urſachen mertwirdige allegodiſche Beſchteibung 
ndOlbzeichnuug der Gtadt Theben sor, and Kabepwirh 
gert Nutzen · bes · Vlatoriums ermaͤhnt. ch eraue mich 
yeor'nicht gewiß zu beſtimmen, ob M. Muier hier ei⸗ 
sten Wegmeſfer moine: Andeſſen ſcheint es doch ſo; 
"und waͤre es micht fe verdiente anterſucht ·zu werben, 
was fuͤr ein Iuſtrument man bamals uuter Viatorium 
Aaſtrumentuni verſtanden aber": Ä I a die ganje 
- Stelle überfegt hieher ſetzent un 
„Die Stadt Theben in Serien hate heben Shore 


u mb eben darum̃ zehn wir ſte dem aͤgyptiſchen hundert⸗ 


ehorigen Thebein wer) Das erſtẽ und größte Thor lag 
„nad Waſten im Aequinoktium wid hatte auf ſeinem 
Ehre da ran Bir anes Menſchen; das 
Agwẽore na Be Winter ſolſtitiutn, hatte ein 
Vramm; 5 Daft. britte,:gerabe nach Miternucht, einen 


Sin arte: nach Oſten Ah Riierfeifis 


„tum; einen Ochſen; das fuͤnfte; nadyDfien im Ae⸗ 
„quinoktium, einen Bock; das fechfte, nach Often im 
&oninferfolftitium, einen Jagdhund; dag fiebente 


„und legte nad) Weften im Sommerfolfittum, einen. 
„edinen. Gegen Writtäg war auch ein Thor, nur war 


Hes nicht offen, ſondern feit langer Zeit mit. einer 
aner verſchloſſen und angeben. 2 Dutch alle dieſe 
| BERG: Y 11); 


| Beſchreibung des Catelſchen Wegmeſſers. 13 


‚Shore fotimte man in Die Stadt komnien; ber nur 


| durch eins: derſelben in die Burg, den ſchoͤuſten und 
| Ffe ſteſten Theil ber. Stadt. Jeden Dagber Woche ſtand 
Ein Thor offen; Thiere durften xut durch ihre gehoͤ 
rigen Tore, auf den Markt gebeacht werden. Ale 


Fremde fähn zwar die Burg, wußten aber den Weg 


„bahin zu fommen:nidhtzumd.enepfanben darüber geofe 
„fe Sorgen unb Trauer. Unter. anbern fam Einer sog 


„Weften in bie Stabt, und glaubte nun gemiß die Burg ' 


u erreichen, fond fir) aber in feiner Hofaung getaͤuſchtz 


„er ging darauf wieder ganz heraus, und nun von 34 
et um bie Mauren herum, und fo oft er on ein. ne 


„es Thor kam, fah er durch fein. Vlatoriuni⸗ Inſtru 
ment (viatorio Iuſtrumento) zu, welches die grabe⸗ 


ꝓſte Linie auf die Burg zu ſey, welches er nicht ehen 

ipiffen fonnte, als big er bie ganze Stadt ummoandelf 
„hatte. Nun ‚fand er, daß das. verſchloſſene The 
„im Mittag am gekadeſten auf die Burg fuͤhre; nach 
Rjeſem, das gegen Weſten im Sommerſolſtitium; und 
„ann, dag gegen Welten im Aequiuoktium. Ms er an 
„hieß. Thor nad) unfäglichen Muͤhſeligkeiten gelanget. 
„und dadurch in bie Stadt Bineingefommen war, zwe 

„felte er nicht mehr, ben Pfab LH der Burg hina 
u finden. Ob er ihm aber je gefunden, und binänf 
„gekommen fey, kann ich nicht. behaupten; nur weiß 
ei, fehlte e8 ihm weber an Kraft.nod) Mittel, durch 
„die engen Kruͤmmungen durchzudringen und den Gi⸗ 
„pfel der Burg zu erſteigen“ 

VII. Unter den phoſikaliſchen und mechaniſchen 
Spufrümenten, welche die Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften in London bey ihrer erſten Errichtung (im 
3. 1660) zuſammenbrachte, war ud ein Wegmeſſer⸗ 
wie man aus Sprutt's Hilary et the ‚Royal Acade- 


ER ET. BETT 


vu. 


..% IX, Adam Friedrich Zürner, i war in kurſaͤchfiſchen 


ſarius, auch wegen feiner geographiſchen und mathe⸗ 
matiſchen Kenntniſſe Mitglied der koͤnigl. preußiſchen 


u — Boplagehi: Ä 


va. Uffenbach ſah im J. 1710 In Biiker ann 


cienthal unter den dortigen Inſtrumenten auch einen 
Schrittzaͤhler, wovon er in f. Reifen 1 8. ©. 212, fi 


fagt: „ES iſt zwar ein artiges Inſtrument, welches vor 


zeiniger Zeit: in England, als. was beſonders, gemein 


gemacht worden; an ſich ſelbſt aber iſt es ſchon eine 


zalte Erfindung, die man in vielen Büchern, ſonderlich 


„in. Hulſti mechaniſchen Traktaten findet”. 


Dienften koͤnigl. und kurfuͤrſtl. Land⸗ und Grenzkommiß⸗ 





Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Berlin; an ihn finden 


ſich viele herrſchaftliche Inſtruktionen uͤber Are 
Meilenweſen von den Jahren 177177. big 1723 Au des 


ſchon erwaͤhnten Schramms Saxonia mpnümentis Vr 


⸗ 


arum illuſtrata (Wittenb. 1726. 4) in den Beylagen. 


Dieſer verdiente Mann erfand auch ein Viatorium ober 
einen geometriſchen Wagen, deſſen Abbildung bey 
Schramm S. 138 ſteht. Da dieſes, auch Hrn, Beck⸗ 


mann unbekannt gebliebene Buch, gewiß in wenig Haͤn⸗ 
ben tft; fo habe ich biefen Wagen, womit ein Theil von. 
Kurſachſen wirklich ausgemeſſen, und die Meilenſteine | 


wvarnach geſtellt worden, hier Tab. IH. und die. beym 


Schramm: 295 befindlichen Erklärungen aud) hieher 
ſetzen wollen, damit man die wichtigſten Erfindungen 
dieſer Art hier beyſammen habe. Dieſen Wegmeſſer 
fannte ich uͤbrigens ſchon vor meiner Abreiſe; konnte 
ihn aber nicht gebrauchen, weil der Kaſten des Wagens, 
an dem er gehraucht werden ſoll, nicht hinten in Rie⸗ 
men hängen, ſondern auf der Hinterare ruhen muß... 


Erklaͤrung des Tab HI, vorgeſtellten Kupfere hei 
zuͤrneriſchen  Geomerrfäen Waganp N beyeu.apr 
ie. „plicieten 





.g . 3 


* 
⸗ 7 


— 


eſheedin des Letelchen Begmefies, vo 


plicirten Iaſtrumentis Viattäls jwoimniöber ud 
zaccurater Ausmeſſung apeirt/ wile ſich ſolcher Was 
zgen praͤſentiret, ſonderlich bey Appucatin & der In⸗ 
ſtrumenten· nl 


»J.). Bon Auſſen, IL) von, Innen, u) Mic dem 
. „fo genannten. sten Rad am Wagen, fo wohl eins 
„gepadt im Wagen, als auch in ber auswendigen 

-„Application, wenn nehmlich eben dergleichen Ins - 
„vention auf ein einzeln Rab gebracht, und von ei⸗ 
„ner Perſon zu Fuſſe damit gemeſſen wird, und zwar 
„fo wohl 1) mit dergleichen Inſtrument, wie inwen⸗ 

dig.im Wagen beſchrieben, als auch 2) mit einem 

„runden ſonſt gewöhnlichen an eine Speiche, ges - 
„ſchraubten, beffer aber mitten in bie Maben ‚su brins 

.. „genden Inftrumento viatorio. .: 


„I. ) A. Daß nad) richtigem Maaße gehanete I Rad. 

B. Der in «mer Speiche eingeſchtaubte Polzen, J— 
„welcher die Stange und das Inſtrument bey je⸗ 
„ber eircumvolution beweget. J 

„C. Die lange eiſerne Stange, fo von oberwehnten oe 
„Polen bey jeden Umlauf bes Rades bewegt wird. _ 

„D. Die Eonnerion des äufferfien Balfens, und 1 ⸗· 
„wendigen Inſtruments. 

E. Die das Inſtrument, fo oft & fort: aejogen = . 

= zweied, wieder zuruͤck treibende deber. u 

3. Das Inſtrument⸗Gehaͤuſe. | 

6G. Das ausıwenbige Leder, ſo in bie Höhe gefnäpft, . 
„um diß alles: zu vetdecken, wieder niebergelaffen 
„und verſchloſſen werben kann, nebſt vielen im 

Wagen u den noͤthigen Vorrath von Federn, 

2... „Schrauben, und andern Eiſenwerk, auch Riſſen, 
z„Inſtrumenten und bergleichen zu ſolchen Reifen 
xoͤthigen Menbein/ eins Icoeamoditaͤt abet + 

er 2 Plags 
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mung angebrachten, und fehr dienli 
„eben Madeziucn, worunter fonderlich in dag gam 


2 . . „hinten. um Wagen befindliche Magajin. das fr 


„genannte Ste Rad am Wagen wie feinem Zube 
„hör. eingepacket. 


5 EM. a. Das inwenbig sr Yen? Seite am Wagen, of 


„ne einige’ Iucommodit aͤt applicirte und immer vor 
E „Augen flehende Inſtrument, welches das Nuchen 
‚„maaß allezeit nad) allen Einfächen, Zehnfachen, 

Hundertfachen, Tauſendfachen ꝛc. Zahlen mit ſeinen 
Weiſern dentlich, und eben, wie eine vor Augen 
„gehaltene accurate Uhr bie Minuten, viertel, halbe 
" BE game Stunden anzeige... 

db. Deutliche Vorfellung, fonderlich des‘ Zifferblat⸗ 
te mit feinen Weifern am Inſtrumente | 
e. Innerliche Textur und Einrichtung der mit Zabn | 
„und Trieb in einander gefügten Näber. | 


| we Das. Schreibegeng, darinnen rothe, grüne, ſchwar⸗ 


ie Dinte, Federn und dergleichen woͤhl verwahret 
„um ſteten Gebrauch Im Mmähreuben, Sahten vor⸗ 

nN yhanden. | 
ve. Die intwendig. herunter baugenbe Deite: an. der 

ur. „Seite dei Wagentßz, wormit dieß alles verdeckt 

„und verſchloſſen werben kaun. +. 
„Ill.) Dergleichen Yierorium, und zwor owohl dasje⸗ 
„nige, fo inwendig im Wagen gebraucht wird, auf 


die Art, wie Fig. U; 1.) anzeigtaals auch das, fo aufs 


wen an die Speichen, ober Nahen geſchraubt wird, 
. „tie Fig. III. 2.) gu fehen,,. wich Das. ste Rad am 
Wagen genannt, wenn man das gie obgleich nut 

hoalb fo große Rat, ſo im Wagen ordenticch hinten 
abey der Are in einem Magazin gepacket, beyin Ger 

ybrauch mit feinem: Neben⸗Inſtrumente heraus 
ni, aubourenſebe iud ara weil Ba 


— „ein 
, 
1 
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zein eimig Rad, als das ste nehmlich am Wagen, | 


„gebraucht wird, bamit man eben fo, wie mit dem 
„Wagen ‚meffen, und welches eine einzelne Perſon 
. „mit dem applictrten Infirumente 1) vor fich hinſchie⸗ 
„ben oder 2) binter ſich herziehen kann.” 


XXI Nun Kann ich wieder auf Hr, Zehriamn: 
verweifen, der (a a. O. S. 20) vier Werkzeuge diefer' 
Art, theild Wegmeffer, theild Schrittzähler angiebt, 
obgleich nur äufferft kurz, und dabey entweber bie Na⸗ 
men der Erfinder, oder Citata über die Erfindungeit 
anführt. X. Ein Schrittzaͤhler in Bions mathemat.- 
Werffchule, vermehrt von Doppelmanr 1741, to zu⸗ 
gleich Sauveur’s neue Erfindung gerühmt wird. XI. 
Neuer Hobometer von Meynier in Paris, 1724. XII. 
Derfelbe von Duthier verbeffert, 1742. XIII. ein 
Schrittzaͤbler, beſchrieben i in der Pariſer Encyclopaͤdie. 


XIV. Die Höhffeldifche Erfindung, welche ber 


kauntlich der fel. Sulzer auf feiner Reife brauchte. 


Von dieſer brauchbaren und äufferft fimpeln, dennoch 
aber nicht ganz vollfommnen Mafthine, ift ſchon in der 
Einleitung gevedet worden. Don dem vortreflichen 
Kuͤnſtler Hohlfeld ſelbſt, der alles was er war, durch 
ſein eignes groſſes Genie faſt ganz ohne Anleitung 
ward, ſehe man Bekmann S. 21, f.f., imgleichen bey 


Gelegenheit einer andern Maſchine von ihm G. 30 f. 


Die rechte Beſchaffenheit dieſes Inſtruments kennet 
man nicht. Ss tft aber hoͤchſt wahrſcheinlich, daß es 
im Weſentlichen mit den beiden folgenden einerley iſt. 


XV. Die Hohlfeldiſche Erfindung ward nachher 

vom Hrn. Prediger Schuhmacher in Elbing verbeffert,' 

1774 inbem ıften Theile der neueſten Mannigfaltig⸗ 
keiten beſchrieben und abgezeichnet. 

Nicolai Reiſe, Bepl.a.1.Bande. b XVI. 


\ 


. 


tr 


’ 
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Dieſe Erfindung ift im Götting. Taſchenbuch 1778 ©: 


Einleitung angeführt. 






* 


XVI. Desgleichen warb fie nachher von Herr 
Klindworth in. Göttingen noch in etwas verbeffer 


76, ff. befchrieben, unter dem Titel: der vollfommen= 
fte Wegmeſſer (Hodometer). Sie ift wirklich in lih⸗ 
ver Art. ſehr vollfommen. Die dabey doch vorkom⸗ 
menden leinen Unbequemlichkeiten find oben in ber 





XvVII. Bey dem Mechanilus Hrn. abdnig in Bern 
ſah ich einen Wegmeſſer, in der Form einer etwas 
großen Uhr. Er war viel kleiner als mein von Herrn 
TCatel gemachter Schrittzaͤhler. Here König wollte 
mid) zwar verſichern, daß er auch an einen Wagen ans 


‚gemacht , und (auf bie Yet wie Hulfius anzeigt) durch 


eine ‚bünne feidene Schnur, bie er mir zeigte, koͤnne 


in Bewegung geſetzt werden; aber ich ſehe die Unmoͤg⸗ 


lichkeit davon ein. Herr Koͤnig hatte vermuthlich 


nicht daran gedacht, daß bey einem Wagen, ber in 


— 


Riemen haͤngt, unmoͤglich eine ſolche Schnur egal an⸗ 
ziehen kann, man muͤßte denn eine ſonderlich kuͤnſtliche 
Vorrichtung dazu machen. Noch weniger hatte er 
daran gedacht, was mich die Erfahrung nur allzuſehr 
gelehrt hat, daß die große Gewalt der Umdrehung des 


RMades eine viel ſtaͤrkere Schnur. zerreiſſen, und viel 


ſtaͤrkeres Raͤderwerk eeſchmettern, oder durch die Frik⸗ 
tion bernichten wuͤrde. 


XVIII. Der von Her Catel für mich neuerfan⸗ 


dene Wegmeſſer. Nachdem den zufälligen Unbequem⸗ 


lichkeiten, welche mich die Erfahrung hat kennen leh⸗ 
ren, abgeholfen iſt, nachdem der ſtarken Friktion da⸗ 
durch vorgebeugt werden kann, daß das ganze Inſtru⸗ 
ment umgekehrt, und dadurch dem Centrum des Rades 
pipe: gebracht wird; fo wird es an Vollkommenheit 
und 


I 
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und Dauerhaftigiif keinem andern Inſtrumente biefer 
Art etwas nachgeben. Diefes Inſtrument ift auf der 
- weiten Reife an fich unveranderlich gebHieben, nnd hat’ 
beſtaͤndig richtig gezeigt. Es bedurfte bey der Zuruͤck⸗ 
kunft an den innerlichen Theilen Feiner Reparatur. 
Daß serfäiedenes: daran zerbrochen und wandelbar 


sat .> 


bar: machen pder zertxruͤmmern kann. 


Heer Catel hat fein Inſtrument felöft fofgenderges Ä 


—* beſchrieben, und die zeichnung hinzugefügt, bie 
matı Zaf. IV. ſiehet. 


⸗ 


Dieſe ſehr einfache Maſchine wird auf der Ure des 1J 


| hintern Rades angeſchraubt, und durch einen am Rade 
angebrachten eifernen Stift in Bewegung gebraͤcht 
Sie beftehet aus zwey Rädern, einem Triebe, einer 
| Schraube ohne Ende, und einem Sternevon 5 Flügeln. 
Die bepgefügten 3 Figuren (auf Taf. IV.) werben alles 


ſehr deutlich zeigen, und den "samen Meihaniemus ſehr 


begreiflich machen. 


ABCD, Fig.I. fe eine eiſerne Buͤchſe, welche 
das ganze Wert enthält, und Durch Hulfe der eifernen 
Bänder EF hinter dem Nabe an die Are mit Schrau⸗ 
ben befeftiget wird. Der Stern G ift beweglich an 
einer Are, welche durch die Büchfe gehet. An derſel⸗ 
ben Are befindet ſich eine Schraube ohne Ende, deren 
Gebrauch hernad) wird gezeiget werben. . 


b2 An 


{ 


N 


\ 


20.0; Beplage l. 3: 


An dem Rabe, binter weichen die Maſchine befen | 
ſtiget iſt, befindet fi) an einer Speiche ein eiferner 
Stift*), in foldyer Höhe, daß er Den Stern faffen fann. 
- Wenn alfo das Rab einmal herumgehet, faßt ber 
Stift einen Flügel bed Sternes G, und treibt ihn vors | 
waͤrts. Wenn alfo dag Rad fünfmal herumgegangen 
if; bat ſich ber Stern einmal um feine Are gedrebet, 
und folglich auch die Schraube ohne Ende, welche dar⸗ 
an befeftiget iſt. 


Dieſe Schraube ohne Ende greift in ein Rab A 
Fig: 3 von 40 Zähnen. Da nun diefe Schraube bey 
jeder Umbrehung nur einen Zahn faffet, fo muß: ber 
; Stern G fih 40 mal umdrehen, wenn ſich das Nad A. 

einmal um feine Ure bewegen fol; und, da zu einer 


Umdrehung bed Sternes 5 Umdrehungen bes Wagens 


rades gehören, fo folget von-felbft, daß ſich das Was 
genrad 200 mal berumbreben muß, ehe bad Rad A 
‚einmal um feine Are koͤmmt. 


Dieſes Rad A Fig. 3 hat an feiner Are einen 
Drilling von 6 Zaͤhnen, und greift in ein Rad B von 
47 Zähnen, folglich muß ſich das Rab A 7& mal her⸗ 
umdrehen, ehe B fic) einmal berumdrehet. De nun, 

a wie 


*) Diefer Stift if b eingerichtet, daß er, wenn das Geleis 
ſchmaͤler wird, um ſo viel verkuͤrzet werden kaun als noͤthig 
iR; indem der Stift aus zwey übereinander geſchraubten 
Stuͤcken beſteht, wovon man. Das längere abſchraubt, und 
das kuͤrzere laͤßt. Herr Pohl, ein geſchickter Mechanikus in 
Baſel, der den aͤuſſern Stern, der in Bern, nachdem ich 
ihn verloren hatte, hoͤchſt unverautwortlich vom ſchlechteſten 
Eifen und fo fchlecht gearbeitet worden war, daß er iin Biel, 
menige Meilen bavon, fchon unbrauchbar murde, befler vers 
fertigte, machte fr den Scift die noch fimplere Erfindung, 
Daß das lange Ende vermittelt eines Gewindes an dem kur⸗ 
zen befefligt war, und wenn man e⸗ nicht brauchte, au das 
Rad kingeſchranbt ward. 





/ 


Beihreisug: des Eateſhen Wegmfte, ar 


wie aus dem vorhergegangenen erſehen worden, das 
Wagenrad 200 Umgaͤnge machen muß, damit ſich A 
einmal herumdrehe, fo muß ſich das Wagenrad ı 5668 
nal herumdrehen „ ehe B einmal um feine Axe koͤmmt. 


An der Are des Rabes B Fig..3 iſt der Zeiger R 


Fig. 2 dermaffen befeftiget, daß er zwar mit dem Ras 
de herumgehet, dennoch aber rückwärts und vorwaͤrts 
kann beweget werben, wenn bag Rad B flille ſtehet; 


welches darum nötbig iſt, um die Mafchine zu ſtellen, 
‚wenn man abreifen will, denn alsdann muſen beide 
Zeiger auf O geſtellet werden. 


.Es muß alſo, wenn ber Zeiger R auf dem aiffer 
blatte N Sig. 2 einmal herumgeben foll, dad Wagen? 

rad fi) 13663 mal um feine Are brehen; wir werden⸗ 
unten fehen, daß dies eine beuefche Meile beträgt. 


Zupor aber muß noch geſagt werden, daß man auf 
dieſe Art nur Eine Meile bemerken koͤnnte, wenn nicht 


ein zweiter Zeiger waͤre, weil der Zeiger Rbey jeder 


Meile wieder auf o zu ſtehen koͤmmt. Darum iſt noch 
der zweite Zeiger S gemacht worden, welcher 20 mal 
langſamer als ber Zeiger R gehet; auf dieſe Art kann 
mian 20 Meilen weit fahren, und zu jeder Zeit bemerz 

fen, wie viele Meilen, halbe, viertel oder achtel Meis 
: len man vorwärts gerügfet if, Die Art, wie biefes 
bewerkſtelliget wird, iſt allen Uhrmachern bekannt. 


- 


Damit.aber ber Stern G. bey jederlimbrehung des 
Wagenrades nicht mehr ald F vorwärts geworfen wers ., 


de, ift Hinter dem Stern G ein Eleiner Stern I Fig.: 3 
angebracht worden, welcher durch eine Seber L, und 


durch einen Schließhafen K, der oben winkelrecht tft, 


in feiner gegebenen age gehalten wird; fo daß, wenn 
Eeine äuffere Kraft gebraucht wird, dieſer Stern alles 
zeit in ſeiner er Ruhe lieget. | I 

b 3 Oben 


— 2 


d 


v 
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Dben iſt gelagt worden, daß ſich das Wagenrad 


15665 mal herumdrehe, indeß ber Meilenzeiger ein 
mal den Zirkel durchlaͤuft. Da nun das Wagenrad ſo 
eingerichtet iſt, daß deſſen Umkreis 15 Fuß 1 Zolli halt, 
ſo ergiebt ſich, daß ſolches 23630 Rheinlaͤndiſche Fuß 
durchlaͤuft, wenn der Meilenzeiger eine Stunde zeiget. 


Es hat ſich aber bey dieſem Inſtrumente ein Feh⸗ 


a fe gefunden, welchem auf biefe Ark kann abgeholfen | 


werden: Nemlich, da der Stern oben an ber Mafchine 


‚angebracht worden, wie aus der Figur zu erſehen iſt; 


fo hat die Erfahrung gelehret, daß er etwas su weit vom 
Sentrum:des. Rades **) angebracht tworben. - Denn 


durch bie. fhnelle Umdrehung des Kades war ber 
Schlag zu heftig, und alfo aud) die Reibung zu flarf, 


welches die Maſchine, ſonderlich den Stern zu ſehr 
abnutzte. Dieſem Mangel abzuhelfen, iſt nur der 
Stern unten an der Maſchine anzubringen, oder auch 
die ganze Maſchine ſelbſt nur umzukehren und ſo zu be⸗ 


Da num bie deutſche Meile zu 23629 Rheinlaͤndiſche 
Fuß *) gerechnet wird; fo iſt ı Su zu viel, welches 
von gar keiner Bedeutung if. 





feſtigen. Dadurch wird der Stern dem Gentrum des 
Rades näher gebracht, und da die Kraft und die Ges 


ſchwindigkeit gegen ben Mittelpunft oder die Are eines 
Rades innmer mehr und mehr abnehmen; fo hat die 


Maſchine dadurch viel weniger Reibung auszuhalten, 


und iſt folglich viel dauerhafter und ßcherer. 


I. 2. 


») Wach der Angabe das ſel. Lambert im Verliniſchen Benin 
. Isgifchen Kalender. 


* Wie die Kraft bey einem Hebel anf bie entferntere kat 
ſtaͤrker wuͤrtt. | 


= 
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| 12. 
Zeöribun einer tragbaren Sqchabſeder 


> mit Dinte. 0 


HM. KRapfelbc ef if von Metalle,: ich habe fie mir 
" aber ber mehrern Leichtigfeit wegen non Horn machen 
laſſen obgleich man dadurch an Dauerhaftigkeit ver⸗ 
liert. Bey der Defnung c e f wird eine gewoͤhnliche 
darin paflende Schreibfeber, bie etwas ſtark ſeyn muß, 
eingeleimt. Man braucht, und forrigirt fie, went 
es nöthig iſt; wie eine andre Schreibfeder, und laͤßt, 
wenn fie verbraucht ift, eine-neue einleimen. Zwi⸗ 
ſchen ef ift bey | eine Meine Defnung ber Kapfel - 
Der untere Theil der Kapfelghk paffet genau. über 
e f und wirb Darüber aufgedrebet. In dem unter 
Theile ber Kapſel ift ber eiferne Stift i, debfelbe paßt 


geuan auf DieDefnung 1, in Die er bineingeht. Wenn 


auf diefe Art die untere Defnumg 1 verfchlaffen if, 
ſchraubt man ben pbern Theil bcadab. Die obere, 
Defnung ift mit einem Fleinen Pfropfen e verſchloſſen, 


den man oͤfnet, und die ganze Kapſel von e f Bid ad 


voll guter ſchwarzer, aber nicht dicker, fonbern recht 
klarer Dinte gießt, von der nichts auslaufen kaun, weil 
die untere Oefnung 1 dur) den Stift i gefchloffen iſt. 
Nachdem der Pfropf bey ad wieder feft anfgebruckt, und 
die obere Defuung zugeſchraubt worden, fo zieht man 
nun ben. untern Theil g h k wieder ab. Die in ber 
Kapfel befindliche Dinte wird von der Luft getragen; 
und kann durch die Heine Defnung 1 nicht auslaufen; 
wenn man aber die Rapfel etwas bewegt, als ob man 


BR b 4 | ſpruͤtzen 


, 


- 


n 


\ N 


“m, und fließt immer fachte nach, fo wie man fehreibt. 
‚ Wenn bie Feder neu, und daher fettig, oder wenn fie 
lange nicht gebraucht, und alſo trocken tft, fo läßt man 


24 | ‚Berlagel. 2. 
fprägen wollte, ſo geht, bie Dinte burch 1 in bie Feder 


‘von m big 1 etwas Waſſer einlaufen, und gießt es nach 


einer halben Minute wieber aus, fo wird die Dinte bey 


einer Fleinen Bewegung ber Kapfel fanft nachflieffen. 


Sollte die Dinte bey 1 etwas dickes abfegen, welches 
bie Defnung verfchließt, fo ift ed am beften, mit einer 
auseinanbergebogenen reinen Haarnabel, von m aug 


durch die verftopfte Defnung 1 zu fahren, fo wird fie 


geöfnee, Wenn der untere Theil.g'hk über < feſt 


aufgedreht ift, kann man dieſe tragbare Schreibfeder 
ohne Bedenken beftäudig in der Tafche tragen, denn 


bie Fleine Defnung wird von dem Stift 1 fo genau ver⸗ 
ſchloſſen, baß bey allen Stöffen des. Wagens ober 
Pferdes Feine Dinte heraus, und die Kleider beſchmu⸗ 


gen fann. Es ift beffer, „bie Feder fo gu ragen, daß 
x © bee oben und gkh unten if. Denn wenn auf biefe 


Art die Defnung I beftändig von der Dinte feucht ers 
balten wird, fo wird diefe beym Gebraud) leichter und 
gelinder in die Feder flieffen, als wenn bc unten il 


und alſo bey ekalles trocken wird, 


— ⸗ 


Wenn die Kapſel von Metall if, pflege man Pen 
auf der Platte bc einen Namensjug oder Pettſchaft 


einſchneiden zu laffen, bamit man ſogleich einen Brief u 


bamit sufiegeln fann. 


‚Eine fotche Schreibfeber koſtet mit einer mehingnen 


Kapſel 10 Gr., von Horn etwas mehr. Der Mecha⸗ 
nikus, der fie verfertigt, heißt Scheler, und wohnt 
in ur Ä 


| J. 3. 


’ 


b) vom Militarſtande: 


I. 3. | 
Zu Treuenbriezen waren zu Ende 1781: Zu 


\ 5 vom Civilſtande: 


517 Maͤnner 
724 Frauen und Wittwen 
409 Söhne 
510 Töchter 
80 Geſellen 
33 Jungfern 
73 Knechte und Bediente 
a06 Maͤgde 


— — 





2458 
602 Mann | 
340 Grauen n 


\ 198 Söhne . 
156 Töchter 





—1206 
Sa. 3754 


Unter andern waren bey dieſen Virgern vorhanden ꝛ 
85 Stuͤhle zum Tuchmachen, wozu 427 Ar⸗ | 
beiter, als Spinner u. f. 1. gehören. Diefe 
machten in diefem Jahre 5062 Stüde Tuch, 
am Werthe 3 ⸗ xXcthlr. 51272 
Davon im Lande verbraucht, Rthlr. 24538 
Auf den Leipziger Meffen 
verkauft 3 — 29911 
Haben Wolle verbraucht für — 35665 


65 s Etihe 


> 
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5 Stühle zum Raſchmachen, wozu 5 Weber, 
(die Spinner ıc. find unter obigen begriffen) 
haben gemacht 147 Stüde, am Werthe 


KRthlr. 1499 
Davon im Lande verbraucht Kehle. 1016 | 
In Reipsigverfauft ⸗ — 510 | 


- Auf 31 Stühlen haben 58 Arbeiter serfentigt 
497 Stüd Leinwand, am Werthe Nthle. 45 22. 
Davon im Lande für. Rehle. 3582 verkauft. 
7 Lohgerber haben verfertigt Leder, an Werthe 
fr. 20-4 ⸗ ⸗ Rthlr. 442 
Davon im Lande verbraucht Rthlr. 4250 
Auf den Leipziger Meffen verkauft — 1600 
(NB. Daß mehrverfauft worben, kam vom . 
Borrathe des vorigen Jahres) - ' | 
2 Hutmacher haben gemacht 169 Stück orbin. 
- Hüte, am Werthe 20.9 — 2 111 
Sind im Lande verbraucht. 





1u 4. 
J. Wittenberg. 
| N Verzeichniß der Getrauten, Getauften und Be 


grabenen in Wittenberg, von 1681 bis 1780, 
aus den ſaͤmmtlichen Kirchenbuͤche. 


# 


Aus dem Bittenbergifihen Pochenhlatte 1782. 
“8 266 uff) 
Es iſt Sieben zu bemerken, daß in die Pfarrkirche 13 Doͤr⸗ 
fer eingepfarret ſind, deren Getauften, aber nicht die 
Vegxabenen, in dieſer Liſte ſtehen. 


» ‚ " 
) . . Bom 


Bein der sc. in Wittenberg. J 


aan mh. 


1681} 47 
168255 
1683| 49 
1684| 44 
1685| 46 
1686| 39 
1687] 36 
1688] 49 
1689| 54 
1690 60 
1691|39 
1692| 51 
1693| 60 
"1694| 39 
1695| 64 
1696| 50 
1697 

1698 
1699 
32709 
. 1701 
1702! 54 
1703] 39 
1704| 44 
1705| 63 
1706| 52 
1707| 49 


56 
49 
53 
48 


1708| 37 |102 
1709| 41 |I2I III 


avvch 
2anvaa9 
21179 








35110111 
9111031 6 


Getaufte 
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134132 2 
1241114) 5 | 
133 118| 4 
123/120 8 
117!100| 2 
112/102 F 
134 333 

129,119! 9 

118 Il2 I2 
IIO 126 10 
II91114 14 
113], 97 8 
119/117 14 
'93|103 9 
105| 97/13 
125|j103|14 
6 


11111517 
100 97| 7. 


123 11714 


94961 6 
113'120 11 
126 82 10 
119 118 12 
108 122: 9 
123 125112 
‚101 6 
8 


1710| 541108 100 8 


auaqoqabꝛgo 


uauaqoq 
lao anv 
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531 97 


-47 


» 
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. N3R34918 
‚3.1009 v2 





79|135|298 
-66|- 961234 
‚641106|226 


44\100]186 
130 
51l107252 
47\101!208 
57|101:230 
581106 221 
78 176 351 . 





74 91270 


76 132'310 
44, 79,170 
37| 82161 
38 Ense 
45\112.210 
60! 1,210 
47| 54154 

751176 
791157 
96,165 . 
89|186 
621 681191 
34 ‚90/210 
49| 97203 
611781332 
401 75 
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a | Degrabene | ' 
> |Erwachfene | 
Ann 
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2496 mog 
avud 
3NnY113D 
19 
3993 
30360938340 
* 3 


u. 
l 200 "09 








1711| 58 
37712]40 
.1713|48 
1714| 52 
1715154 
17161 62 
1717|74 
. 4718| 60 
1719| 50 
1720| 63 


137:106|10 | 253 
123 103/13 | 239 
124|107|15 | 246 
146 ı04|10 | 260 
132 131}13 | 276 
130 15616 | 302 | 63| 57 1186]322 


117 124| 6 60| 62! 111239 


2 

2 

> nn» 
vo 

D 

O 

\o 

» 

ON 





ırılızs| 5 | 241 | 59| 93 113 270 
. 1721|72|125 110/10 | 245 
1722|59 127 ,130!13 | 270 


93 | 96304 
55 110/242 
351132226 | 
45 |158]276 


1724| 55135 12819 
a 50 125/224 
| 


. 1725] 65 |154]138| 9 
1726160 11711121 9 338 
1727160 1241112 9 | 245 
1728|59 |1101123 2! ‚248. 
1729| 67 110 120| 9| 239 
1730| 61 |118j120, 6| 244 
1731|63| 99 vor 5 | 205 
1732| 82 11301101 IO | 241 
1733] 75 |t18]125 12 | 255 
: 1434| 56 |121 123) 9 | 253 
1735] 61 |124j116, 9 | 249 
1736| 7olıı2!ı21) 8| 241 
"1737| 58 117) 96| 8 | 221- 
1738| 80 I149 1060| 5 | 254 
1739| 62824 1211101 255 
. 7740 48 130 103/12 | 245 


BD 
\o 
Im 


63 1136262 
69 85 233 
80 |124|276 
'86 |165|350 
77| 98|260 
86 | 931263 
6711121251 
67 121277 
43 110210 
46| 60172 
70, 7211691319 
61| 69 |113]251 
74| 87|120 286 | 
63} 80] 781231 
gıl ag! 901272 | 


Vom 


Verzeichniß dere. in Wittenberg. 


(ut mog 
aavud 
21nva2 


auaqoqobiqo 


1741 66 99 116 9 
1742| 62 |119|102. 
17743] 380127137: 8 
2744| 7011101108 4 
2745: 67 114108 8, 
2746| 58 [116] 10410, 


1747| 51 |116|100J10! 226 
2! 210! 


3748145 1081106 
‚1749| 52 |107| 92|12 
"17750; 53 118 100111 
1751| 73 
.1752!67 
‚1753| 62 
‚1754| 65 
3755] 43 
1756| 37 
1757135 
1758| 62 
1759| 66 
1760| 51 
1761| 30 
1762|53 
1763] 75 
1764|°51 
1765| 54 
1766| 43 


122|104| 10 
11411011 8 
130|106|11 
106 121;11 
116| 90. 9 
81.107: 9 
89 99 10 
1001113415 
1001 81112 
881109110 
73} 901 9 
91] 91) 7 
102| 90|10 
105|108]10 
114|109] 9 
1767| 25 1116|123|14 
1768| 38 |132]116| 7 
‘1769. 31|147]128|12 
| 1770! 29 |120 139 12 
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89| 99| 5! 
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230 
230 


50 


531161225 
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\: 67| 661203 
72) 7011311283 
68:74! 961248 
98-1101 120/330 
211 97. 105|100|314 
235 102. ‚ı19|'91|323 
193 23 77 132 257 ° 
2361. 63! 64| 931230 
223 63 71 751217 
247| 52) 50|137|250 
238| 74 70| 941249 
215, 77, 91|-88|265 
197 1269| 16611551599 
198 }177|1391123|349 . 

228 | 81] 93]158 347 


193 2 211j212 598 








207 !110|144!146 410 

97|133|114 353 
103 139 143 392 
61 
43 
46 


172 


202 
223 
232 
253 
255 
287 
262 


74.143 288 
75 91 189 
41.119.215 





32 27| 83'149 
38. 41|131,222 
39 47! 73 172 


"= Dem 
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60 541125 257 — 


.“ 1772[34| 93 82 9 
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1771 26 122 121 | 259157|.39| 89]201 


238]38| 5o| 85|184 
24935} 38| 781164 
268|38| 42 | 96|ı92 
234|31| 41] 671143 
266|33| 37|139]224 
234|44| 49 |1001208 
239]29| 46| 81j167 
229131] 491 58lı5r 
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1773| 41 114 113111 
1774| 26 122 11413 
1775| 38 |121j131|16 
1776143 |106l122| 6 
1777| 28 138/113 15 
1778] 38 |110;109|15 
1779| 31113 11511 
1780| 45 1071109113 
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100 Jahren 4 find älfo in 100 
a —5.. 8— \ W I. 1241 mehr 
“ | ‚geftorben ale 


— ebohren. 


er rn 


N jähet. 
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b) Mittelzahlen der Gebohrnen, Geſtorbenen, und 
vermuthlich lebenden. 


aadrl. Zahl der Kebenden 
_ im Mittel 


jäprt. | aus den | ausiden jaus bein 
Zabriedende Ion ins Geh. ins] Geb. | Gefl. | den 
Mi Mittel | 
1681-1690) 248 | 227 | 6696 | 7264| 6980 
1691—ı700| 224 | 227 | 6048 | 7264| 6656 
1701—-1710| '233 193 | 6291 | 6176| 6233 
„ ı7ı1-1720| 257 |” 250 | 6939 | 8o00| 7269 
172871730! ‚260 | 265 | zo20 | 8480| 7750 | 
1731 1740| 244 | 253 5534| 8096| 7315 
1741—1750| 229 | 273 | 6183 | 8636| 7409 
1751=-1760) .217 | 345 | 5859 | i1168| 8513 
N —— 228 | 265 | 6156 | 8480| 7318, 








- 


1y71—1780| 240 200 ‘| :6480 6400 6440 
hänrl. * a8 |. 280 | 6420 | 7996 
—— 38 |- 250 6420 1.796 mas 


“9 Drau der Einwohner, und Verhaltnis | 
der Ehen, | 
“ Einwohner/ 
J tu⸗ |. ehen in ber 
ahriehende Zuſeri | ,|obue" Gtıw — Zahl ? 











1681— 1690| : 1.48, ı>122 | 
1691—ı7001 - :56 |. 2:00 
- 1701—1710| 48 | 12401 
I1711 - 1720 56:: 1:102 | 
' 1721--1730 ig I a: 106 . 
1731—1740 1:66 11: 94 
I74A-—1750| . 4.57 12114 - 
1751—-1760\ 11 "56 | 17 128 
1761— 1770 so ' T:126 
1771-1780 35 [ 12171 
jaͤhrl. Mittel 53 1:ı16 Ä 
aus 100 Jabren 


nn | d) Befon- 


Verzeichniß der ec. in Wittenberg. 33 
d) Beſondere Verhaͤltniſſe. 


—4 














Rinder , Tobtgeh, uuehel. 1 zu Derungl. . 

Zahuꝛehende ter "hobrnen bobrnen Horbenen 

1681— 1600 105 fı:34 1 —°|1:226 

- 1691—1700| 101 1:23 — 11:273 
1701—1710| 90 | .1824.| — 1: 160 

1711—1720| 119 | 1:24 | — .]1:192 

i721—1730l1 124 | 1:23] — 11:44 

1731-1740) 107 | 1:28.| — [17158 

1741-1750) 109 | 1:26 | — |1:454 

1751—T760| 127. | 1:21 |  — ]|1:436 

1:23 1 1:19.1 1:330 


— 117 


1771-1780] 101 | 1:20 | I:ı5 | 1:200 | 
Mittel aus 100 00 | 70 | 1:25 j 1:17 IX: 287 
Sabre 4 ins Bitte J 


N Verreihniß der in Wittenberg ſeit 30 Jahren 


aufgebotenen und getrauten Paare. 





us ei einer Handſchrift.) 
Aufgebotene Getraute 
| | Paare 
v. Jahre 1751—1760 750 | 361 
v. Jahre 1761— 1770 776. | 504 
. v. Jahre 1771 17301 577 | 350 
DE Summe | 2i03 |, 1415 


’ \ 
he 


Nicolai Reiſe, Bevl. z. 1. Bande. c f) 
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4 Behlage 1.5 
L Nachricht aus den Büchern der Pfarrkirche zur 


Lieben Frauen in der Kurſtadt Wittenberg 
Im Jahre 1781. 


3) 69 paar find aufgeboten, und 40 Paar alhier 
getrauet worden. 


2) 242 Getaufte, 


«ie: ( a6 Soͤhne N darunter 23 unehe⸗ ( Soͤhne, 
i 16 Toͤchter liche, als: 7 Toͤchter. 


3) 178 Begrabene, 


als: 15 Ehemaͤnner, 20 Eheweiber, 2 Wittwer, 17 
Wittwen, 7 Junggeſellen, 5 ledige Mannsperſonen, 


ı ledige Weibsperſon, und 111 Kinder. 


eis: (5° Söhne‘ ‚darunter 16 fodtges 79 Söhne, 
j 54 Töchter} _ bohrne, als: 7 Töchter. 


An bochbetagten Derfonen ſind darunter gemwefen: 





Ein Ehemann von 77,73, 72 und 71 Jahren. Eine 


Ehefrau von 79, und eine von 74 Jahren. Ein 


Wittwer von 68 Jahren. Eine Wittwe von SL, 
775, 73, 72 und 69 Jahren, zwey Wittwen vom 
79, und drey von 80 Jahren. n 


Johann Siegmund Booſt, 


 Cuftos und Regiftrator bep der farr⸗ 


Fee allhier. 


8) Ver⸗ 







fen von 1763 bis 1781. 


. I .o. 
qui debeat rem obftetriciam. 


«1769[3. 17709. 1771|9. 1772. - 
et. Uns.IGet. Ung. Get. üns. 


Get. Ung. 





432 


© 25|240 15.343 101643 8 


1. Stabt 


' 


— — — — en —— — — 
. 


1778 9.1779 3.1780°9. 1781 
J ‚dm. Bet. ng Set. ung. Ort. ung. 


3140 3/42 3.62 
41 7. 2|12 — 17 
‚,2]6 117 236 


2155 3148 566 
ı 322 3|31 1,22 
115 |. — 8 
' 1.23 — 16 —20 
| —i1] —|13 - ılı2 


ee ID I ei 


— 18 117 8 — 


—| 7: 115 —l16 — 

312° 31318 119 — 
110 ılıo 124 3 
214114 3112 1118 5 








X 239 211252 15 298 22 


hbettoren ſchicken, wie auch bie Su⸗ 
fehle d. d. Dresden 2764 d. 30 Nov, 


davon Knaben find? wie viel Maͤd⸗ 
avon getauft worden? wie viel todt 


farrkirchen, 9 Filalfirchen, aRich - 


noch ein Piardorf. 


ften 320. 


U.2. 


Ueber dem Bach Leutra in Jena. 39 


Die Hereinleitung des Leutrabachs "hat anſehn⸗ 
iche Koſten verurſacht. Seine jährliche Unterhal⸗ 
tung kann etwan 25 Rthlr. zu ſtehen kommen. Es 
wird deſſen Reinigung von den zwey Mühlen in 
der Stadt beſorgt; bie Reinigung bee Straffen aber 
von denen Rarhebienern, hFeldbuͤtern und Nechewia⸗⸗ 
tern errichtet. oo. | 
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40 
Sirhentißen von Iend J 
tadt⸗Kirche. 

| Feles Ei sg es. 
BE ERtEE SEEN FE EVD 
Fr ER JER BE RER el E 
1760 _149| 73 | 76 | Sol 191] 931.98 
1761, 154 71 | 83 | 44|. _145 143 
1762. 168 89 | 7947| aus] zosl1z4 
2763| 149| 78 71 | 45] 239_rı8| rar 
1764| 146 74 | 72 | 54| 15273) 79 
1765|.147 73 | 74 | 54| 188 - 87] 101 
2766| 162 81 | 8: | 38] 175| 8ol"95 
3767|_133) 75 | 58 |'29| 188) 97) 9% 
1768| 137) 69 | 68 | 34] 194] or. 93 
1769| 132| 77 | 55 46] 190._91| 99 
770 129| 05 | 64 | a3) 153 _75|_78 
| ———— ————— 
1773 104 54 | 50 50 188| 8x] ı07| | 
17a a1 6566 | an ınsl 6a © 
2775, .129 71 | 58 | 42} 2152| 72] 80 
1776) 17) 54 | 63 36) 142) 72) 70 
‚1777| ı28| 66 | 62 | 39| 192! 83] 10g;|; 
1778| 140| 66 | 74 | 49| 165| 66] 99 
= EOBrE ı7ı|,_85| 86 
1780| 126| 67 | 59 | 47 _147| 59 ur] ' 
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Kirchenliſten von Jena ıc. 


von 1760 bis 1781. 



























































Garniſon⸗Kirche. 

Er f } A 
1760| - 7 6 141318 
1764| 7 3——3 — 
ws11ı1|5| 6 — — g 
I763l 41 2 
1764| 7: 2 
1765|) 4| ı] 3 |—| 4 
ZA —— 
»767|,7 4) 3131 81 2 
ı768| 6| 4| 214) 3 
el 7| 6 
ı77ı[ 7 4 
zei a2) 2 | 22) 50 
2773| 2). 8) 12|3|10) 
3774: 7.3) 4 
si al al 3 |} 
77) 629) a 
1777 rı 9 
3778 |. 4 1.. 3 
1779| 81: 3) 5.434145 107 
1780 | -11 2 
17811 6| 5 





⸗ 
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rector deſſelben ber Herr Hofratb Loder, und zum 


qu moch in der Folge ein junger Wundarzt zur Beforf 
. sung ber Heinen chirurgiſchen Vorfaͤlle kam. 


aaiſchen Lreiſe; ſie werben darinn einige Wochen v 


‚ 4 





Pr 2. . 
Necheicht von einigen ſeit einigen Jahren in 
Jena erichteten nüglichen Anſtalten. 


San; 1771 ward in Weimar ein Entbindungs 


Inſtitut und eine Hebammen⸗Schule projectirt, auch. 
übergab die mediciniſche Facultaͤt einen Plan ſowohl 
dazu, als zu einem Hofpitale; beides aber unterhlieb 
wegen mancher dazwiſchen gefommiten Hinberniffe, 
2778 dm November berief auf bes Herzogs Befehl bie 
Herzogliche Gen. Polizey⸗Direction zu Weimar, de⸗ 
ren Chef des Herrn Geh. Raths und erſten Miniſters 


Freyherrn von Fritſch Excellenz iſt, den Herrn Geh. 


Hofrath und Leibarzt Hufeland, und den Herrn Soft 


Loder zu Jena in eine aufferordentliche Seßion, 


ben Entwurf einer Hebammen Schule und Enebir 
dungsanſtalt zu Stande zu bringen, welches auch ges 
ſchah. Es ward noch in felbigem Jahr vom Deren | 
Hofrath Loder ein bequemes Haus in Jena fuͤr dieſeg 

Inſtitut erkauft und eingerichtet; und ward zum 











Subdirector der Prof. med. extraord. Herr D. Starfe 
gelegt, und ein befonderer Hausvogt Dazu beftellt, wos, 


Aus Entbinbungs- Inſtitut fommen alle unehelid 
Sämwangere aus dem Weimarfihen ande und dem J 


ihr 


\s 


Nachricht von einigen in Jena ıc. 143 

Fer Mieberkunft, und nad) derfelben ſo lang nmſonft 
verpflegt, bis ſie völlig hergeſtellt find; das Kind wird 
“auf Koſten des Juſtituts getauft; und die im Inſtitute 
geweſenen Perſonen find von den Strafen, die fonfl 
unehelich Schwangere zu entrichten hatten, befreyt; 


dahingegen die, ſo nicht hinein koinmen, in biefe Sitte - 


Ten verfallen. - Auch verheirathete “arme -fehtvangere 
Weiber werden ins Inſtitkut aufgenommien , und darin 
"Simfonft Berpflegt. ‚Acht Perfonen können auf einmal 
ins Tape aufgenommen‘ werden. 


er bie damit berbundene Gebammen-Schufe möß 2. 


* ſich alle Hebammen aus dem ganzen Lande nach 
‚und nach einſtellen, wofür ihnen ein Reiſegeld und 
wochentlich etwas zu ihrem unterhalte; auch freye 

ohnung, Holz, u. d. gl. im Inſtitüte gereicht wird. 
Sie bleiben ein halb Jahr darinn, genieffen den theo⸗ 
| retiſchen und praktiſchen Unterricht in der Entbindungs⸗ 
Funk vom Herru Hofr. Loder, üben fich im touchiren 
und accouchiren, werben endlich vom Hrn. Hofr. Loder 
im Beyſeyn der mebdic. Sacultät eraminirt, und bekom⸗ 
men ein Atteſtat von demſelben; worauf fie erft bie 
Erlaubniß zur Praxi ihrer Kunſt erhalten. Zu biefeng 
Muterricht muͤſſem ſich auch alle alte Hebammen ſtellen. 
Ye Auſſer ten Hebammen haben auch noch Studioſi 
Medicinae JZutritt ind Inſtitut, und werden im hou⸗ 
chiren und accouchiren geuͤbt. — Das Inſtitut iſt mit 
einem Fantom und den noͤthigſten und neuſten Inſtru⸗ 
menten, auch einigen, hieher gehoͤri en Buͤchern (wor⸗ 
unter Hunters praͤchtiges Werk de viero humanp 
grauido ift)’verfehen, welcher Votrath von Zeit zu zeſt 
„vermehrt wird. 


"im Haufe zu erhalten, dem Dire 


A600 Beplage U. 3. 
ee. Die Direktion des. Inſtituts, Oberaufficht übe 


die Delonome deſſelben und den Hebammenunterricht 
hat ber Herr Hofratb Loder, welcher auch bey jeder 
Ichweren und wibernetürlichen Geburt binzugerufen 
‚wird, und bey jeber andern, wenn ar dazu Zeit bat, 


"gegenwärtig. ik. Diefer erſtattet dem Generab 


Polizeydirektor alle halbe jahre einen genauen * 
sicht vom dermaligen Zuſtand bes Juſtityts ab, und 
Fender detaißixte Tabellen üher die Zahl der Woͤchn 
rinnen, Hebammen u. ſ. w. ein. Ihm iñ der Sı 
direktor untergeordnet, der in des Direktors Noise 
fenheit feine Stelle. vertritt, und. hauptſaͤchlich bey 


jeder Geburt und Touchtruͤbung gegenwärtig ſeyn 


muß. Der Hausvogt iſt dazu befelt, die Ordnung 

tor Täglich von ad 
lem; Nachricht zu geben, ihm von allen feinen Aus 
gaben Rechnung, abzulegen, bie jungen Aerzte bey 
vorfallenden Geburten zufammen zu’ rufen, u. d. gl. 
und ſeine Frau beſorgt das Kochen, diefteinigung des 
Hauſes, u. f. w. a 


1 


—R v 


Die Zahl bes ſeie Einrichtung: 5. Inſtituts ent 


- Sundenen Woͤchnerinnen belief fi) im Oſtern 1782 


auf 66.“ DieZahl ber unterrichteten Hebammen, wor⸗ 


nter eine aus dem Altenburgiſchen, eine aus Meinin 
gen, und eine aus Arnſtadt war, vetrus um en 


„782, 51. 


F 


—8 “ 


Das Hecrelcche Weimarſche Miſtum zu Jena 
heſtand zuerſt aus dem Naturalien⸗Kabinette des ſel. 
Herrn Hofrath Walchs, welches ber regierende Her⸗ 
zog zu Weimar von der Wittwe für eine ihr lebend 
ns 8 zurelcherde jährliche Penfion mie ber naturhicen 
fen 


Nachecht von einigen in Jena 6 gr 


ſchen Bibliothet bes fel Walchs im Jahr 1779 Faufte, 
und worüber Derfelbe dem Herrn Hofe. Eober, der dem 
erften Varſchlag zu beffen Akquiſition gethan, die. Aufs . 
ſicht anvertraute. Im Jahr 17731 ſchenkte der Herzog 
das ganze Herzogliche Naturalien⸗ und Kunfllabinet gu 
Meimar bazu, und fegte einen fehr anfehnlichen Song 
zur Vermehrung beffelben aus. - Es warb hierauf 
Herr Mag. Lenz zum Unterauffeher des Kabinets ers 
nannt, und ein Aufwärter dabey angeſtellt. Dem 
Hrn. Hofe. oder, als Dberauffeher des Mufeums ers 
theilte der Herzog bie Erlaubniß, alle im Kabinet-vors 
Fommenbe Dubletten zu vertaufchen, und daffelbe mie 
neuen Körpern, fo wie die Bibliothef mit neuen Buͤ⸗ 
ern, nad) Gutfinden zu verfehen. Weber bad ganze 
Kabinet wird feitbem ein genauer Katalogus gefertigt. 
Die Mineralien hat Herr Voigt, DBerfaffer der mine 
zalogifchen Briefe über Weimar, nad) dem Werner⸗ 
fhen Spftem geordnet und aufgefihrieben. Die Saͤug⸗ 
thiere, Voͤgel, Amphibien, Fiſche, Inſekten, Zoophy⸗ 
ten ſind nach dem Linnaͤiſchen, die Konchylien nach 
dem Martiniſchen, und die Verſteinerungen nach dem 
Walchſchen Syſtem geordnet. Das Kabinet iſt vor⸗ 
zuͤglich an Voͤgeln und deren Eyern und Neſtern, Con⸗ 
chylien, Verſteinerungen, Amphibien und Zoophyten, 
und die Kunſtſammlung an ſchoͤnen Elfenbeinarbeiten 
reich; auch iſt eine kleine Mumie darin; unter den 
Mineralien kommen viele vorzuͤglich ſchoͤne Stuͤcke vor. 
Ale Vögel find in Glaskaͤſten aufgeſetzt. Das Mine⸗ 

salienfabinet wird jege vorzüglich vermehrt, auch wers. 

ben Skelette von Säugthieren, Vögeln u. ſ. w. ver⸗ 
fertigt und aufgeſtellt. Das ganze Kabinet ſteht im 
Herzoglichen Schloffe, und jeder, der fi) beym Ober⸗ 
oder Unterauffeher beffelben meldet, hat dazu freyen 


Zutritt. Der Herr Kl Loder bedient ſich deſſelben 


iu 





[4 


. 46 Beylage IL. fr 
zu ‚feinen Voͤrleſungen. So bald es volig eingerich⸗ 


tet ſeyn wird, wirb es woͤchentlich ein Paarmal zu ge 
fen Stunben für jedermann geoͤfnet werden. 


Das anatomiſche Theater in Jena iſt auch durch 
bie Gnade des regierenden Herzogs zu Weimar in 
beſſern Zuſtand gefet worden. Es iſt reichlich mit 
Wadavern verforgt, bie im Winter zn anatomifchen 
“  BDentonftrationen, und im Sommer zu dhiruegifchen 
Opgperationen · vom Heren Hofr. Loder angewandt wer 
den. Der Herzog beſoldet zwey Proſektoren und einen 
Aufwaͤrter. Die Körper aus der Stadt bekommt der: 
Profeſſor der Anatomie nunmehr umfonft, und die aus 
X... dem Lande ‚gegen einen geringen feftgefeßten Fuhr⸗ 
lohn. Die Präparationen dauren des Winters ges 
meiniglich von 9 bis 12 und von 3 bie 6 Uhr. - Die 
Borlefungen werben täglich von: 2 big 3 und 6 big 7 
Uhr gehalten. Das Studium der Andtomie tft feits 
dem in nene Aufnahme gekommen, feitbem Se. Durchl. 
ber Herjog, die Durchlauchtigſte verwittwete Herzo⸗ 
ginn, und verſchiedene Standesperſonen von Weimar, 
theils in Jena die anatomiſchen Vorleſuugen oft be⸗ 


fahr, theils ſich auch bergleichen i in Weimar haben 


balten laſfen. | 
Zu einen medicinſſchen und Hieurciſthen Hoſpi⸗ 


tale wird bereits in Jena der Plan entworfen; vorlaͤu⸗ 

fig hat der Herzog zu Weimar eine Mlinifche Anſtalt 

zu unterſtuͤtzen geruht. Naͤmlich im Jahre 1781 er: 

richtete Herr Prof. Starke ein Elinifches Inſtitut zum 
Bortheil derer, wekhe ihren mebicinifchen Kurfus ges 

\ macht haben; damit fie ihre geſammleten Kenntniffe 
| doch auch vorm Kranfenbette und an Kranken ſelbſt 

möchten anwenden Eönnen. Die Kranfen find theils 

a... Haus; 


Ä | 

. Nachricht von digen in Jena ꝛc. 47 
Hausarme, die beſucht werden, oder ſolche, die fi, in 
‚Hrn: Prof. Starkens Hoͤrſale einfinden, und von einem 


von ıhm gewählten Zuhörer examinirt werden, oder 


auch ſolche aus ſeiner übrigen Praxis, die den Beſuch 
eines Studenten willig annehmen; wohin er ſehr oft 
den beſuchenden angehenden Arzt begleitet, und ihn 


‚in feinem Beyſeyn alte Zeichen der Krankheit vom ger 
genwärtigen und vorhergehenden Zuſtande auffuchen 
laͤßt, und ihn an die erinnert, bie er etwan uͤberſteht. 


Nimmt er diefe zuſammen, ſtellt fie neben einander, 


unterfcheidet die allgemeinen von ben befonbern; ſo 
wird ihm nicht ſchwer fallen, den Namen und die Ur⸗ 
fache der Krankheit aufzufinden. Hat ˖ er alles richtig 
entdeckt, ſo muß er die hiezu paſſendeſten Mittel an⸗ 


geben, und ſie nach der Receptkunſt recipiren, worunter 


Herr Prof. Starke denn ſeinen Nahmen ſchreibt, und 
es dem Apotheker zur Diſpenſation uͤberſchickt. Soll⸗ 
te aber Examinat nicht, alles getroffen haben, denn 
fragt er einen zweiten und dritten ꝛc. oft and) wenn 
ers getroffen hat, aber ohne es zu fagen, einen vier 
ten, um eines Jeden Urtheil zu erforfchen, und endlich 


läßt er das richtige wiederholen. Iſt bag gefchehen, - 


dann erſt erflärt er die Krankheit in Ihrem ganzen 
Umfange. eber Hält ſich ein Tagebuch, worinn er 
‚alle Beränderungen bemerkt. Jeder muß dem Herrit 
Prof. Starke entweder, wenn es gefährliche Fälle 


find, alle Tage Nachricht geben, ober in ber ganzen ' 
Geſellſchaft referiren. Sterben einige, wie leicht zu 


erachten, fp macht Herr Prof. Starke in Beyſeyn aller 


eine Sektion, wenn es verftattet wird; um alle von der 


Wahrheit oder dem Irrthume bes gefällten Urtheils zu 


überzeugen. Bisher find allerley Kranfe, innerliche 


and äußerliche, angenommen worden. 
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3 Beylage Lg . 
Alle Kranfe friegen bie Mittel, und was fie fonf 


"bedürfen, umfonft, Außer einigen Heinen Schenkuns 
gen unterfiügt ber, Herzog diefe Anftale mit so Rthlr. 


Es beirug zufammen etwan etliche. go Rthlr.,, wovon 
doc) voriges Jahr 296 Kranke gehdrig beforgt worden 
find, wie and der Befchreibung des Inſtituts und 
ber Krantengefchichte nebft der -Heilart, und bes 
Witterungsftandes umflänblicher erhellt, die Hr. Prof. 


EStarke dieſes Jahr hat drucken laſſen. 


Dieß Inftitut geht durch Unterflüßung des Ber; 


u. 3098 mit der vorjährigen Eumme fort, und es wird 


noch eine e ſaͤrtere gehoffet. 
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‚W. 1. 
Kirchenliſten von Koburg. 


Kirchenlifte ber Stadtgemeinde zu Keil: von . 


/ ‘1750 bis 1781. 
| orben 


Sm. Jahr Getauft Ehen Eriwac nfene. Anne 
- 5 
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Beylage IV. 2. 


Wa. 
Sirhenfiten. der. Gemeinde auf per Feſte aoburg, 
Kont ngents⸗ Mannſchaft zu Koburg 


MU der 
vom Jahr 1750 bis, 1781. 


3* Im Jahre! Ehen 
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Kirchenliſte von der Schloßgemeine ꝛc. SU 


V. 2. 
Riecheniſt⸗ von der Schloßgemeine zu gobitge— 
von 1738 bis 1781. | 
N. In den Fahren, wo hier feine. Verſtorbene ange: 


merft find, ſtehen auch feine im Kicchenbuche aufges 
‚zeichnet. 





Begrabene . 
Im Jahr Ehen Getauft Erwaien Kinder 
‚1738 6 I: 17 : Y 
1739 | 2 10 nn 
- 1749 1 | 14. J 
1741 3 14 oo \ 
1743 4 | 10 | 
1743 5 | 12 15 —. 

. 1744 2 12 Set \ 
1745 | 2 2.1: 5; * | 
"1746. . + 17 - , ; . u | 
1747 3, 8 
78|8|77 1er " 
.1749 6 20 ' Ier 
1750. 5 ]- 25 on u N 
171) 2 "ol: | 
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1754 |: 4 |::86 Bu Be 

1755 | 1 | . 0 

. 1756 6 23 Ä nn 
1757 |. 2 „az, — ee " | 
1758 4 ‚.13 a —— 
1759 3 24 Zu \ 

‚1760 |]°9 5 |. | | 
1761, 7 22 
1762 i 7 ‚20 F 
1763 8 24 
1764 7 25 1 
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Be rabene 
gin Safe Sen Getauft * Kinder Sa. 


1765 8 | 23 | ı0o 8 18 











1766 8 27 11 12 23 
1767 6 311201 11 23 
1768 6 25 12 19 | 31 

17769 4 28. 7 \ ıı 18 

1770 | 12 2999| 7 14 21 

1771 9 28 6 15 21 

1772 11 22 22 14 | 36 

1773 9 23 2 17 19 

1774 6 |- 19 4 7 11 

1773 9 26 4 4 8 

1776 7 21) 9 6 | ı5 

1777 I 22| ıı 9 29 

1778 10 8] A| ı 21 

‚1779 8 23 5 7 1.12 

u 1780 | 9 | 24 | 8 22 | -30 
Az — _23 | 13 18 

fa 


794 I 199 1 198 1347 


Von 1738 —64 Hatte die Schloßkirche noch keine 
eigentliche Parochie. Von dem Jahre 1765 an wurde 
| fie eine Parochie, und d belam ihr eignes Miniſterium. 


N. S. Ich erhalte, indem biefeß abgedruckt wird, noch 
eine andere Kirchenliſte von Koburg von dieſen 
Jahren, welche von ber vorigen zuweilen in ets 
was veriehieden iſt; welches aber in der S. 74 


ber Keifebefchreibung gemachten Berechnung ® weis 
ter feine Veränderung matht. 
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Ertract Seelen⸗ —* de Anno 1741. 


_ Summa Summarum aller Perfonen i in. hieſiger Stadt: 
N ‚ 


676 1. nemlich: 
730 im erften Viertel 
549 im zweyten Viertel, on 
1999 im dritten Viertel, . | 
737 im vierten Viertel, | 
37 vorm Ketfchenthor, 
731 vorm Judenthor, 
1519 anf dem Steinweg umb Buͤrgleß, 
336 im heil. Kreuz, 
628 vorm Steinthor und im Steienbach 


Summa ut ſupra 


Ertrahiret Koburg in Curia den 6fen win 1783: 


x 


Johann Epriftian Müller. 


._ x 
’ ® . 
x > Pi 
oo. 


y» 
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Teeihni derjenigen Fichenhandlungen, wel⸗ 
der Hauptkirche zu St. Moriz in hie⸗ 
—E Saͤchſiſchen Refidenzftadt_. Ko: | 
burg in dem abgewichenen ‚rap Jahr 
verrichtet worden. 


I. Der Zeit nach fi ab 
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Eind demnad) in dem zurückgelegten Jahr 5 5 weni⸗ 
ger gebohren als gellerben 
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‚U. Dem Alter nad) find obige Perfonen geftorben: 


⸗ 


























‚ von | von | von, | von von 
1—10 .| 10—20 | 20—30 | 30—40 | 40—50 
— — | — — — | — ne — — — 
——— 
von | "von | von von von, 
30—60 |'66—70 | 70—80 | 80—90 90 - 100 
15 23. 15 | 13 j1293% 


"UI An nachfolgenden Krankheiten find obige 

Perfonen geftorben: 
ä Ä Mil. Weibl. 
An Kinderblattern ⸗ ⸗ 





An der Shwindfuht + 

An der Schlaffucht ⸗ ⸗ 

Am Kreb 

An der Gelbſucht ⸗ 2 
An Saljfluͤſſen  e 04 


ı 


2 
Am Gefreiſch — ⸗ 19 | 
Am Stickhuften ⸗ ⸗ 3 | 
An Geſchwulſt und Wafferfuht ⸗ 7 
Am Schlagfluffe ⸗ 8 
An Engbruͤſtigkeit und Stikfluß ⸗ 3 
An der Bruſtbeſchwerung — 1 
An der Auszehrung "5 ⸗ 7 
An innerlicher Entzündung ⸗ — | 
⸗ 7. 
2 
I 
2 
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Room Kirchenliſte von 1581. 1. 57 


DRääl.| Weiht, 
\ Transport |. 63 | 63 
An Außerlichen Schäden. s. I11ı1l 2. 
An der Salfenruhr ⸗ 3 —| ı 
Am Brad ⸗ ⸗ ıj.r 
Am Shui | so 9 4 — Ir. 
An der rothen Rube 7 » Io a 
Anden Hämorrhoiden 3.5 il 
Am Saulfieber 2.43 ⸗ — x 
Am Wurmmfeber _ 6 2 8 ı|j— 
Alters wegen „”. ⸗ 5|.9 
Deren Krankheit unbefannt ⸗ 1 2 
Katharralfieber ⸗ ⸗ ıl ı 
Verungluͤckte ⸗ rt 11— 
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: Summa | "75 


-Unter den Gebohrnen find Drillingskinder, 3 Paar 
Zwillinge, 3 Fruͤhzeitige und 7 uneheliche Rinder. 


Endlich iR noch zu gedenfen, baß ein Mann den 


2gten Januar einen gefährlihen Tall auf dem Eis: 
gethan, wodurch die Hirnſchale laͤdirt wurde, welches 
den Tag darauf den Tod verurſachte. 


Gottfried Heinrich Popp, 
Stadtkirchner zu St. Morij. 
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Dr Steinmuͤhle des Hm. Geheimenrath von Chi 
mel ſteht ſeit 1770, und liegt 15 Stunden von der 
Stadt Koburg bey dem Fuͤrſtl. Kammergute Oeslau, 


unferhalb der Stoͤrenmuͤhle an einem Fluͤßchen, wel⸗ 
ches von Moͤnchroͤden kommt, und nach Koburg gehet. 


Auf derſelben werden jahelich bey 2 big 22 Millionen 
Stuͤck Sfeinfugeln, oder Schuſſer, Marmel, er: 


mel,, Müurmel, Schnellkaͤulchen, , von verſchiedener 
| Goͤhe 6iB zu einem Zoll im Durchſchnitte gemahlen. 


Sie werden aus allen Sattungen Steinen, befonderg 


aber aus einer Urt feftem oder marmorartigen Kalfftet 
ne gemacht, welcher fich auf den nahgelegenen Feldern 


Befindet, und von ben dafigen Bauern gefaumelt, und 
im Herbft und Winter mit einem eiſernen Hammer, 
ber wie ein Tengelhammer, womit’ Sicheln und Sen; 
fen gefchärft werden, geftaltet ift, zu viereckigten Stuͤ⸗ 


Ken geharkt und zur Mühle gebracht werden. Dieſe 
Kugeln gehen hauptfächlic) nach Holland, und werben 


von da nad) beiden Indien gefickt. Der Verkauf 
geht nad) Taufenden, und wird dag Taufend nach) der 
Größe zu 40 - 60 - 70 &r. Reichsgeld verkauft. 


EEE Ta a I III 


Die Marmelmuͤhle beſteht aus einem Waſſerrade, 


mit einem Kammrade verſehen, welches letztere in ei⸗ 


nen befindlich ſind, worinn die viereckigten Stuͤckchen, 


an der Zahl zwey bis drittehalb hundert, gelegt werden. 


Ueber dieſen Muͤhlſtein und rohen Marmel wird ein 


eines rundes Bloch, in ı Som eines Muͤhlſteins, feft 
2 gelegt, 


nen Trilling greift, dieſer aber einen runden Muͤhlſtein 
herumtreibt, in welchem koncentriſche Furchen oder Rin⸗ 


1a 


Bon der Steinmühfe d. H. v. Shümmel, 3 
gelegt, Tran mit herum bewegt. Zwi⸗ 


fchen diefem Bloche und dem beweglichen Steine wer; 
den die Marmel in den Kinnen laufend, abgefchliffen. 
Das Bloc) iſt an einem einarmigten Hebel beveftigt, 
welcher aus pren Stücden Bauholz; Beftehet, deſſen 


Hypomochlium, welches hier ein eiferner Queernagel 
iſt, ſich zwiſchen zweyen aufrecht ſtehenden Saͤulen be⸗ 


finber, ſo daß der Dueernagel durch diefe beiden Saͤu⸗ 
len / und dag mittlere Stuͤck des Hebels geſteckt wer; 


den fan. Diefes dient dazu, daß das eichne Bloch 


beym Einlegen und Ausnehmen der Marmel, vermit⸗ 


telſt eines Seils, einer Rolle und. aufrecht fiehenden 


Binde, kann aufgehoben werden. Steinund Bloc; 
fi nb mit einem bretteriten Kaſten umgeben; und damit 
theils bas Abſchleifen befoͤrdert, theils die Erhitzung 
ber Steine und des Blochs verhindert werde, :fo find 
an das Wafferrad einige Schöpffchaufeln angebracht, 


welche Waſſer in eine Rinne ausstellen, pie es zwi⸗ 


ſchen den Stein und das Bloch fuͤhrt. 


Wie man mir ſagte, fo ſoll ven Abſhleifen nicht | 


mehr als Z bis 3 Stunden Zeit erfordern, j 


. Diefe Mühle hat zwey Gänge, weiße 6 von ein | 


paar Perſonen können beforgt werben. Kine Polen 
mühle iſt noch) nicht dabey. Der Nuffeher fagte 
‚aber, daß nur noch die zinnerne Platte fehlte; "das Ue⸗ 


brige wäre fchon parat. ch ſah auch daſelbſt Kugeln 


von gruͤnem und anbern Hoahfleine, von Achat, Chal⸗ 


cebon, Kiefel.ıc; denen aber noch) die Politur mangelt. ' 


Gemeiner Kalchſtein geht nicht dazu an; er muß Mar 
morhaͤrte haben. Im Meinungiſchen im Amte Sons 
nenberg iſt auch eine ſolche Muͤhle; die aber vernach⸗ 
laͤßigt wird. (S. Keßlers v. Sprengesifen. Topographie 
© 18. S. 139.). 
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IV. 8. . 
Vermiſchte Anmerkungen über sobug. | 


TI. 


Bann will ich anmerken, daß in Auen Buͤſchin⸗ 
giſchen Beſchreibung der Stadt Koburg folgendes 
ändern ſey: 


Die geheime Kanzeley, wo ordentlicher Weiſe 
fi das Geheime⸗ Rathskollegium verſammlet, und 


das Kammerkollegium mit ihren beſondern Kepofitus 
' son ober Archiven, find in der Ehrenburg. Auch f 


bafeldft das Kürftl. Hauptarchiv. 


5), Das fuͤrſtliche Kanzleygebaͤnde auf dem Mark⸗ 
te, welchem das Rathhaus gegenüber ſteht, ift dad 


u auch) vom Herzog Johann Kafimir aufgeführte Gebaͤude, 


Wo bag Regierungstollegium und das Konfiftorium 


- feine Stgungen halt, auch wird in. biefem Gebäube 
‚noch ein Theil des alten⸗ ober Hauptarchivs verwahrt. 


Bey der Megierung werden auch lehnſachen ver⸗ 


banbelt. 


) Auf dem Rathhauſe wird auch not das Archiv des 
ehemaligen hiefigen Hofgerichts und Schöppenftuhle 
aufbewahrt. . Das Hofgericht und der Schöppenftuhl 
wurden nach Abgang ber fogenännten Sränfifchen Einie 


des Saͤchſiſchen Erneſtiniſchen Hauſes wieder aufgeho⸗ 


ben, und alles wieder an das Hofgericht und den 
Schoͤppenſtubl in Jena, als gemeinſchaftlich, gewieſen. 


90 
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Vermiſchte Anmerk. über Koburg. 61 
d). Die ſogenannte Feſtung oder die Feſte Kbburg 
bat niemais Trufaliſtatt geheiſſen. ſondern dieſer letzz⸗ 
tere Namen foll, nad) einiger Meinung, bie aͤlteſte 
Benennung der Stadt ſeyn; wiewohl überhaupt biefer 
Namen (Trufaliftatt) ald Namen ber Stadt noch nicht 
‚gehörig erwieſen if, und vielleicht darunter nur daß 
gleich bey Koburg liegende Dorf Doͤrfles *) und Neue 
doͤrfles (welches. fo viel als Dörflein iſt, zu verfichen 
feon mag *. So ift and) ber Pagus Trufali wohl 
nur ein Hirngefpinnft (ſ. das Chronicon Gorwicenfe, 
Pag. 815, wo aber unrichtig Trutali flieht); oben ° 
"wenn ja ein Pagus Trufali aus alten Geſchichts⸗ 
ſchreibern oder Urkunden gezeiget werden könnte; fo. - 
muß diefer pagus (Gau) fehr enge Gränzen gehabt, 
and nur dag begriffen haben, was in der Flurmarkung 
der Stabt Koburg befindlich if (ager Coburgenfis.} 
Bon diefer Feſte oder Burg Koburg bat bie Stadt Ks _ 
Burg ihren jegigen Namen, als bie jünger ift, als bie, 
Feſte. Dir Name Koburg bedeutet entweder eine 
Burg aufder Koppe des Berges; oder, da Koburg in. 
den älteftenirkunden gemeiniglich Choburg geſchrieben 
wird, und die Sylbe Cho vermuthlich nur das teutſche 
Wort Hoh, Hoc, praefixa adſpiratione iſt; fo heiße. 
am wahrſcheinlichſten Koburg nur fo viel, als die hohe 
Burg. Man finder dieſe mir wahbſcheinlichſte Ablei⸗ 
‚tung bed Namens unfrer Stabt in einem Buche, 100; 
| file viele fo leicht nicht ſuchen möchten, in Mewoires 
eritiques pour fervir d’Eclairciflemens fur divers 
, point 


*) Im Chron. Gotwicenf iſt es unrichtig Dorfels ae. gedruckt. 


) S. Alhr. Men, Verpoortens Vorrede u 3. C. Thomd 
kmndt am abend, ©. 19. 


ü &. Beylage W: [3 o. Be 


points de V’hiftoire ancienne da ia Suiffe; par Logs 
de Bachat (a Laufanne. 1749 in m Tom. II. pa 
| 431. Anmert. p —— —— 


| 


e) Der um Koburg fo verziglich verdiente Kanzler | 
Zieritz haͤtte wohl verdient, daß ſein gang zum Beften 
des Koburgifchen Publikums vermachteg Rittergut 
Wieſenfeld durch dieſen hiſtoriſchen Zuſatz von andern 
Doͤrfern mehr ausgezeichnet würde} es ſteht bloß der 
Namen dieſes Dorfd auf der 1171. Seite der neue 
ſten Auflage der Buͤſchingſchen Beſchreibung des Fürs 
ſtenthums Koburg im 2ten B: des zten Theils. So 
verdient auch ben eitter neuen Auflage der belobten 
Erdbbeſchreibung das, ins Gericht Neuſtadt gehörige, 
eine Stunde von Koburg liegende, ehemalige Ritter⸗ 
gut, nunmehrige Fuͤrſtliche Kammergut, das Dorf 
Heslau angemerkt zu werden. in einem der herr; 
ſchaftlichen Gebaͤude daſelbſt iſt eine Kunſtleinweberey 
angelegt, wo allerhand feine gemodelte und figurirte 
Tiſchtuͤcher ꝛc. verfertiget werden, und untheit davon 
fiegt die Marmors oder Steinmühle des‘ Herrn von 
Tblimmel. IN en 








| » Warum der Here Oberlonſ¶loria leath Bufching 
das Gericht Steinheide, welches er in den vorigen 
Ausgaben feiner Erdbeſchreibung unſerm Fuͤrſtl. Haufe 
wider Dank zugetheilt hatte, da es dem Haufe Mei⸗ 
ningen wie bekannt gehoͤret, in der neueſten 6ten 
Auflage ganzlich kaſſirt, alſo feinem rechten Herrn nicht 
wieder zugetheilt habe, weiß ich nicht. Doch diefe. 
reftitutio in integrum mag SachfenMeiningen ren 
betreiben: nn u, 


. . 
. e. D 
‚y 
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.. J 2. . Fr: 
Verſchiedene in der Stadt und in. dem Zürftenk 
thume gebohrne Tonkimftler, die alle auswärte the 
Gluͤck gemacht haben, - als. Schweizer, Kirnberger, - - 
Forkel in Göttingen, ‚und der kuͤrzlich vesftorhene Loͤh⸗ 
bein machen ihr Ehre. Be 


- . Unter ben hiefigen Goldarbeitern und Juwelierern 
zeichnet ich beſonders Herr oh, Andreas Scharf: 
aus, durch feine Geſchicklichkeit und guten Geſchmack J 
un Faſſen und Zeichnen”). Außer dem abet lebt hier 
ein ſehr guter Steinſchneider, Johann⸗Thomas Wale 
ther, ein Vater von fuͤnf Soͤhnen, davon die beiden 
aͤlteſten ebenfalls: Steinfchneiber. find: Der aͤlteſte, 
Johann, arbeitet in Petersburg; ber zwehte, Ludwig 
Friedrich, iſt bey dem Vater, den er uͤbertrift, und 
ſich durch Leſung zur Kenntniß und Nachahmung der | 
Antiken führender guter Bücher immer mehr gu bilden 
fuchts er fehneidet auch in Stal, und portraͤtirt nach 
dem Leben. Bon beiden,. dem Vater fowohl,; als den 
zweyten Sohne find viele Arbeiten nach Berlin geferf 
tiget worden; ſie bedienen ſich hierzu vorzuͤglich des 
hier zu Lande und in der Nachbarſchaft haͤufigen ver⸗ 
ſteinerten Holzes. Der dritte und vierte Sohn Johann 
Georg und Georg Julius find Goldarbeiter bey’ dem 
erwähnten Heren Scharf, und veripsechen ebenfalls 
bieles; der jüngfte Sohn, Johann. Jakob, if.wegen 
feiner Jügend noch unbeftimmt, lernt Latein, Kechnen, 
Zeichnen. — i 
3Zu den hieſtgen Goldarbeitern und Juwelierern ge⸗ 
boren nvch folgende: Gruber aus Berun, Arnold 
an... a aus 
Sein Scattenbild ſteht auf dem zten Hefte von Brande 
EEchattenbilbevyn a Eee 
32 Njcodlai Reife, Beyl. z. 1. Bande. e 
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4. Beplage w: 7- 
aus dem Baisentfäen, leucht, ein geſchickter Schale 
von Scharfen. 


-_ 


| | 2: 
Zu den hieſtgen Kuͤnſtlern kann man auch wohl 

—8* den geſchickten Hof⸗ uns Rathszimmermeiſter 
Johann Michael Roͤdel, einen durch mancherien feis 
ne, auch aus Lefung guter Bücher erworbene Kennt⸗ 
niffe, und durch thennetifches Stubium ber ihm dienlich⸗ 
fen Theile der Mathematik aufgeflärten Kopf. Er 
zeichnet: mathematifche Riſſe fehr genau und zierlich. 
Hierzu trägt vieles feine gründliche Kenntniß ber Pers 
ſpectiv bey, wozu er eine genaue und beutliche Auwei⸗ 
fung in Zabellen mit ungemein faubern Zeichnungen 
entworfen bat, bie BR einen Funferfiiher und Verle⸗ 

| ger erwarten. | 


—n 


* vier fogenannten deutſchen Säulen, die | 
beſonders für das weibliche Geſchlecht find, der Schuß; 
anſtalt im Wuifenhaufe für die Watfenfinder, und ber 
Schule auf der Feſte Koburg, findet man hier eine fo 
genannte Iateinifche, oder Rathsſchule; worinm für 
Bie, welche ſtudiren wollen, auſſer dem Lateiniſchen auch | 
das Griechiſche und die Anfangsgruͤnde dee hebrätfchen 
- Sprache, nebft andern gewöhnlichen propasdemati, 
bus getrieben erben. 


. 

Das MDilltar beſteht ans regnlaren Zrüppen 
;unb aus ber Landmiliz. Die veoularen find eine 
Kompagnie, als’ das Reichskontingent, aus 84 Mann, 
mit Einſchluß iweger Dberoffieiere, beſtehend .· * 


- 


. " ® 
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Kößt im Jelde zu demjenigen Regimente Infanterie der 
Oberſaͤchſiſchen Kreistruppen, welches das fämmtliche 
Erneftinifche Haus beider Hauptlinien der Weimar 
ſchen und Gothaifchen fielle. In Friedenszeiten ſteht 
fie als Garde, und iſt bis auf 133 Mann Grenadiere 
und Mustetire verflärft. Ins Feld aber rückt fie nur 
84 Mann ſtark, als eine Musfetierfompagnie. Zum 
Kreisregimente' giebt dag Haus. Sachen: Weinaw 
Eiſenach 6 Kompagnien ober bag eine Bataillon. Das 
ate Bataillon formiren 
Sacfen: Gotha und Altenburg mit 3 Komp. 
Schfen Meiningen ⸗ 1Komp. 
Sachſen⸗Hildburghauſen ⸗ 1 Komp. 
.. Sadhjfen-Koburg-Salfelb . 5 1 Komp. 


Die Sandmiliz, in ältern Zeiten der Landausſchuß 
genannt, formiret ein Bataillon Infanterie aus drey 
Kompagnien beftehend, jest 120 Wann flarf, mit 
Einfluß dreyer Oberofficiere bey jeder Kompagnie. 
Bon diefen neun Dberoffisieren ift einer Obriſtlieute⸗ 
nant und einer Majot. Ä 


- Die Fefte Koburg if mit einer für die nöthigen 
Poſten zulänglichen befondern Befagung, und mit einer 
. anfehnlichen Artillerie verfehen, zu welcher eine hinlängs 
liche Anzahl Konſtabler gehören, die einen Korporal ha⸗ 
ben, der beflänbig. auf ber. Sefte if. 


Das bisher berechnete Militar bericht ſich bloß 
auf denjenigen Antheil, den das Haus S. Koburg⸗Sal⸗ 
feld an bem Fuͤrſtenthume Koburg hat. Was dieſes 
Haus wegen feines Antheils an der. gefuͤrſteten Graf⸗ 


Ber Yenneheig su ben ſeintiſchen Kreistruppen ſtellt, 
nn | gehöret 


_ 8“ 
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gehoͤret hieher nicht; und von berjenigen Miliz, die 
das Haus Sachfenfoburg- Meiningen, wegen feines 
Antheils am Sürftenthume Koburg, unterhält, ſo 
Keßlers von Sprengseifen Topographie. Leber bad 


| . Tammtliche Militae ift ein Dberfier, zugleich, Kom⸗ 


mendant der Stadt und Feſte, ‚ber auch bey der Krieges 
Sommiffion den Vorſitz hat. Außerdem ift noch ein 
Sharafterifitter Oberfter als Vicelommendant, der zu⸗ 
gi Marſchkommiſſarius iſt. 
6. J 7 | 
Es ift für das gefamte Fürftenthum Koburg auch 
"ein Wiftwen; und Watfenfisfug für die Geiftlihen und 
Schuldiener errichtet, wovon bie erwähnte Keßlerifche 
2 Topographie © 210 f Nachricht giebt, | 


| 
N \ , . 

2 .r.. P) % 
’ ‘ -. > 1 h) 


7 

J Zaur aͤltern Geſchichte des Sistentbins Koburg, 
pber wie es ehemals hieß, der Pflege Koburg,. (auch: 

der neue Drt Landes zu Sranfen) find außer den in 
Kreyſigs hiſtor. Bibliothek von Oberſachſen der älter 
‚Ausgabe von 1732 ©. 335 f. angeführten Schriften, 
wozu noch Chr. Schlegedü diff. de numis antiquis 
3;  Gothanis, Cygneis, Cobur genfibus etc. gehört, wohl! 
\ gu gebtanchen: Jo. Fr. Gruner; Antiquiteres Cobur- 
genfes im f. opuscul. ad illuſtrand. hiftor. German. 
vol. II. pag. I 104. und ebendeſſelben 4wey ‚Airo- 
grammata de Coburgo fub ditione Marchionum de 
Bramdenburg 1761. (dem von 1291 an hat dte Piles 
ge Koburg 23 Jahre lang unter ber Herrfihaft ber 
Markgrafen von Brandenburg geſtanden, die zu Ro 
burg pre Sadthalter Bm | 0 
ns. . . — 2— 6. Die 


N 


Bermifhte Anmerkungen ꝛ)c. 67 
lan —— 8. = u 

« Die Unterthanen Haben an Abgaben zu entrichten, 
außer Zehenden, Aufſatz *) und Abzugsgeld ‚ ober: 
Nachfteut: Ä 


i ) Steuern, dieſe werden in ordinare und ertraor⸗ 
dinare eingetheilet/ jene werden zur Herzoglichen 
Kammer, und dieſe zur Landſchaftskaſſe eingeliefert. 


2) Tranffteuern. und Acetſe. In aͤltern Zeiten Um⸗ 
geld, Zeiſe genannt, Im Grunde iſt Trankſteuer 
und Acciſe einerley, naͤmlich die Abgabe vom Ges 
traͤnke. Es heißt aber Trankſteuer derjenige Theil 
diefer Abgabe, den bie Herzogl. Kammer davon 
—zieht; Acciſe aber derjenige Theil, der der Lands 
* ſchaftskaſſe entrichtet wird. 


3.) Zoll und Geleit. 


— 


Die Steuern erhebet ein jeder Behnshert, vermoͤ⸗ J | 


ge: des ihm zuſtehenden juris fubcollettandi und lies 


fert folche an beide: abgedachte Drte. Mile übrigen. . 


Abgaben, weldye namlich der Landesherrſchaft gehören, 
werben theil® immebdiate von der Herzoglichen Kam⸗ 
mer, theils aber durch bie von berfelben angeftelte des 
ante erhoben; ein gleiches gefchiehet auch in Unfehung 
ber Tranffteuer und der Accife vom Gerränfe, denn ' 
von andern Sachen wird diefelbe' nicht entrichtet. / 


9. 
Die Iuben wurden 1198 aus falſchem Reltgions⸗ 
eifer aus ganz Franken verjagt. Sie dürfen fi ch noch 
| 'e3 © jegt 
" *) Waß Aufſatz ſey, peſchreibt ðnn in ſ. Sachſenkoburgi⸗ 
ſchen Hiſtorie S. 184 des aiten Buche; ud iſt auch: uuter 
1,0, ır beihrieben. , | . 


\ 
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jetzt in Koburg weder in ber Stadt noch auf bem kan 
be anfaufen, fie werden aud) gar nicht als Einwohner 
gebuldbet, und ‚wenn fie ihres Gewerbes wegen die 
Hiefigen Lande betreten und in benenfelben fi) aufs 
halten; fo muß ein Jude zu Pferb taͤglich 6 Gr. und 
fuͤr den Aufenthalt eine Nacht uͤber in der Stadt 
3 Gr., ein Jude zu Fuß taͤglich 3 Gr. und fuͤr eine 
jede Nacht in der Stadt 1 Gr. 6 Pf. entrichten. Dod) 
wird auch mit manchen überhaupt etwas gewiſſes 
jährlich ausgemacht, und bisweilen wirb dieſem ober 
jenem auch biefe Abgabe ganzlich erlaffen. ° 


10. 

Die Landſchaft hat einen engern Ausſchuß. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus dem Landſchafts⸗Direktor, und zwep 
adelichen Deputirten; dann aus den Staͤdten Ko⸗ 
burg, Rodach und Neuſtadt, welche, und zwar bey 
einem jeden insbeſondere, durch einen Buͤrgermeiſter 
umd reſpect. Syndikus und Stadtſchreiber, repraͤſenti⸗ 
ret werden. Sie hat auch einen Landſchaftskonſulen⸗ 
ten (wie er gewöhnlich heiße, nicht aber Landſchafts⸗ 
ſyndikus, wie Herr O. K.R. Buͤſching beym — 
thume Koburg ſchreibt,) und landſchaftekaßirer, bed 
gleichen einen Aktuarius. 


| 
Die Deputirten von Ritterfihaft und Stäbten for 
wohl, als auch die übrigen genannten Berfonen wers 
den zwar von bem Landfchaftsforpore gewählet, müffen 
ober von der Panbeöhersfijaf konſirmiret werben. 


"1. 

Aufſatz if eine beſtimmte jährliche Abgabe an 
Eyern, Butter, Hünern und Gänfen, welche in ſechs 
Terminen, die bie Fuͤrſtl. Kammer jährlich ausſchreibt, 

von 


⸗ 
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son dem Untertanen. auf: bem Lande. an bie. Hoftuͤche 


u einen beſtimmten geringern Preis geliefert werden 
muß. Die Städte haben dieſe Abgabe nicht; fie iſt 
bey ihnen zu Gelde angeſchlagen, und in bie andern 
Abgaben mit eingerechnet, Die befte Nachricht ift in 
Gruners Sortfegung ber Berichtigungen von Kepler 


Sopographie bed Meinungfchen Antheils am Herzogs 


. um Koburg, p. 37. 38 zu finden, wo and) bie dahin 
gehörige Stelle aus Hoͤnns Koburgſcher Chronik auge 
gezeichnet iſt. Auch is Schmidts Gefchichte der Deut⸗ 
fchen habe ich Spuren von Auffeg und Lagergeldern 
‚gefunden ‚ unb ich. erinnere mich (nur nicht in welchem 
Theile,) daß fi die Dentichen verfehiebene male über 
die großen Hoflager ber Kaifer, ba fie no feine ge⸗ 
wiß beſtimmten Reſidenzen hatten, heſchwert haben; 
Daß Kaiferl. Majeſtaͤt ein gu großes Gefgigg, mit fi 

führten, welches zu erhalten ihnen, ben Unterthanen, 
zu fehwer fiel. Daß alfe von jeher. die Unterthanen 
zur Erhaltung des Kaiſers und feines Gefolges liefern, 
und bieſelben frey erhalten mußten. 


! 


ı 1% 


Man ſpricht in Koburg und ſonſt in Ftanken wu 


noch oft von Sränfifchen Gulden. Diefes tft aber eis 
ne ungemuͤnzte Münze *), und hält zo gute oder 21 
ſchlechte Groſchen an Werth; jener ber gute hält 123 
Pf, diefer aber nur 12 Pf, Mach Batzen gerechnef: 
haͤlt er 15 ſchwere Batzen, deren einer 5 Kreutzer 


rheinl. ober 17 Pf. bier on Diefes iſt der Werth, 


4 ſowohl 


°) In Hru. Prof. Beckmauns Bepträgen sur Defonomie, Tech⸗ 
nologie ze. Ster Ch, S. 394 in fehr intereffanten Bemer⸗ 


Tungen auf oiner Meife durch Franken, ſteht auch ei etwas 


über den ‚fräntifgen Gulden. 


/ 
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ſowohl in Kaffen als im Kurrent; aber noch iſt es 
—niicht fereng genug, berechnet. Es Hält der gute 
, Gulden eigentlich etwas mehr; denn 2 Ggr. gelten: 
hier 253 Pf, 3 Ggr. 38 Pf., 4 Ggr. 5ı Pf. Ue⸗ 
| berhaupt: aber Habe ich nirgends den wahren Grund 
| dieſer ſonderbaren, und fuͤr den, der nur im kleinen 
zahlt, ſo nachtheiligen Rechnung erfahren koͤnnen. 
Vom 20 Fl. Fuß iſt nirgends eine Spur mehr. Jet 
haben wir den wahren 24:3. Fußß, als ben Spec. 
Rtlr. zu 28 ſchweren Busen und 4Kr.; den Laubthaler 
ju 33. Batzen. Die Karolin, -:oder 4 Laubthaler zu 
8 31. Fraͤnk. und- 12 Batzen. Nach diefen ‚Gulden 
werden bier alle Rechnungen in Kaffen und Handel 
gemacht. Der Dchfenhändler nur rechnet nach Tha⸗ 
dern, baı pe. u 18 Daten oder # 24 Ggr. 9 
rechnet wird. | 


. 
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ix. 1. 


Kirchenliſte der Evangelifch- Lutheriſchen de 
meine in Neu: Erlangen, oder Chriſtian⸗ 


Erlangen. 
a un 
: Lee BR ; 
Dapon & @ 
27 @ n 8 
Arsısı®|: ss 
SEIT 2 








162 | 84 | 77 | 22. 
unehe) mehr |Paar 
liche J 


1780/170 91 | 79 | 12 | 8:.|.43' ja Pr. 


v® 
D 


mehr 


= * 




















uneh. | mehr Paar weni⸗ 

3 Pr. ger 

Zwil⸗ J 

linge J 
Darunter find: ö 
zes elaee|siale 2 

= >:3|218 8 |23]82 8 |w& 
E52 818 8 ssze. os: 
1779|127|20 25] 3 |ıı 815 37 2°|#| 25 
R weni 
. \ u ı ger. 
3780\160l1rJı1] 8115] 28 51.149] 4 33, 
' mehr. 
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» Beyhlage IX 2.3. 
| MR 
guchenliſten aller Gemeinen in Erlangen | 
. von 1780 
(Aus Rünneihe ap und Handbüchlein auf 1781.) 
Getaufte [ron deurnine 
Paar 
Chriſtian⸗ Erlangen | 184 43. 162 
Univerfität SE Zu — 4 
Reformirte Franz. 1 11 
Reformirte Deutſch. ı 1. 8. 
Altſtadt⸗ Erlangen | 122 | 37 106 
. Summa 330 82 291 
XI. 3. 


¶ Kichenliſten aller Gemeinen in Erlangen von 


N 


einigen Altern Jahren. 


(Aus Hrn. G. H. R. Delius Diſſ. de Erlanga ©. 20.) 


Br; 
, 


1755 
1756 


1760 
1764|, 





1766| 


1771 


, 1776 


17778 
1781 


Ä Getaufte Kopulirte 
Paar 
3164 — 
325 | 91 
"349 | 137. 
301 84 
309 — 
248 | — 
1259 — 
307 — 


311 





224 


206 


Begrabne 


281 


|: 345 


241 
292 
532 


234 
252 





Kirchenliſten von Erlangen sc. 23 
IX. 4 | 
Senealoeryihniß vom gangen Fürftenthume 
: Bapreuth von 17780, 
(Mus Künneths Zeit: und Handhüchlein aufs Jahr rzgr. 




















Gebohrene ,. Davon 
Söhne Mädchen |. Borumter 
Ger - | zo 1277 Zobtges 
7195 3055 | 3549. bohren . 
*— Davon 
Erwachſen Kinder | 
4469, 2221 ‚2248 
_| Fahren _] Fornilanten | 
1694 Paar | 1403 Paar. 191 Paar 
IX. 5. ' 


Aussug der Rechnung über bie Vewaltung be Ge 
der ben den Armen⸗ und Erziehungs: Anſtalten 
in ben beiden Städten Ehriftian= und d Altſtadt· 
Erlangen. 


1780 v. 1. Jan. Einnahme Yusg abe 
big 1. I 3446 5. 23 &r. | 31947 $L..: ‚30 & Er. 
1780 d. 1. WL|.._ 


bis 31. Der. 3202 Fl. 52 Er. | 3118 SI. 12 ie 








Te r gan. | 3358 Sl. 33 Er. | 3182 Fl. 6 &r. 


178r v. 1. ul 
bis 31. De. 


’ . X. Kite 


— — — — — 





3258 Fl. 48 &r. | 3162 Sl. 24 Kr. 
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Kirchenliſte der Stadt Anſpach von dem Jahre 772 
bis 1781 aus dem Kirchenbuche gezogen. 





t 





oo. Davon 
Getaufte: Geſtorbne Todtge⸗ 
— gebohrne 
u 1772 258 752 15 ° 
zu za 357 1.385 |. 83. 
1774| 402 308 17 
. 1775| 367 .| 351 |, 20 
1776] 400 332 _2L 
mo e777| 393 | 372 16 | 
- 1778 359 | ° 295 13°. , 

1779| 338 3055 19 _ 
.._..1780| 368 | 359. .1.7 16 
17811 357 '318 | II 


Hiebey iſt zu bemetfen: Die Kinder des Abels 
werben nicht in der Stadtkirche getauft, ſondern von 
dem Hofprediger, der auch den verſtorbenen Adelichen 
die Leichenpredigt haͤlt. Die Adelichen Gebohrnen und 
Geſtorbenen ſtehen alſo nicht in der Lifte, fo wenig als 
. bie, von der Infanterie, die ihre eigene Kirche hat. 
- Sodann find’ etliche Weiler eingepfarret, die ihre Ges 
bohrnen und Geflorbnen hieher bringen, "und diefe ſte⸗ 
ben folglich auch mit in der Lie. !.E8 ift alfo taug | 
ben extrahirten Kirchenzetteln die eigentliche Anzahl‘ 
‚ber in der Stadt Gebohrnen und Geſtorbenen nicht zu | 
erſehen; doch wird es in der r Hanptſache keiue sroſe 
Differen; machen. 
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Auhug aus einer — die Ruenberbiſch⸗ 
Exckutions⸗Sache betreffend, welche 17581 


bey Gelegenheit der Streitigkeiten des 


Hauſes Vrandenburg | mit Nuͤrnberg ver 


I auskam. 


& 10: Der Sragifrat w: Nuͤrnbers fängt (il 


70 bis 80 Jahren an, ein Attentatum auszuuͤben 
dergleichen ſich fein Reichsſtand unterwindet. Kerr 


| Burggräflicher, fein Bambergifcher Unterthan darf weit 


and breit:um Nürnberg herum anf feinem Grunde und 


- Baden, und woſelbſt Nürnberg. nicht das geringfie ss 


ſuchen hat; ein Wohnhaus pber.einen Stall u. dergl, 
bauen, oder, bon neuem wieder auffuͤhren; bie Nuürige 


berger fallen aus mit Heeresfraft:und.reiffen es-wieber 

ein, daß nicht:ein Span daran gang und übrig bfeibeg. 
darf. . Fragt man nad) der Urſache eines ſolchen By. — 
fahrens; ſo rufen fie. mit hellem Haufen: Wegendbee 


Privilegiorum! Mancher Lefer wird glauben, wir 
"wollen ihm wag ungereimtes: weiß: machen. , Allein 


wir verweilen. benfelben auf: bie 1748 fogar vor. dem J 
hoͤchſten Reichsgerichte diſtribujrte kurze doch beftag- 


‚gründete information, in welcher der Magißrat nicht 
nur für diefe Befugniß tanguam pro aris et focis, 
ſtreitet, ſondern and) ein ganz Regiſter, ſowohl von 
deſtruirten Gebaͤuden, als abgenöthigten Reyerſen 


anfuͤget. Das ganze Fundament aber, worauf eine 


fo unerhärte Befugniß geftiftet wird, und woruͤber 


wir den. Lefer felbft judiciren laſſen, iſt ein in. ge⸗ 
hate Zuformatien producittes altes Mefript Kaifer: 


en J IJ Kal 


— 


| 35 | Veylase xL 1. 


+ 


„novum opus ferner eerichtet würbe, ſolches abehun, 


fetten, und jedem für fein Geld vergonten, 


\ 









Karl w. von 1353 an den Reichsſchultheiſſen 
Nürnberg, des Inhalts: daß, da die Burggrafen ( 
damals fchon erbliche Reichsfuͤrſten waren) dem 
Mürnberg gelegenen Reichswald ein wenig zu ſehr zi 


Fleck auszureuten, Burfen, burfliche Gebäude, Wey 
u. d. m. darauf gu errichten, „ber Schultheiß im Na 
„men des Kaiſers und des Reichs ſolcher Verdfigun 

„des Walde, fo gut er fönne, fleuren, und mit Zus 
"Hung ber Nürnberger Mannfhaft, wenn bergleiche 


„auch wo dieſe nicht fuffisient genug, von Reichswegen 
„init mehrerer Mannſchaft verſeben werden fol.“ 


. Daraus folgert nun Wesifeeipt: Wir find an 
NRatt bed Reichsſchultheißen, ergo haben Wir das 
Recht, alle neue Gebaͤude in dieſer Gegend, (wo ehe⸗ 
Yin der Reichswald war) abzuthun, und über neue 
Bebaͤude zu cognofeisen, zu gebieten und gu verbieten; 
alſo darf ohne unfrer gnädigen Herren Erlaubniß auch 


Nicht das mindeſte gebaut. werden. Ein Backofen, 


eine Mifigrube, ein Brunnen, ein Keller, eine Thors 
ſaͤnle iſt ein neues Gebäude; ergo wer dergleichen 
führen, fegen, repariren und verändern will, muß 
folches allhier anzeigen, befichtigen laffen, Konceſſions⸗ 
geld erlegen, bey dem von Uns vorgeſchriebenen Riſſe 
Neiben x 


S. Hr, Die Geſchlechter Chagefehe 1 N beſitzen 


ben Staat von Nuͤrnberg erb⸗ und eigenthuͤmlich, uͤben 
nicht nur alle Gewalt, Macht und Hoheit deſſelben 


aus, ſondern auch die Ertragniſſe, Einkuͤnfte, Steu⸗ 
gen, doll und Abgaben, deren eine unbeſchreibliche 
Menge iſt, und die fie: fegen konmen, wie ſte nur ſelber 

wollen, 


0 | / 
> Auszug aus einer Schrift die. 44. \ 


wollen, als ihr Eigenthum conſtbertren, und was von 
ben ummgänglich gemeinen Ausgaben übrig bleibe, 


ordentlich unter fi theilen. Sie fühsen anbey das 


Praͤſidium in den verſchiedenen Aemtern nad Departes 
ments, in welchen deren übrigen Anverwandte die Stel⸗ 
Ten ber Beamten befleiden, und zu welchen ebenfallg 
Fein Burgerlicher fi, Hofnung machen darf; fo daß 
ein gewiffer nicht ohne Grund geſprochen: Blog ein 


Patricier von Rürnberg gebohren zu fen, if Thon ein 


Kapital von 100,000 Fl., denn fie find gleichſam laus 


ter Erbpringen, die bag Regiment zu führen, ein Erbe — 


recht mit ſich bringen. 


©. 12. Nürnberg Re ein freyer Staat, in wel⸗ 
chem bloß einige maͤchtige und zuſammen verbundene 


FSamilien die. höchfte Gewalt in ihren Händen haben, 
und auf Ihre Nachkonmen fortpflanzen. 


S. 13. Ein Privilegium Kaiſers Friedr. m. de 
1476 befreyet ven Kath, daß beffen verordnete Loſun⸗ 
ger, die aͤlteſten zwey Burgermeiſter, bey welchen alle 
Einkuͤnfte des Staates als in den Hauptfammellaſten 


zufammenflieffen, Niemanden als dem Kaifer in Der 
fon von Einnahme und Ausgabe Rechenſchaft ablegen 


ſollen: dieſes fege man dem Verlangen der onerirten 
Buͤrgerſchaft, die auch wiſſen will, we ihr Gelb bins 
fommt, entgegen. Da e8 bey den Regenten ber 
Stadt Nürnberg eine der vornehmſten Staatsregeln 
tft, aus ihren jährlichen Einfinfk ein undurchdring⸗ 
liches Geheimniß zu machen; ſo wuͤrde es ein eitles 
Bemuͤhen ſeyn, von einer jeden Rubrik ein richtig 
Facit zu beſtimmen. Aber die Summe der jaͤhrlichen 
Einlůnfte macht an 6 Millionen Gulden. 


\ . e. i4. 


— ee 


8.5 Weglage M. 1. 


81% Au Einſammlung der jährlichen Einf 
Sb folgende ‚öffentliche Recevoirs und Renteyaͤ 
na: u. 

. Die Lolungsſtube, bi. Buͤrgerſteuer. 

Das Laudpflegamt, d. i. die Steuern vom Lan 
Das reiche Allmoſen, d. i. die milden Stiftungen 
Das Umgeldamt. 

„Die beiden Waldaͤmter. 

Das Tuchhaus, d. i. der Auſſchas auf das Ss 
draide. | 
:, Das doll⸗ und Wagamt. 

Das Zinsmeifleramt, 
Das Ochſen und Unſchlittamt und geiſthbaus. 
. Das Watzen⸗Brauhaus. | 
... Das VBormundant. | 

Die Herrenbuͤchſe. 

Kanziehgelder. 

Stempelpapier. | 
Handlohn, Guͤlten. | 

Strafgelber im Fünfers Gericht, Bug und Sa 
pfenamt. 

Das Leihhang, bie Judengelder! ic. dann die vielen 

Pflegen auf dem Lande, die Burg und Reich 
lehne,. u. ſ. w. 









u. 


1 kofung: Der Burger giebt, den hunderten 
Nfennig nicht pon feinen jährlichen Einkünften, ſon⸗ 
‚bern son feinem wirklichen Vermögen. Dieß fol eb 
wan der fechfte Thn ſeyn, ift in der That aber wohl 

die Hälfte. ber Einfu nfte; wie ‚gleich. erhellen wird ®), 


Damit es einigen guten Schein und Anſtrich 
babe; ſo tatſonitt man alfo: der Magiſtrat nimmt 
nicht 






7) S. auch unten S. 91 in der erſten Note. 


. Bon der. Nuͤrnb. Loſung. 79 


wicht den hunderten Theil des Vermögens; fondern 
nur bon ben fallenden Intereffen ein Ainige® Procent. 
rum find die Landſchaftlichen Iutereffen dermal 6 Pros 
sent, mithin bleiben 5 bem Kapitaliſten, das 6te aber 
wiebt er der Obrigkeit; und. aus.biefer Urſache neunen 
geir die Lofung lieber den 6ten Gulden, welchen nicht 
nur ber Kapitalift von feinen eingehenden Intereſſen, 
fondern wie billig aud) der Hausherr von feinen fals 
Senden Hauszinſen, und der Kaufmann und Hand⸗ 
werksmann ven feinen Gewerbe und Verdienſt, gleiche 
wie ber, ber ein Amt hat, von-feinen Salarium zu 
entrichten hat. 


* * 
SE 
Laer: . 


Mer alfo oo SL jährlich an Renten einnimmt, 
"oder mit ſeinem Gewerbe ſo viel verdient, ober an Be⸗ 
ſoldung genießet, ber zahlt davon 100 Fl alg don 6ten 
Theil auf eine einfache Leſung. Das iß ve, aber 
‚bey weitem noch nicht ales; denn . 


Der zweyte autligrif : Diefen Gen HH. vejohlt 

er nicht in natura an die Loſungsſtube, fondern in gez 
wiffen eingeführten Symbolis, die.auf ber Schau, 
und zwar von jedem in Perſon, eingewechſelt werden - 
muͤſſen, halb in Gold und halb i in Silberſtůcken. 


J 


Wenn ich demnach 100 Fi. zu a ‚entrichten habe, : 
muß ich 50 FI, in Gold und 50 FI. in Silber 
Symbola verwechſeln; d dieſer Äufwechſel iſt bep 
jenem 22 Rr., bey dieſem 55 Kr. auf das Stuͤck, 
mithin vermehren ſich meine 100 Fl. allemal um 
22 Fl. 55 Kr. 


Rievolai Reiſe, Bebl. . I. Bande. fh, Der 


2 — —— 


- 


Geld rouliren Ioffen, er mag feine Waaren umſe 


ſolches zu Kapital: angefchlagen , : und unter einem 
ſchweren Eide aufgelegt, jaͤhrlich eben die Lofung 1 


J En in ‚eben 


80 Beylage. 2. Ki Au 
Der beitte Hunſtgriff iſt diefer:. Ee mag einer 















ober aicht, fein Haus Augen ober nicht; ſo wird i 


geben, ale wenn er' ‚bie en Intkereſſen d davor 
bezoge. —— — 
al None 

Bon allem umge er Loſung — ſelbſt von feine 

EKutſchpferden; nichts ale: das noͤthige Haus⸗ 

2 geruͤth, nein: mäßlges: ‚Quantum an Pretiofis, 

der Herren ihr Wein und Brod und die Buͤcher 

ausgenommen. Da bie Landgüter in der Nut 

nießung nur zu 3 Procent. angefthlagen werben; 

6 giebt man darum nicht den sten, fondern n 

den, 13ten Pfennig. Diefes. geſchieht den Pa⸗ 

tricdern zu Liebe. Wenn alſo ein Handelsmann 

voͤn einem Vermoͤgen A 45,006 Sl. bey 550 $l. 

auf eine einfache koſung 'etlegen muß; fo zahlet 

ein Patricier von einem Ritter⸗ oder Landgute, 
dat eben mut werth iſt, etwa 140 Fl. 


, 
“ v AH 


- 


en, Da fonften in vorigen Zeiten des Jahr 
Su eine, und ‚manches Jahr gar feine Loſung gegeben 
worden; ſo muß ſchon ſeit langer Zeit des Jahrg wer 
nigſtens eine, wo nicht eine fuͤnfviertel, anderthalb, 
‚De gar eine doppelte entrichtet werden *. 


ee, 


ur Das thut von "einem Vermoͤgen von 10,000 Sl, 


: ’ 28 verintereſire ii) san, halb, oder gar nicht, 


) Seit dem letzten ber Kriege werden bis auf der 
beutigeu Tag a Loſungen aufgefchlngen alljaͤhrlich. 
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— Evangeliſch⸗ Lutheriſchen ör | 


IX. . — 


meine in Neu⸗Erlangen oder Chriſtiam 

















Erlangen. 
J "m. 
| . — 1. 7.. .* J 
al. Den | & el 2 e$ 
23 ı a | E IAR] 8 |&% 
1779 E22. | | $ 2. = | 3: 
SrISıI TI |S8| 5158 
„278 Sl . “a4- nm 
162 | 84 | 77 | 22. | 22 | 4-6 Pu 
u Unehe| mehr [Paar | mehr 
+ ‚liche NY .. ! 
1780 70 | 911791121 8 143 2 Pr. 
| Uneh. mehr paar wenis : 
3 Pr. ger 
Zwil⸗ 
| linge 
= Darunter find: - 
2 ea2a2]2| a) 218} $ 
= Ss 2. z1i5 3:2 258213 8 
2 F.F!ZIZIE|SIEIS FIR | O8 
533 3332233 — 
u SE eis| 2 
| 1779 127 20 25] 3 11} 6 5 37 2614 25 
Ä j weni⸗ 
| | | ger. 
3780 160111411 8 15 .1®| 51 4 4; 37, 
mehr. | 
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2000 SL, hat errauf Intereſſen liegen w 4 Pen 

cent, thut⸗ — 80 Fl. — 

300 Fl. zu 5 Procent 150 SFl. — 
40008! liegen in feiner Handlung, an 
baarem Geld in Cafla oder an 
Waaren und gut geachteten Schul⸗ 
. "ben, dieſe muß er rechnen zu 

6 Procent, betragen +; 24008 — 


I 


Hiervon muß er zahlen von 6 FL. 1 Stud 
zur einfachen Loſung, halb in Sol, 
| halb in Sir : s: 438 Stüd 
und die halbe Lofung beträgt | 


X 
D 
ei 

\O 





‚Diefe werben in der Schau eingewechfelt 
. 328 Stuͤck in Gold in 82 Kr, 
thun ⸗ 448 SIl. 16 ar. 
329 Stuͤck in Silber zu | 
6535  : 359 8 9 Kr. 2 Pr 
| Hiezu muͤſſen noch gegeben werden | 
...:3 3. Groſchen a 80 Kr. 4 Fl. — 
Agio von der Haͤlfte Current zu | 
22 Procent ⸗10 SFl. 7Kr. 2Pf. 
n J 821Sl. 33 Kr. — 


Welches von obigen 2630 Fl. beynahe das Dritiel 


wegnimmt. Hat er ein Haug, das z. B. um 250 Fl 


verlaſſen werden kann, muß er davon ga FL 19 Kr. 
zur anderthalben Loſung befonders entrichten, ob er 
es gleich zu feinem Gewerbe felbft nörhie hat. 


Ferner: 


D ’ . \ 


" Von der Nuͤrnb. Loſung. 83 


⸗ 
Ferner · 
Ein Kaufmann hat ein Haus für 5000 $L., giebt da; 


von zur 5 Viertel fofung 20.43 K.Z3Pe a 
Mit 15000 treibt er feine Handee 

lung, davon muß er A 6 Pro; | 

cent zur LLofung geben ® 2305. 28 Kr. — 
Bürgerged - 6° 7 3 Fl. 208 — 


Sa. 2648. 31Kr. 3 Pf. 


Hat er aber fein Haus, fonbern ſitzt nur in Zins; ſo | 

muß et von 20,000 Fl. zur Stel Eofung besahlen 
3078. 17 Kr. 2 Pf. U 

Buͤrgetgeld ⸗ ‚38.208 — 


S.31 310 SL 37 Kr. 2 pf. 


Wenn wir nun den jährlichen Betrag von andert⸗ 
halb Loſung auf die gefamten Einwohner der Stadt, als 
von welcher weder geiſt⸗ noch weltliche Beamte befreyt 
ſind, angeben ſollen, und ohngefehr 6000 Haͤuſer in 
der Stadt, und in denſelben nebſt den beiden Vorſtaͤdten 
16,000 Familien rechnen, die entweder Buͤrgerſteuer rn 
oder Schuggeld entridyten, und fie in folgende- drey 
Klaſſen theilen; ſo kommen 2,01 6,000 Fl. heraus. 

v 
1.) 1000 Familien, welche eine in die andre gerech⸗ 
net, ein Vermögen von 25,000 Sl. und ein eigen 
Wohnhaus befisen, geben von beiden zu ı= Lo⸗ 
fung, laut obiger Rechnung, 900 SI. 
thut in Sa, ⸗ ⸗ 900, ooo Sl. | 


2.) 6000 Familien, bie wie ber Mit⸗ 
telmann pflege, ein Vermögen von — 
10000 Fl. befißen, oder doch ih⸗ —— 
ren Verdienſt jaͤhrlich auf 600 FI, - 
u u 3 | bringen, 


L 





26 Bepläge X. Auf 
. 5». 


Nirthenliſte der Stadt Anfpach von dem Jehre 1772 
bis 1781 aus dem Kirchenbuche gezogen. 








J "Davon | 
Getaufte |’ Geftorbne Todtge⸗ 
4 gebohrne 
„ 1772) 258 752 15. | 
al 357 | 385 | 
1774| 402 308 17 
17751 367 .| 351° J.. 20 
1776| 400 332 221 
= 1777| 393 372 16 
17781 359 °| 295 13, 
1779| 338 | 305 19 _ 
„._. 1780| 368 | 359. .1.: 16 
1781 357 "318 | 11 


Hiebey it zu bemetfen: Die Kinder des Adels 


werden nicht in der Stadtkirche getauft, ſondern von 


dem Hofprediger, der auch den verſtorbenen Adelichen 


die Leichenpredigt haͤlt. Die Adelichen Gebohrnen und 
Geſtorbenen ſtehen alſo nicht in der Liſte, ſo wenig als 
die von der Infanterie, die ihre eigene Kirche hat. 
Sodann find’ etliche Weiler eingepfarret, die ihre Ges 
bohrnen und Geſtorbnen hieher bringen, “und biefe ſte⸗ 
hen folglich auch mit in der Liſte. Es iſt alſo taus 


den extrahirten Kirchenzetteln die eigentliche Anzahl 


‚ber in der Stadt Gebohrnen und Geſtorbenen nicht zu 


erſehen; boch wird eg in ber Hauptſache u ei | 


Diſſeren; machen. | 


‘ 
— — — 
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* aus einer Schrift, die grücnbergifhe 
Edxekutions-⸗Sache betreffend, welcheır7sx 
bey - Gelegenheit ber. Streitigkeiten des 
Hauſes Brandenhurg mit Nuͤrnberg here 
auskam. 


S. 10. Der Sresißrat w- Nürnberg fängt ſeit 
70 bis go Johren an, ein Attentatum ‚auszuüben, 
dergleichen ſich Fein Reichsſtand unterwindet. Kein 
Burggraͤflicher, kein Bambergiſcher Unterthan darf weit 
und breit um Nuͤrnberg herum auf feinem Grunde und 


Baden, und wofelbft. Nuͤrnberg nicht das geringfie zu 


ſuchen hat, ein Wohnhaus oder einen Stall u. vergl. 
bauen, oder bon neuem wieder aufführen; die Nuͤrit⸗ 


berger fallen aus mit Heeresfraft-und reiffen es. wieder ' 


ein, daß nicht:ein Span daran gang und übrig bleibeg. 
darf. Fragt man nach der Urſache eines ſolchen Ver⸗ 


faßrens ſo rufen fie. mit hellem Haufen: Wegen dee. 


Privilegiorum! Mancher Leſer wird glauben, wir 
wollen ihm was ungereimtes- weiß: machen. . Allein 
wir verweiſen benfelben auf: die 1748 fogar vor dep 
boͤchſten Reichsgerichte diſtribuirte kurze doch beſtge⸗ 


gründete Information, in welcher der Magißrat nicht 


nur für diefe Befugniß tanquam pro aris et focis. 
ſtreitet, ſondern auch ein ganz Regiſter, ſowohl von 
deſtruirten Gebaͤuden, als abgenoͤthigten Reyerſen 


anfuͤget. Das ganze Fundament aber, worauf eine 


ſo unerhoͤrte Befugniß geſtiftet wird, und woruͤber 
wir den Leſer ſelbſt judiciren laſſen, iſt ein in ge⸗ 


dachter Iuſermation producirtes altes Meffript Kaifer: _ 


Karl 


J 


a” 


+ 


\ 
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Karl w. von 1353 an den Reichsſchultheiſſen zu 
Nuͤrnberg, des Inhalts: daß, da die Burggrafen (die 
damals ſchon erbliche Neichsfuͤrſten waren) dem um 
Nürnberg gelegenen Reichswald ein wenig zu ſehr zus 


festen, und jevem für fein Geld vergonten, einen 


Fleck auszureuten, Burfen, burkliche Gebäude, Weyher 
u. d. m. darauf zu errichten, „der Schultheiß im Na⸗ 
„men des Kaiſers und des Reichs ſolcher Beröfigung 

„des Walds, ſo gut er koͤnne, ſteuren, und mit Zuzie⸗ 
"Hung ber Nürnberger Mannſchaft, wenn dergleichen 


„novum opus ferner errichtet wuͤrde, ſolches abthun, 


„auch wo dieſe nicht fußficient genug, von Reichewegen 
smie megreer Manfhäfe verfen werten fh“ 


= Daraus folgert nun Magtſeatee: Wir ſind au 
Kalt des Reichsſchultheißen ‚ ergo haben Wir dag 
Recht, alle neue Gebäude tn biefer Gegend, (wo ches 
Yin der Reichswald war) abzuthun, und über neue 
Bebaͤude zu cognofeiren, zu gebieten und zu verbieten, 
alſo darf ohne unfver Gnäbigen Herren Erlaubniß auch 


wicht das mindefte gebaut. werden. Ein Badofen, 


ine Mifgrube, ein Brunnen, ein Keller, eine Thor⸗ 
fünle if ein neues Gebäude; ergo wer dergleichen 
fuͤhren, fegen, vepariren und veraͤndern wilf, muß 


olches allhier amgeigen, befichtigen laffen, Konceſſions⸗ 


geld erlegen, bey dem von Uns vorgeſchriebenen Rfe 
Geben x. 


S. zi, Die Geſchlechter cchageſche 1 N scher 


‚ben Staat von Nuͤrnberg erb⸗ und- eigenthuͤmlich, üben 
nicht nur alle Gewalt, Macht und Hoheit deffeiben 


aus, fondern auch die-Ertragniffe, Einkünfte, Steu⸗ 
ten, 300 ımb Abgaben, "deren eine aunbefchreibliche 


Menge iſt, und die ſte fegen Eonnen, wie ſte nur -felber 


wollen, 


— — 


| | ' / 

Auszug aus einer Schrift Diese. 2. \ 
wollen, als ihr Eigenthum confideriven, und was von 
den unumgänglich gemeinen Ausgaben uͤbrig bleibt, 
ordentlich unter fich theilen. Sie führen anbey das 
Praͤſidium in den verſchiedenen Aemtern und Departes 
ments, in welchen beren übrigen Anverwandte die Stek 
fen der Beamten befleiden, und zu welchen ebenfalls 
fein Bürgerlicher ſich Hofnung machen darf; A dag 
‚ein gewiffer nicht ohne Grund geſprochen: Bios ein 
Patrieier von Nürnberg gebohren zu fepn, iſt Thon ein 
- Kapital von 100,000 Fl., denn fie ſind gleichſam lau⸗ 
ter Erbprinzen, die das Regiment zu führen, ein Erb⸗ 
recht mit ſich bringen. 


e. 12. Nürnberg iR ein freyer Stat, ‚in wel⸗ 
chem bloß einige mächtige und zuſammen verbundene 
Familien die hoͤchſte Gewalt in ihren Haͤnden haben, 
und auf Ihre Nachkommen fortpflangen. 


S. 13. Ein Privilegium Kaiſers Friebr. ii. de 
1476 befteyet den Kath, daß beffen verordnete Loſun⸗ 
ger, die aͤlteſten zwey Burgermeiſter, bey welchen alle 
Einkuͤnfte des Staates als in den Hauptfammellaſten | 
zufammenflieffen, Niemanden als dem Kaifer in Per⸗ 
fon von Einnahme und Ausgabe Hechenfchaft ablegen 
tollen: dieſes fegt man bem Verlangen ber onerirten 
Bürgerfchaft, die auch wiffen will, wo ihr Selb bins 
fommt, entgegen. Da es bey ben Regenten ber 
Stadt Nürnberg eine der vornehmften Staatsregeln 
tft, aus ihren jährlichen Einkuͤnfi ein undurchdring⸗ 
liches Seheimniß zu machen; fo wuͤrde es ein eitles 
Bemühen ſeyn, von einer jeden Rubrik ein richtig 
Facit zu beſtimmen. ber die Summe der jährlichen 
Einkuͤnfte macht an 6 Millionen Gulden. 


N | f . © 14. 


— 
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ES. Ik. Zu Einſammlung der jährlichen Einfünfte 
fm: folgende ‚Öffentliche Recevoirs und Rentevaͤmter 
Rue: FE or, 

. Die Sofungsfube, » i. Blͤrgerſteuer. | we 

Das Laudpflegamt, d. i. bie Steuern vom Lande. 

“Daß reiche Allmoſen, d. i. bie milden Stiftungen. 

Das Umgeldamt. I 

Die beiden Waldaͤmter. 

.Das Tuhand, d. i. der nnthus auf dag Se 

traide. 

:. Das Zohl⸗ und. Wagamt. 

— Das Ziusmeiſteramt. 

Das Ochſen und unſchuuttamt. und Srifähans: J 

Das Watzen⸗Brauhaus. 

Das Vormundamt. . 
Die Herrenbuͤchſe. B* 
Kanergelver. Eu 
Stenipelpapier, . . | 
Handlohn, Guͤlten. | 
Steafgelder im Fuͤnfer⸗ Gericht, Bugs und Schoͤ⸗ 

or. pfenamt. . 

Das Leihhaus, ‚bie Judengelder ic. dann bie viele 

. ‚ : Pflegen. auf.dem Lande, die Bug und Keichss 

2 SOME. uf Ä , 


5 —8 Der Bürger giebt ben hunderten 
Wennig nicht von feinen jährlichen Einkünften, fons 
‚bern von feinem. wirklichen Vermoͤgen. Dieß ſoll ei⸗ 
wan der ſechſte Thanl ſeyn, iſt in der That aber wohl 

de Hälfte der Einku nfte; wie ‚gleich. erhellen; wird *). _ 


Damit ee einigen’ guten Schein und Anſtrich 
Habe; fo taiſontet man alfo: der Magifttat nimmt 
is ., ot Su nicht 

“nn ©. aud) unten e. gı in der aiten Note. 2 
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nicht den hunderten Theil des Verendgens ſondern 
nur von ben fallenden Intereſſen ein ewiges Procent. 
Sum find. bie Landſchaftlichen Intereſſen dermal 6 Pros 
cent,” mithin bleiben 5 bem Kapitaliſten, dag 6te aber 
giebt er ber Obeipfeit; .undb aus diefer Urſache neunen 
wir die Lofung lieber den 6ten Gulden, welchen nicht 
_ nur der Kapitaliſt von feinen eingehenden Intereſſen, 
fondern wie billig aud) der Hausherr von feinen fals 
denden Hauszinſen, und bet Kaufmann. und Hands 
werksmann von feinem Gewerbe und Verdienſt, gleiche 
wie der, ber ein Amt dat, son. ſeinem Solarium zu 
entrichten hat. 


Wer alſo 600 5% nehrlich a an Renten” einnimmt, 
"oder mit feinem Gewerbe fo viel verdient, oder an de 
ſoldung geniefet, der zahlt davon 100 SI. alg den 6ten 
Theil auf eine einfache Leſung. Das if viel, aber 

bey weiten noch nicht alles; denn . 


Der zweyte Runge iR: Diefen eten gi. bezahlt 
er nicht in natura an die Loſungsſtube, fondern in ge 
wiſſen eingeführten Symbolis, . die.auf der Scham, 
und zwar von jedem in Perſon, eingewechſelt werden 
| muͤſſen, halb in Gold und halb i in Silberſtuͤcken. | 


1) 


Wenn id} demnach 100 a u a entrichten habe, : 
muß ich 50 SI. in Gold und 50 FI. in Silber ' 
Symbola verwechielt; biefer Aufwechfel ift bep 

"jenem 22 Rr., bey biefem 55Kr. auf das Stud, 
mithin vermehren fi) meine 100 Fl. allemal ung 
22 91. 55 Kr. 


J Nicolai Reife, Bepl.1.1. Bande. f, Der 





80 | 1. Bepläge XL: 


> Der deitte Kunſegriff iſt dieſer Es mag eier fie 
. Geld. rouliren Aaſſen, er mag feine Waaren umfegen 
ober nicht, ſein Haus nutzen ober wicht; ſo wird ihnz | 
ſolches zu Kapital: angefdhlagen , : und unter einem 
ſchweren Eide aufgelegt, jaͤhrlich eben die Loſung u | 
geben, als wenn er ‚bie e ol De davon 
bezhge. tn. a U 
Bon ale — er Loſung geben, ſelbſt von feinen 
Kntſchoferden;: nichts als: daß nöthige Haus⸗ 
FE ...getäth, rein: mäßßges: Quantum an Pretiofis, 
ber Herren ihr Wein und Brod und bie Bucher | 
ausgenommen. Da bie Landgüter in der Nutz⸗ 
‚ nießung nur zu 3 Procent angeſchlagen werben; 
ſo giebt man darum nicht den Gten, ſondern nur | 
den 12fen Pfennig. Diefes. gefchieht den Pas 
* triclern zu Siebe. Wenn alfo.ein Handelsmann | 
u AN einen Vermögen A 45,000 Sl. bey 550 Sl. 
auf eine einfache koſung 'etlegen muß; ſo zahlet 
ein Patricier von einem Ritter⸗ oder kandgute, 
bag eben fosiel werth iſt etwa 140 Fl. | 


‘ 

e 

y . 
14375 .. 4 j x 





Vieitens Da ſonſten in vorigen Zeiten des Jahrs 

au eine, und manches Fahr gar. feine Loſung gegeben 

worben; ſo muß ſchon feit langer Zeit des Jahrg wer 

nigſtens eine, wo nicht eine fünfviertel, andershalß, 
pder gar Eine doppelte entrichtet werden ” 

Das thut von einem Vermoͤgen von 10,000 o SL, 

es verintereſſite ſi $ genz, halb, oder gar nicht, 

DEE Er Er) Bu eben 


*) Seit dem letzten febenjährigen Kriege werden bis auf den 
heutigen Tag a Sofungen aufgefchlagen alljährlich. 


‘ 


eo Bon ber Nürnb. Loſung. j 81 


“eben fo, wie von einem Verdienſt oder Gewerbe, 
daB 600 FI. einträgt: 

auf die einfache Lofung 122 SI. s 5 &r. 
auf eine halbe6a ðl 27 | 


Sa. 184 5 222 





geder Bürger muß, um fein Bürgerrecht zu erhal . 
gen, jährlich 4 Fl. entrichten. | 


Diefe 4 FI. Bürgergeld u dem vorigen geſchlagen, 
nebſt noch einem gewiſſen Agio von halb Cur ⸗ 
rent, ninmt einem, ber jährlich 600 SI, ver⸗ 
:.  bient oder einzunehmen bat, CNB. wenn man 
. bie kofung nur einfach ‚berechnet,) beynahe 
Ftel hinweg, und laßt ihm nur 400 SE 
übrig, davon er fein in.der Stadt ohnehin fofse 
bares Hausweſen, und bie übrigen Abgaben, bie . or 
auch nicht gering find, zu beftreiten hat; fobaf, 
-—. . wenn man ben Xuffdjlag auf Bier, Seh, . 
Brod ꝛc. dazu nimmt, man kuͤhnlich fagen darf, . 
wenn ein Bürger in Nürnberg jahrlich 600 ZI. a 
verdient, muß er fie mit der Obrigkeit ordentlich 
theilen, und wenn er fie nicht verdient, aber 
doch fo viel Vermögen hat, daß er fie damit vers 
dienen fönnte, muß er jur Strafe in ber Loſung 
ſo viel aus ſeinem Beutel zahlen. 


— 


1 Am deutlichſten kann man dieſes aus einer. der J 
Information Rum, 13 angefuͤgten Rechnung wahrneh⸗ 
men, welche alſo ausſieht: 


| Nurnbergiſche Loſungsrechnung eines Handels⸗ 
manns, det 45000 51. Bermögen bat, bey derAnlage, 
von 1% kofung. . | 
f 2 2000 
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2000 SL, hat er auf Intereſſen liegen zu 4 Pre⸗ 

cent, thut 7 ⸗ 80 Fl. — 

3000 Fl. zu5 Piocnt +: 1508. — 

4000081. liegen in feiner Handlung, an | 
baarem Geld in Cafla oder an 

Waaren und gut geachteten Schule 

"den, dieſe muß er rechnen zu | 

6 Procent, betragen 2400 Fl. — 


Sa. 2630 





J 
Hiervon muß er rahlen von 6 HıStüd  -- Ä | 
zur einfachen Lofung, halb in Gold, u 

halb in Silber ' ⸗ 2438 Stud 





und bie halbe Loſung beträgt ‚© 219 — 


5 j ‚Diefe werden in der Schau, eingemwechfelt 


—— 


es gleich zu feinem Gewerbe ſelbſt vo hat. 


En. ‚Sa. 657 Stuͤck. 


328 Stuͤck in Gold in 32 Kr. 
tun ⸗ 448 u 16 Kr. — 
. 329 Stuͤck in Silber | zu 
655 Kr. ⸗39 Sl. ↄKr. 29. 


Hiezu muͤſſen noch gegeben-werben. 


3 Fl. Groſchen a 80Kr. 4 Fl. — — 


Asio von der Haͤlfte Current zu 


23 Procent 1090 I. 7 Kr. 2 $. 


un . : 8218. 33 Kt. — 


Weiches v von obigen 2630 Fl. beynahe das Dritẽel 
wegnimmt. Hat er ein Haus, das z. 3.um 250 SI. 


verlaffen werben kann, muß er davon BA SL 19 Kr. 
jur anderthalben Loſung befonders entrichten, ob er 


. Verner: 


®. . 
I r ‘ x r 
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Ferner: 


Ein Kaufmann hat ein Haus fuͤr 5000 SL, ‚giebt das 
von zur 5 Viertel Loſung -20$l. » Kr. 3 Pf. 


Mit 15000 treibt er feine Hand⸗ 
lung, davon muß er a 6 Pro; 


cent zur 5 %ofung gebend 23051. 28 Kt. — 
Bürgergeb - 6° 5 35. 208 —, 


‘ 


Sa. 26451. 31 Kr. 3 Pf. 
Hat er aber fein Haus, fonberm fitst nur in Zins; ; ſo 
muß et von 20,000 Fl. zur Itel Loſung bezahlen 


30781. 178.2 Pf. 
Buͤrgergeld a, zäh 20Kr. — 


ea z10gl 378. 2 Pf. 2 pr. 


J Wenn n wir nun den jährlichen Betrag von andert⸗ 
‚halb Loſung auf die gefamten Einwohner der Stadt, alg 
‚von welsher weder geift: noch weltliche Beamte befreyt 
find, angeben follen, und ohngefehr 6000 Haͤuſer in 
ber Stadt, und in’ denfelben nebft den beiden Vorftädten 


"16,000. Familien rechnen, bie entweder Bürgerfteuer 


‚oder Schuggeld entrichten, und fie in folgende- drey 
Klaſſen theilen; fo kommen 2,016,000 SL heraus, . 
.1.) 1000 Samilien, welche eine in die andre gerech⸗ 
net, ein Vermögen von 25,000 Sl. und ein eigen 
Wohnhaus befisen, geben von beiden zu Iz Lo⸗ 
ſung, laut obiger Rechnung, 900 Fl. 


thut in STa. · 5 ⸗ 900,000: 3. | 


2) 6000 Familien, die wie ber Mits 
telmann pflegt, ein Vermögen von 
‚ 10000 $l. befitzen, oder doch ih⸗ 
ren Verdienſt jaͤhrlich auf 600 FI, 


0 


⸗ 


—— 
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bringen, dieſe zahlen etwas mehr 
als 180 Fl. thut ⸗ ⸗ 1080,000 gt. 


3.) 9000 Fam., bie nichts als ihre 4 u 
5. Buͤrgergeld, ober ein —*.X 
Schutzgeld erlegen, Zewohl ſolches | 
bey denen, die efwas it Vermögen l 
haben, viel höher ſteigt, thut 36000 1 Me 


Wenn jemand feine Lofiing' nicht richtig erlegt, und 
man kann dieſes aus feinen geführten Büchern erwel⸗ 
fen, wenn Fi Vermögen nad) feinem Tode zur Jerichts 
lichen Erbtheilung kommt; ſo muͤſſen ſeine Erben, wenn 
es auch Pupillen waͤren, alles auf ſtrengſte nachzahlen. 


Auſſer dieſen öffentlichen Abgaben find bie Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt noch durch andere ünvermeidliche Ab⸗ 
gaben auſſerordentlich gedruͤckt. 3. B. eine nur mit 
telmaͤßige Leiche koſtet 5 bis 600 Fl., eine dochzen 
8 bis 1200 Fl., eine Kindtaufe 100 Fl. Zu allen: 
ſolchen Handlungen ſind eine Menge von Menſchen 

. aufgeftellt, die bezahlt werden muͤſſen, auch wenn man 
ſie nicht braucht oder brauchen will. Wer Wein in 
feinen Keller legen will, muß dag Recht dazu erfi theuer 
besahlen, und denn darf er eg nicht mit feinen eige 
nen Leuten in den Keller Iegen, fondern inuß noch bie 
von dem Rathe befteliten Vifirer, die Einleger und An- 
ſtecher bezahlen, wenn ſie auch, wie es meiſtentheils 
geſchiehet, keine Hand anlegen. Nach der Hand kom⸗ 
men erſt die Viſitatoren, und die muͤſſen doch wenig⸗ 
ſtens mit Wein und Bratwuͤrſten tractirt werden. Alle 
dieſe Leute, die der Buͤrgerſchaft das ganze Jahr ohne⸗ 
hin beſchwerlich fallen, gehen am neuen Jahr von Haus 
| zu Haus herum, und verlangen Neujahrgeſchenk. Es 
it tufig anzuſchauen, wie in Nürnberg am Neujahrs⸗ 
| tage 
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tage vom Wachmeiſter bis zum Freyreuter, und alle 
| andre dergleichen faugende Accis⸗ Zolk ıc. Bebiente, 
alles in diefer Abficht oft Schaarenmweife herum wan⸗ 
„deln. Selbſt Handwerker, die ihren Verdienſt aus ge⸗ 
wiſſen Häufern ziehen, beläftigen fie am Neuenjahr. 
Es ift diefes feine unbedeugende Befchmwerlichfeit, ſon⸗ 
dern es koſtet diefe unnüge Gewohnheit einem mittel 
mäßigen Haufe 75 bi8 100 Fl. Ä 


X. 2. N 
Vecſchiedene Anmerkungen uͤber Nürnberg. 


a) Berbefferungen und Zufäge zu Herrn O. K R. 
Bufchings Geographie, Nürnberg betreffend. ° 


Das Gemälde von der Erſchaffung der Welt in ber 
Sebalder Kirche ift nicht von Abrecht Dürer, fonderw 
von Johann Ereuzfefder, . der zu Anfang des 1 7ten 
Jahrhunderts lebte. ES ift aber ein fehr gutes 
Stuͤck, dag von Kennern bewundert wird. 


Die auf einem Bollwerke der Reichsfeſte ehehin be⸗ 
findliche Sternwarte exiſtirt feit 30 bis 40 Jahren 
nicht mehr. Sie hatte nur einen halben Horizont; | 
es follten daher die Inftrumente auf einen alten hohen 
Thurm gebracht werben, allein Bauverfländtge hielten 
ihn zu ſchwach fuͤr dieſe Laſt; alſo gieng die ganze Stern⸗ 
warte verloren. Der bekannte Herr D. Kordenbuſch 
obſervirt ſehr fleißig in ſeinem eignen Hauſe. 


Der Thurm neben dem Kornhauſe, wo ſonſt das 
Burggraͤfliche Schloß geſtanden, heißt Lug ins Landd. 
Schau ins Land). Die Ausſicht von demſelben iſt vor⸗ 

f4 treſiichz 
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| treflich; er dient zu vinem Gefinguiß für Perfonen von 
Stande. 


welchen Profeſſoren lehren, weiß ich nichts. Einige 

alte Prediger heiſſen Profeſſoren, halten auch zuweilen 
jungen Leuten, welche das Gymnaſium und die lateini⸗ 
ſche Schule verlaſſen Haben, einige Vorieſungen; aber 
fehr viele Gymnaſiaſten gehen unmittelbar aus der 
oberften Klaffe des Rektors auf die Univerfität, ohne 
ſich zu den Zuffen diefer Profefforen zu fegen. 


Es ift unrichtig, daß In dem Nürnb. Spitale nie 
weniger als 400 Perfonen unterhalten werben; es 
find kaum hundert, | 


Ä "on dem Ratharinenklofter ift gegenwärtig auch ein 
 Spinns und Arbeitshaus für Kinder und nahrungglofe 
Perſonen angelegt. Es iſt nur zu bedauern, daß dieß 
Inſtitut nicht mehr Kraft bekommen, und-fich nicht 
weiter ausbreiten kann. Es mangelt ein anfehnlicher 
Fond, und. die ernfllichere Unterfiügung ber Bürgers 
fchaft. Die meiſten Bürger fehen lieber ihre Thuͤren 
beftändig von einer Menge Bettler, befonders auslaͤn⸗ 
bifher Bagabunden, beftürmt, um für ihre Bfennige: 
Gott vergeltd! zu erhalten, als daß fie den nahrungs⸗ 
‚Iofen Armen durch Unterflugung des gedachten Inſti⸗ 
tuts Arbeit und Brod, den Müßiggängern aber Zucht Ä 
und Befferung verfchaffen möchten. Unsählig oft ſchuͤtzen 
fie aus Vorurtheil die Bertler gegen bie Armenvoigte. | 
. Mod) eine fchlimme Sache bey dieſem Spinn: und Ar 
beitshauſe iſt: daß gegenwärtig bloß Wolle gefponnen 
uund verfthicht wird: Man nimmt ben Gewinn alfo- + 
nur zur ſchlechtern nälfte Anfänglich wurden auch 
Zr = Struͤm⸗ 


Von hoͤhern Kiaffen des Nuͤrnb. Gymnaſium, an 
| 
| 
| 


. \ \ 
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Struͤmpfe gewirkt und Zeuge gewebt: allein bie Kr& 
mer und Kaufleute, die mit.dergleichen auslänbifcher 
Waare handelten, hielten bieß für einen Eingrif in 
ihre Nahrung — es kamen auch die Klagen des hieſigen 
Weberhandwerks dazu; ; alſo mußte das arme Schiff} ; 
chen auf den Strand laufen. und feheitern. Staͤdte . 
regiment taugt, zur Ausführung folher Anitalten im - | 
Großen, eben fo wenig, als dag Meer zum Pfluͤgen. N, 





Das Recht, weldhes 8 Handwerke haben, aus * 
ten Innungen 8 Perfonen zu Rathe zu ſchicken, (welche 
Rathsfreunde — (oft ſehr uneigentlih) Weisheiten 
‚genannt werden) fommt von der großen Rebellion zu 
“Anfang des 14ten Jahrhunderts ber, da der Kath eg 
‚nit KarlIV., die Bürgerfchaft aber mit dem Günther 
von Schtwarzburg hielt. Die genannten 8 Handwerke 

blieben dem abgefegten Rathe getreu, und befamen, 
als ihn Karl IV. wieder einfeßte und bellatigte dies 
ſes Vorrecht. 


Die Kompagnien der Buͤrgerſchaft beſehen jetzt 
lange nicht mehr aus 300 bis 400 Mann; x mande - 
. werden fich faum über 200 orſtrecken. Vor 2300 Jah⸗ 
zen waren ſie noch einmal fo ſtark. 
+ .8©.637. Ein jeder von den 2 Reichswaͤldern 
macht ein befondered Amt aus, und fie gehören nicht 
. beide mit einander unter Ein Hauptwaldamt, | 


S. 638. Markt Gruͤndlach gehört den von Hal nn 
ler, feitdem bie Pfinzigiſche Familie ausgeſtorben if. 
Es ift überhaupt merkwürdig, daß feit ungefähr 100 

- Sahren ıı Familien bes Ruͤrndergſchen Patriiats 
ausgeſtorben find. 


C 
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u 3. Beplage XL. 


G. 640. An Raſch haben nicht die von n Bee, 
fondern ein von Volkamer Antheil. 


S. 640. Gruͤnsberg gehoͤrt jest einem von 
Stromer. 


| ©. 641. Zu Lauf find viele and beträchtliche 

| “ Sabrifen, die vom Waffer getrieben werden. 3. €. 

Drat: Spiegel; und Nadelmühlen und andere. Die, 

” Arbeiter auf dieſen Fabriken find in der ganzen Gegend 

unter dem Namen ber Kußichten (Fuliginofi) befannt; 

, in frey von - Steueranlagen, müffen aber bafür in 

. Frayß⸗ und andern Fällen mit Schieß⸗ und Seitenges 

, wehr Dienfte thun. Sie werden von den Benachbarz 
ten n meht, als regulare Truppen gefuͤrchtet. 


EBS. 641. auf; Hirſchbruck (nicht Herrsbruck), 
und Altorf haben einen auſſerordentlich ſtarken Hop 
fenbau, womit ſie einen großen und ausgebreiteten 
Handel treiben. Der Hopfen tommt dem boͤhmiſchen 
u en Guͤte gleich. | 


©. 642. Henfenfeld; ; bag Schloß und ber größte | 
Seil ber Unterfpanen gehoͤrt jetzt denen von Haller. 








| » Ueber die Anzahl der Einwohner in Hin 
uund deſſen Gebiete, 


Die Zahl der Einwohner der Stadt lieſe ſi ch ge⸗ 
nau beſtimmen; weil zuweilen Verzeichniſſe aufgenom⸗ 
men werden; allein es wird nichts davon bekannt ge⸗ 
macht. Für ein Geheimniß kann man es wohl nicht 
halten, vielmehr würde es die der Stadt,. wegca ihrer 

. hohen Reiche und Rreisanlage, [hadlichen Begriffe von 
- einer großen Sluůthe und Bevoͤllerung ungemein verrin⸗ 
gern. 
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gern. or 300 Jahren mag die Stadt Koooo@in 
mohner gehabt haben. - Konrad Celtös, der befannte 
Dichter, verfi het ſogar: eg wuͤrden jährlich faft 4000 - 
Kinder gebohren. 1505 find.an einem Tage 48 Paar 
in den zwey Pfarrkirchen getraut worden. Gegenwaͤr⸗ 
fig möchte ich die Anzahl der Einwöhner kaum auf 
‚ 30000 fihägen. Die Lifien der Gebohrnen und Ges 
fiorbenen *) werben biefes beflätigen. Sie find durch 
- Sefältigfeit eines Einwohners von Nürnberg aus ben 


. KRirchenbücdjern:ausgejogen. Ich als ein Fremder 


‚hätte fie nicht erhalten Eöntten; denn fie werden hier 
nieht, sole an andern Orten, jährlich gebrudt: 


| Ich muß aber dabey folgende Bemerfungen machen: . 


1.) Diefe Liften find immer unvollftändig. Alles 
was zum Kreisfontingente und sum bürgerlicyen Milk. 
tare gehört, welches leicht 1500 Perfonen ausmachen 
möchte, werden in berfelben nicht mitgezählt, da fie 
der Rafarmen;Geiftliche, fie mögen in ber Kaſarme oder 
in der Stadt wohnen, tauft, fopulict und funeritt. 


Die Einwohner der Vorſtadt Goftenhof, der Gärten Ä 


und einiger gang nahe licgenden Dörfer, find in einer 
unbeflimmten Dioͤces. Sie fönnen die Sacra in der 
- Stadt holen, und alsdann Fommen fie in die Liſte; 
. „der fie koͤnnen zu Wöhrd und andern nahgelegenen 
Dfarren aufferhalb der Stabt gur Beichte-gehen, ‚und , 

in diefem Fall kommen fie nicht in die hiefigen Pfar⸗ 
bücher. : Daher geben diefe ‚Kiften nie einen feften Be⸗ 

ſtimmungsgrund fuͤr die Bevoͤlkerung ab. | 


2) Von ber Nürnbergifchen Landfchaft fe Li⸗ 
ſten zu liefern, iſt eine unmoͤgliche Sache, ba an vie 
V S. die Beplage XL. 3 Ä et 


4 
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len Orten bie Einwphner ſehr eermiſcht. find. M 
mancher Nuͤrnbergiſchen Pfarre wohnen Unterthanen 
von fuͤnferley Herrſchaften; und ſehr viele Nuͤrnber⸗ 
giſche Unterthanen ſind wieder im Anſpachſchen, Bay⸗ 
reuthiſchen, Bambergiſchen, Bayriſchen, Pfaͤlziſchen, 
Eichnadtiſchen u. ſ. w. verſtreut. 


“ . | ) Bon den Kuflagen. | 
"Die Hauptauflage der Nuͤrnbergiſchen Buͤrger⸗ 
ſchaft iſt die ſogenannte Loſung. Sie wird nicht in 
baarem Gelde, ſondern in ſogenannten Symbolis 


oder Loſungſtuͤcken in Gegenwart dee zwey Loſunger 


oder aͤlteſten Rathsherren in die Schublade eines Tis 
ſches, die mit einer Decke verhuͤllt iſt, geworfen. Die 


Symbola oder Loſungſtuͤcke ſind von weiſſem und gel⸗ 
bem Metall und geprägt, und werden in dem foges 
nannten Schauamt gegen baar Geld eingewechſelt. 


ur Eben fb die ſogenanaten Bürgergulden, bie von Kup⸗ 


fer, find. Bloß die Lofung von Befoldungen, 2 Pros 
cent, werden in. Münze gegehen. . Daß diefe Einrich: 
tung eine politifche Abfiht hat, werben Sie leicht 
‚einfehen. Durch das Einwechfeln der Loſungsſtuͤcke 


in bem Schauamte (es heißt Schauamt, weil bafelbft 
auch alles verarbeitete Silber gefchaut und geprobt 
wird) lernt man, wie viel ein jeder Bürger jährlich Los 
fung giebt, welches auf dem Rathhauſe beym Hin; 
ſchuͤtten des Geldes unter eine Decke nicht moͤglich 


waäre. Wie viel dieſe Loſung betraͤgt, werden Sie am 


beſten aus untenſtehender Anmerkung *) erfehen. — 


,‚ Die 
+) Aus Andreas Iyfpruckners Rechenkunſt. | 
"Ein Loſungsſtuͤck in Silber Foftet ı fl. 55 Er. 
Ein dito in Gold koſtet ı fl. 22 Br. 
Ä - | | Zinfache 


| 
| 


Pi 
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De Mahi der Reſtanten if unbeſchreiblich are. 
Es iſt aber auch die Nachfiche, mit welcher fie behans 


bdelt werben, groß 9. Es giebt manche, die ſeit 25 


Jahren keinen Heller gegeben haben. Wenn ein ſol⸗ 
„her Reſtant ſtirbt, und feine Kinterlaffenen koͤnnen 


den aufgelaufenen Reſt nicht bezahlen: fo iſt feine”. 


Strafe, daß ſein Sarg keinen gewoͤlbten, fondern 


einen platten Deckel bekommt, welcher in der Nik 


bergſchen Volksſprache ein Naſendrücker "genannt 
wird. * mb ich verſichere' Sie, dieſe wunderliche 
‚Strafe iſt hier ſehr wirkſam; denn das Volk hat ·ein 
ſehr ſtarkes Gefuͤhl fuͤr honorem ſepulturae. — Das 


ſogenannte Umgeld, ober die Auflage auf Wein und 


Bier, was fonft eine fehr reihe Quelle fuͤr die Staats 
einkunſte, da man ſtatt der Viften Gelage ee ‚und 


ur ‚fake 


Be Einfache Bf... 12 
Bon 100 f. Baarſchaft gieht nian 1 end Zorn " 
Bon 6 fl. Intereſſen auch ı Süd. * 
Bon 12 fl. Landguͤter Einnahme auch 1 Stüd. 
. Bürgergeld, 2 ganze Bürgergulden A so xr. 


Wenn alſo ein Bürger des Jahrs 75 fl. guterefſen eia⸗ 


nimmt: fo giebt er davon 6 Goldſtuͤck nnd 6 Silbertuc, 5 


1 


welche an Düne ‚machen 15 B,17 Kr. 3 Pfr 
Doppelte Lofung. 


Dieſe wird gegenwaͤrtig ſchon viele Jahre gegeben, un. 


beträgt alſo doppelt ſoviel. Das heißt von 75 fl, eines Eins 


.kommens von Intereſſen muß ber Nürıtbergifche: Bürger al⸗ 
lein an Coſung bepnahe die Hälfte, nämlich z0 fl. # Er. 


ohne noch die vielem anderu Abgaben, Heben; 


Keil die Auflage fo ungeheuer groß if, fo mäffer * Re⸗ 


ſtanten viel ſeyn, und man muß wohl Nachſicht brauchen, 


— 


wenn die Leute nichts haben, und man fie um des Or _ 


ſchreves willen. nicht exequiren darf. 


. . , ; 

o. , 
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fast Thee und Kaffee, Bier und Wein teauk. Das | 
Amgeld (eigentlich Ohingeld, von Ohm, fo viel alß ein 
Ahymer) von dem Maafe Bier beträgt ungefähr N 3 
Pfennige, und von bem Maaße Wein 4Kreuʒzer, NB. 
in der Stadt; auf. dem ande beträgt es etwas ſeht | 
geringes. Dans iff auch nod) eine Fleine Auflage auf 
das Getraide, ober, vielmehr auf dag Brod. Dieß 
find die Auflagen alle. „Es ift freilich traurig, daß fie 
gerade auf. die. nötbigften Lebensmittel gelegt worden 
find, und den Armen ſo ſtark, wohl noch faͤrker, als 
den Reichen treffen; allein in Reihsftäbten bleibt man 
erſtlich beym Alten, zweitens haben projektirte Aufla⸗ 
gen auf Produkte des Aus nicht durchgeſetzt werden 
können. 3. E. auf Kaffee, zuder, Toback un. f. w., 
denn ‚bie Kaufmannfchaft fehrie über Eingriffe in die 
Frevheit des Handels, prophezeyte deu Untergang ber 
ganzen Krämerey, und auf diefe Art iſt eine fo hoͤchſt⸗ 
. nöthige Translofation ber. Impoſten unterblieben. — 
> Die Stadt hat groffe Schulden, aber, wegen ber fehr 
richtigen Bezahlung der Intereſſen, noch immer fehr 
guten Kredit. Die groͤſſe Abnahme der Bürgerfchaft, 
der Verfall ber Handlung und Fabriken, bie vielen und 
Anaufhoͤrlichen Proceſſe, in welche Nürnberg mit ben 
Nachbarn, befonders.mitdem brandenburgifhen Haus 
fe verwickelt ift, und die großen Reichs⸗ und Kreisan⸗ 
Jagen (denn fie zahlt zur Reichsmatrikel und zu einem 
Kammerziel fo- viel, als die beiden Markgrafthuͤmer 
Anſpach und Bayreuth zufammen genommen) müffen 
das Nuͤrnbergiſche Aerarium erſchoͤpfen, und viel⸗ 
leicht einſtens etwas J einer Revolution mit bey⸗ 
tragen. 
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6) Nahe | 


Bon der Nahrung in Rärnberg, 33 


ws) Nehrung, Manufakturen, Seren und 
Handlung. 


Die Nahrung tft in Nürnberg, auch in dem lebigen | 
abnehmenden Zuffande, noch ſehr betraͤchtlich; denn 
‚Nürnberg iſt noch immer von einem großen Theile der 
cherumliegenden Franken, von Pfalz und Bayern, der 

‚Mittelpunft einer beträchtlichen Handlung, Was gut 
ſeyn fol, wird aus Nürnberg geholt. Für Kaffee... 
Zucker und Gewürze iſt es auf mehr als 12 Meilen 
:weit im Umfang.-die Stapelſtadt. Einträglicher .ift 
ber Einkauf, der von dieſer groffen Gegend in Abfiche 
der Manufakturs und Zabrifwaaren gefchieht. Doch 
Dieß iſt gegen- auswärtigen Handel: wahre Kleinigfeit, 
Von. dem ehemaligen Flore ber Manufafturen und Fa⸗ 

brifen eine Befchreibung zu geben, ift faft unmöglich. ' 
Einige Waaren, z. E. hökerne gedrechſelte Sachen, 
ſowohl kuͤnſtliche, als geringe, einige Meßingwaaren, 
blecherne Doſen und Laternen, koͤnnen noch immer 
nicht in Menge genug verfertiget werden. Allein bie 
Kaufleute haben, theils wegen des Luxus, theils wegen 
der durch allerhand Uniſtaͤnde erniedrigten Preiſe, den 
Preis dieſer Waaren ſo heruntergebracht, daß es nur 
dem Fabrikanten begreiflich iſt, mie er zur Noth dabey 
beſtehen kann. Doch findet man unter dieſen Hand⸗ 
werksleuten, die ihre Sachen Fabrikmaͤßig betreiben, 
noch ſehr viele wohlhabende und beguͤterte Maͤnner; be⸗ 
ſonders unter den ſogenannten Silber⸗ und Golddrath⸗ 
ziehern, von denen viele ihre eigne Equipage halten. — 
Durch den jetzigen Krieg leidet das Nuͤrnbergſche Fa⸗ 
brik⸗ und Manufakturweſen ungemein. Nach Spanien 
iſt jaͤhrlich eine unglaubliche Menge von allerhand Pup⸗ 
penwaaren, von ſogenannten leoniſchen Spitzen und 
Treſſen, meßingnen Lampen unb Leuchtern, u. d. gl. ge⸗ 
sangen, 
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gangen. Dir RNuͤrnb. Eaufmain verſteht ſich nicht 
aufs Aſſekuriren, und laͤßt alſo manche. beträchtliche 
Kommißion liegen. Auf der andern Seite bringt bier 
. fer Krieg viele große Vortheile durch Spebition.. Es 
gehen fehr biele Güter jeht über Öftende und Trieſt 
A. ſ. w., welchen immer Nürnberg im Mittelpunft liegt, 
und wegen der gufen Dandlungsanftalten zu einem 
. Sanptplagebient. Detaillirte Nachrichten von einigen 
Manüfafturen. und Sabrifen zu geben, iſt nicht mög; 
lich, da bie Unternehmer gemeiniglich — aus guten 
und ſchlechten Urſachen — ein Geheimniß daraus ma⸗ 
hen. Einige der anfehnlichften find: Gold⸗ und 

Silber⸗, auch Leoniſche Dratzieher — Kotbfehimiehe 





| 


‚oder Meßingarbeiter (e8 giebt unter ihnen geſchickte 


Kuͤnſtler, beſonders in großen Leuchtern und Lampen, 


sie nach Rußland, Spanien, Italien ‚gehen. - Ihre 
Drechſelmuͤhlen, wodurch fie bie rauhe gegoffene Waa⸗ 
‚me ſehr fein auszuarbeiten wiſſen, ſind beynahe ein Bor; 
recht für Nuͤrnberg. Es find ſchon viele ſolcher Roth⸗ 
ſchmidtsdrechsler ausgetreten, und z. E; in das Oeſter⸗ 
reichiſche gegangen, um bey ben dort errichteten Fa⸗ 
‚brifen and; ſolche Mühlen. anzulegen; es hat ihnen 
aber ·damit nicht vecht glücken wollen. . Vieleicht Fam 
‚ses daher, daß dieſe Austreter ungeſchickte und lieder⸗ 
liche Purſche waren, Brillenmacher, dieß iſt eines der 
beſten Handwerker. In dem Zuchthaͤuſe und in einem 
andern Arbeitshauſe, wo bloß liederliches Geſindel ein⸗ 
geſpertt wird, wird fir fie gearbeitet, das heißt Glas 
gerieben, oder die Brillengläfer auf großen Steinen 
gefchliffen. Jeder Arbeiter hat 12 bis 15 hoͤlzerne 
Stoͤckchen, worauf die Glaͤſer mit Pech geklebt ſind, in 
beiden Haͤnden, und weiß dieſelbe mit einer großen 
Geſchwindigkeit herumzutreiben. Dieſe Arbeit be⸗ 
orten, befänbig bey’ 300 Menfchen. Es iſt aber 


| 


eine 
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eine hachegefaͤbruche Arbeit. Der feine Glasſtaub, 
der fie beſtaͤndig wie eine Atmoſphaͤre umgiebt, verut⸗ 
fasht uͤber kurz ader lang Lungenſucht und Auszehrung. | 
Auch noch bey gefunden Tagen fehen fie bleich; wie 
Seſpenſter and. "Und doch treiben fie biefe Arbeit ſehr 
gern, weil fie gut bezahlt wird, Es giebt Züchtlinge, 
Die fi) im Gefängniß etwas hübfches erſparen; denn 
fie werben von ben Brillenmachern bezahlt, und zwar 
mad) ber Zahl der Glaͤſer, bie fie verfertigen. Denn 
‚ein Züchtling muß ein gewiſſes Geld verdienen, das 
‚übrige gehört ihm eigen. Es verrichten dieſe Arbett 
aber auch viele andere arme Einwohner freywillig in . 
ihren. Hänfern. Es iſt traurig, daß dieſe bemStaate 
fo vortheilhafte Manufaktur bisher dem Leben der Men⸗ 
ſchen fo gefährlich gewefen iſt. Eine dreyjährige Zucht- 
| —35 — zum Glasreiben iſt gemeiniglich ſo viel, als 
odesſtrafe. Erſt vor einigen Monaten gab ein guter 
Geift einem Nuͤrnbergiſchen Brillenmacher ven Gchans 
ken ein, die Släfer nicht trocken, fondern naf reiben 
zu laffen, um dadurch ben töbtlidyen Staub zu entfers 
nen. Die Arbeiter kamen hart daran, meil-fie glaub⸗ 
‚sen, Die Arbeit. gienge langfamer von’ ſtatten. Ste 
. mußten durch Geſchenke an Bier und Braten, welche 
ihnen ſowohl die Dbrigfeit, als das Brillenmacher⸗ 
handwerk zu verſchiedenenmalen reichen ließ dahin ge⸗ 
bracht werden, ben Verſuch zu machen. So gefuͤhl⸗ 
los wird oft der elende Menſch gegen ſein Leben, wenn 
er gegen ein kleines Uebergewicht des Gewinſtes fuͤhl⸗ 
bar iſt! Deſperation oder Lebensuͤberdruß iſt es 

\.bey dieſen Leuten nicht; denn es iſt ein Extract von 

aindolentem, muhwilligem, böfem Geſindel! Guͤrt⸗ 

I ker, (eigentlich Knoͤpf⸗ Spangen- und Klauſuren⸗ 
wacher. Sie machen faſt nichts, als meßingene und 
nginnerne Knöpfe. Es haben ſich viele unter ihnen ein 

8icdlai Reiſe, Beat z. . Bande. 9 an⸗ 


* 
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‚gen fehr karf über Venedig in bie kevante gieng; jetzt 


anſehnliches Vermoͤgen esworben; nun iſt ed aben da⸗ 
mit aus, weül die Preiſe außerordentlich herunterge⸗ 
kommen find, und die Mode dieſe Kuopfe verbaunt 
hat.) Tuchmacher, (war vor 300 uhren hier ein 
anſehnliches Handwerk, ba man noch feine hollaͤndiſche 


- Fa - J 
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and fram oͤſiſche Tücher trug; jetzt machen fie aber, 


nein wenig ganz grobes Tuch ausgenonimen; gar feine 


TDuͤcher mehr, ſondern bie vornehmſten unter ihnen 


ſind Garn⸗ und Wollenhaͤndler.) Weber, (eigentlich 
Schwabenweber, weil’ fie aus Augsburg im ı5ten 


Jahrhunubderte nach Nuͤrnberg gekommen find, wo ih⸗ 


nen die Stadt auf einem ſchoͤnen Platz, der noch der 
Schwabenberg heißt, Wohnungen und Werfftätte 


cnach Nuͤrnb. Idiotiſmus Trunfen und Dunken, eine 
Art von Kellern) hat bauen laſſen. Es waren ſonſt 


wohl 400 Meiſter hier, da eine gewiſſe Art von Zen; 





find fie vielleicht auf 100 zuſammengeſchmolzen, woil 
ihre Waare nicht mehr auſſer Land geht.) Drechsler, 


-Cihre Waare geht noch fehr. ſtark aus dem Lande; fe: 
=. „wohl ber Fünftlichen Drechsler; bie in Elfenbein arbei⸗ 
. "ten, ober ganze Gruppen kuͤnſtlicher Stguren, bie * 


einen gewiſſen Mechaniſmus in Bewegung geſetzt wer⸗ 


“den, verfertigen / als auch ber gemeinen Drechsler, bie 
hoͤlzerne Spielfachen und dergleichen machen. In 


manchem Jahr hat oft ſchon eine einzige. Werfftätte 


. 30000 Dutzend höherne Trompetchen gefertigt. Es 
‚ verdient wirklich von einem Forſcher umterfucht zu wer; 


den, wo ſich die unglaubliche Menge ſolcher Waaren 
in der Welt hinverliert. Man könnte vielleicht Data 
geben, die Erſtaunen erregen würben.) . Beyliegendes 
Verzeichniß aller Handwerker, f. Beylage XI. 5, wird 
mehr Erlaͤuterung geben. So viel kann man als 


richtig annehmen, daß ſeit 100 ober 150 Jahren 


die 


Bon der Mohusupg i in Whrnieng. - 9 


De Anzahl der Meifter.allep Handwerker, beren.Ycheir 
ten ein Handlungszweig iſt, um die Halfte abgenoms 


‚sen hat. Der Grund Davon find erftlich ‚die im Aus⸗ | 


—8 überall neuerrichteten Fabrifep ‚und Manufak⸗ 
ven; zweytens aper aud) die Handwerker durch ihr 
—— — über ihre. alten Handwerksordnungen 
delbſt. Dieſe find ihnen mehr als ſpmboliſche Buͤcher, 
And ihr Glauben daran iſt feſter und unerſchuͤtterlicher, 
‚gs, ber Glaube des ejngefleiſchteſten Orthodoxen. Sie 
‚haben ſchon viele 100 ihrer Genoſſen, wenn fie z. F. 
gegen das ſechſte Gebot ſuͤndigten, ober vor den feſt⸗ 
geſetzten Jahren Meiſter werden und heyraihen woll⸗ 
gen, zur Stadt binausgetrieben, bie fi dann in den 
nahgelegenen Orten anſiedelten, und den Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Manufakturen groſſen Schaden zufuͤgten. Das 
Amt, unter welchem die Handwerker ſtehen, heißt das 
RWugamt, und beſteht aus einer Deputation von fuͤnf 
Racthsherren. So lange dieſes Amt ſich gach den al⸗ 
zten Handwerksordnungen richtet, bringt es dem Staate 
„ehr Schaden, als Nutzen. Das Rugamt meint: 
„Bat juflitia er percat mundus! Dre Ve 


um? 
. . N 
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“ e) Armenanſlalten. | 
"uf dem Spitale zum heil. Geiſte giebt es noch | 


"ein katholiſches Spital im deutſchen Haufe, ein Kran⸗ 
kenhaus ; ein Schauhaus (ift eigentlich ein Kranfens 


Dr Zur ne } 


. 


‚ Arzt, Auffeber, und einen fogeriannten Borbeter Hat. . 


Der Pelie Schaubans mag von Peſtzeiten hergekom⸗ 
men ſeyn), :ein Lazareth für Veneriſche, ein Findel⸗ 
: aid Waiſenhaus, (das ehemalige Sranzisfanetffofter) - 
„4 Armenſchulen, wo bie ra nicht nur unentgeld⸗ 


u aan 3 ra Ah 


u 
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dich untereichtet werben, ſondern auch woͤchentlich ihr 
Brob erhalten, und wenn fie bie Schule verlaſſen, dom 


Kopf bis auf die Fuͤſſe fauber gekleidet werben. Die 
Lehranftalten aber find in biefen Schulen fehr fchlecht, 


Man könnte mit. ben vorhandenen: Fonds bie vortref⸗ 


lichſten Anftalten machen; allein ed find lauter Peisah 
Riftungen, über deren altem Zufchnitte zu wachen; fi, 
bie Erecutoren fehr angelegen ſeyn kaffen: Andere 
“ Aemenfiftungen, fowohl an Gelb, als auch an Victua⸗ 
Nlien, find in fo groffer Menge‘ borhanden, daß dieje⸗ 
nige Perſon, welche in allen wäre, jaͤhrlich an Sch 
"and Geldeswerth 3 bis 400 BI. zu versehren hätte. 
Es find wenigſtens 15 darunter, 2 100 Perſo⸗ 
nen jährlich zugleich genieſſen. Dieß macht aber auch 
viel faule Leute. Mer Hofnung bat von Allmoſen le⸗ 
ben zu können, mag nicht arbeiten. Es iſt auch hier 
ber Fehler, daß feine allgemeine Direction da HR; ſon⸗ 
bein jede Stiftung von einem Privatexecutor nach fe 
nem Gefallen ausgetheilet werben fann. Die öffent; 
lichen Allmoſen beforgt ein beſonderes Stadtallmo ſen⸗ 





amt. Es find hier auch 2 Pilgrimſpitaͤler, wo arme 


Reiſende, beſonders aber Wallfahrtende uͤber —8 
beherberget und mit Speiſe und Tranf verſehen werben. 
Vor ber Stadt legen 4 Siechkoͤbel, in welchen jetzt 
einige alte Landleute unterhalten worden”), Höchk 
wahrſcheinlich waren die Siechen vor Zeiten beynahe 
das, was bie Aucſaͤbigen bey ben Juben: ‚Waren. 
En: 7 
2) In Anſehnug des Nuenbergiſchen eingerogenen Karthäufer 
kloſter, das fehr groß und anfehnlich war, ik eine gute Eins 
. Sichtung gemacht worden, inden man es sur Wohnung fuͤr 
Wittwen der Geitlichen und Gchullebrer befimme bat. 
Jede Felle it ein befonderes kleines Gebaͤnde, das mit eis 
paar Stuben und einem Bärtchen verfeben if. Die Bewoh⸗ 


ruerinnen dieſes san seneen nd werſchiedene er 


gungen. 


| Kirchliche Achalten zu Nuͤrnberg. * 
re Kronhein wag feine. gewoͤhnliche; 3 fie wär unftefs: 


kend, und daher. wurden die damit behaffesen: ans den, 
Städten in beſondere Haͤuſer verwiefen. Wenn ein 


lecher ein ſolches Haus verließ, und ſich in die Stadt 
unten, bie Gefunden wagte: ſo war er bogelfrey und 


ſedermann durfte ihn rodtſchlagen. Weil man jetzt u 


doch die veneriſche Seuche älter” als die Entdeckung, 


yon Amerika macht; fo wäre bie Brage: ‚oh bigfe € Sie . - 
Fi EB eine Art vor deneriſchen Franfen verden 


—* 





RE ern 


Die beiden Haupt⸗ und Parrtichen '&. Sebaid \ 
und dorenz haben jebe (life mans glauben ?) acht Diaz 


konen amd I ‚Prediger; &t. Aegidien und Spitgl ha⸗ 
"den je Diafonen und x, Prediger; St. Jacob hat 


3, Pigfonen und i Prediger; St, Maria oder U. & = 


_ Frauen. bat. 2 Diakonen und 1 Prebiger. Die VYredi⸗ 


ger —— gar Feine Aktus, haben. feinen Beil. 


J 


1, ſondern halten bIoß Sonntags eine Vormittag 
zuebigt,,.auh eine Wochenxredigt, bey welcher Iegtern | 


fie, e fich aher oft von Kand idaten vertreten, laſſen. 


haben alſo ein ſeht gemaͤchliches Leben, Eie —* 
Line Art yon Konfiſiorialraͤthen aus, aber kein Forum; 
enn ge erflatten in Ficcheus.und Matrimonial Sachen 


‚zuweilen ein Geraden. Der Prediger bey St. 
ha. iſt Antiſtes des ganzen Miniſterium, und Bi⸗ 


Fiſqthaſgr der Stadtbibliothel; da es nun faſt allezeit 
en fehr bejahrter Mann tft, fo leidet bag. Bibllotheka⸗ 


riat gemeiniglich dabey; daher zum Beſten der Wiſ⸗ 


ſenſchaften wohl hierinn eine Aenderung zu machen 
ware. : Der Prediger bey St. Lorenz iſt Infpettor “ 
in 83 i \ Can- | 


‘ \ 


[2 


* 


I 
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cEnaidatotum; de examinirtſie! Lin ſte ben ſoger 
naͤnnten Zitkel oder das Seminarium aufgẽitommen 
re, und reibt die Texte vor‘, uͤber weiche fie 
weäjfelsweife in der St. Salvatorkirche wöchentlich 
eine Nachmittagspredigt halten müffen; dieß heißt in 
Ruͤrnberg die Zirkelpredigt/ weil’ das Seminartüm 
Greitlus Cand. Rev. Min. genannt wird. Vor eini⸗ 
gen Jahren waren die Texte über ein Fahr lang: aus 


ber Rokalypfts dettommen, und zwar ſolche, worůbet 


Sebaldus Nothanker nicht wuͤrde gepredigt haben) 
Vor kurzem mußte ein Kandidat über bie Hiftoire 


ſeandaleuſe der Dina und bes Sichem predigen. Die 


Anzahl der Kanbidaten iſt er 130, v 59% 
u oft mehr: 


ie. Ya rg Y E 00.0 


ie Yıt ten ein den’ 8 Diakonen .n 


> seo Haupt⸗ nd Pfatrktrchen , heißt Schaffer 


poſitor. Alle Fopulativ en fir der denen 1 Stabt: wer 
ben ei und tet bon den ziveg € Schäffer serrichtel: 
Sie führen üb erhaupt das Direttorium uͤber ale Pa⸗ 
—— — z. E. geichen 4. 8,5, und heiſſen 
daher Schaffer/ Bi i, Anordiier, "ar en: witbden’ Kin 
chen heiſſen die aͤlteſten Diäfoneh Senfötks':’ Die 
Geiſtlichen dirfer Kichenhaben neben: Köwäintichen, 
‚noch Laufen, noch Reichen" auffer die fm Bpital be 
flatten die im Spitate verftsrbenen Perfdireh md die 
zur Kirche und hem Epitale 'gehötigen Beaniten’zıi 
Expe. -""Huffer den zwey Haupkkirchen wirdauch in 


ben Kirchen St. Aegidien Spital; und StiJalob Koi 


munibn ‚gehalten, und die Diakonen N 
ben Beichttinber. 


4 —8 
b , ” rn Bar 


Das Nicuale hehe bier nö. immer % aue, wie 
leich nach Einführung des Interim. Die Biafone 
aben 


® 





5 Ricchliche 4 Malten zu Nuͤenberg. 10m 


_ Baden in ber onnucege⸗ Ftuͤtneſſe bed acicher dien 


Komminien gehalten wird (im Winter noch vor Sons: 


ta gung), MRefigerohunen Ges. find. noch fehe präche: 


tige aus ben Fatholifchen Zeiten, die mit WEbelgeftein 





unb Perlen befegt. find, übrig. : Diepia-implicims . 


veicher· Privatperſonen⸗· ſtiftet auch gemeilen- noch um 
mer ſolche unnoͤthige Prunktleider; (onw; dereu Koſtew 
oft 50 arme nackende Familien gekleidet werben koͤnn⸗ 
* und Chorheden an, wobey!Wachskerzen/ tie 

be$ jebem Gottechienſte anf dem Altare brounen, ih 
Die Schüler lateinifche Choraͤle fingen. Meyider Wo⸗ 


cheus Fruͤhmeſſe, welche am Winter 13: Stunten: Dog 


Sonnenaufgang gehalten: wisb, ſage ‚am ein paar 
Verſe aus: einen Morgenliede, ließt ei Kapitelrandt 
der Bibel; und ſpricht ben Seegen n Ge: iſtaber auffen 
ven Diakon und dem: Kuͤſtet, Fahr aus Jahr wid 
keine lebendige Seele gegenwärtig.:: Mamiya es (je 
Yange auf die Abſchaffung biefea uumigem.und firbie: 
Geiſtlichen und bie: Jugend: beſchrodrlichen er emonieai⸗ 
dienſtes angetrogeing allein. +6: beeile doch Wym Alten⸗ 
we De alen anbern Dingen: . „7 019 gen: 9 


20. be Yan / WIEN NIE: son seh uãa 


— Der Chor. wird alle Zuge Vprulttage won alleu 


Dinfenen und. den Schäkerm gehaltene. Dubey. wer 
den lateiniſche Pſalmen, und damit es doch nicht ganz 


kacholiſch klinge, das Lied: Erhalt: uns Hrer bey dei⸗ 


nem Wort sc. geſungen, und Kapitsl weiter Bibel 
gelefen. ben dieß, doch min einer-Beranderungg 
geſchieht auch in dem WVefperchör ; tucmeit. alle, Wor 
chentage Nachmittags um 2 Uhr, 1. Diafonus und vie 
Shůler bie edle Zeit werderben muſfen. oo. 


In den Kiechen, wo an Sarns. —* h Beveringen 
ri Kommmuton ift, wird an eben biefen Tagen nad 
984 ber _ 


’ r 
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Be Bonıkistagtprehigt: bag Zagmnt:Giogweft,: zum 
unterſchied ber: Fruͤhmeſſe) gehalten, auch im —3 


wande: und⸗Chorhemdet lateiniſch geſungen und cruz: 
aus der Bibelgeleſen. Bon den Aihoͤrern ber Pre⸗ 
digt bleibt aber faR niemand. daben zugagen, und ie: 


Waͤnde muͤſſen oem Geplaͤrre ————— 
denen fein Dewi) ewas > denkt, miedetſchallen. nt 


.. Er 


In der Stabe heiße das, eingeführte Gelaugbech · 


RES Daß eb fo wlaüb 4, ld den Eis 
tel ſelbſt in feiner Att, iR leicht zu bgachten. ::Borcuns 


gefähe 1a Jahren wurde es. zwat veränbert; Aber, nicht: | 


| verbeſſert, inden ar die Echmoikiſchen ‚Sieber herauc⸗ 


‚gerootfen,:. und. dafuͤn einige myſtiſhe Reimerryen: Hua 
einigefegt- worden ſind. ¶So exboͤrmiich darſes Geſange 
Buch ift, Jo iſtidoch bis jetzt Die Ginfuͤheungreines nenen 


u wicht: pr: hoffen/ auch fogar nicht einmal zu wuͤnſchen⸗ 
Diejenigen Lente, welche Gefepmärf; reiten Reltgiemdd 


ſtan und Bekanntſchaft mit-benntum Goſchichte eb 


deutſchen Kirchengeſnage Habenz uirden doch beh der 


Einführung eines neuen Geſañgbuchs ſchwerlich spe 


Rathe gezogen werden. In der Nuͤrnbergſchen Land⸗ 
ſchaft iſt Has Altorfer Geſfangbuch eingeführt, das | 


J war reicher an diedern⸗ aber eben fo. ſchlecht iſt 


oe vJ⸗ —W 1 


Dee Raechiomm und die Kinderlehre find noch 


die allgemeine Dogmutit fuͤr die Nuͤrnbergiſche Iu— 


gend, und zwar ſo anveraͤndert, wie ſie aus Luthers 


: Händen gekommen find. Man haͤlt fie Für fo heilig 
und unverruͤcklich, als. die Bibel, und beynahe für 


noch heiliger. Ein kleiner Theil der Geiſtlichkeit und 


ein groſſer Theil der aufgeklaͤrten Weltleute ſeufzen 
freylich daruͤber. Aber in Reichsſtaͤdten iſt das Alte 
deli, es mag feyn wie es win. De Grüß Mittag 
’ und 


\ 


Nürnberg Betreff. 103 
u Nachmlitag⸗ Prebigten, ſowohl: am Soünsage, ld 
in der Worhe, if eine. unbeſchreibliche Menge. mb’ 
biefer Ucberfluß un Boftesbtenftlichen: Verſaimmlungen 
iſt vielleicht Urſache, “daß fie wicht: leicht ſchlechter · be⸗ 
(acht werben, als hier. Mancher Geiftliche haͤlt ale 
Wochen eine Predigt; und hat nicht ſoviel Zuhören, 
als er Falten infeinem Kragen hut. - Man:bann ah 
auch bie elendeſten Predigten untex ‘dee Sonne dem 
Dot fu jene einige brave eute werhanden © 


er Souifatin a ; | 


RE ‚weniges Säulen hätte: fo tann 

26 beffere ‚haben, . Ein Gymnaſtum und 4 latetitis 
ſche Schalen if zuviel. Vielleicht kommt einſt ein 

glüglicher Zeitpunkt, ton. ee beffer wirb. ‚Lin braner 

Schulmann kann doch auch in einer foldyen fage.uigl- _ 

Gutes Riften, jumal wenn er Muth hat, und in der 
Stille ſo viel wirft, als er. alles ob. an nterfie 

Gong wirten fan. er een. 


| u Sinftihe Maar, 
dier vemrene ich Auf’ dag beutſhe rufe, 


Monat Yuguft 1777. — . Kolb! and der. ältere Zie 
ſind ſeitdem geſtorben. 


9 litterariſche Nachrichten. 


Der Geſchmack faͤngt an, ſich ziemlich zu Seffern; | 
bvoch faft mehr unter denjenigen Leuten, die feine Ges 





lehrten von Proſeßion find. — Die Stadtbibliothek, 


"95 welche 


— 
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veiche darch die Hinjügefünmene Goßgerifihe,} bIE der 
Hat, für 53000: Fio gekauft haty ſehr anfehnlid ges 

worden, iſt noch immer ober oͤffericlichen Gebrauch ob: 
man:fich. gleich feit! einigen Jahren wie Muͤhe gegeben 

bat, ſolche Etnrichtungen zu treffen⸗ welche Re. Diss 

ͤhig machen. Eli gewiſſer Herr: von Etromer; ein 
Daun von wielen Keuntuiſſen, der Perfaſſer einiger 

bas. baſten: Aufſuoͤte innbem hiſtor. dipylom. Magazin, 

das hier Herausfsmenms ; -Baste vielen Sleiß poranf.ger 

wendet. Die Urfache ift, daß gerade ber ältefte Pres 
diger, gemeiniglich ein Greis.von 70 bis go Jahren, 

—— ſeyn · muß. Le Eine andere Bibliothek, 

die Ebneriſche, ein Fideicommiß , Aft jetzt zum Sfenes | 
Hihen Gebtand:! Ste hat" giller e —— die 
—— MEERE, 7 —— —* Sarg 


in —— Herr D. be und‘ eh —8 


attler, welche die Herausgabe beſorgen; in Altorf 
Herr D-Döderlein,. Herr D.,Sichanfeg, Here Prof. 


Meyer, Herr Prof Jaͤger, und Herr‘ Kung, bishe⸗ 


riger Pfarrer· zu. Helena, ber Verfaſſer ber theologi⸗ 
‚ie und. pöilefpphiffnen Buffäse, der kuͤrzlich ale Ice | 
ffor der Theologie nad Altorf berufen iſt. | 


‚Fon den Iudeni in tendern 28 


© Won ben Juden. — 


Erraus ex —— Commentatione de 


Girir Norihbehgenfi i pag.68: ;;Permanfit'ea gend 
(Judaica), in Urbe, nec male res fuas curabat ad 
Maximilieni 1. ũsque tempora. Ab-hoc Senaruj 
4.1498 poreftas ; ata, Judaeos espellendi, num- 
. quam iterum ipiendos; ; quorum Domicilie, 
Synagogam, Coeineterium 'er bona cactera, quae 


a poffefforibus absportapi non poterant, filco im- 


periali vindicans, eadem deinde octo florenorum 


millibus Senatui vendidir, addito mandato, urad 
formam conditionemque Möntium pieratis, quae 


funt in Italia, Aerarjum (ein Leihhaus) conſtitue⸗ 


retur, e quo cives, cum fortuita neceflitas poſta- 


lat, datis pignoribus, pecuniam ſemper mutuo ·ac. 
eiperg poſſent. Morem geflit Senams et Tupereft 
Aerarium, apud 8: Clarae teinplum, publico com- 
modo omnih prphibens, ne.ditiores-tenuioris for- 
tis concives F, i$ praegraväre er, äd incitas redige- 
re queant, rquelid praeftans , yt ſemper pecunia 
ea opus ‚habentibus in, pronin ſit. ‚Ar Iudaeis 


nunquam deinde inVrbe orari amplius licuir, | 
et adeo ne p ‚rnoklare, quidem. Interdiu'negotio- 
rum, fi quae kabent, Gpediendorum caufa, foluto 


vedigali (et belaͤuft ſ ſich über 16 gute Groſchen) in- 
tromittuntur, ita tamen, ut ſolis ambulare non li- 


ceat, ſed cuique obfervaias. addatur. (eigentlid) ein 


\ altes Bei: uber feit einiger Zeit gehen faR alte Iu⸗ 
den ale heran; aaa) mmäffen ſe dieſe alten Weiber 
bezahlen) F 
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1779| 9381, — ‚923.] Abb nr 
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„3 " 2 Ymerbungen. >: 2! 

D- es Segratpen juͤhrlich vice Manns⸗ an Weihe: 
> yerfonen. ven:deri Sande, beſondens aus dem Nas 
ſpachiſchen in die Stadt herein, z. E. geweſene Mägs 
de, Geſellen, Hausknechte u.d. gl. 

‚2) 17760 bie 1763 waren Srieggjahre, 1771, 1772 
‚war Theurung und Saulfieber. | 
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Don der äroffen uhr in n Neuberg und cini⸗ 


geñ andern daſelbſt omdoelchen Venen⸗ 
mungen | der Zeit: 


| D; geniäne Upe , weich⸗ FR in Nürnberg bie 


Kleinere nennt, zählt die Stunden von Mittag bis 


Mitternacht, und von Mitternacht wieber bis Mittag, 


ohne Unterfchied der Länge des Tages und der Nacht, 


in den verſchiedenen Jahrszeiten Won dieſer unter⸗ 


— 


ſcheidet man die ſogenannte groſſe Uhr, welchẽ aufſer 
Muaͤrnberg nur nad) in zwey fraͤnkiſchen Reichsſeaͤdten, 


—2 


€ — 


in Windsheim und Rothenburg: bekaunt iſt. Dieſe 


iſt für einen Reifenden fo. auffallend, daß: Herr von 


Murr in feiner Befehreibung von Balraberg berfelben 


_ . 1 ‘ \ © 
N Das 
” — a 


wohl hätte gevenfen ſollen. 


Nach Siefer groffen uhe werden pie Stunden vom . 
Aufgang ber Sonne bie zu deren lintergange gezählt, 


und von bem Untergang wieber bey eins angefangen, 


und fo bi zu deren Aufgang fottgezaͤhlt. Sie richtet. J 


ſich alſo nach der Laͤnge und Kuͤrze der Tage, folglich 


| auch der Nächte, "welche das Jahr hindurch auf folgen 
„be Bet sur und abnehmen, mithin machen, r daß d die 


groſſe ubr ins ober — 


* Beylage x. oo - 
"Das Bitciugen yeſchieht in urn: der 
N 


Tagsfunden: 
. Der Tag hat » 00.0 Die Nacht bat | 
vom 17 Jan: an IX: Stunden alſo XV. St. 
a 7 gebe. ki... XV.⸗ 
J "a ge ‚at XIII. z' 
it 12. Maͤrz + XI. — . — XI 4 
29 März s XIII. —- 2. XI + 
14 Apttls XV. — "X 5 
f 2 May XV, . — — IX. ; 
we 24 „BVL. 2... VII. * 
Das wihege seräiehe von ne 
Tagen an: | 
Drug 2 \ . 
Jene Sal an XV. er. ‚Re Rache IX St. 
re 11 Aug.⸗XIV.⸗ X 2 
2 29 Aug. ⸗XIII. ⸗ — X.⸗ 
nun... 14. Gap XII.⸗  . ı XII. ⸗ 
nn 1 Oct.⸗X..⸗ u XI. ⸗ 
"19048, X ⸗ — XIV. ⸗ 
uNw.s IX. Ws 
SEE 23 Ben + VIIL zu — — XVI. ⸗ 


> ir ‚s: 

. Diefes Veneiche if berſchieben venden hey Wa⸗ | 
Ä genkeil ©. 128, welches feinen Grund in der Yo.1700 
erfolgten Kalenbereeforme bat. - Bi ‚peuflicheren Dar 








p. I 138 folgende Tabelle — “X 


| Vercglei⸗ | 


Don der Hüntbergngen Uhr, 4 
s Bergläiätng Geb gẽmeinen Uhr in — dees 
Ära NatRünden: 

} * — 
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w ug 7 y 3 
Wenn: Diele Zabel ‚hey: den. Rashtfinnbeit gt: 
Sraut werben: fall,.go darf mar. fie nne utehren, 
Nach diefer Tabelle ſchlaͤgt es: alfo in 16ſtuͤndigen Da⸗ 
gen, wenn es auf ber gemeinen Uhr eine Stunde nad) - 
Mittag ift, 9, eine Stunde war Mitternacht 5... 
xgſtůndigen Tagen ſchlaͤgt es anf der groſſen Uhr bey 
Tag 3, wenn es auf. bei Heinen Halb acht iſt: bey 
Nacht 3, wenn nuf der Ileinen halb ef if. Nachber | 
groſſen Uhr ſchlaͤgt es auf folgenden 4 Thuͤrmen: bey 
St. Sebald;, bey St. Lorenzen, auf vem weiſſen Thur⸗ 
me, und auf dem innern Laufer Schtagthurm. Die⸗ 
fes Schlagen geſchieht nicht wie bey der fleinen uhr, 
‚bie auf einigen andern Themen oder an andern Or⸗ | 
sen n ſich befindet, durch ein von“ ‚Däbern getriebenes 
Uhr⸗ 


\ 


— 


ubrwerk, ſondern durch einen. Thuͤrmer, der dazu ver⸗ 
orbnet iſt, und zwar dergeſtalt, haß es auf ben beſag⸗ 
ten 4 Thuͤrmen unmitteibar aufeinander ſchlaͤgt, wel⸗ 


che Uebereinſtimmung bey Schlaguhren wegfallen wuͤr⸗ 


dei "In Windsheim geht die groſſe Uhr durch ein bes 


ſonderes Uhrwerk, in. Verbindung nit ber Fleinen. 


Nach diefer Uhr rufen. die Wächter bey Nacht bie 
Stunden aus, und bie Borladungen zu Erſcheinungen 
auf dem Rathhaus, z. €. zum Loſungſchwoͤren gefchiebt 


‘auch nad) dieſer Uhr. Eine Unbequemlichkeit biefer 


Uhr iſt es, daß zur Zeit des Abs und Zufchlagend Die 
Stunden zu fehr verlängert ober verfüngt werben 


, mäfen, 


Das Alter und die Erfindung dieſer beſondern Art 


die Stüuͤnden zu zählen, wird in einigen Nuͤrnbergiſchen 


Chroniken einem Johann Koͤnigſchlaͤger zugeſchrieben, 
und auf das Jahr 1488 oder 1489 geſetzt. Der Nas 
me Königfchläger iſt vermuthlich durch einen Schreibs 
fehler aus Johann Königsberger ober Regiomontan 
entßanden, welcher zur Verbefferung biefer längft vor 


‚feiner Zeit gebräuchlichen Uhr.bas feinige. mag beyge⸗ 


tragen haben, ‚Die im Jahr: 1488 vorgenommene 


Weraͤnderung ruͤhrt aber nicht von ihm, fondern von 
Georg Walther, einen andern berühmten Nuͤrnber⸗ 
giſchen Mathematiker her, wie Doppelmayr in ſ. hiſto⸗ 


riſchen Nachricht von den Nuͤrnbergiſchen Mathemati⸗ 


cis und Künftlern ©, 25 bewiefen hat. 


‚Die: Nürnberger haben auch noch einige andere 
‚eigene .Benennungen gewiffer Zeiten des Tags und 
der Nacht. Die legte Stunde bes Tags und ber 


Nacht heißt der Garaus. 3. E. in 16ſtuͤndigen Tas 


gen. iR. ber Satans Abende um 8 Uber. der Hleinern, 
. eine 


| u 
| Bon der Nuͤrnbergſchen Uhr. 111 
‚eine halbe Stunde vor dem Thorſchluß, welcher von 
den Thürmen auf den. Hauptthoren einigemal ver 
‚findet wird, durch einige Stöffe in ein Horn, welches 
das Düten genannt wird. — Der Garaus in 16ſtuͤndi⸗ 
gen Tagen ift früh un „Uhr der kleinen Uhr. Er wird 
durch das Laͤuten einer einzigen Glocke in den Haupts 
dirchen angezeigt. Die nächften Stunden vor dem 
Garaus haben auch ihre eignen Namen. Die erſte 
Stunde vor dem Garaus zu Abend heißt: Eins gen 
Macht, die zweyte zwey gen Nacht, die dritte drey 
gen Nacht. Und eben ſo heißt die erſte Stunde vor 
dem Garaus des Morgens Eins gen Tag, die zweyte 
zwey gen Tag, die dritte drey gen Tag. Dieſe Be⸗ 
nennunngen, welche auch in Windsheim bekannt ſind, 
zeigen alſo an, Daß vom Tag ober der Nacht noch eine, 
zwey ober drey Stunden übrig ſeyen. Hieraus er⸗ 
Elärt fid) auch) der Namen Einsgennacheburger. So, 
beißt man im Scherz Diejenigen Hatibwerfsleute, wels 
he, nachdem fie den ganzen Tag fleißig ihre Arbeit 
‚gethan, um Eins gen Nacht, anderthalb Stunden vor. 
dem Thorfchluß vor das Thor in einen Garten ober in 
‚eine der Vorfläßte, oder einen andern nächfigelegenen . 
| Dre gehen, oder viehgehr laufen, um bort mit einigen 
Kannen Bier’ oder anderm Getränf ihren Durft zu loͤ⸗ 


—— a — — — — — 





ſchen. Eine Gewohnheit, die für figendeHandwerfee 


wegen der damit verbundenen Bewegung ihren medi⸗ 
ofen Nutzen haben mag!” Das Laͤuten um 12 Uhr 


des Mittags heica das Gebet; mm gUhr des Abende 


bie Feyer⸗ Glocke. . Der Tobten, ober das Läuten zu 
eitter Leiche, geſchieht im gſtuͤndigen Tägen um ıı Uhr . 
Vormittags, und wenn ber Tag um 2 Stunden gewach⸗ 
ſen if, eine Viertelpßunde cher, fo daß er in 10ſtuͤndi⸗ 
gzen Tagen um 10 ihr gelaͤutet wird. . 


miete, Eli Vande. hul.. 


* 


2 
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xt. 5: ' 
Verjeichniß alfer Haatieite zu Rienbers 


Ahlenſchmiede. 


Alabaſterer, ſchneiden und drehen« aus zalabaſter « aller⸗ 
hand Figuren, Bilder, Leuchter, Kruͤge, Becher, 
Flaſchen, Schuͤſſeln, Schaalen, Salzfaͤfſer, Kaͤſt⸗ 
chen sc. bie ſie zuweilen zu lakiren pflegen, Aus 
dem Abgang der Arbeit wird Gips gebrannt. 


Altmacher, vulgo Altreifen, welche Schuh und Stie⸗ 
feln flicken. Sie find nur in Nürnberg, Wuͤrzburg, 
Bamberg und Erfurt zünftig. 


Bader und Wundaͤrzte. 
Barbierer und Wundaͤrzte. 
Becken, oder Becker. 


Beckſchlager, (ein. gefperrtes Handwerk) fie_ gieffen 
das Metall in Platten, zainen es zu Blechen, und 
ſchlagen von freger Hand Berk en, P Pfannen, Keffel, 
Waagſchalen u. d. gl. daraus. " Ehehin waren ihrer 

bier fo viele, daß fie zwey Gaffen bewohnten, bie 
noch die Beckſchlagergaſſen heiſſen. 


Beutler, Neſtler und Handſchuhmacher. Ihre Ar⸗ 
beit beſtehet aus Beuteln von Leder u. a. Materia⸗ 
lien, ledernen Gewuͤrzſaͤcken, Fuͤtterungen der Cas⸗ 

kette, Handſchuhen, ledernen Beinkleidern. Sie 

‚färben, bag Leder in allen Farben, daß es. wie Sam⸗ | 
met fiehet, (man nennet bied:-Schmigen). Sonſt 
giengen bie Nefteln (duͤnn geſchnittene lederne Rie⸗ 


men wie Baͤnder) ſehr ſtark. | 


Bogner, 


Verzeichniß aller Handwerker zu Nuͤrnb. 113 


Bogner, find dermal, wie leicht zu erachten, bis auf 
ein Baar herabgelonmten, die Armsruſte, Paleſter 
Galiſtae) und Schnepper verfertigen. | 


Wortenmacher, oder Poſamentierer. 


Brillenmacher, machen zugleich Brenns und Gens ae 
fer. (find geſperrt 


Buchhbinder, mit dieſen heben und legen hier die Fut⸗ | 


teralmacher, bie dutterale von keder und Papier 
machen. 


.. 
4. 


Buchdrucker, machen jiar eine befondere Zunſtge⸗ 
ſellſchaft, aber keine Zunft. 


Blchfenmacher, find ben Schloffern latoportt 
Buͤchſenſchaͤfter. | en 
Bürftenbinder, - DR 
Büttner (Böttcher, Faßbinder, Bier). 
Clauſurmacher, find zugleich bie Bürtler. J 
Tompaßmacher, find geſperrt. 
Dachdecker. u Er 


Dojkenmacher, ober Suppenmadher a And 
"zugleich die Zuderbäder.. 


Dodenmacher von Pappenzeug. (Bapieseden 
machen.) mm, 
Dratzieher, davon giebt es hier verfähiehene, deren 
jede Art eine beſondere Zunft ausmacht: x) Drat⸗ 
zieher am Waſſer, die aus Eiſen, Stahl und 
Meſſing ben. Drat ind Grobe ziehen. Dieſes ges 
rſchiehet durch Muͤhlwerke. 2) Scheubenzieher, 
bie folshen, und ben aus Kupfer und Zimreni gezo⸗ 
da | genen j 


„N 


gt.” Behlage XL-5. 


». gehen Deuͤth ind’ Klare arbeiten. _ 3) Gut⸗ und 
‚. Seetdfchbiatbgieher, weiche guten Gold- und Silber; 
imgleichen.vergoibeten und verſilberten Drang sieben. 
Sie find alle geſperrt. 


Drechsler. Sie Heiffen hier: Holy Bein; Horn Me 
tall⸗ und’ Stlberdrechsler. Es find bier Noch viele 
gefchickte Leute in diefem Sache, befonderg der 

Drrchsler Zik beym Mohrenkopfe; der das menſch⸗ 

u liche Aug, Ohr, und den Foetus im Utero, ſehr kuͤnſt⸗ 
lich macht. (ſ. die Nachr. von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſt⸗ 
lern im deutſchen Muſ. und Murrs Merkwuͤrdigk. 

"soil Nürnberg ©. 738.) Ä 


gärber, Man Heißt fie. hier Schwarz: Schon⸗ und 
Waidfaͤrber, Auch Pangmeifte. Hievon find un, 
terfchieden: 


Seidenfärber, und. 
| Garnfaͤrber. 
Feilenhaueeeee. 
Singerhüter. Geſperrt. — 
Fiſcher, a) Gruͤnfiſcher. b) Gefalzenfifcher, bie He 
ring ıc. verfaufen. Letztere haben feine Zunftz 
bdochſbarf niemand diefen Berfauf treiben, er babe 
denn.eine berechtigte Bude, 
Flaſchner, ſtud zugleich‘ Harniſch⸗ und Kirafmadier.. 
(Klempner oder Blechſchmiede.) u 


Fleiſcher, ober Metzger. 
Flinderleinſchlager und Rechenpkennigmachen. 
Former, ein Zweig bes: Rothgieſſerhandwerks, der 
die Formen aus Leimen macht, worein der Meſſing 
segofen wird. a 
V | Form 





on 
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Formſchneider und Briefmaler, machen hoͤlzerne got 
men zu Cotton, Papiermobelle, patroniren zugleich 
(mahlen durch aus Pappendeckel geſchnittene Pa 
tronen) und illuminiren. 


Gefchmeidmacher, machen allerhand neſſingblechene 
Gehaͤuſe, zuſammengelegte Laternen aus Meſſing⸗ 
blech, Sanduhr⸗Gehaͤuſe, Apothekerloͤffel, Zungen⸗ 
ſchaber, Perleins und Borarbühschen, Schreibß 
zeuge, Reißfedern, Roſtrale, kerchen⸗ und Droſſel⸗ | 

pfeifchen, u. d. gl. 


| Gewichtmacher, ein Zweig von Rothgieſſern. 


Guͤrtler, Spangen⸗ und Klauſurmacher, machen auch 
auf Preßwerken die vergoldeten und verſilberten Klei⸗ 
derknoͤpfe; muͤſſen jedoch alle Jahre ſchwoͤren, auf 
dieſen Preßwerken keine Muͤnzen zu praͤgen. 

Glaſer. 9r 


Goldarbeiter. Deren ſind breyetler Arten: 2) Golde 
arbeiter, die Juwelen faſſen. b) Pariſer- oder 
Dratarbeiter. c) Silberarbeiter, die Gefaͤſſe 

machen. 


Goldſchlager. nn 

. Hafner, (Töpfer) 

Hüter, ' 

Inſtrument⸗ und Geigenmacher. 

Inſtrument⸗ und Orgelmache. 

Kammmacher. Darunter gehoͤren die Hornrichter; 
d. i. Geſellen, die ſich in pt. VIti verfehlen, und 
daher nicht Meiſter werben koͤnnen, ſoundern Horn 
und Klauen um das Taglohn zurichten. on 

| *3 Kannen⸗ 


6 Beylage it. 5. 
Kannoͤngieſſer. | 
Kartenmacher, (Spiellarten). 
Lartetſchenmacher. 

Kettenſchmiede. 
Knoͤpfmacher, (von Seide und Kamelgarn) 
Aurſchner. 

Kupferdrucker, (unzünftig.) i 


= Kupferfihmiede. Die aufWerfen ing Grobe arbeiten 
J heiſſen Kupferhammerſchmiede. i 


lanzettenmacher. 


Lebkuͤchner, (Pfefferkuͤchler.) 
Lederer, ober Rothgerber. —— | 
— Maurer. | I | | 


Mefingfchläger, ongoffämii) Gehperrt Ihre 
Arbeit geſchieht auf Hammerwerken, die das Waſſer 
treibt; fie fihlagen den Meßing zu Blechen. Die 
bünnften, wie feines Papier heiſſen Longold. Ihre 
Arbeiten brauchen die Guͤrtler, Waagmacher, Schels 
lenmacher, Zlinderleinfchlager, Meſſerſchmiede, 
Flaſchner, Fingerhuͤter. 


Mereoeſſingſchaber und Spengler, if einerki mit Flin⸗ 
derleinſchlager. 





5 Meſſingbrenner, eigentlich Beftngfänche, iſt eins 


mit Meſſingſchlager. nu 


Meſſerſchmiede. 


Miller —— 
Nadler 
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Mabier und Fifchangelmacher. nn \ nn 


" Spanifche Nabdler. Geſperrt. Arbelten auf Ham⸗ 
merverken. 


Nagelſchmiede. J 

Neber⸗ Saͤgen⸗ und Zeugſchmiede. | 

Panzermacher ‚ find bis auf Einen abgegangen , des 
Panzerketten macht. B 

Papierer. 9 N 

Paternoſtermacher und Angina, 


ergamenter, 

Pfeifenmacher, (sur Muſif ae) 

Peruͤckenmacher. 

Polierer. | 

Pulvermacher, unzuͤnftig. 

Riemer, die Pferdegeſchirr machen. 

Ringleindreher (von Meſſing.) Ein Zweig von den 

| Rothgieſſern. ⸗ a 

King: und Rafchenbefchlägmacher. Abgeſtorben. —— 

Rollenmacher, ein Zweig von Rothgieſein. 

| Rothgieſſer. | | 

Rothſchmieddrechsler, ein Zweig von Rothgiefern die 

die Meſſingwaaren der Rothgieſſer auf der ſehr wohl . 
inventirten Drehmuͤhle, die das Waſſer treibt, abs 

| orehen. Sind geſperrt. — 

J ee dl Saiten: 


— 


) Ven Sunten Nrürnbergifchen apieren, auch von Pofpapier ' J 
ren wird viel angeführt. N | - 


u En 7 
' 1 
.. ⸗ . 
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MS. Beylage XS. - 
Saitenmacher. (Darmfeiten) : .. Ä u 1 
Sarbugamade, ge, u 
Sattler. . . j 
Schachtelmacher. | 

| Schellenmacher, gu Sitengeliuen) Gefpeie. | 


u Schleiffer. 


Schloſſer, ihnen find Inforpork uf Bid und 
Windenmacher. 


Schlorfeger, umünftig. a 
Schmiede, (Huf: und Vaſenſchmede) J 
Schneider. 
Schreiner. 
Schriftgieſſer, unzuͤnftig. 
Schuhmacher. 
Schwerdtfeger. | | 
Seiler. — 
Senſenſchmiede. Dieß war fonft ein ſchmaſehnliches 


Handwerk allhier; ba fie aber yor einigen LOO Jah⸗ 
ren den Sohn eines Herrn Burggrafen erfchlugen, 
deffen Jagdbunde ein Senſenſchmiedskind zerriffen 
hatten, fo: flüchteten fie fi, aus Furcht vor Strafe, 
allefanıt in bie. Gegend von Defterreich, und kam 
alfo dieſes Handwerk voͤllig binwes · 
Sieber, (Siebmacher.) 


Spiegler, die Spiegel # von’ * einfe machen, find. 
geſperrt. an 
v0: Sporen 


Bereich ie Handweer zu Nienb. m 
Sporer und Striegelmacher. | BEE 
Stecknadel⸗ und Heftleinmacher. | = 
Steinmeßen. 

Steinhauer. N 
Steinſchneider, (dee Ebeigefteine) 0 S u | ' j 
Stuͤck⸗ und Glockengieſſer. U 
Strumpfwirker. | 
Taſchner. 
Teppichmacher. J en 
Tuͤncher. EZ 
"Trompetenmacher. Geſpern. 
Tuchmacher. | . nn 
Tuchſcheerer. 6 Br 
Tuchbereiter. | | | 


Waagmacher/ ein Zweig von Rochdieſeen, Von die⸗ 
ſen ſtarb neulich ein beruͤhmter Künftler, Namens 
Kolb, dex zugleich Stadt⸗Eichmeiſter war. Weitere 
Rachlichten von ihm ſind in den Nachr. von Nuͤrnb. 
Kuͤnſtlern im deutſchen Muſeum. 


Wachelieher, unzuuftig. | 

‚Wagner | u 

Weber. . | u 

Weisgerber, (ehehin Irrer genannt. ) 

' Bir: und Horndreher. Geſperrt. 
| 3 5 Binden 


0 


J 
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Windenmacher, ben Echloſten inforpörtit. 


Zainer, bie Eifen auf“ groffen danmerweten zain 
Geſperrt. 


Zapfenmacher. Zweig von Rothgieſſern fonk a 
Hahnenmacher genannt. 


Zeugwirker, (Buratt⸗ und Zeugwirker.) 


Zirkelſchmiede, worunter Künftler fi nd, bie die feinfter 
, ‚mathematifchen Inftrumente mache - 
Zimmerleute. | 
Ziegler, unsünftig. . oo u 
Zucerbeder. | “ 


Alle diefe Handwerker, nur bie ausgetiommen, bie 
mit unzünftig bemerkt find, ſtehen unter einer Raths⸗ 
deputation, welche die Růg heißt, und haben ihre eige⸗ 
nen Handwerksordnungen; die, ſo darwider handeln, 
werden bafelöft gerugt Cuschet, verllaget) ı und 
geßraft. 


Gheſyerrte Handwetter And ſolche, deren Arbeit 
unter die hieſigen Erfindungen gehoͤren, und daher 
auch bier zus erhalten geſucht werden. Ein ſolcher 
Handwerker darf keinen andern, als einen hieſigen 
Buͤrgerſohn, oder Waiſenknaben lehren; und nach er⸗ 
ſtandenen Lehrjahren muß ſich letzterer durch einen Eib 
verbindlich machen, ohne Erlaubniß des Raths nicht 
aus der Stadt zu weichen, um fein Handwerk anders 

wärts zu treiben, auch keinem Fremden Lehre und Ans 
weifung darinn zu geben, ober befondere Handgriffe 
und Arfatıa zu entdecken. EEE 


E HDHe)etr 


A 


berzeiöniß aller Hacdweter ji zu Nirnb— si SEE 


Herr von Murr in ſ. Beſchreib. ber Mertioüchigf, 
„ Nürnberg ıc. 800 1778. giebt in dem angehängten 


"ronologifchen Berzeichniß erfundener Kuͤnſte, folgen: 


J 


e Data von Nuͤrnbergiſchen Erfindungen, am. 


Ao. 1212 
ſoll haſelbſi ein Sturmmerkjeug, Tribok genannt, 
erfunden worden ſeyn. 


l 


gab es Hier ſchon Tuch fheter von Profelion, Wol⸗ 


lenſchlager, Goldſchmiede, Klingenſchmiede, m 


Ste Man ‚bier ſchon {umpenpapier, 


=. ©. Wi 5 ,_,_ 


ſerer und Schwerdfeger in Zuͤnften. 


v 
1319 on 


gab es hier Dream, ee Ee 


328 B 
waren bie Flaſchner (im sing. en 


. Definöffiite, —ED a * 


— — 7 — — — 


1356 : 
wurde hier ſchon Gee und Pukver . son einem 
gewiſſen Meiſter Sanger verkauft. 

1360 a 
Zinngieſer, Münper albier. . 

1370 

2 Ic will fie bier anführen, bamit man das fehr ausgezeich⸗ 


nete Verdienſt der Nürnberger bey den finnreichfien und “ " 


nüstichfen Erfindungen defto eber überfehen kann. Herr 
von Murr har in feinem Werke Nachrichten von andern 
dentſchen Erfindungen mis den Naqrichtea von Nuͤrndergi⸗ 
ſthen verbunden. N. \ 


& 
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x 


" Mabler, Seidennäpee, , "Sunfnader und ©in 
J ſchon zunftis . | Ä 


i 


| Sicher, Sfasfpiegelmacher, Demantpolirer, Be 
tenmacher, Fingerhůter. 


1380 
Kartenmace 


. Be Fr Es 
Bits, in, Menge. BEE 
1383: 

Sibethueler et 

Gold⸗ und Siberprobier, Oltnaide, Keßler 

oder Kupferſchmiede. | 

1388. 


. I 
' \ 


N 


Saitenmader. - 


erſte große Papier- Mühle in Nuͤrnberg auf. de 
Sleißmuůͤhle. J 


| 1997 
Tuitartefäe. ö 
J Stempelgrabe. 


1400 © 
Buͤrſtenbinder, doeemahen 
1403 


| Bchfenmeifter. | u . 


’ " 1413 
u Schelleamacher, Suede 
| 1423 


PP 


Verzeichniß aler Haadwalerzu Rück, 128 


1428 
kommt der. erſie Holfichnitt vor, der entweber im Ä 
Nürnberg oder Ulm gemadjt: iſ — 


— 1427 
Seidenſticher in Nuͤrnberg. 


’ 
q« 
\ " ’ 


1433 
Buchbinder, Dergamentmacher, ‚ gerteunacher | 
zünftig in Rirnders. | 


Schon vor dieſem Jahre Dre —* Sortenmale 


1444 Ä 
baut Heine Trapdor in der Rice zu St. Sebalb 
allhier ein. omſet Orgelwert init einem Pedal. | 


werd fönn Sehimter Sammer hier gemacht R 


1 


449 
hatte Nürnberg ſchon ordentliche Formfchneider m und 
Briefmaler. 


| 1482 
Brillenmacher. Bu 
u - 1486 

Illuminirer. 


1498. 
Hans Meuſchel allhier erfand ausnchmente Vor⸗ 
theile im Poſaunenmachen. 


1500 
6 \ 


>) So fagt Herr von Murr S. 683. In ber Stelle aber, die 


er sum Beweiſe anführt, Rebe nur, es fen geblimter Sam: “ 


met gefauft worden. Es kann gar wohl fremdes Sam 
mit geweſen ſeyn. N. ui 


nn 
x 


s 
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1500 
‚ eefand Peter Hele, Uhrmacher zu. Nuͤrnberg, bie 
Sackuhren, die man Nürnberger Eyerdyen hieß. 


“ 01512 
erfand Albr. Duͤrer das Aehen auf Eiſenplatten 
und Metall. 


“ 


. 1517 
’ wurde hier das erſte eigentliche Zerechos er⸗ 


funden. 


., V J 178 i Ds .. 
hatte man bier fchon Peruͤckenmacher. 


8 


5 1535550 —— 
eifand Hans Ehemann, ein Kunſtſchloſſer allhier, 


das Mahlſchloß, das ſogenannte Zankeiſen, und 
Schleß:.und..Riegelwerfe, welche die Thuͤren auf | 


beiden Safen öfnen u und wieder verfihlieffen. 


j errichtete vbh. Dtto ven Yo en mußfatiichen Ber 


lag allhier. 


‚erfand Hans fambrdh uhier fat Probier 


waagen. 
⸗2 * ’ 


1553 
erfand Eraſmus Ebner, ein hiefiges Rathsglied, 
daß der Ofengalmey mit Kupfer vermiſcht Meß 
fing giebt. 


\ 


1560 
erfand, Hang Sobfinger. allhier , bie —X 
und künſliche Preßwerke. 


. 1571 


— ! 


Bereäniß aber. Bontweter u Rinb 125 - 


⸗, 


1571 
wurden hier ſchon ſo betitelte Zeitungen —8 


1575 
erfand der hieſige Orgelmadher Koll. bie feinen 


r 


Regalwerke, die man zuſammen und in die Blas⸗ 
baͤlge legt. 


Leonh. Donner, ein hiefiger Mechaniſt erfand um 


1550 bie Brechſchraube, womit er 1558 ei 
Rarfe Thurmmaner zerbrach; und brachte darau 


die meffingne Spindel bep den Duchpruderpreffen 


am erſten an. 


1600 


erfand Hans Haiden fen. das Seigenslanispmbel, 


- 1603 - 
erfand Georg Gruͤn, ein Borat, sei 


nf. 


Bor 1620 


. erfand Auguſt Kotter, Büchfenmeifter alhier, die 


mit Stern⸗ und Ancu⸗ gezogenen Roͤhre. 


erfand end. v. Siegen Ni Schwarzkunſt⸗ ⸗Arbeit. 


Um 1670 
erfand man hier die Kunſt, erhabene Biespiegel ob; 
ne Folie zu verfertigen. 


1680 


verfertigte Steph. Zik das tinplihe Ks, Sky, 
und ben Soetug i in utero. 


Das. Zeltner erfand die Bafertesen, 


N 1690 
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5 1660 

erfand Job. Ebr. Denen, Stbrenmader allhier, 

bie Klarinette, 

J 1717 | | 

beachte Norah, Helmhak die Verfertigung bes alten! 

rothen Glaſes wieder ans Licht. 


Georg Meinersddrfer erfand eine ſtaͤhlerne Scheere bey 
30 Pfund ſchwer, bie fingersdicke meſſingne Tafeln 
von: 6 bis 7 Schuh in der Länge leicht zerſchneidet. 


. 1752 
| "erfand Herr Joh. Ad. Schweikart , Kupferſtecher 


allhier, getuſchte Handriſe in Kupſergichen nach⸗ 
‚ pobmen. | 


an. En — —— — 





" . DaF J. 41 v 


“einge at don dem Beten 
Chr pfer. FEN Paar ae | 


Ka PIE EEE TER Zu . be te Br Sen 
Camir war it: — ngttigsfahren (er Wr 
vhngefaͤhr um vas Jaht 135gebohren fayn)' ein gu⸗ 
‚ser Debanuter von miet Wr las’ ger; haͤtte vielen 
Stolz, ſuchte ſich in allem, auch ain: Masern und Auf⸗ 





wand über feine Bekannten zu erheben, ob ſchon ſeines 


Vmatvts Uniſtaͤndeduntit nicht: übereinfiikhten ir: Sein 
Bster war in Duͤtuberg Rachhausoogt Anfieerünte 
und: Rathhaus, der zugleich Wetnelbeh zu ſeun pflegt) 
wurfiel. in Schulden;, nad werde ſeiner Anke entſetzi. 
Wa muſte er ſich mit ſeinon vielen Rindern von einem 
gewiſſen Balſan, ven man nur den —— 
Lebensbalſtn· nauute/ kaͤmmerlich etnaͤhben - 

Kand dem jungen Schroͤgfer nicht a. Er gend * 
Us Kellner ober Käfer in bie Fremde. Ev war (om 


ne ſeiter Jugend Fehr am fich Halcend, ſprach nicht viel, 


ſchien immer etwas. ſchweemuͤthig, war es aber nicht. 
Im männlichen Aluer war er ein determinirter Wolluͤſt⸗ 
Aing, and liebte Intriguen, die er ſehr fein anzuſpin⸗ 
nen und sis verſtecken wußte. Er harte einen ſchoͤnen 
Wachs, war lung, jedoch hager, ſaubetn Aageſichts 
mit ſtark herdortagenden Augenfaochen, und einer 
feinen etwas gebogenen Rafe. I a Be 


m 


Mi in Leipig Kaffeeſchente wat, keng er fon 


a, allerhand magifche Bücher zu lefen, und mitunter 


degen einige von. ſeinen Bekannten um Vertrauen von 
Nieolai Weiß Bent. Bande. io BGei⸗ 


Vermoͤgensumſtaͤnder verbeſſern. ⸗Daher fieng er ſich 
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ans Schoͤßegraben gi reden. Der 
abermalige Verfall feiner Vermoͤgensumſtaͤnde bradite 
ihn vermuthlich auf folche Gedanken. Er wollte durch 
dieſe Mittel, entiweberweiler fie aus Aberglauben 
für. moͤglich hzielt, oder. weil er. nen andern bad 
Geld adzulocken hofte, feine ganz batieber gefünfenen 





auch an in allerhand andere Sachen zu mifchen; unser 
audern in 77. Sucher en.er, ſuh aber fo unneran 
wortlich und anpsschänmt auffuͤbrte daß er ſich ein⸗ 
 Selhimpfung zuzeg, nah) meiden er nicht mahria 
Leipzig bleiben, Tone n in nina er. tat 
DT negädle wär nz mia U) 
1 Daß:es.kabin.nadh einiger ‚Zeit. iwielner. Hartz a 
dexn Geſtalt zupacklkam, and ſich mit einemmal ber ge 
heimſtan · Piſſenſchaften ruͤhmte, kowmt vielen Leutes 








aAnbegreiflich vor, heſenders danen, welche das Wu 
gderbamdiehen. Es reich cher: fee begreiflich, weaR 
man fich-nur’eruenert, baf.ad tete im der Welt:giebt, 
welche dusch sans. ſeltſam ſcheinende Winkelzůge ihre 
Zwecke zu erteichen ſuchen, welche z. B. einigen Leuten 
den Kopf mis gewiſſen Gegenſtaͤnhen anfuͤllen, damit 
fie nicht an andererdenfen füllen ,::sorlche deshalb gar 
gern die Imagination anderer etwas anſpannen, und 
dazu bie: feinſten Jutriguen anfpiame.. Zu Ausfuͤh⸗ 
zung ſolcher Dinge brauchen fie: gerade ſolche Kerle, 
wie Schroͤpfer damals war, die nichts in der Welt zw 
verlieren haben, die daher alles wagen, bie aber auch 
an nichts haͤngen, ab daher in jedem Augenblicke ohne 
Gefahr koͤnnen aufgeopfert werden. Solche Avantu⸗ 
riere ſieht man in allen Laͤndern erſcheinen, eine Zeit⸗ 
“fang Aufſehen machen, und hernach wieder verſchwin⸗ 
den wie die Sternſchnuppen. Dieß alles kommt. nicht 
von ungefaͤhr. Aber ſelten wird. es unterſucht. Man 
et NM 


‘ = 


\ 
’ 


u 


Einige Nochrichtʒ van Schroͤpfer. a29 J 


iſt theils in Deutſchiand uherhaupt gu: unaufmettſam 
auf. Sachan dieſer Art,.die doch wichtia ſand); theils 


gewoͤhnlich Perſonen darinn verwickelt, bie man ' 


nen zu muͤſſen giaubt. Schroͤpfer machte diq wun⸗ 
derlichſten Auftritte von man herley Art, Die ex Arbei⸗ 
gen nannte. Einige Zeitlang machte eu -fogar einige 
fromme und reſpektabie Perſonen aufmerkſam / die, ſich 
einigen Erfolg, von ſeinen geheimen, Wiſſenſchaften ver⸗ 
ſHrachen. Gerade die redlichſten Männer, . welche, fich 
nicht vorſtellen konnten, daß ein Menſch ein fo ſchand⸗ 
Ucher Betrüger ſeyn koͤnne, wurden am leichtefien zung 
Glauben unglaublicher. Dinge. gebracht. Durch die 
Gaufelſpiele, die Schroͤpfer machte, wurdan Männer; 
die ſonſt wirklich Einſichten haben, in-Erfiaunen -ges 
fett. © Aber-es find auch einige Augenzeugen da, welz 
‚Heiden Betrug (der auf.fo maucherien Art möglich ik) 
eingefehen. und entdecfet haben. - Man kann ſiche⸗ 
ſchlieſſen wenn ein Menſch wie Schroͤpfer einmal als 
ein Betzäger erfunden worden, er durchaus ein Bes 
truͤger iſt; denn ein ehrlicher Mann betrügt. niemals, 
am. wenigſten muß jemand, der ſich ruͤhmt fo aufferorg 
bentliche Djuge zu vermögen,. aud) nur den geringfien 

| Sein bed Detruges zeigen. 


pn ‚Eben das gewaltige Aufſehen, das feine Rünpe | 


machten, war gewiß. bie Urfache feines Todes. Er 
hatte eine kleine Bährung erwecken ſollen, die Den Ab⸗ 
ſichten anderer diente. Er verwickelte ſich aber dage⸗ 
gen in weitlaͤuftige Kuͤnſte und in Verſprechungen, die 
er eich halten lonnte, und das wußten auch bie wohl, 

i 2 ef bie 


55 3,9. bie Geſchichte des ſogenaunten Grafen von Tourouj 
sein Heilbronn. In Schloͤtzers Staatsanzeigen 38 Heſt 
:BGS. 300. Es wären hundert ſolcher Geſchichten au sradblem 


—R 


⸗ 
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die ihn gefender Hätten, Sie treffen ihn amd ganz Tabs 
zer. Don dei andern Seite: hätte er ſich mit angeſe⸗ 
henen Perſonen eingelaffen, von denen er wohl tuufte, 
bdaß er ſie nicht ungeſtraft necken durfte. Tr fah alfe 
von allen Seiten unangenehme Auftritte voraus. & 
fah, er wuͤrde beſchimpft and beſtraft werden, und in 
die elendeſten Umſtaͤnde kommen. Aus dieſer Verwir⸗ 
rung, in die er ſich durch feine eigne Unvernunft ges 
ſtuͤrzt hatte, wußte er keinen andern Ausweg, als 
durch einen Piſtolenſchuß. EB iſt gang gewoͤhnlich 
daß Leute, welche genießen wollen, und keinen Genuß 
Weiter vor fich zu ſehen glauben, oder welche vetwik⸗ 
kelt ſind, und keinen Ausweg finden Finnen, ſich er 
morben. ber es sieht Leute, Welche auch hier etwas 
auſſerordentleches finden wöllen. Ste fagen, Schrd⸗ 
pfer fey von den Geiſtern fo geplagt worben, daß er 
* ch Habe ermorden miffen. &iewergeffen, daß Schroͤ⸗ 














7 gfer ſonach etwas fſehr ungereimtes gefhan hätte. 


Denn haͤtten ihn Geiſter geplagt, fo haͤtte er nicht, um 
von ihnen loszukommen, ſich durch einen Piſtolenſchuß 
ins Reieh der Geiſter verfegen muͤſſen, wo fie Ihn nu 
Hetzensluſt welter plagen konnten, ohne daß ein abers 
maliger Piſtolenſchuß ihm- Helfen Fonnte. Die Dinge, 
“welche Schröpfer fürdhtete, waren nicht he van geiſtiger, 
ſondern von ſehr koͤrpetlicher Natur; das Zuchthaus 
ſtand darunter oben an. Daß er von feinen Geifterk 
‚ beunruhigt worden, beiveifet unter andern folgender 
Feine Umſtand: Schröpfers Frau hat ausgeſagt, daß 
‚er niemals fo ruhig gefchlafen, und fein Srübftirch nit 
ſo güfein Appetite verzehret hat, als in ber letzteũ 
Nacht und am Morgen da er ſich erſchoß. Dieß zeigt 
feine innere Angſt an, welche doch bey einem, ber von 
. Beiftern geplagt wuͤrde, fehr ſtark ſeyn muͤßte; wohl 
aber, baß ber vube bis auf den letzten Augenbiick hat 
a — geniehen 


> 


Einige Nochricht von Scheöpfer, 13* 
genießen wollen. Waͤren nach feinen: Tode wicht bie 
guricht lichen Unterfuchungen feines. Hauſes, . feinen 
Sechriften und feiner. Handlungen verhindert worden; 
ſo wuͤrde was jetzt, menn.man alle Umfiände yufammens 
‚usiramt „, ſchon Deutlich geung sche, bee 
Fönnen dargethan werden. | 


Shröpfer hatte bier in Nürnberg einen jüngern 
Studer, ber, gern nach dem Beyſpiele feines Bruders 
auch etwas auſſerordentliches ſeyn wollte. Er ward 
daruͤber zuletzt verrüdt. Er ſtieß vor ein paar Jah⸗ 
zen einem jungen Bauer, ber bey bem rothen Roſſe auf 
deinem Wagen vorbeyfuhr, von freyen Stuͤcken ben 
Hirſchfaͤnger in den Leib. Schwärmerey und Wahn. 
vor göttlühen ‚Eingebungen hatte ihn zu. biefer That - 

gebracht. Er glaubte, vom heil. Seifte zur Ermordung , 
bes gedachten jungen Banermannes, der in einem, 
reine Stunde von Nuͤrnberg gelegenen Dorfe, Peppen⸗ 
reut, anſaͤßig wer, beſtimmt worden zu ſtyn. Er 
Haste den Bauer in ſeinem Leben wie geſehen ſondern 
er: rief den: ungluͤcktichen Menſchen (er hatte eine jun⸗ 
ge Frau und einige: Heine Kindec), da er an einem 
Samſtage Nachmittag vom Markte nach Hauſe fahren 
"wollte, bey dem neuen Thore gu ſich unter die Thuͤre, 
und fließ ihm, ohne ein Wort zu fagen, bad Mordge⸗ 
wehr in den Leib if: ha: er nach einigen "Stunden 
farb. - - Der Thaͤter warb in Verwahrung gebracht, 
und ſtarb auch. Wenn man anſtatt vermeinter gehei⸗ 
mer Wiſſenſchaften und vermeinter goͤttlicher Einge⸗ 
— welche die Menschen ſtolz und verrückt machen, 
Die ruhige gefunbe Vernunft beförherte, welche Grillen 
Für Seiten. hält, fo wuͤrden dergleichen traurige Vor⸗ 
"fälle nicht mehr geſchehen. Aber, fo lange es noch 
ſchlechte Menſchen giebt, welche wiſſen, daß ſie auf 
i 3 Leute, 


— — ru 


* 
} . 
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« 


u. Nabker, Seidennägtr, j Rneblmacher und Bürt 
et, non sünftig. Fr 


Glaſer, Slafpigeimace, Doranwolrer Ber 


„ Fenmacher, Fingerhůter. 
1380 
Aertnmacher 





BEER U? Pe 
wihiceihe in —* | 


1383. . R J 
Siteüemeler J — | 


Gold⸗ und Siibernrobin One Kefer, 

oder Kupferſchmiede. u 
1388, 

Saitenmache. 


\ 


= 





erſte große Papier- Mühle in Nuͤrnberg af. ber 
Sleitzmuͤhle. | 
1997 | 


Tuchartaihen | 1 


Stempelgrabe 


1400 
3 Buͤrſtenbinder, dogewahhen 


„1403 


— Züchfenmeifter. | 9* u . 


1413 
Sqelleamacher Sansa, 





+ 


1424 


kommt der. erſte Holffchnitt vor, der entweber in 


Nuͤrnberg oder Ulm gemacht iſt. — 


— 1427 
Seibenpider- in- Nürnberg. 


‘e 
“> 


1433 
Buchbinder, Dergamentmacher, , aenenmache, 
zuͤnftig in Ruͤrnbers. oo 


| 148; J | 
Schon vor diefem Jahre hatte Nuͤrnb. Kartenmaler. 


1444 J 
baut Heinr. Trapdorf in der Kirche zu St. Sebald 


allhier ein groſſes Orgelwerk mit einem Pedal. 
| 1445 
ward ſchon geblümter Sammer hier gemacht R 
1449 
hatte Nürnberg ſchon ordentliche Formfchneider u und 


Briefmaler, | 
1482 
- Brillenmaher, 
Illuminirer. | 


| Ä 1498. Ä 
Hand Meufchel allhier erfand ausnehmende Vor⸗ 


theile im, Pofaynenmachen. , 
| 1500 


9 So ſagt Herr von Ykurr G. 63. In der Stelle aber, die 


er sum Beweiſe anfuͤhrt, ſteht nur, es ſey gebluͤmter Sam⸗ 
met gekauft worden. Es kann gar wohl fremder Sam 


met geweſen ſeyn. N. 


a 
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1500 


exrfand Peter Hele, ubemacher zu. Nürnberg, 
 Sadafren, die man Nürnberger Eyerchen hieß. 


1512 
erfand Albr. Durer das Aehhen auf Eifenplasten 
. und Metall. 
J u 1517 
’ wurde hier das ee ai Beunföioß er⸗ 
funden. 


—W J 518 J 
haite man hier ſchon Peritenmacher. 


Er 002... 1550 | 
etfank Hans Ehemann, ein Kunſtſchloſſer aub 
das Mahlſchloß, das fogenannte Zankeiſen, 
Schloß: und, Riegelwerke, welche. bie Thuͤren auf 
beiden Seiten Öfnen ı und wieder verſchlieſen. u 
errichtete goh. Otto an ur en muhkalſchen Ber 

lag allhier. 


erfand Hang ni "alier fs Boten 
waagen. 


1553 a 

erfand Eraſmus Ebner, ein hieſiges Natheglied, 
daf der Ofengalmey mit Kupfer vermiſcht Meß 
ſing giebt. 


y 


1560 
erfand, Hans Lobfinger. allhier ‚bie ansich, 
und Fünftliche Preßwerke. 


1571 


Venelchniß ale Danbwerter ju Nürib. 125 | 
4 


1571 
wurden hier ſchon ſo betitelte Zeitungen gear | 


1575 
erfand ber hieſige Orgelmadher Koll die feinen 


Megalwerfe, die man zuſammen und in die Blas⸗ J 


baͤlge legt. 


Leonh. Donner, ein hieſiger Mechenif, erfand um 
1550 bie. Brechſchraube, womit er 1558 ei 
Rarfe Thurmmaner serhrach; und brachte ara 
die meflingne Spindel bey den Duchpruderpreffen 
am erfien an 

u 1600 
erfand Hans Haiden fen. das Geigenelasispmbgl. 


1603 
erfand Georg Grin, ein Sermerhei, sea 


| Bor 1620 | u 
- erfand Auguft Kotter, Büchfenmeifter allhier, bie 
mit Stern; und Rofenzügen gezogenen Röhre, 


1643 ‚ 
ı erfand Cube, v. Siegen die Schwarzkunſt⸗ Arbeit. 


Umı670 . 
erfand man hier die Kunſt, erhabene Siasfpiege oh⸗ 
ne Folie zu verfertigen. 


1680 
verfertigte Steph. Zik das Fünftliche Aug, , a7 
und ben Foetus in urero. 


Dev. Zeltner erfand die Waſſerketten. 


N 1698 
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5 I 1690 

erfand Joh. Chr. Denner, Aorennacher allhier, 
die Klarinette. 
| 1717 | 

beache Abrah. Helmhak die Verfertigung des alten 
rothen Glaſes wieder ans Licht. 


Georg Meinerstörfer erfand eine ftählerne Scheere bey 
30 Mund ſchwer, bie fingersdide meffingne Tafeln 
R von 6 bis 7 Schuh in der Laͤnge leicht zerſchneidet. 





1752 | 
" erfanb Herr Joh. Ad. Schweikart , ABER 

nallhier, getufchte Handriſſe in Ewpſerſuchen nach⸗ 
ahnen. s . 





.'; s a ‘, » 
2 
EICH FE LS | ag . 
RE ten ya Dep Bu SE | 


x. ee 
Seine Rus von dem ner 
37 Scedofer. el Very _ 


WARE wur du: (ehe Gngitigsjaßren (ee * 
vhngefaͤhr um has Jacht 193gebohren fabn) ein gu⸗ 
Ser VBehanuter on! DEe las gerk ; haker vielen 
Stolz, fuchte ſich in allem, auch ain: Rlekdern und Auf; 
wand über feine Befannten zu erheben, ob fhon feineg 
Bares Umſtaͤnde dunlit nicht: ubereinfiilanhremn In: Sein . 
Eater war tn Muͤruberg Rachhaucvogt Ainfieer über 
und: Rathhans,' der zugletch Watnnibeh zu ſeyn oflegt) 
vorftel in Schulben;,: and. wurde ſeines Amis entſetzt. 
Man muſte er ſich mit ſeinen vielen Rindern von einem 
gewiſſen Balſam, den maͤn nur ben Schroͤßferſchen 
| Gebensbefimt nannte; -Khımmerlich wrnäßben: - Dies 
Hand dem jungen Scheöpfer nicht an. Er Send alſo 
nis Kellner ober Kaͤfer in die Fremde, ; Eu! war ſchon 
In ſeiner Jagen Fehr an ſich Haltend, ſprach nicht viel, 
ſchien immer etwas ſchwermuͤthig, war es aber niche, 
Im männlichen Auer war er ein determinirter Wolluͤſt⸗ 
-Aing, und liebte Intriguen, die er ſehr fein anzuſpin⸗ 
nen und zu verſtecken wußte. Er harte eiten ſchoͤnen 
Wachs, war lang, jedoch hager, Tauben Aageſichts 
mit ſtark herdortagenden Augenknochen, rund einer 
| feine etwas gebogenen Raſe. . Zu . _ 
26 er in Leipilg Kaffeeſchente wat, fing er fon 
u, allerhand magiſche Bücher zu lefen, und mitunter 
degen einige von. ſeinen Bekannten un Vertrauen von 
Nieolai Reife, Beyl. 4-1. Bande. : . Bel 


. für. möglich, Riglt„..oper, weiß. er yn -andern.hab 


J 
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| Mnen ans Sch ſegraben zu eben. Der 

abermalige Verfall ſeiner Vermoͤgensumſtaͤnde brachte 
ihn vermuthlich auf ſolche Gedanken. Er wollte durch 
dieſe Mittel, entwederdweil er ſie aus Aberglauben 








Geld — 58* — en hofte, ſeine ganz banieder gefunfenen 
Vermoͤgensumſtaͤnde verbeſſern ⸗ Daher fieng er un 
auch an in allerhand andere Sachen zu mifchen ; ef 
andern in 7 Sachen/ wnet, ſich aber fo unnerans 
wortlich amp nocichami auffuͤhrte, daß er fh ‚eine 
Beſchigwhang zuzeg, nach weicher ek nicht mapr--ig 
vLaipʒis bleiten Tone α 
2 eiseda mie )] r VER 
Daß er.hahin. ‚mad einiger Zeit; einer ganz at 
dem Geſtalt zurucklarn, nd firhmit.Aimemmal ber ge 
heimſten Piſſenſchaften ruͤhmte, Fommt vielen Leuten 
unbegreiflich vor, beſonders danen, welche das run 
Derbataciehen. Es reich cher: ſrhe degreiflich wenn 
man ſich nur grianrrt, daß. æs feste im der Welt:giebt, 
welche una) aan; ſeltſam ſcheinende Winkelzuͤge ihre 
Zwecke zu erreichen. ſuchen, melche z. B. einigen Leuten 
den Kopf mis gewiſſen Gegenſtaͤnhen anfuͤllen, damit 
fie nicht an andererbenfen ſollen, welche deshalb gar 
gern die Imogination anderer etwas anſpannen, und 
dazu bie; feinſten Jutriguen anfpiamel.. Zu Ausfuͤh⸗ 
rung ſolcher Dinge brauchen fin: gerade ſolche Kerle, 
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‚ wie Schroͤpfer damals war, die nichts in der Welt zu 


verlieren haben, die daher alles wagen, die aber auch 
an nichts haͤngen, und daher in jedem Augenblicke ohne 
Gefahr koͤnnen aufgeopfert werden. ‚Solche Avantu⸗ 
riere ſieht man in allen Laͤndern erſcheinen, eine Zeit⸗ 
Jang Aufſehen machen, und hernach wieder verſchwiu⸗ 
den wie die Sternſchnuppen. Dieß alles kommt nicht 
von umgefäbt, Aber ſelten v wird es 9 unterſucht. Man 

| | a iſt | 
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an rheils tn Deutſchland üferhaupt, gzn· nnufmetkſam 
auf Sachan dieſer Art, die doch wichtia Anh); theils 


d gewoͤhnlich Perſonen darinn verwickelt, die man 


gnen zu muͤſſen giaubt. Schroͤpfer machte die un⸗ 
derlichſten Auftritte von mangherlen Art, Die er Arheis 
gan nannte. : Einige, Zeitlang: mache. ex fagar einige 
fromme und · reſpektabie Perſonen aufmerkſam/ die, ſich 
einigen Erfolg, von feinen geheimen Wiffenfchaffen, vers 
farachen.. Gerade die redlichſten Männer, „welche, ſich 
nicht vorſtellen konnten, daß ein Menſch eit fo ſchand⸗ 
licher Betrüger ſeyn koͤnnge, wurden am leichteſten zum 
Glauben unglaublicher Dinge. gebracht. Durch Die 
Banfelfpiele, bie Schroͤpfer machte, urban Männer; 
die ſonſt. wirklich Einſichten Haben, in-Erfirumen ges 
fett. : Aber.es find auch einige-Yugenzeugen ba, wel 
cheeden Betrug. (dev:auf fo mancherley Art. moͤglich if) 
eingefehen. und entbecfet haben. . Man- kann. ficheg 
| ſchlieſſen wenn ein Menſch wie Schroͤpfer einmal als 
sin Betruͤger erfunden worden, er durchaus. ein Bez 
truͤger iſt; denn ein ehrlicher Mann betrügt niemals, 
om.taenigfien muß ‚jemand, ber fich ruͤhmt fo aufferor⸗ 
dentliche Dinge zu vermoͤgen, auch nur den gerinafien 
Sat bes Betruges zesen. 


F Eben das gewaltige, Auffehen, das feine Rünfe 
machten, war gewiß. bie Urfache feines Endes, Er 
hatte eine kleine Gaͤhrung erwecken ſollen, die den Ab⸗ 
ſichten anderer diente. Cr verwickelte ſich aber dage⸗ 
gen in weitlaͤuftige Kuͤnſte und in Verſprechungen, die 
er. er.nid halten Fonnte, und bag wußten auch bie wohl, 
t 2 nee bie 


0% a 3. die Sefchichte des fogenannten Grafen von Tourodu⸗ 
‚res in Heilbronn. Sin Schloͤtzers Staatsanzeigen 38 Heft 
8,302. Es wären hundert ſolcher Geſchichten au eraͤdlen. 


“. Dr 


t 


od 
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bie ihn geſenbet Hätten, Sie hieffen Yon ao ganz fah⸗ 
zen. Bon bei andern Seite hatte er fich mit angeſe⸗ 
henen Perfonen:eingelaffen, von denen er wohl wußte, 
baß er ſie nicht ungeſtraft necken durfte. Tr fah LE 
von allen Seiten unangenehme Auftritte voraus. € 
ſab, er wuͤrde beſchimpft and beſtraft werben, und in 
die elendeſten Umſtaͤnde kommen. Aus biefet Verwit⸗ 
rung, in die er ſich durch feine eigne Unvernunft ges 
ſtuͤrzt hatte, wußte er keinen audern Ausweg, als 
durch einen Piſtolenſchuß. Es iſt ganz gewoͤhnlich 
daß Leute, welche genießen wollen, unb feinen Genuß 
Weiter vor fich zu ſehen glauben, oder welche verwik 
kelt find, und feinen Ausweg finden koͤnnen, fich er⸗ 
morden. Aber es giebt £ente, welche andh hier etwas 
auſſerordentliches finden wollen. Ste ſagen, Schrd⸗ 
pfer ſey von den Geiſtern fo geplagt worden, daß er 
ſich habe ermorden muͤſſen. Sie vergeffen/ daß Schrod⸗ 





Ppfer ſonach etwas ſehr ungereimtes gekhan hätte: 


Denn haͤtten ihn Geiſter geplagt, ſo haͤtte er nicht, um 


ins Reich der Geiſter verſetzen muͤſſen, wo ſie ihn nach 
Herzensluſt welter plagen konnten, ohne daß ein aber⸗ 


maliger Piſtolenſchuß ihm helfen konnte. Die Dinge, 


welche Schroͤpfer fuͤrchtete, waren nicht F geiſtiger, 
ſondern von ſehr koͤrpetlicher Natur; das Zuchthaus 
ſtand darunter oben an. Daß er von feinen Geiſtern 
beunruhigt worden, betveifet unter andern folgender 
Heine Umſtand: Schröpfers Frau hat ausgeſagt, daß 
er niemals fo ruhig gefchlafen, und fein Fruͤhſtuͤck mit 
ſo gutem Appetite verzehret hat, als in der letzten 
Nacht und am Morgen da er ſich erſchoß. Dieß zeigt 
keine innere Angſt an, welche doch bey einem, der von 
Beiſtern geplagt wuͤrde, ſehr ſtark ſeyn müßte; wohl | 
aber, baß ber Dube bis auf den letzten Augenbiick hat 
5 genießen | 


von ihren loszukommen, ſich durch einen —— | 
| 
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geniegen wollen. Waͤren nad) feinem Tode nicht bie 
gerichtlichen Unterfuchungen feines. Hauſes, ‚feiner 


Schriften und feiner. Konblungen yerhinbert worden; 


ſo wuͤrde was jegt, wenn man alle Umfände kufammes 


miiamt, ſchon deutlich genug erhellt, mmkeeälß , 


koͤnnen bargethan werden, | 
Schrdpfer hatte hier in Nürnberg einen jüngern 
Htxuder, ber, gern nach dem Berſpiele feines Bruders 
Auch etwas auſſerordentliches feyn wollte. Er warb 
Darüber zuletzt verrücdt. Er fließ vor ein paar Jah: 
ren einem jungen Bauer, ber bey bem rothen Roſſe auf 
deinem Wagen vorbeyfuhr, von freyen Stuͤcken ben 


Dirichfänger in den Leib. Schwärmerey und Wahr. 


von göttlichen ‚Eingebungen hatte ihn zu. diefer That 


gebracht. Er glaubte, von heil, Geiſte zur Ermordung , 


bes gedachten jungen Bauermannes, der in einem, 
eine Stunde von Nuͤrnberg gelegenen. Dorfe, Peppen⸗ 
went, anſaͤßig war, beſtimmt worben';zu ſeyn. Er 


Haste den Bauer in ſeinem Leben wie gufehen, fondern 
er-vief den: ungluͤcktichen Menſchen (er Hatte eine jun⸗ 


ge Frau und einige: kleine Kind), da er an einem 
Samſtage Nachmittag vom Markte nach Hauſe fahren 
"Wollte, bey dem neuen Thore gu ſich unter die Thuͤre, 


und ließ ihm, ohne ein Wort zu fagen, dag Mordger 


suchr. in. ben Beiß hrſe baß er nach ‚einigen Stunden 
Hard. .- Der Thaͤcerr warb in Verwahrung gebracht, 


md farb auch. Wenn man anflatt vermeinter gehei⸗ 


wer Wiſſenſchaften und vermeinter goͤttlicher Einge⸗ 
bungen, welche die Menschen ſtolz und verrückt machen, 


Die ruhige geſunde Vernunft beförberte, welche Grillen 


für Grillen haͤli, fo wuͤrden dergleichen traurige Vor⸗ 
fälle nicht mehr geſchehen. Aber, ſo lange ed noch 
ſchlechte Menſchen giebt, melde wiffen, daß fie auf 

. 13 Leute, 


) 
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sd). Fr Anfpach iſt bie Sprache weieder fehr aus⸗ 
———— eigenthuͤtctich :Ych habe hauztſochlich be⸗ 
merkt ,. daß man die Wokale, insbeſondere das a und 
u ſehr lang zieht. . 3.3. Tagh, Schlayh, anſtatt Tag, 
Schiag, Schmußjkere&chmuß; besgleichen werden 
a Voldlen und NMuſonanten, ſelbſt von Leuten von 
Exziehund auf eben die ſonderbare Art, Sie man is 
ganz; Franken ſindet, verbiſſen, und die Worte: ſeht 
ſchnell Herausgeftoffen iz. B. Sta ppr'r anſtatt Stadt; 
pfarrer. Auſſerdem ſcheint mis bet Dialekt in: Aus 
ſpach, in ˖ dem Sheile'son Franlen. — sen oeſchen 
bvade, dee reinſe a BI . 


a In Mirnders if der fränfifche Desoiiylaft | 

\ dialer⸗ faſt am ſtaͤrkſten zu finden. Auch iſt der Ye 
xent von beim. Unfpachifcden merklich unterfchieden, 
Wegen der ganz befondern Ausfprache; amd wegen ber 
geoffen Menge fremder Wörter, kann der gemeine 
Mann, ſonderlich wenn:en geſchwind ſpricht, von ei⸗ 
nem: Nieder ſachſen ram ‚verftanben, werden. Doch 


DE. EZ nn > Zu 


8: 


Blerrer, offener les. lauſe, Luͤge. 
WPriefein!-Teife neben. "Filed, Schürze. 


Br 
Bezeini e einiger Jrnfergifen —* 
dialwoͤrter. 
Am, hinauf, | Diebig; ſchwindſüchtig. 
EAN ragt Dieſig, ſchwindlicht. 
Anke, Nake. Dieiſch, abundanter. 
Armetey, egeſtag. Dimpfel, apexabo. 
Arnen, gewinnen Daoth, Taufpate. 
Brillen, plagen. 
Batten, jureichen: Drofeln, zaubern. 
Voneht dick, a Dünften, fieden. - 
Becheln, gzuͤtlich thun, 
pflegen, warten. Egerten, angebantesdand. 
Beiten, bleiben. Haus⸗Ere, Haustenne. 
Der, bey. Einkehr, Beſuch. 
viefang ſſleinedaicerbeet Eret ähnlich, 
ver Bilbise," vo Unrat. . / 
Bims, —26 Zeutſcheinlein „Serviette, 
Blater ein Fehler, Ver⸗ (vom ital. Fazzolerto.) ° . 
fen ET Keinkich, gar, fehr. ' 
J Bläfchen, (lagen. Feuzig, nieblih, 
Blaͤuen, fehlagen.ı iſpern, fibilare. 


Blunze, apexabo.' ' Stetten; ) Unftaut aus⸗ 


Borzen, hervorreden; her⸗ jaͤten, 2) ſich plagen. 
vorragen. | . Sriefen, frieten. -! 
Bräter, Bratenwender. Frotſche, groſſes Maul. 
Buttlein, junges Huhn. 
v Gaber, Athemuug. 
Dachtel, Ohrfeige.  Gäfern, viel ſchwaͤtzen. 
Dede, ſchlecht ſchreiben. Oafelein;: en Zn 


+ 


Gehe, 


u LT EREEE”. Vi u 
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Geheb, paſſend. Heiſt das; ceft Adird 
an⸗gelfen, —— — Herrlein, Grosvater. 
Geopfreng, enge. Hiefe, Hagebuze. | 
Giſpel, wunderlicher Himmellizen, Wetierlench⸗ 
Menſch. ten. 
einsgienem, wen a ma⸗ Him, bis. 
chen. Haoken, ſtrenge ſitzen. 


| Gligut, voͤllig gut. Hölle, der Platz hinter der 
Glizeln, ſchimmern, glän Bauern Defen.- 


em. Hottelein, eine Kutſche, da 

| Sfogen; aiſtentis oculis ber Kutſcher nach alter 
> videre.. —— Art nicht auf 
Unzgnad, Unfraut, ‘dem Bol, ſondern zu 
Goͤken, uomere. Pferde fige. 

Golla, der Hals. —E plagen,“ 


GollLicht, eigentlich Go⸗ Huf, a 
&cht, Unſchlittlicht. Huͤfel, & 

Gofche, das Maul. g i Fer 
Gröben, grauen 2 bam⸗ uͤpfen, auctionare. 
men. © Huſch, e it talt. 

‚reinen, weinen. ... 
Grell, color liuidus. Irrer, Weisgerber. 


Üren, Meerrettig. Irrte, Zeche. 


Gronen, Winfeln.. Juchzen, jubilare. 


Guzen, attente aſpicere I 
. Kälbern,, lernen, andiſch 
Haͤftlein, Stecknadel. thun. 
SHakerlein, Zahn. . ein⸗Kehr, Befuch. 
Hapern, Noth haben. . Kern, flos lactis. 
 Karfchen, eig wenig ges Kiefen, janfen. 


frieren. Kiefeln, ‚hageln. 
Hauferlein, Zinsmann. Kieſen, verfuchen, proben, 
ekelhaft. Kimmerling, Gurken. 
Sein, zahm. Kipler, Zaͤnker. | 
J Kittem, 


ee m 
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Kittern, ſehr lachen. Mumfel, Maul. * 
Kloͤben, zerhauen. Map,. tunica breuior. 
‚Knapp, kaum. 


Knaͤrren, ringere. Naͤtlich, vor ſich. 
Knekeln, Kargen. Maͤzen, ‚bey. kleinen Kim 
Kniebel, n Finger bern, mingere. 
gier 2 Neiglein, Weberreft: 
Kndeleh, Kiöße. Neiſen, argwohnen. 


Kollern, nicht gut thun. 


K oͤrren, laut ſchreyen. Peterlein, Peterfilgen. . 


Kraͤhen, ſweeven. Pfebe, Melone. oo. 
Krakeel, rıma Pie, Groll. te 
Krigen, eg Plaker, Zehlen. 


Plerren, laut heulen. 


Ag, ſhiech, niert, Potake, Erdbirn. 


| Prägeln, zanfen, 
Sampe, (ed, Dünnee Geige: Danerh. 


— einfaͤltiger Kerl. Pugicheen, ihrpuge. · 

Te 
| irn wo viel teute one RUN, Hein regnen. - 
em, 1) langſam arbei⸗ 
ten, 2) immer einerley 


wiederholen. 

oſen, lauſhen. San, situ (hin 
jze, üble kam. era 

| . pfung, Beleidigung. 
ff) eneruarus,. 

Mafhe, Bendſchleife. Schälen, glubere. 

Mäfe, Narbe. . Schädel, Kate. - 
, Maufen, Aepfel. Schalt, kurzes Wammes. 
Mod, Khh. Scharmügel, Papierbütte, 
en | Scheef, 


—— Fleck an einem 


Due, Shaufel. - 


- 


\ \ J 
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Scheef, obliquus. Trut, , ſago: 334. 


Schelg, ſchief, kuumm. ge⸗Tubel, dicke duft. 
Schiegeln, ſchieben. Turmig, fa 


Schlote, typbarumaherbs 

‚at folia, . Uter, ſebe. 
Shlüfer, Schleim. Ä — 
Schlupfer, Muff. Woaffel, ein sroffea Wan. 


Schmede, Blumenftrauf, Ge⸗Wand Arkerbeet. 
Schmeder, eine groſe Waſchel, QOhrlaͤppgen. 
Naſe. Wecher, fuͤrwahr 
Schnapps, ſchneil. Werden, profeiſei. 
Schnauze, dag Maul. Wieſern, den Urin laffen. 
Schollern, —* Wiſcher, Verwais. 
Schotten, ſerum lactis. Bane⸗-Witzen, ehella⸗ 
Schuͤbel, cumulus. gen. 
Schur, Plage. Yu | 
Schuͤttler, das kalte zi⸗ Zannen, zanken. 
bor. u m ——— 
Schwahnen, ominari. Zehrlein, ‘gutth. 
ge⸗Schweyh, Echwagw Zeihen, hageln. 
rinn. nn Zeſchen, ſchleppen/ nach⸗ 
Seſſel, depopferter Sup. fhleiffen. 
Siefern, ein wenig ven; ver-Zetten, “verlieren: - 


nen. .Zezen, veriren. | 
"Soden, zanken. ::. -Zifen,' ſauer werden. 
Spajzig, kraͤnklicht. Zimein, mingete. 
Stadel, Schenre: _ Zofeln, zaubern. 
Stäuchfein, Sopfeichten, Zotteln, langſam ſeyn. 
Kopfſchleyer. Zubelein,kleine Huͤmer. 


| Stuͤbich, Heines Haß. Zweck, hoͤlzerner Nagel. 
Sudel, Saugſchwein. Hand⸗Zwoile, mantile. 


Sutte, Kotlache Zuiſchen Lichten, in ber 
Taub, tumm. Abenddemmernng. 
en Be J a [X 





Aug a aus er Rede bey der Eidbeſtattuus | 
. des Georg Michael. Grubers, aus Duͤn⸗ 
„te gebärtig, welche den 16. December 


1773 bey einer ʒahlrei ſammlung 
auf dem Kirchhofe zu — 535 iſt ge: 
> Balben worpen,- von 33 Bez, Diag. 
‚Seh. Acchte Ausgabe, von dem Verfaſſer 
ca feioft. Wuͤrnberg, bey Chriſtian Gotthold 
J in dir Bindergaffe, ER atb. 
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Se 8 —————— Bufhonens 
5 5, Mei, Hagenbe —— 


—S uinter welche fh: wie ich beſe bey 


dieſem bereinensroßedigen‘ Sal, Ari, Futcht, 
i Kan ins Liiſten vechreitet vet: * 


— 


5 trete. vor Bien Gang, ter den ſterbuchen Theit 
„eines Suͤnders, eines in feinen. Suͤnden grau gewor⸗ 
„denen Suͤnders, eines bis an den letzten Hauch ſei⸗ 
„nes Laſtervollen Lebens verſtockt geblebenen Stun: 
„ders, in ſich ſchlieſſet, mit eben der innigſten Weh⸗ 
„muth meines Herzens, ‚mit welcher ich, — noch zwey 
„Zuge vor feinen mit Schredden genemmenen Ende 
„pa zweyenmalen als ein Bote des Frisbeng. vor fein 
„Keanfen; und Stechebette getreten bin, mit der fle 
„hentligen Sl. zu⸗ eilen, feine arme,. feine un⸗ 


#. 


— 
— 


‚le 


— 


t422. Bepfage X.ıo: — 


‚ „fterbliche Seele, als einen Brand aus dem bt 


he Feuer zu erretten. — 
„Wie Anweſende — wurden gerührt ; ‚und ber, 
n Seelenheil,ch betraf, blieb ungeruͤhrt, blieb 
enge dieſer gebundene Stlive ‚bes Mör- 
„bers ber Seelen, Aufferte Fein Merknial noch giniges 
„Berlängen, von dieſen Feſſeln befreyet zu werden. 
Vielmehr wieß er mich mit einem heſtigen Ungeſtuͤm 
„u — von ſich hinweg, ber ich in der 
Aeilſamen Abſticht vor feinen Kranfens und Sterbe⸗ 
„bette voll Wehmath ſtund, und ihm den Weg jeigte, 
„auf melchem. die Gefangenen eine Erledigung, und 
„bie Gebundenen eine. Eröfnung finden könnten. — 


„Ein Gall, der unfer Gemuͤth in eine deſto hoͤhere | 
„Traurigkeit dnd Betruͤbuiß eltiullieh: witz, da ſich ders 
„felbe an einem Menfhen, an einem vernuͤnftigen 


Menſchen, an einem getauften Renſchen, ereignet 


„bat, der: mitten, in dem Schoſſe her Chriſtenheit fi 


gebohren und erzogen worden. Ach / daß ich ed. nicht 


„fagen müßte, beflürgte Berfamnslung,, Dieſes iſt ber 
hoͤchſt ſchreckliche Fall, der ſich in biefen Tagen vor 
„meinen Augen an dieſem Verewigten, deſſen Leib ber 
„Suͤnben a dieſein Sarge verichloffen Tteget, zur auf 
„Testen Beſtuͤtzung und Beträbnte meines Herzens sus 


„getragen hat. Ich nenne ſeinen Namen, der mus 


„bern Buche bes Lebens ausgetilget AR, mit der ge- 
„rechten Verabſcheuung, bie fein Andenken unter uns 


| sperbienet,- Cr Hilf Gruber, von Duͤnkelſſuͤhl ges - 


buͤrtig, — weil er von Liter gebohren worden, bie 
„Ehrften geweſen, fo wurde er der sheuren Gnade 
„der hetligen Taufe rheilbaftig, und die beiden Nas 


nmen Georg Michael, die er bep-diefer hochbeiuuen 


„Tauf⸗ 
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CTaufhandlung erhielte, ‚ follten ihm ein beänbiger 
 „Denfjettul vor feinen Augen ſeyn, ber groffen Pflicht 


⸗yʒ ſtets eingedenk zu leben, bie er dem Drepeinigen Gott 


„heilig angelobet hat. Allein frübzeitig zerriß er ſchon 
„die Bande und Seile ber Liebe, mit welchen er an bie; 
„fen treuen Bundesgott zum Heil feiner Seelen war 


„gefeffelt worden. - Bein Hägliches, in Sünden mit 


„Schrecken genommenes Ende Häret fein haſtervolles 
„teben auf; es verbreitet über:die durchlebten Tage 


— unter ung geführten Lebenswandol ein folihe ( 


— und Inbegriff alier Sünden, Schands 
ahaten umd Laſtern zu erzählen weiß. Mir Bauen - 


| ‚ıäufere traurige Vorftellung, bie wir an biefe zahlrei⸗ 
" „he Verfammlung zu halten. haben, bey biefer mehr 
zmuthsvollen Leiche, nicht auf biefes Gerücht. Wir 
„bleiben mit unfern Gedanken hen den Jegten Stimben 


„feines in der völligen Hertſchaft der Sünden befhloßb 


fenen Sebens fiepen. D meld) ein ferectiches Bih 
fl md bier unter bie fügen! — 


„Die Vorboten bes Todes traten ihm unter bie 
„Augen, und verfünbigten ihm die unhindertreibliche 
| „Nachricht: beftele bein Haus, denn bus muſt ſterben. 

— Dieſe bereits angekündigte Bothſchaft wurde durch 
„meinen priefterlichen Mund wiederholet; — aber 
„mit einem foldyen beftigen Widerwillen angehoͤrt, daß 

tig 

*) eine unbeföreibtice Sartherzigkeit, zu fagen: weil diefer 
WMenſch ohne Beichte verſtorben, ſo werde durch fein Ende 
ı has leere Gerücht, daß er laſterhaft gelebt babe; beſtaͤtigt! 


Und doch trauet Dee Geiftliche felbft fich nicht, diefes Ge⸗ 


ruͤcht für wahr zu erklaͤren, und konnte es nicht. 


Piel Reiſe, Berl. u. Bande. 1 


“ 


— 


) 


„mis und allen denen, bie damals zugegen waren, noch 
‚ie Ohren: gellen, von dem ungeſtuͤmen Geſchrey, mit 


von ſeinem Bette zu eutferten befahl, Noch bebet 


„Mein Herz in meinem Leibe vor Wehmuth und Erbar⸗ 


‚mung, ‚menu nie der traubige Anblick erneuert unter 
„die:Augen strikt, in welcher. ich biefen armen Sünder 


„unterchet Macht der Sünden, und unter der Ge 
‚noalsdes Satans liegen ſehen muſte, ohne an ihm. 


gnur einige Spuren uud Merfmahle zu entdecken, daß 


Ach:ein Wunſch, ein Nerkangen in feinem ſterbenden 

IHerzen regete, noch errettet zu’ werben. Mit. einer 

v„unethoͤrten Frechheit, mit einer vorſetzlichen Bosheit 
verwarf er alte ihm vorgeſchlagene Heils⸗ und Gna⸗ 
ꝓdenmittel. Vorſetzlich wollterer als ein gefeſſelter 
„Sflave des Teufels aus der Zeit in die unendliche 
„Ewigkeit hinuͤbergehen. Noch ſollte ich euch, ber 
„ſtuͤrzte Verſammlung! ben: unergründlichen Abgrund 
„eröfnen, wohin bie unſtorbliche * dieſes verruch⸗ 
„ten Suͤnders ihre Hinfahrt-genonmen, und daſelbſt 





„ihren ewigen Aufenthalt finden wird. Allein Her 


„und. Gadanten ziehen fih mis Zittern zuruͤcke von Dies 


„ſem mit. Raud)- und Dampf einer ewigen Quaal 


„angefüllten Schlunde der Hoͤllen. Ein Seufzer — 
;„beimächtiges ſich meiner ganzen Seele. Ad; Herr! 


«laß mich nicht! ach Herr laß Beinen, die mich hören, 


„in Suͤnden, ſterben, noch an Leib und Seel verderben. 
„Ach, beſcher uns allen ein ſeliges Sterben, und mach 


ung zu Himmelserben. 


„Nach ſchuldigſter Abſtattung eines unterthaͤni⸗ 


gen Danks gegen unſere Hohe und vor die Ehre 


„unferes Gottes chriſtl. eifernde Obrigkeit, die 
„aus den allerwichtigſten Urfachen ift bewogen mors 
. i or u. 0. „den, 





„welchen: er mich als einen. Boten dez Friedens, — | 


| „pen, eine‘ ſolche auſſerordentliche Erdbeſtattung zu | 
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„veranſtalten, um der ſo ſehr unter uns uͤberhand neh⸗ 


„menden Sicherheit und Ruchloſigkeit zu fteuren, ünd 
rornehmuch ben heiligen Abendmahls⸗Veraͤchtern u 
„eigen, mit welcher Verachtung und Schande ſie 
„insfünftige von den Menfchen follen beleget werben, 
„um noch in fich zu geben, damit ſie niche mie ber 
„ewigen Schmach und Schande dor Gott und allen 


„Auserwählten borten ewig müffen beleget werben, 


„verlaſſe ich dieſen Trauerort, und mein Herz ſeufzet in 
„der Stille, was jetzt noch her Mund der Schuler zur 


„Erweckung umferer- Herzen, die wir noch in ber Gna⸗ 


Hdenzeit lehen ‚fingen wird; Gott der Vater 


»wohnu uns bey,“ 
Ende dee Beylagen zum erften Bande, 


s . 
. N 
WW “ ‘ “ I 
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gelege — 
dieſem Buche (haben (a m elchenn m bes ars 
ek für ein —— Bud —— faun. Ich würde mir gleich 
abe hinausger 
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— oil, her in einem Buche, wie a # 
ann manchen Lefern gerade bee ‚e willfommen 


r bern gleichgültig feyu mag. Se one die Bau der — 
J J Prärumeräuten nicht zu are en Ban vo erfüche, mie 
nad“ bie Oftern Fünftigen Jahres Zeit m. "Ser bes 


dritten Theils zu laffen, damit ich, * diel nur immer in meinen 
u Sende) ur er —38— eit angefangene Werk vol⸗ 
‚ende. lm; en asfien iv 1783. 

’ 5 nz ge, 


Der obigen Nachricht bes Herrn Drof. Klũgels infolge, muß 

id} bie Serren Bränumeranten megen des drieren Theile von 

deffen Encyklopädie um Geduld bitten. Sn der Ofermeffe iſt 

der 3te Band von Herrn Jacobfons tedhnologifchem Wörters 

Bi Bude fertig geworden. Bon des Hertn Bode neuer Weltkarte 
"it die Molke galbruget wirklich fertig, und die Beſchreibung 

ik gedrudt. An der nördlichen Halbkagel wird aufs fleibige 


gearbeitet, und fie wird im Auguß den Pränumeransen abger 


“ gr. Nicolai, 


z 
— 


— —* 





Tai.l. 





vom Filruw Lejchriebenen Weymeisers, 
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BE VA. Bm: 12.4.5. . 
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